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Dem 

Herrn 

Freiherrn   F.  A.  von  Humboldt 

Ritter    de«    großen  rothen  Adler -Orden«  dritter  Klasee, 
Königl.  Preufriichem  Kammerherrn,  mehrerer  Akademien 

und  Societäten  Mitglied, 

«um  Beweise 

seiner  unbegrenzten  Hochachtung 
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Diese  zweite  Ausgabe  ißt  tim  ein  Ansehnliches 
vergröfsert  worden,  indem  die  Zahl  der  abge- 
handelten holzartigen  Gewächse  um  die  Hälfte 
mehr  beträgt.    In  der  ersten  Ausgabe  waren 
alle  Bäume  und  Sträucher,  die  sich  in  den  Gär- 
ten  um  Berlin  und  bei  verschiedenen  Liebha- 
bern  der  Botanik  und  Gartencultur  einzeln  vor- 
fanden,  enthalten;  in  dieser  Ausgabe  sind  aber 
nur  sehr  wenige  Bäume  und  Sträucher  beschrie- 
hen,  die  sich  nicht  im  Königlichen  botanischen 
Garten  finden  sollten,  fast  alle,  zwei  ausge- 
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nommen,  sind  darinn  yorhanden,  und  die 
den  fehlenden  hoffe  ich  bald  auch  daselbst  an- 

> 

Pflanzen  zu  lassen.   Man  wird  finden,  dafs  nach 

X 

der  Herausgabe  der  Enumeratio  plantarum  siph 

die  Zahl  der  Pflanzen  dieser  Art  sehr  vergrös- 

» 

seit  hat,  vnß.  noch  sind  einige  holzartige  Ge- 
wachse  im  Garten  angebaut,  die  aus  Mangel 
der  Blume,  oder  anderer  Umstände  wegen, 
nicht  haben  können  mit  aufgenommen  werden. 
Berlin  den  ig.  August  ißio. 


Willdenow. 
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Ohne  anf  das  Vergnügen  zu  sehn,  was  die  Mannigfal- 
tigkeit, sowohl  der  Bildung  der  Blätter  und  Blumen, 
als  auch  der  Schattirung  der  Farben  und  Mischungen 
des  Geruchs  in  englischen  Gärten  und  Anlagen,  durch 
die  Anzucht  exotischer  Gewächse  gewährt;  so  ist  es  Wohl 
außer  allem  Zweifel,  dafs  das  Gewöhnen  fremder  unter 
einem  andern  Himmelsstrich  erzeugter  Pflanzen  an  un- 
ser Klima,  von  sehr  vielem  Nutzen  ist.  Besonders  ver- 
dienten Bäume  und  Sträucher  unsre  ganze  Aufmerksam« 
keit,  weil  viele  ausländische  Arten  derselben,  entweder 
in  der  Gute  und  dem  schnellen  Heranwachsen  des  Hol- 
ges, oder  in  der  Frucht  oder  auch  in  irgend  einem  an- 
dern Produkte,  was  von  ihnen  zu  gewinnen  ist,  vor  den 
ehüandischen  den  Vorzug  behaupten.  Ich  will  dadurch 
keinesweges  die  Produkte  meines  Vaterlandes  verach- 
ten, sondern  nur  sagen,  dafs  wir  uns  manche  Bequem- 
lichke  iten  des  Lebens  wohlfeiler  oder  doch  naher  ver- 
schaffen können.  Das  Einländische  mufs  stets  dem  Aus- 
wärtigen vorgezogen  werden,  wenn  es  wirklich  besser 
nnd  brauchbarer  als  diese»  ist.  Wer  wird  wohl  das 
Holz  unserer  deutschen  Eiche  schlechter  als  das  der 
nordamerikanischen  Arten  Enden?  Wenn  wir  aber  das 
wohlriechende  Gedernholz  oder  den  Zucker,  aus  dem 
Zackerahorn  und  mehrere  dergleichen  Dinge  in  unser m 
Vaterlande  ziehn,  und  das  Geld  was  dafür  über  unsere 
Gramen  geht,  im  Lande  behalten  können;  so  wird  es 
nnstreitig  besser  sein,  wenn  statt  der  Lenne  der  Zucker- 
ahorn, und  statt  des  gemeinen  Wacholders  die  rothe 
nordamerikanische  Ceder  angepflanzt  wird.  Unter  den 
Kräutern  und  Gräsern  sind  schon  seit  mehreren  Jahr- 
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hungerten  verschiedene  ausländische  einheimisch  ge- 
macht worden,  die  uns  jetzt  unentberlich  .sind.  Wie 
vielen  Vortheil  gewähren  -  uns  nicht  der  Anbau  des 
Rokkens,  Weizens,  Habers,  der  Gerste,  der  Kartoffeln^ 
der  mancherlei  Abarten  des  Kohls,  der  Bohnen,  .des 
Sallats  u.  m.  a.?  So  gut  wie  wir  auswärtige  Gräser 
und  Kräuter  an  die  Stelle  der  minder  nutzbaren  ein« 
heimischen  pflanzen  konnten,  eben  so  gut  können  wir 
auch  Wälder  ausländischer  nutzbarer  Baume  und  Sträu- 
cher anlegen.  Hieraus  folgt/  wie  mir  scheint,  ganz  na- 
türlich, dafs  die  Kenntnifs  der  Naturgeschichte,  und  be- 
sonders des  Theils,  der  sich  mit  den  Gewächsen  be- 
schäftigt, für  den  Staat  von  grofser  Wichtigkeit  ist. 
Man  mu(s  sich  also  erst  mit  allen  Pflanzen  bekannt  zu 
machen  suchen,  und  dann  ihren  Nutzen  ausspähen. 
Botanische  Gärten,  Lustgärten,  Bosquets  und  englische 
Anlagen,  die  alle  mit  mannigfaltigen  Gewächsen  be- 
pflanzt sind,  können  als  diejenigen  Oerter  angesebn 
werden,  die  nicht  allein  zum  Vergnügen  gereichen,  son- 
dern auch  für  den  Staat  unter  der  Leitung  eines  ge- 
schickten Aufsehers  von  grofsem  Nutzen  sein  können.  . 

Wer  4eu  Vorsatz  hat  ausländische  Gewächse  an  un- 
ser Klima  zu  gewöhnen,  es  sei  nun  um  sie  botanisch 
genauer  zu  bestimmen,  zu  seinem  eigenen  Vergnügen, 
oder  um  Nutzen  daraus  -zu  ziehn;  dermuls  solche  wäh- 
len, die  unter  einem  ähnlichen  Himmelsstrich  zu  Hause 
sind,  Alle  Gewächse  des  nördlichen  Amerika  und' 
Asiens,  die  bis  zum  4a-  Grade  nördlicher  Breite  wild 
wachsen,  alle  europäische  Gewächse  diesseits  der  Alpen, 
alle  Alpen -Gewächse,  so  wie  die  Pflanzen  der  Gebirge 
des  südlichen  Amerika  und  des  mittlem  Asiens,  werden, 
wenn,  sie  einen  schicklichen  Standort  erhalten,  in  un- 
serm  Klima  ohne  Schaden  ausdauern.  *. 

Ich  will  in  dieser  Einleitung  einige  wenige  Regeln 
denjenigen  mittheilen,  die  fich  selbst  im  Kleinen  zu  ih- 
rem Vergnügen  exotische  Pflanzen  anziehn  wollen;  kann 
mich  aber  wegen  Enge  des  ftauips  nicht  darauf  einlas- 
sen, wie  es  diejenigen  anzufangen  haben,  welche  For- 
sten mit  ausländischen  Bäumen  bepflanzen  wollen.  Wer 
darüber  Belehrung  sucht,  den  bitte  ich  des  Herrn  von 

X 


Uigitizöu  by 


  EINLEITUNG.  nc 

Bnrgsdorf's  Anleitung  zur  sichern  Erziehung 
and  zw eckmäfsigen  Anpflanzung  einheimi- 
tcher  nud  fremder  Holzarten,  und  des  Herrn 
von  Wangenheims  Beitrag  zur  teutschen 
holzgerechten  Forstwissenschaft,  nachzusehn. 
Die  Behandlungsart  im  Großen  ist  anders'  wie  im  Klei- 
nen, man  kann  sie  aber  bald  lernen,  wenn  man  nur 
suf  die  Natur  aufm  ericsam  er  ist,  und  sieht  wie  diese  es 
macht.  Ueberhaupt  ist  die  ganze  Kernst  des  Forstman- 
nes und  Gärtners  nichts  als  Nachahmung  der  Natur, 
wie  diese  im  Grofsen  wirkt,  so  müssen  jene  im  Kleinen 
es  nachzuahmen  suchen.  Haben  sie  den  Weg  der  Na- 
tur gefunden,  so  werden  ihre  Unternehmungen  einen 
glücklichen  Ausgang  haben. 

Die  tägliche  Erfahrung  und  eine  geringe  Aufmerk- 
samkeit werden  uns ,  wenn  wir  nur  darauf  achten  wol- 
len, bald  lehren,  daß  die  Mischung  des  Erdreichs  nicht 
überall  gleich  ist,  und  dafs  in  jedem  Bodeq  verschiedene 
Pflanzen  .wachsen.  Pinus.  sylvestris  wird  im  dürren 
Sande  besser  gedeihen,  als  im  fetten  Boden,  Leüum  pa- 
lustre,  wird  in  Sumpf  erde  besser  wachsen  als  im  Sande 
nad  in  guter  Gartenerde.  Rhododendrum  ferrugineum 
wird  am  besten  in  Alpenerde,  in  jeder  anderen  nicht  so 
gut  fortkommen.  Daphne  Cneorum  wird  in  fettem  Thon 
sich  besser  befinden  als  in  Gartenerde,»  wenn  sie  auch 
noch  so  gut  ist.  Ich  könnte  noch  mehrere  Beispiele  der 
Art  zum  Beweise  hier  anführen,  die  ich  aber  mit  Still- 
schweigen übergehen  mufs. 

Die^Erdartcn^  welche  ein  Gärtner  bei  der  Anpflan- 
zung fremder  Gewächse  haben  mufs,  sind :  Sand,  Lehm, 
Thon,  Kalk,  Gartenerde,  Sumpferde  und  Alpenerde. 
Die  fünf  ersten  Arten  sind  bekannt  genug,  die  beiden 
letzten  mufs  ich  aber  genauer  bestimmen.  Die  Sumpf- 
erde ist  eine  schwarze,  kaltgründige,  nicht  fette,  aber 
doch  dnreh  Feuchtigkeit  sich  ballende  Erde.  Sie  ent- 
steht von  den  verfaulten  Wurzeln  der  Sumpfpflanzen, 
besonders  aber  vom  vermoderten  Torfmoose,  Sphagnum 
palustre.  Von  der  Gartenerde  unterscheidet  sie  sich 
dadurch,  dafs  sie  nicht  fett  ist,  und  nicht  so  zusammen- 
hängt  Die  Alpenerde  entsteht  von  den  verfaulten  Blät- 
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lern  der  Erica  vulgaris  und  des  Lycopodii  clavati,  sie 
ist  schwarz,  leicht,  und  bleibt,  wenn  sie  auch  noch  so 
stark  angefeuchtet  ist,  immer  locker;  sie  ist  daher  von 
der  Sumpf-  und  Gartenerde  darinn  auffallend  verschie- 
den, dafc  sie  sich  niemals  ballt. 

•In  einem  gut  eingerichteten  botanischen  Garten  mufs 
bei  der  Kultur  der  Pflanzen  immer  auf  ihren  Boden 
Rucksicht  genommen  werden.  Wem  es  aber  zu  um- 
ständlich und  kostbar  ist,  jedem  Gewächse  seine  lieb- 
lingserde  zu  geben,  der  mufs  dadurch  einen  Mittelweg 
einzuschlagen  suchen,  dafs  er  eine  Erdart  nimmt,  die 
den  meisten  Gewachsen  zuträglich  ist.  Es  giebt  wenig« 
Gewächse,  diejenigen  ausgenommen,  die  in  tiefen  Süm- 
pfen, auf  hohen  Alpen,  im  Triebsande,  im  Thon  und 
m  Kalkerde  wachsen,  weiche  nicht  in  mehreren  Erdar- 
ten fortkommen  sollien.  Eine  Mischung  von  Garten* 
erde  und  Sand  ist  den  meisten  Pflanzen,  ja  selbst  eini- 
gen Sumpfpflanzen  zuträglich.  Pflanzen,  die  fetten  Bo- 
den lieben,  werden  darinn  eben  so  gut  wachsen^  als 
andere  die  magern  vorziehen.  Wer  eine  solche  Mi- 
schung von  Erde  in  seinem  Garten  hat,  kann  ajle  Arten 
Sträucher  anpflanzen.  Will  er  aber  auch  diejenigen  ha- 
ben, die  in  dieser  Mischung  des  Bodens  nicht  rasch 
wachsen  wollen ;  so  mufs  er  ein  Loch  von  einigen  Schu- 
hen im  Umfange  und  einen  Fufs  und  darüber  tief  gra- 
ben lassen,  dies  wieder  mit  d$r  Erde  anfüllen,  die  den 
Pflanzen,  welche  er  kultiviren  will,  angemessen  ist,  als 
z.  B.  Thon-  oder  Kalkerde.  In  der  Thonerde  wachsen 
alle  Felsenpflanzen  am  liebsten;  im  Kalk  alle  Arten  der 
Gattung  Cistus  und  mehrere  andere  kleine  Sträucher,  be- 
sonders die  spanischen  und  einige  auf  den  Vorgebirgen 
der  Schweiz  einheimische.  Um  Alpenpflanzen  und  Sträu- 
cher zu  erziehen,  die  in  hohen  Regionen  wachsen,  mufs 
man  an  einem  schattigen  Orte,  wo  fast  kein  Sonnen- 
strahl hindringen  kann,  wo  aber  doch  die  Luft  freien 
Zugang  hat,  ein  ähnliches  Loch,  was  nach  Verhältnifs 
der  anzupflanzenden  Gewächse  grofs  oder  klein  sein 
mufs,  anderthalb  bis  zwei  Fufs  tief  machen,  und  dieses 
mit  fettem  Thon  einen  halben  Fufs  dick  am  Boden  und 
den  Seitenwänden  ausschmieren;  wenn  der  Thon  trocken 
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geworden  ist,  dann  erst  fallt  man  den  übrigen  Raum 
mit  schwarzer  Alpenerde  ans.  Das  dünne  Lager  fetten 
dichten  Thons  dient  dazu,  dafs  das  Wasser  sich  nicht 
sogleich  verziehen  kann  und  länger  in  der  Alpenerde 
bleibt.  Auf  eben  diese  Art  macht  man  es  mit  den 
Sumpfpflanzen,  nur  mit  dem  Unterschiede,  dafs  dasr  Loch 
tiefer  gegraben  wird,  und  das  Thonlager  .wenigstens 
einen  Fufs  stark  sein  mufs.  Man  füllt  nun  ein  solches 
Loch,  worinn  Sumpfpflanzen  stehen  sollen,  nach  Be- 
schaffenheit der  Gewächse  die  man  ziehn  will,  entwe- 
der mit  blofser  Sumpferde,  oder  die  Hälfte  mit  Sumpf* 
erde  und  den  obern  Theil  mit  Torfmoos,  Sphagnum 
palustre.  Das  Wasser  wird  sich  in  dergleichen  Löchern 
lange  halten  und  naturliche  kleine  Rümpfe  bilden.  In 
der  Alpenerde  gedeihen  am  besten  einige  Arten  folgen* 
der  Gattungen:  Andromeda,  Arbutus,  Azalea,  Empe- 
trum,  Gauitheria,  Erica,  Rhododendrum,  Bhodora,  u. 
s.  w.  In  der  Sumpf  erde  stehen  trocken  am  liebsten: 
Dirca,  einige  Erica -Arten,  Kalmia  u.  s.  w.  In  feuchter 
Sumpf  erde  wachsen :  Andromeda  polifolia,  Ledum  u.  m.  a. 

Mehrere  Mischungen  des  Bodens  als  ich  hier  ange- 
zeigt habe,  hat  man  nicht  nöthig,  es  sei  denn,  dafs  man 
die  Pflanzen  eben  so  grofs  wie  in  ihrem  Vaterlande  oder 
an  ihren  natürlichen  Standorten  haben  will. 

Beim  Aussäen  ist  aber  die  Erdart,  welche  man  wählt, 
noch  von  größerer  Wichtigkeit,  besonders  bei  solchen 
Pflanzen,  die  sehr  feine  Samen  haben.   Diejenigen  Sa- 
men die  grofs  sind,  werden  am  besten  in  einer  stark 
mit  Sand  gemischten  Gartenerde  keimen,  weil  der  Sand, 
wenn  die  keimenden  Pflanzen  ja  zu  stark  begossen  sein 
sollten,  die  Fäulnifs  verhindert.   Die  feinen  staubförmi- 
gen Samen  sind  immer  für  den  Gärtner  schwer  auszu- 
säen, und  selten  wird  es  ihm  glücken,  Pflanzen  daraus 
zu  erziehen.    Die  beste  Methode  solche  Gewächse  zu 
erhalten,  ist,  dafs  man  die  Samen  auf  lockerer  Torf« 
oder  Alpenerde  ausstreuet,  aber  nur  so,  dafs  der  Same 
nicht  unter  die  Oberfläche  kommt,  oder  doch  nur  eine 
geringe  Bedeckung  hat.   Man  mufs  dies  in  kleinen  Tö- 
pfen thun,  diese  an  einen  schattigen,  luftigen,  nicht  zu 
warmen,  lieber  etwas  kühlen  Ort,  wo  kein  Wind  oder 
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Luftzug  hingelangen  kann,  stellen.    Beim  Begiefsen  mufs 
man  sehr  vorsichtig  sein,  und  dazu   eine  sehr  feine 
Brause  an  der  Gießkanne  haben,  die  das  Wasser  nur 
wie  einen  Duft  ausströmen  läfst.   Wenn  dergleichen 
<PHänzchen  einen  Zoll  Höhe  erreicht  haben,  werden  sie 
sorgfältig  mit  dem  Ballen  verpflanzt,  und  wenn  sie  an- 
gewachsen sind,  allmählig  an  das  Sonnenlicht  gewöhnt. 
Anfangs  bekommen  sie  nur  Morgensonne,  nachher  stehn 
sie  dieser  etwas  langer  ausgesetzt,  bis  sie  endlich  voll- 
kommen daran  gewöhnt  sind.    Auf  diesem  Wege  wird 
man  am  leichtesten  die  Samen  von  Rhododendron, 
Erica,  Ledum,  und  den  Andromeda- Arten  aussäen  kön- 
nen.   Man  mufs  aber  genau  darauf  acht  geben,  dafs  die 
Oberfläche  sich  nicht  mit  grünem  Schlamm  oder  Moos 
überzieht,  weil,  diese  das  Keimen  verhindern.    Es  mufs 
das  sich  erzeugende  Moos  sorgfältig  davon  weggenomv 
men  werden.    Gewöhnlich  pflegt  man  dergleichen  feine 
Samen,  wie  Aurikeln  und  Primeln  auszusäen,  das  heifst, 
man  nimmt  gute  Gartenerde  und  überlegt  die  Ober- 
fläche derselben  mit  gehacktem  Moose,  dadurch  wird 
das  Anhäufen  der  Erde  beim  Begiefsen  zwar  verbindert, 
und  die  jungen  Pflänzchen  erhalten  einigen  Schutz ;  aber 
für  staubförmige  Samen  ist  diese  Methode  nicht  hinrei- 
chend, weil  viele  von  den  keimenden  Pflänzchen  doch 
vom  Moose  im  Wachs thum  gehindert  werden. 

Es  fragt  sich  nun :  wenn  ist  die  rechte  Zeit  zum 
Säen  ?   Die  Zeit  des  Säens  ist  nach  dem  Klima  und  der 
Natur  der  Pflanze  sehr  verschieden.  Sommergewächse 
wärmerer  Gegenden,  so  wie  alle  Bäume,  Sträucher, 
Halbsträucher  und  Staudengewächse,  die  aus  einem  war- 
men Himmelsstrich  abstammen,  werden  am  besten  im 
Frühjahr  gesäet;  doch  können  die  letztern  und  die  zwei- 
jährigen Pflanzen  noch  im  Julius,  'wenn  sie  bald  keimen^ 
gesäet  werden.   Einheimische  Pflanzen,  oder  auch  an 
unsern  Himmelsstrich  gewöhnte,  werden  dann  am  schick- 
lichsten gesäet,  wenn  der  Same  reif  ist;  man  kann  aber 
auch,  um  den  sichersten  Weg  einzuschlagen,  wenn  der 
Same  von  der  Art  ist,   dafs  er  nicht  schnell  die  Kraft 
des  Keimens  verliert,  damit  bis  zum  Frühjahr  warten. 
Beim  Einsammeln  des  Samens  hat  man  dahin  zu 
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sehn,  dafs  es  kein  regnigtes  iiasses  Wetter  ist,  wenn  man 
ihn  abpflückt,  und  sollte  er  ja  zu  solcher  Zeit  geerntet 
«ein,  so  mufs  er  an  einem  luftigen  Orte  erst  abtrocknen 
und  überhaupt  an  keinem  dumpfigen,  feuchten,  oder  zu* 
warmen  Orte  aufbewahret  werden.  Erhalt  man  aus 
Nordamerika  oder  andern  entferntem  Ländern  Samen 
so  mufs  er  sorgfältig  verpackt  sein.  Grofse  Quantitäten 
werden  am  besten,  wenn  die  Samen  grofs  sind,  zwi, 
sehen  trocknem  Sande  verschickt  Kleine  thut  man  in* 
Beutel  und  wickelt  diese  mehrmals  ein.  Wachsen  aber, 
die  Samen  in  Hülsen^  Schoten,  oder  geschlossenen  Kap- 
seln; so  thut  man  gut,  diese  nicht  zu  ößnen.  Sind  die 
Quantitäten  des  Samens  aber  gering,  und  hat  er  eine 
weite  Reise  zu  machen ;  so  thut  man  ihn  in  eine  Pa- 
pierkapsel, die  ihn  dicht  umschliefst,  und  umgiebt  der- 
gleichen Kapsel  mit  einer  oder  mehreren  andern  von 
Papier,  was  mit  Oel  oder  Wachs  getränkt  ist.  Durch 
diese  Vorkehrung  wird  der  Luft  der  freie  Zutritt  zum 
Samen  versagt,  und  die  Kraft  des  Keimens  lange  erhal- 
ten. Es  müssen  aber  die  Kapseln  den  Samen  dicht  um, 
schliefen,  und  alle  Samenkapseln  dann  noch  einen 
Ueberzug  von  Wachspapier  haben« 

Oefters  erfährt  man  aber  zu  seinem  Misvergnügen 
dafs  Samen  nach  einer  weiten  Reise  nicht  mehr  keimen' 
oder  «ehr  lange  liegen,  und  dann  zu  einer  unschickli- 
chen Jahreszeit  hervorkommen,  wo  es  schwer  hält,  sie 
zur  vollkommenen  Ausbildung  zu  bringen.  Ich  glaube 
dafs  es  hier  der  Mühe  werth  ist,  von  der  wichtigen 
Entdeckung  des  Herrn  Oberbergrath  von  Hum- 
boldt-Gebrauch  zu  machen.  Er  fand*  nemlich,  dafs 
Samen  in  oxygenirter  Salzsäure  (acidum  muriaticum 
oxygenatum,)  viel  schneller  keimten  als  gewöhnlich. 
Mehrere  Versuche  haben  in  der  Folge  gelehrt,  dafs  die 
Kraft  des  Keimens  bei  alten  Samen,  wo  sie  erstorben 
zu  sein  schien,  wieder  aufgeweckt  wurde.  Für  den 
Gartenliebhaber  ist  diese  Entdeckung  von  grofser  Wich- 
tigkeit, und  es  wäre  meiner  Meinung  nach  der  Muhe 
werth,  zahlreichere  Versuche  darüber  zu  machen,  und 
mehrere  Erfahrungen  zu  sammeln. 

tWer  Pflanzen  hu  Grofsen  anbauen  will,  kann  sie 
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gleich  im  Lande  aussäen;  bei  Versuchen  im  Kleinen  ist 
es  aber  in  mehrerer  Rucksicht  besser,  wenn  man  dazu 
Kästen  wählt.  Grofse  Samen  kann  man  einen  Zoll  tief, 
kleinere  nach  Verschiedenheit  der  Grofse  einen  halben 
oder  viertel  Zoll  tief,  und  ganz  feine  nur  auf  der  Ober- 
fläche oder  gleich  unter  derselben  aussäen. 

Alle  Pflanzen  keimen  im  Schatten  am  besten,  und 
den  jungen  Pflanzen  ist  nichts  nachtheiliger,  als  das 
Sonnenlicht.  Sind  die  Samenpflanzen,  nach  Beschaffen- 
heit der  Art  die  man  ausgesäet  hat,  einige  Zoll  hoch 
oder  gröfser  herangewachsen;  so  müssen  sie  verpflanzt 
werden,  und  bleiben  dann  in  einer  Baumschule  so  lange 
stehn,  bis  man  sie  zu  irgend  einer  Anlage  gebraucht. 
Das  öftere  Verpflanzen  in  der  Jugend  ist  sehr  gut,  weil 
dadurch   der  Wachsthum  der  Pfahlwurzel  verhindert 

i 

wird,  und  man  ist  nachher  im  Sunde,  dergleichen  Bäu- 
me oder  Sträucher,  wenn  sie  auch  schon  grofs  sind, 
ohne  merklichen  Schaden  nach  Gefallen  zu  versetzen« 

Bei  den  Nadelhölzern  mufs  man  aber  vorsichtiger 
zu  Werke  gehn,  weil  diesen  jede  Verletzung  der  Wur- 
zel nachtheilig  ist;  eben  so  verhalten  sich  kleine  Sumpf- 
Wald-  und  Alpenpflanzen.  Die  Wallnufs arten  gedeihen 
aber  am  besten,  wenn  sie  nie  versetzt  werden,  oder  es 
müste  ganz  früh  geschehn. 

Die  meisten  Gärtner  wünschen  die  Samenpflanzen 
bald  grofs  und  hochstämmig  zu  sehn,  und  rauben  in  die- 
ser Absicht  den  jungen  Stämmen  alle  untere  Zweige,  so 
dafs  nur  eine  kleine  Krone  bleibt.   Es  ist  wahr,  die 
Stämme  schiefsen  durch  diese  Behandlungsart  schnell  in 
die  Hohe,  werden -aber  dadurch  schlanke  Ruthen,  die 
keine  Festigkeit  haben,  und  durch  den  geringsten  Windr 
hin  und  her  geworfen  werden.   Will  man  keine  krum- 
me Stämme  ziehn,  so  ist  man  genöthigt,  Pfähle  dabei 
zu  setzen,  die  ihnen,  zumal  wenn  man  zwei  bei  jedem 
Stamm  stelh,  zwar  mehrere  Festigkeit  geben,  aber  auf 
der  andern  Seite  bei  heftigen  Winden  durch  das  Reiben 
öfters  nachtheilige  Wunden  verursachen.    Besser  ist  es, 
wenn  man  jungen  Stämmen  die  untern  Zweige  nicht 
ganz,  sondern  nur  in  der  Entfernung  von  vier  bis  fünf 
Zoll  nimmt.   Sie  wachsen  zwar  nicht  in  kurzer  Zeit  so 
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hoch,  der  Stamm  wird  aber  durch  diese  Behandlung 
stärker ,  und  kann  ohne  Stütze  frei  stehn.  Hat  er  Fe- 
sügkeit  genug,  dann  werden  entweder  diese  Ueber- 
bleibsel  von  Zweigen  schon  von  seihst,  wenn  die  Pflanze 
in  einer  Baumschule  steht,  verschwunden  sein,  oder 
man  nimmt  sie  ihm  nach  und  nach  von  unten  herauf. 
Ein  solcher  Stamm  wird  nach  einiger  Zeit  bald  den 
fehlenden  Wachsthum  nachholen,  besser,  starker  un4 
fester,  als  nach  der  gewöhnlichen  Behandlungsart  sein. 

Die  andern  Vermehrungsarten  durch  Stecklinge, 
Ableger,  Pfropfen,  Copuliren,  Oculiren  u.  s.  w.,  führe 
ßch  hier  nicht  an,  weil  sie  bekannt,  genug  sind.  «Jede 
Knospe  an  den  Zweigen  der  Bäume  und  Sträucher  ist 
an  ihrer  Basis  dicker,  und  aus  diesem  dickern  Theile 
entstehn  bei  Stecklingen  und  Ablegern  die  Wurzeln. 
Man  mufs  daher  bei  Stecklingen  dahin  sehn,  dafs  unter 
der  Knospe,  die  in  die  Erde  kommt,  noch  ein  kleiner 
Theil  des  Zweiges  stehn  bleibt.  Pflanzen,  die  sich 
schwer  durch  Stecklinge  vermehren  lassen,  kann  man 
leicht  dahin  bringen,  wenn  man  dicht  unter  einer  Knos- 
pe im  Anfang  des  Sommers  einen  Faden  Seide  fest  zu- 
sammenschürzt.  Das  Steigen  des  Safts  wird  durch  diese 
Behandlung  etwas  gehemmt,  und  es  entstehet  eine  kleine 
Anschwellung,  die  nachher,  wenn  der  Zweig  entweder 
abgelegt,  oder  in  die  Erde  gesteckt  wird,  viel  leichter 
Wurzeln  treibt. 

Man  kann  bei  aller  Sorgfalt  es  öfters  nicht  vermei-. 
den,  dats  Bäume  und  Sträucher  Wunden  bekommen,  die 
bisweilen  so  bösaptig  werden,  dafs  sie  den  Untergang 
der  ganzen  Pflanze  befördern.  ,  Beim  Abhauen  der 
Zweige  oder  andern  Operationen,  welche  man  an  den 
Sträuchern  und  Bäumen  sehr  oft  vorzunehmen  genö- 
thigt  ist,  muß  man  alle  grofse  Wunden  vermeiden ,  und 
dahin  sehen,  dafs  kein  Wasser  sich  an  dem  verletzten 
Theile  einziehen  kann,  weil  dies  häufig  solche  bösartige 
Schäden  verursacht.  Forsyth  erfand  einen  Kitt,  wel- 
cher jeden  Übeln  Schaden  der  Bäume  heilt,  und  den 
man  auch  auf  die  Stelle,  wo  Zweige  abgeschnitten  sind, 
um  dergleichen  Fehler  zu  vermeiden,  schmieren  kann. 
Dieser  Kitt  ist  ein  unfehlbares  wohlfeiles  Mittel,  was 
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jeder  Gärtner  urid  Gartenliebhaber  haben  muß.  Seiner 
grofsön  Brauchbarkeit  wegen,  will  ich  die  Bereitungsart 
desselben  hier  anfuhren.  Er  besteht  aus  einem  Pfunde 
Kuhmist,  einem  halben  Pfunde  Kalk  von  alten  Gebäu* 
den' oder  von  den  Wänden  einer  Stube,  einem  halben 
Pfunde  Holzasche  und  zwei  Loth  Flufssand.  Der  Kalk, 
die  Asche  und  der  Sand  werden  fein  gepulvert,  durch« 
gesiebt  und  unter  einander  gemischt,  alsdann  durch  ei- 
nen hölzernen  Spatel  mit  dem  Kuhmist  zu  einer  Salb© 
oder  Teig  zusammen  geknetet.  *  Wer  keinen  alten  Kalk 
hat,  kann  auch  gepulverte  Kreide  oder  trocknen,  einige 
Monate  gelöschten  Kalk  dazu  nehmen.  Eben  so  kann 
man  auch  statt  des  Kuhmistes  Ochsenblut  wählen.  Die* 
ser  vortreffliche  Kitt  hält  sich  aber  nicht  lange,  und 
verliert,  wenn  man  ihn  aufbewahren  will,  seine  Kraft, 
doch  läfst  er  sich,  mit  Urin  bedeckt,  einige  Zeit  aufbe- 
wahren. 

Man  streicht  den  Forsythschen  Kitt  über  die  ganze 
Wunde,  einen  achtel  Zoll  hoch,  und  druckt  ihn  vorzüg- 
lich an  den  Rändern  derselben  mit  den  Fingern  fest, 
damit  kein  Regenwasser  durchdringen  kann.  Dann  wird 
der  überschmierte  Theil  mit  einem  Pulv«r  bestreut,  was 
aus  sechs  Loth  Holzasche  und  einem  Loth  gebrannten 
Knochen  besteht.  Man  kann  auch  statt  der  gebrannten 
Knochen  Kreide  nehmen.  Dies  Pulver  wird  mit  der 
Hand  eingerieben,  nach  einer  halben  Stunde  wiederholt 
man  diese*  Einreiben  noch  einmal,  bis  endlich  die  Ober- 
fläche ganz  polirt  ist.  Der  Kitt  darf  nicht  zu  dick  auf- 
getragen werden,  damit  er  schnell  trockne.  Die  ganze 
Operation  mufs  überhaupt  bei  trocknem  Wetter  vorge- 
nommen werden,  weil  dann  der  Kitt  besser  haftet  und 
leichter  trocken  wird. 

Die  Art  des  Wachsthums  ist  bei  den  Gewächsen 
mit  holzartigen  dauernden  Stengeln,  die  wir  Bäume, 
Sträucher  oder  Halbsträucher,  nach  der  Verschiedenheit 
der  Gröfse  nennen,  nicht  einerlei.  Man  hat  fünf  ver- 
schiedene Wachsthumsarten  bemerkt,  nemlich  die  der 
Palmen  oder  strauchartigen  Lilien ,  der  strauchartigen 
Gräser,  der  Nadelhölzer,  der  Laubhplzer  und  der  Halb- 
sträucher. 

Die 
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Die   Palmen   oder   strauchartigen  Lilien 
(Palmae  et  Lilia  frutescentia)  haben  beständig  einen 
einfachen  Stamm,  niemals  Knospen  oder  Seitentriebe 
sondern  wachsen  an  ihrer  Spitze  immer  fort.    Es  ist  bei 
ihnen  eine  einförmige  Entwicklung,  weil  ein  Blatt  nach 
dem  andern  sich  entfaltet.    Sie  sind  als  eine  einfache 
sich  entfaltende  Knospe  anzmehn,  wenn  man  nicht  auf 
die  Blumen  achtet,  die  aus  einzelnen  Seitenknöspen  ent- 
ttehn.  Es  trjft  sich  zwar  bisweilen,  dafs  diese  Gewächse 
einen  oder  andern  Ast  bekommen,  dieser  entsteht  aber 
nur  durch  die  Verletzung  der  Spitze.   Denn  wenn  diese 
leidet,  stirbt  entweder  das  ganze  Gewächs  ab,  oder  es 
entstehn  zwei  bis  drei  schwache  Nebenäste.   Die  Schön 
hm  der  Pflanze  ist  alsdann  hin,  ihr  Wachsthum  Äeht 
nicht  mehr  so  rasch,  und  sie  wird  krank.    Unter  unserm 
nördlichen  Himmelsstrich  können  wir  keine  -Rechnung 
darauf  machen,   Palmen  im  freien  Lande  wachsen  zu 
lehn,  nur  von  den  strauchartigen  Lilienarten  dauert  die 

einzige,  Yucca  gloriosa,  an  einem  schicklichen  Stand- 
orte  aus. 

Die  strauchartigen  Gräser,  Gramina  frutico- 
ia,  wachsen  wie  die  Palmen  durch  beständige  Entwick- 
lung der  Blätter  fort ,  nur  sind  sie  von  diesen  darinn 
verschieden,   dal?  ihr  Stamm  beständig  gegliedert  ist, 
und  an  den  Gelenken  ein  oder  mehrere  frische  Triebe 
nch  entwickeln.    Unter  dem  Aequator  und  den  Wen- 
dezirkeln sind  viele  dergleichen  Gewächse,  von  denen 
Jen  nur  eines  zum  Beweise,   nemlich  das  Bambusrohr 
Bambusa  arundinacea,  nennen  darf.    Hier  haben  wir  im 
freien  nur  eine  kleinere  dahin  gehörende  Art,  riemlich 
ArundoDonax,  die  aber  häufig  bei  un*bis  an  die  Wurzel 
abfriert,  da  sie  doch  sonst  unter  einem  mildern  Himmel 
«trauchartig  wird. 

Die  Nadelhölzer  (Arbores  acerosae)  und  einige 
damit  verwandte  Gewächse,  haben  blattreiche  Zwei™ 
die  an  ihrer  Spitze  mehrere,  etwa  fünf  bis  sechs  Knos- 
pen bilden,  welche  sich  wieder  in  ähnliche  Zweige  ent- 
wickeln, die  auf  dieselbe  Art  fortwachsen.  Durch  diese 
Entfaltung  entstehen  zahlreiche,  regelmäßige  Aeste,  die 
quirlfönnig  gewachsen  sind.   Das  nördliche  Europa  und 
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Amerika  ist  sehr  reich  an  dergleichen  Gewächsen,  als 

da  sind:  alle  Fichten-,  Wachholder-  und  Cypressen- 

arten.  f 

Die  Laubhölzer  (Arbores  etFrutices)  unterschei- 
den sich  von  allen  genannten  darinn,  dafs  sie  viele  mit 
Blättern  besetzte  Zweige  treiben,  und  dafs  jedes  Blatt 
an  seiner  Basis  eine  Knospe  hat,  die  wieder  in  einen 
solchen  Zweig  sich  verwandelt.  Jede  Knospe  wird  also 
ein  blattreicher  Zweig,  der  eben  so  viel  neue  Knospen 
wie  Blätter  hat,  und  jede1  Knospe  wächst  auf  dieselbe 
Art  bis  zur  Blute  fort,  mit  welcher  die  fernere  Ent- 
wicklung derselben  aufhört.  Unter  allen  Zonen  finden 
sich  Laubhölzer,  doch  sind  sie  unter  den  warmen  häufi- 
ger als  unter  den  gemäßigten  und  kalten.  Man  unter- 
scheidet sie  in  Baume  und  Sträucher,  nemlich  in  solche, 
welche  einen  einfachen  geraden  Stamm  mit  einer  Kro- 
ne von  Aesten  haben,  diese  nennt  man  Bäume,  oder  in 
solche,  die  von  der  Wurzel  an  in  Aeste  zertlieilt  sind, 
welche  Sträucher  heifsen.  Die  Kunst,  der  verschiedene 
Standort,  das  Erdreich  und  Klima  können  häufig  Bäume 
in  Sträucher,  und  umgekehrt,  verwandeln. 

Die  Halbsträucher  (Suffrutices)  sind  in  ihrem 
Wachsthum  den  Laubhölzern  ganz  ähnlich,  nur  unter- 
scheiden sie  sich  von  diesen  darin,  dafs  ihre  dünnen 
Aeste  nicht  stark  genug  sind,  so  viel  Nahrungssaft  zuzu- 
führen, dafs  alle  Knospen  sich  in  Zweige  entwickeln 
können;  daher  haben  sie  nur  wenige  einzelne  Knospen, 
die  in  Zweige  Übergehn.  Ihr  Stamm  bleibt  sehr  niedrig, 
dauert  nur  wenig  Jahre,  und  wird  alsdann  durch  einen 
oder  mehrere  neue,  welche  aus  der  Wurzel  treiben,  er- 
setzt.  Von  der  Art  sind  Thymus  Serpillum,  Linnaea  bo- 
realis,  alle  Pyrola- Arten,  Vaccinium  Oxycoccos,  einige 
Arten  des  Rubus  und  mehrere  andere.  Das  kalte  und 
gemäßigte  Klima  hat  viele  dergleichen  Gewächse,  aber 
im  warmen  sind  sie  noch  zahlreicher. 

Es  giebt  aufser  den  fünf  bestimmten  Arten  des 
Wachsthums  noch  verschiedene  Mittelarten,  die  den 
Ueb ergang  von  der  einen  zur  andern  machen.  So  ver- 
schieden nun  die  Art  des  Wachsthums  ist,  eben  so  ver- 
schieden ist  auch  ihre  Kultur.   Die  Palmen  und  Lilien 
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welche  strauchartig  sind,  haben  keine  Pfahlwurzel,  son- 
dern viele  lange  dünne  unter  der  ferde  flach  fortkrie- 
chende Th  au  wurzeln.    Sie  lasten  sich  nicht  durch  Steck- 
linge, Ableger,   Pfropfen  und  Oculiren,  nur  durch  Sa- 
men, und  einige  durch  Wurzelbrut,  die  sie  zuweilen 
machen,  vermehren.    Die  strauchartigen  Gräser  lassen 
sich  auch  nicht  durch' Stecklinge,  Pfropfen  und  Oculiren 
fortpflanzen,   aber  durch  Ableger,  Wurzelbrut  und  Sa- 
men können  sie  vermehrt  werden.    Die  Nadelhölzer 
wachsen  am  besten  aus  dem  Samen ;  verschiedene  lassen. 
sich  durch  Ableger,  einige  durch  Stecklinge  vermehren ; 
aber  an  Fortpflanzung  durch  Pfropfen  und  Oculiren  ist, 
gar  nicht  zu  denken.    Die  Laubhölzer  lassen  «ich  auf 
alle  mögliche  Art  fortpflanzen.    Bei  den  Halbs  trau  ehern 
endlich  sind  nur  die  Vermehrungsarten  durch  Samen, 
Ableger  und  Wurzelbrut,  sehr  selten  durch  Stecklinge, 
möglich.  .. 

Beim  Anpflanzen  der  Bäume  und  Sträucher  hat  raan^ 
auch  beiondere  Regeln  zu  beobachten.   Die  Laubholzer, 
muwen  nicht  mit  den  Nadelhölzern  untermischt  stelm, 
weil  sich  beide  Arten  nicht  in  ihrem  Wachsthum  gleich 
sind.  Bei  den  Nadelhölzern  ist  der  Wachstum  in  der 
Spitze  am  stärksten,  sie  schiefsen  daher  schnell  in  die 
Hölie;  die  Laubhölzer  aber  breiten  gewöhnlich  ilire 
Zweige  nach  allen  Richtungen  aus.    Wenn  diese  nun 
unter  den  Nadelhölzern  steh»,   so  verdecken  die  sich  ' 
«usbreitenden  Zweige  die  Spitzen  der  Nadelhölzer,  und 
ihre  natürliche  Ausbildung  wird  gehindert.    Sie  werden 
entweder  kruplicht,  oder  gehn  zu  Grunde.    Eben  so 
wenig  mnls  man  kleino  Sträucher  und  Halbsträucher 
unter, Bäume  pflanzen,  es  sei  denn,  dafs  sie  Schatten 
heben  und  solchen  Standort  verlangen. 

Zärdiche  Gewächse,  die  aus  einem  warmem  Klima 
abstammen,  müssen  einen  beschützten  Standort  haben. 
Wohnlich  pflegt  man  solche  Gewächse  an  Oerter  zu 
pHanzen,  wo  sie  Schutz  vpr  den  Ost-  und  Nordwindeu 
taben,  aber  der  Mittagssonne  ausgesetzt '  sind,  und  ge- 
gen den  Winter  giebt  man  ihnen  eine '.Bekleidung  von 
kab  und  Stroh.  Diese  Methode  ist  aber  fehlerhaft, 
khen  wird  man  «einen  Zweck  erreichen,  und  wenn 
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man  auch  so  glucklich  ist  dergleichen  Gewächse  den 
Winter  hindurch  zu  erhalten,  so  vereitelt  ein  kleiner 
Frost  im  Frühjahr  öfters  die  ganze  Hoffnung.  Durch 
einen  begränzten  Standort,  der  nur  nach  der  Mittags- 
seite olfen  ist,  erreicht  man  zwar  seinen  Zweck,  dafs 
keine  kalte  Winde  die  Pflanze  treffen  können,  aber  die 
Mittagssonne  reizt  sie  zum  früheren  Austreiben  oder 
auch  nur  zum  Steigen  des  Safts,  wodurch  sie  ungleich 
zärtlicher  wird.    Selbst  minder  zärtliche  Gewächse  lei- 
den durch  solche  Lage.    Im  harten  Winter  von  1794 
bis  1795  sähe  ich  zwei  Stämme  von  Cytisus  Laburnum, 
die  auf  einem  freien  Platze  standen,  der  von  der  West-, 
Nord-  und  Ostseite  mit  hohen  Gebäuden  umgeben,  an 
der  Sudseite  aber  ganz  offen  war.    Ein  Stamm  dieses 
Gewächses  stand  in  der  Mitte  des  Platzes  ganz  allein, 
ein  anderer  stand  vor  einer  Statue  von  Sandstoin.  Der 
freistehende  hatte  nicht  durch  "die  Kälte  gelitten,  der 
andere,  welcher  nur  wenige  Fufs  davon  entfernt  war, 
und  übrigens ,  keinen  Schaden  an  seinem  Stamm  hatte, 
auch  mit  jenem  gleich  alt  war,  war  bis  auf  die  Wurzel 
erfroren.    Das  Zurückprallen  der  Sonnenstrahlen  hatte 
den  Trieb  zum  Wachsthum  zu  früh  in  Bewegung  ge- 
setzt, und  die  Kälte  hatte  eine  Stockung  verursacht,  auf 
die  der  Tod    folgen  muste.    Aehnliche  Erfahrungen 
könnte  ich  hier  mehrere  anfuhren,  die  aber  jeder  Gar- 
tenliebhaber bei  einiger  Aufmerksamkeit  selbst  machen 
kann.  ■  r 

Das  Einhüllen  des  Stamms  in  Laub,  Moos  und 
Stroh,  finde  ich  aus  zwei  Gründen  verwerflich.  Einmal 
wenn  zu  feuchte  gelinde  Winter  eintreten,  und  nicht 
bei  Zeiten  die  Bedeckung  weggenommen  wird,  so  fau- 
len oder  stocken  die  Stämme  ab,  und  tritt  plötzlich 
kältet  Wetter  ein,  so  leiden  sie  zu  sehr  ,  weil  sie  einer 
wärmern  Bedeckung  gewohnt  waren.  Zweitens  endlich 
giebt  eine  solche  Bedeckung  Gelegenheit ,  dafs  Mäuse, 
schädliche  Insekten  und  andere  Thiere  sich  darunter 
einfinden,  und  die  Stämme  benagen. 

Die  beste  Art,  zärtliche  Bäume  und  Sträucher  vor 
dem  Erfrieren  zu  bewahren,  ist,  dafs  man  das  frühe 
Austreiben  derselben  zu  verhindern  sucht,  und  ihnen 
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eine  geschützte  Lage  giebt.  Bei  uns  sind  die  Nordost- 
winde  den  Pflanzen  am  gefährlichsten.  Mit  ihnen  tre- 
ten häufig  Nachtfröste  und  starke  Reife  ein.  Etwas 
zärtliche  Pflanzen  kann  man  ganz  frei  stellen,  nur  ge- 
gen Mittag  mufs  man  sie  durch  höhere  Gesträuche  zu 
bedecken  suchen.  Gewächse  die  noch  zärtlicher  sind, 
pflanzt  man  so,  dafs  sie  durch  höheres  Gesträuch  von 
Hittag ,  Morgen  und  Norden  verwahrt  sind.  Finden 
sich  Flüsse  oder  grofse  Gewässer  an  oder  in  den  Gär- 
ten oder  englischen  Parks,  so  kann  man  dergleichen 
Pflanzen  so  stellen,  dafs  sie  in  der  Nähe  des  Wassers, 
ohne  aber  bei  Ueberschwemmun gen  Schaden  zu  neh- 
men, in  einer  ähnlich  beschützten  Lage  stehn.  In  die- 
ser Lage  werden  selbst  die  zärtlichsten  Gewächse  durch 
den  Winter,  wenn  er  auch  wirklich  hart  ist,  und  selbst 
wenn  späte  Nachtfröste  eintreten,  da  sie  durch  die  von 
andern  Gesträuchen  abgehaltene  Strahlen  der  Mittags- 
sonne nicht  haben  treiben  können ,  niemals  cder  doch 
nur  wenig  Schaden  leiden. 

Man  mufs  sich  aber  hüten,  nicht  Sträucher  und  Bäu- 
me aus  einem  mildern  Klima,  die  sumpßgten  oder  feuch- 
ten Boden  lieben,  bei  uns  im  Freien  auch  an  ähnliche 
Stellen  zu  pflanzen;  denn  in  hartem  Winter  frieren  hier 
die  Sümpfe  bis  auf  den  Grund  aus,  und  dadurch  wür- 
de unfehlbar  die  ganze  Staude  getödtet  werden.  Die 
meisten  Pflanzen  aus  Carolina,  z.  ß.  Cupressus  disticha, 
Dirca  palustris  u.  m.  a.,  lieben  in  ihrem  Vaterlande  ei- 
nen Standort  der  feuchte  ist,  oder  doch  wenigstens  im 
Frühjahr  unter  Wasser  steht.    Hier  müssen  dergleichen 
Gewächse  einen  beschützten  Standort  haben,  und  der 
Boden  mufs  mit  kleinen  Gesträuchen  besetzt  sein,  damit 
die    Sonnenstrahlen   nicht   die  Oberfläche  ausdürren 
können. 

Das  Bedecken  der  Wurzel  mit  Mist  oder  Laub  ist 
bei  harten  Wintern  gut,  nur  bei  gelinden  nicht  zu  em- 
pfehlen, weil  leicht  Fäulnifs  und  frühes  Treiben  der 
Säfte  dadurch  veranlagst  wird.  Die  sogenannten  Frost- 
ableiter,  welche  darinn  bestehn,  dafs  man  einen  Strick 
von  Stroh  um  den  Stamm  dreht  und  dies  im  Frühjahr 
in  ein  Gefäfs  mit  Wasser  leitet,  wollen  einige  sehr  gut 
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gefunden  haben.  Man  mufs  aber  bei  der  Anwendung 
eines  solchen  Frostabieiters  die  Vorsicht  gebrauchen, 
das  Kis  von  der  Oberfläche  des  Gefäfses  immer  weg  zu- 
räumen. 

Alpenpflanzen  verlangen,  wie  ich  schon  anfangs  ge- 
sagt habe,  vielen  Schatten,  sie  wollen  durchaus  keine 
Mittagssonne  haben,  und  müssen  nicht  vor  den  kalten 
Nord-  und  Nordost- Winden  bewahrt  werden.  Sie  trei-' 
ben  bei  gelindem  Wetter  oder  bei  der  ersten  Frühlings- 
wärme  gleich  hervor,  und  leiden  daher,  wenn  sie  frühe 
treiben,  am  ersten  bei  spaten  Nachtfrösten. 

Die  genaue  Beobachtung  der  wenigen  hier  angege- 
benen Regeln  wird,  glaube  ich,  für  Gartenliebhaber, 
welche  die  Absicht  haben,  ausländische  Gesträuche  im 
Freien  zu  kultivireu,   hinreichend  sein.    Nur  mufs  ich 
noch  anmerken,  dafs  es  schlechterdings  unmöglich  ist, 
Gewächse  wärmerer  Zonen  an  eine  kältere  zu  gewöh- 
nen.  Die  Empfindlichkeit  einer  Pflanze  gegen  die  Kälte 
liegt  in  ihrer  Organisation,  und  diese  können  wir  bei 
aller  Kunst  nicht  so  umändern,  dafs  sie  unempfindlich 
gegen  die  Kälte  wird.    Kaffe-,  Apfelsinen-,  Pommeran- 
zen-  und  Citronen -Wälder  wurden  uns  freilich  sehr 
nutzbar  sein,  aber  der  Bau  dieser  Bäume  und  die  Mi- 
schung ihrer  Säfte  ist  so  beschaffen,  dafs  wir  nie  dar- 
auf rechnen  dürfen,  sie  im  Freien  bei  uns  zu  erziehn. 
Es  kann  zwar  durch  das  Klima  eine  Pflanze  verzärtelt 
und  abgehärtet  werden,  wovon  der  Taxus  baccata  und 
die  gemeine  Robinie,  Robinia  Pseudacacia,  Beispiele  ge- 
ben.   Aber  Gewächse  die  für  ein  heifses  Klima  geschaf- 
fen sind,  hat  der  weise  Urheber  schon  so  eingerichtet, 
dafs  sie  nur  für  dasselbe,   aber  nicht 
Himmelsstrich  taugen.    Ihre  Abhärtung  wird  uns  immer 
unmöglich  bleiben.    Es  folgt  aber  aus  diesem  Satze,  dafs 
man  Pflanzen,  die  in.  Pensylvanien  wachsen,  zwar  hier 
kultiviren  kann,  dafs  man  aber  von  solchen  Samen  oder 
junge  Stämme  aus  Süd -Carolina  nicht  verschreiben 
müsse,  weil  sie  dort  schon  durch  ein  milderes  Klima 
verzärtelt  sind*  i.,, 

.<<*.*  * 

189.  Aca- 
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Der  Kelch  ßnfzähnig.    Die  Blumenkrone  röhrenförmig  iunfspal- 
o<Ur  aus  fünf  Blumenblättern  zusammen  gesetzt.  Vier  bis  hun- 
dert Staubfaden.     Ein  Griffel.    Dje  Frucht  ist  eine  zweiklappige 
Weisam'tge  Hülse,  Die  Blumen  Zwitter  und  männliche^ untermischt 

auf  einem  Stamm. 

^  •  .' 

i.  Acacia  Julib  r issin  inermis,  foliis  bipinnatis,  par- 
tiaabus  undecimjugis,  propriis  multijugis  dimidiatis  acutis,  spicis  sub- 
globosis  terminal ibus  aggregatis,  leguminibus  planis  membmnaceis 
glabris.     Sp.  pl.  ed.  W,  4.  p.  1  o  65. 

Orientalische  A-cacie. 

Wächst  in  Armenien,  Syrien  und  Egypten. 

Ein  ansehnlicher  Baum  in  seinem  Vaterlande,  tler  an  40  bis 
60  Fufs  Höhe  erreicht,'  und  besonders  wegen  seiner  feinen  Blätter 
und  schönen  Blumenbuschei  sehr  gefallt.  Durch  ganz  Italien  ist 
«r  allgemein  angebaut  uud  pafst  sich  vorzuglich  zu  Alleen.  Bei 
■ns  zeigt  er  sich  sehr  zärtlich  und  kann  nur,  im  Freien  erhalten 
werden,  wenn  er  eine  sehr  beschützte  Lage  und  einen  mit  Kalk 
und  Thon  gemengten  Boden  erhält.     -  ' 

Die  Zweige  sind  rundlich,  glatt,  in  der  Jugend  mit  zerstreu- 
ten Punkten  besetzt. 

Die  Blätter  sind  doppeltgefiedert,  fünf  bis  sechs  Zo'l  Tang, 
und  bestehn  aus  neun  oder  elf  Paar  geßedenen  Blättchen,  welch« . 
zwei  bis  höchstens  drittehalb  Fufs  Länge  haben.  Die  Blättchen, 
aus  welchen  diese  zusammen  geselzt  sind,  messen  in  der  Länge  un- 
gefähr drei  Linien,  sind  linien/prrriig,  schief  zugespitzt  und  an  der 
Basis  schief  abgestutzt,  auF  beiden  Seiten  glatt;  auf  der  obern  dun- 
kel und  auf  der  untern  blafs  hellgrün. 

Der  Hauptblattsriel  ist  anderthalb  Zoll  lang  und  dicht  über 
der  Basis  oberhalb  mit  einer  flachen  Druse  versehn. 

Die  Blumenkcrpfe  'kommen  an  der  Spitze  der  Zweige  in  ei- 
Mr  kurzen  Traube  höchstens  zu  acht'  oder  zehn  Stück  auf  Zoll 


ACER  TATARICUM. 
—   i 


Iangen  Blumenstielen  zum  Vorschein.  Die  röthlichen,  zahlreichen, 
sehr  feinen,  fast  einen  Zoll  langen  Staubfäden  geben  ihnen  ein  sehr 
zierliches  und  zartes  Ansehn.  > 

Die  Frucht  ist  eine  vier  Zoll  lange,  häutige,  an  beiden  Enden 
verdünnte,  höchstens  viersamige  Hülse. 

Die  Vermehrung  geschieht  sehr  Jeicht  durch  Samen,  schwieri- 
ger durch  Ableger  und  Stecklinge. 

186.  Acer.  Ahorn. 

Der  Kelch  hat  5,  seltener  4—9  Einschnitte.  Eben  so 
viel  Blumenblätter,  selben  keine;  sie  wechseln  mit  den  Einschnit- 
ten des  Kelchs  ab,  und  sind  meistens  mit  demselben  gleichfar- 
big. Staubgefafse  sind  8 ,  seltener  5  —  ia,  Der  Fruchtknoten 
ist  zweitbeilig.  Ein  Griffel,  der  bisweilen  gespalten  ist,  und  zwei 
Narben.  Die  Frucht  besteht  aus  zwei  an  der  Basis  zusammen- 
hangenden  ein-  oder  zweisamigen  Fl  {igelfruchten ,  deren  Flügel 
mehr  oder  weniger  lanzettenförmig  sind  und  an  der  Spitze  stehn. 

Die  Blumen  sind  von  verschiedenem  Geschlecht,  bei  einigen 
Arten  sind  Zwitterblumen  und  männliche  gemischt,  andere  sind 
vollkommen  getrennt,  sö  dafs  ein  Baum  ganz  männlich  und  der 
andre  blofs  weiblich  ist. 

1.  Acer  tataricum  foliU  cor,datis  subincisis  inaequaliter 
dentatis,  corymbis  .erectis.     Sp.  pl.  ed.  W.  4.  p.  9  8  3. 

Acer  tataricum  foliis  cordatis  indivisis ,  serratis,  Iobis  obso- 
letis,  floribus  racemosis.  Lirt.  syst.  ed.  R.  4.  p.  33o#  Du 
Roi  Harb.  Baumz.  1.  Theil.  p.  5o.  Pall.  roß.  1.  p.  20.  t.  3» 

Rufsiscber  Ahorn. 

Wächst  im  nordlichen  Asien  und  verträgt  unser  Klima  aehr 
gut.  Er  wird  bei  uns  nur  ein  hoher  Strauch,  von  i5  — 20  Fufs. 

Die  Blätter  weichen  in  ihrer  Gestalt  sehr  von  den  übrigen 
Ahornarten  ab,  dafs  man  sie  beim  ersten  Anblick  für  die  eines 
Weilsdorn  halten  sollte.  Sie  sind  länglicht  eiförmig,  an  der 
Basis  herzförmig,  auf  beiden  Seiten  glatt,  ungleich  gezähnt;  zu- 
weilen haben  sie  ein  oder  andern  kaum  merklichen  Einschnitt. 

Die  weifsen  Blumen  kommen  im  Mai,    wenn   die  Blätter 

'S  * 

schon  ausgebildet  sind,  in  aufrechten  Doldentrauben  zum  Vor* 
schein;  die  Flügelfrüchte  sind  schon  roth  gefärbt  und  reifen  im 
September  und  October. 


■ 
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Die  Vermehrung  geschieht  sehr  leicht .  durch  Samen.  Man 
hnn  ihn  aber  auch  durch  .Ableger  fortpflanzen. 

2.  Acxr  Pseudo-Platanus  foliis  quinquelobis  inaequa- 
fiter  dentatia,  subtus  glaucescentibus  glahriusculis,  racemis  pen- 
dulis.    Sp.  pl.  ed.   W.  4  p.  983. 

^  Actr  Pseudo-Platanua  foliis  quinquelobis  maequalker  ser- 
ratl«,  floribus  racemosis.  Lin.  syst.  ed.  R.  4.  p.  33  t.    Du  Rai 
Barb.Baumz.  1.  p.  5.  Reitter  und  Abet  Abbild.  Tab.  i3. 
Weifser  Ahorn. 


durch  den  größten  Theü  von  Europa  wild ,  und  wird 
**  in  unsern  Forsten  angetroffen.  Ein  ansehnlicher  Baum,  des- 
•«flolx  zu  Meubeln  vorzüglich  gut  ist.  '  Die  Blatter  sind  ffi„f- 
typig,  die  Einschnitte  stumpf  zugespitzt  und  ungleich  stumpf  ge-" 
«bat.  Sie  sind  auf  beiden  Seiten  glatt,  in  der  Jugend  aber  auf 
der  untern  Seite  vveifshaarig. 

Die  grünlichgelben  kleinen  Blumen  kommen  im  Mai,  wenn 
die  Blätter  sich  schon  entwickelt  haben,  in  einer  hangenden  Trau, 
be,  deren  Uauptstiei  wetfshaarig  ist. 

Es  giebt  Abarten  mit  weifs  und  gelb  gestreiften  Blättern. 
Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen.     Die  bunte  Abart 
wird  durch  Oculiren  fortgepflanzt.  ' 

5.  Acer  obtusatum  foliis  levissime  quinquelobis  obtu- 
w  repandi« ,    subtus  pubescentibus,  corymbis  erectis.    6>.  pl  ed. 

Stumpfblättriger  Ahorn« 
W  ichst  in  Ungarn  und  Croatien, 

Ei«  Baum  von  de,  Grofce  der  ^ergeGenden  A„.  der  zur 
Zeit  des  Austreibens  der  Blätter  blüht.  Hier  haben  wir  nur  noch 
l^ge  Samenpflanzen*,  die  nicht  viel  über  drei  Fufs  hoch  sind,  mit» 
tu»  bis  jetzt  keine  Blüthen  haben  treiben  können. 

Die  Zweig;e  sind  braun  und  rund.  Die  Blätter  sind  drei  Zoll 
H  und  .eben  so  breit,  kurz  und  sehr  stumpf  fünfiappig,  an  der 
aSls  herzförmig  und  am*  Rande  leicht  geschweift -gezähnt.  Die 
Oberfläche  ist  glatt,  dunkelgrün,  dij,  untere  graugrün  mit  kurzen 
Milien  Härchen  besetzt.     Der  Blattstiel  ist  zwei,  bis  drittehalb 

lang,  halbrund  und  glatt. 

Die  Blumen  kenne  ich*  nicht. 

Die  Früchte  stehn  in  einer  schlaffen  Doldentraube,  ihre  Flu- 

*  • 
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gel  sind  wagerecht  ausgebreitet  und  abgerundet.  Die  Blumenstiele 
zeigen  sich  weifs  bahart. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Semen,  Ableger  und  Pfropfen. 

4.  Acer  dQsycarpum  foliis,  quinquelobis  K  acuminatis» 
,  dentatis,  subtus  glaücis,  floribus  capitata-  urmbeüatis,  germinibus  ta- 
mentosif.     Sp.  pl.  cd.  TV.  4.  p.  985. 

Acer  dasy carp um  foliis  palmato-quinquelobis,  dentato  -  serra- 
tLs,  subtus  glaucis:  lobis  sublanceolatis,  acutissimis;  umbellis  sessi- 
libus,  pauciüoris;  germinibus  villosis;  semruum  alis  erectiusculis, 
Ehrk.  Beilr.  4.  p.  24. 

Acer  rubrum  mas.  hin.  syst.  ed.  Ä.  4.  p.  33 1.  Wangenk. 
Bell.  p.   28.  t.  Ii.,/.  27.  nur  der  Same  nicke  die  Blätter. 

Acer  rubrum  ß  pallidum.  Aiton  Kcwens.  3.  p.  4^4* 

Acer  rubrum  *.  Lamarck  encyclop.  2.  p.  3j6.  m 

Acer  glaueum.  Marsltal.  p.  2. 

Acer  virglnianura f-  Folio  majori,  subtus  argenteo,  supra  viridi 
splendente.  Catesb.  carol.  i>.  1.  p.  62.  t.  62,  fig.  min. 

Acer  foliis  tri-quinquelobis  serratis  subtus  glaucis,  floribus  di- 
sünais  confertim  aggregatis  monoicis.  Trew  sei.  p,  47.  t.  86. 

Rauher  Ahorn. 

Wächst  in  Nordamerika  an  feuchten  Stellen. 

Linne  hat  von  diesem  Baum  nur  einen  männlichen  Zweig 
gesehn,  und  mk  dem  folgenden  verwechselt,  ob  er  gleich  eine  be- 
ständige Art  ist.  Die  meisten  Botanisten  sind  ihm  gefolgt.  Herr 
Ehrhart  ist  der  erste,  welcher  uns  den  Unterschied  zwischen 
diesem  und  dem  rothen  gezeigt  hat. 

In  unsern  Gärten  ist  der  rauhe  Ahorn  ungleich  häufiger  als 
der  rothe  anzutreffen.  Es  ist  ein  ansehnlicher  Baum,  der  bestan- 
dig  getrennten  Geschlechts  ist,  so  dafs  wir  hier  blos  männliche  und 
weibliche  Stämme  haben. 

Die  Blumen  kommen  bei  günstiger  Witterung  in  den  ersten 
Tagen  des  Aprils,  ehe  noch  die  Blätter  sich  entfalten,  zum  Vor- 
schein. Die  männlichen  sind  gelblich,  die  weiblichen  rüthlich 
gelb.,  Sie  stehen  auf  kurzen  Stielen,  und  reichen  kaum  über  die 
an  den  Bändern  haarigen  Schuppen  der  Knospe  heraus. 

Die  männliche  Blume' besteht  aus  vier  Kelchblättern,  die  an 
der  Spitze  abgestumpft  sind,  und  haben  keine  Blumenkrone.  Die 

• 

acht  Staubfaden  sind  zweimal  länger  als  der  Kelch  und  ragen  weit 
hervor.  Die  Staubbeutel  sind  länglicht,  aufrechtstehend,  grofs  und  gelb. 
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Die  weibliche  Blume  hat  gleichfalls  keine  Blumenkrone  und 
die  vier  Kelchblatt  er  sind  rundlicht.  Der  Fruchtknoten  ist  zwei* 
lippig  und  rauh  weifchaarig.  Der  Griffel  ist  tief  zweispaltig;  «roth 
fad  ragt  weit  aus  der  Blume  heraus.  ttie  Narbe  ist  rauh.  Es^ 
zeigen  Vieh  in  dieser  Blume  acht  kurze  Staubfäden,  die  l&Wlic&e 
rothliche  Staubbeutel  haben,  welche  aber  nur  so  lang  wie  der 
Kelch  sind,  und  keinen  Blu menstaub  enthalten. 

Zuweilen,  aber  selten;  habe  ich  an  einem  weiblichen  Baunr 
Blumen  mit  vier  lanzettenförmigen  Blumenblättern  gtesehn.  '  Am 
»aim\icneu  sah  ich  nie  dergleichen.  '    ■  •  ;  ■  " 

Die  Blätter  sind  tief  fünf  lappig,    auf  der  Oberseite  dunkel/ 
SÜncend  grun,  auf  der  untern  schön  weifs,  ohne -wollig  au  sein/ 
Die  Einschnitte  sind  lang  augespitzt,  ungleich  eingeschnitten  und 
gezähnt.  *  .-'.4 

Das  Holz  ist  ziemlich  fest  und  gelblich  weifs.  '  1  • 

Die  Vermehrung  geschieht  dnreh  Samen,  Ableger  und  Steck- 
te. '  h     r    ..  .  .      >  i  l.  s 

Dieser  sehr  nutzbare  Baum,    der  eine  grüfsere  Quantität'  Von1 

in  seinem  Safte  enthalt, ;  ver* 
dient  aucb'ohne  diese  Rücksicht,    seines  schönen  Anselms  und' 
bnmehbaren  Holzes  wegen,    häufiger  angebaut  zu  werden.  Man* 
k»nn  ihn  mit  leichter  Muhe  aus  Stecklingen  erziehen  ^  wenn  dazu 
^eijihrige  Zweige  vor  dem  Austriebe  der  Blätter  gewählt  werden. 

5.  Acbr  rubrum  foliis  subquinquelobis  aeutis^  dentatis, 
«ubtns  glaueis,  floribus  umbellatis  erectis,  germinibua  glabris.  Sp. 
pl-  ed.  W.  4.^r.  984. 

Acer  rubrum  foliis  cordatis  quinquelobis,  dentato  serratis,  snb-' 

glaucis;  lobis  ovato  -  lanceolatis ;  umbellis  sessilibus  paueiflbris; 
genninibus  glabris;  semirtum  alis  paten*ibus.  Ekrk.  B'eitr.  4.  ».  2  3.: 

Acer  rubrum  foliis  quinquelobis  Subdentati*  subtus  glaucis, 
Pe^nncülis  siroplicissimis  aggregatis.  Lin.  syst.  ed.  Rt  4.  p.  $31. 
"*genk.  Beitr^p.  a8.  t.  n.  ßg,  .37,  die  Blätter,  aber  nicht 

frucht.  Marshai.  p.  j. 

Acer  rubrum  #  coccineum.  Mton  Kewem.  3.  />434 

Acer  rubrum       Lamarck  encyclop.  2.  p.  Z76. 

Acer  virginUnum,  folio  majori,  subtus  argenteo,  supra  viridi, 
«plendente.  CattsK  aarol.  v.  1.  p,  62.  t.  6i.  fig.  maj. 

Acer  foliis  quinquelobis  subdentatis,  subtus  glaucis,  floribus  pe- 
^culatis,  simplicissimis,  rare  aggregatis  dioicis.  Trew.  sei.  4  7 .  t.  8  5  ? 
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•     Rother  Ahorn. 

,  Wächst  im-  nördlichen  Amerika  in  Morästen  und*  Sümpfen. 
Wir  haben  von  dieser  Art  nur  einige  Bäume  mit  weiblichen 
Zwitterblumen  in  unsern  Gärten,    die  noch  nicht  sehr  hoch  sind. 
Der  Wachsthum  derselben  ist  ungleich  langsamer,    als  bei  dem 
rauhen  Ahorn»  er  soll  aber  höher  werden. 

Die  Zweige  haben  wie  bei  der  vorigen  «Art  ein©  röthlicbbrau- 
ne  Rinde,  an  den  jungen  Trieb«»  aber  sind  weiÄliche,  erhaben© 
länglichte  Punkte. 

Die  Blätter  sind  drei  und  lunflappig,  oben  schön  hellgrün* 
unten  weifclichJgrau,  die  Einschnitte  sind  länglich  lanzettenförmig, 
haben  aber  keine  läng  vorgezogene  Spitzen,  und  sind  ungleich 
stumpf  gezähnt.  Auf  der  Wangenheimschen  Figur  sind  sie 
sehr  gut  vorgestellt. 

Die  Blumen  erscheinen  Ende  Aprils,  Anfang  Mais,  Tierzehn 
Tage  später  als  .bei  der  vorigen  Art,  ehe  die  Blätter  hervorbrechen. 
Sie  sind  schön  dunkelroth  gefärbt,  und  stehn  in  Dolden.  Sie  ha- 
ben in  ihrer  Gestalt  und  Art  zu  blühen  mit  dem  Spitzahorn  einige 
Aehnlichkeit.  unterscheiden  sich  aber  dadurch,  dafs  sie  roth  und 
kleiner  sind,  und  endlich,  dafs  die  Blumen  gar  nicht  zahlreich  bei- 
sammen stehn,  und  die  Blumenstiele  ganz  einfach  sind. 

Ich  habe  bis  jetzt  nur  weibliche  Zwitterblunien  bemerkt.  Der 
Kelch  und  die  Blumenkrone  sind  lunf-  bis  sechsblättrig,  roth,  von 
gleicher  Gröfae  ,  länglicht  und  spitz.  Die  Staubfäden  sind  nur 
klein,  achte  an  der  Zahl,  roth,  und  ohne  Samenstaub.  Der 
Fruchtknoten  zweilappig,  glatt,  der  Griffel  roth,  fief  zweispaltig. 
Die  Narben  rauh. 

Das  Holz  ist  fest,  feiner  und  weifser  als  beim  rauhon  Ahorn; 
und  vorzuglich  zu  Drechsler  «Arbeit  geschickt» 

JE»  unterscheidet  sich  diese  Art  von  der  vorigen:  i)  Durch  den 
langsameren  Wacbsthum;  a)  durch  ^weniger  tief  eingeschnittene 
Blätter,  die  an  der  Basis  nicht  so  stark,  oder  kaum  merklich  herz- 
förmig  sind,  wie  bei  der  vorhergehenden  Art;  3)  durch  die  länger 
gestielten  Blumen,  die  schön  roth  sind;  4)  dadurch,  dafs  der 
Kelch  mit  der  Blumenkrone  gleiche  Gröfse  hat,  und  dafs  die  Blu- 
menblätter spitzig  sind;  5)  durch  den  glatten  Fruchtknoten;  6) 
dafs  die  Flügel  an  der  Frucht  weit  von  einander  -stehn;  7)  end- 
lich, dafs  die  jungern  Zweige  mit  erhabenen  weifsen  Punkten,  oder 
vielmehr  Strichen  versehn  sind. 
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ACER  SACCHARINUM. 


In  einigen  Verzeichnissen  ieifst  dieser  Baum  auch  Carl  Wa- 
fVs  Ahorn. 

Die  Vermehrung  kann  hier  nur  durch  Pfropfen  und  Oculiren 
geschehn. 

6.  Acsr  saccharinum  foliis  quinquelobis  acuminatis  sub- 
dentaris,  subtus  pubescentibos,  corymbo  Iaxo  subnutante,  peduncu- 
Iis  pilosi».     Sp.  pl.  ed.  JV.  4.  $S5. 

Acer  saccharinum  foliis  quinquepartito-palmatis  acuminato- 
dentatis,  subtus  pubescentibus.  Lin.  syst,  ed.  R.  4.  p.  33  a.  Du 
Roi  Harb.  Bäumz.  1.  p.  2 5.,  Sehr,  der  Bert.  Ges.  naturfi 
freunde  1.  p.  3 1  o.  lab»  9 .  fig,  1,  Ehrk.  Beltr.  4.  p.  34, 

Zacker  -  Ahorn.  .  '  v" 

Wächst  im  nördlichen  Amerika. 

Ein  ansehnlicher  Baum,  «ier  aber  über  3o  Jahre  alt  sein  muff, 
ehe  er  Blumen  hervorbringt.  In  den  hiesigen  Gärten  haben  wir 
rerschiedene  schönfeJ3äume  dieser  Art,  von  denen  mehrere  geblüht 
haben.         '  -  ' ;  ;  . 

Die  Blätter  sind  fünf  lappig,  oben  glatt,  unten  mit,  kurzen  fei« 
Ben  weifslichen  Haaren  besetzt.  Die  Einschnitte  sind  lang  zuge- 
ipiut,  haben  wenige  oder  fast,  gar  keine  stumpfe  Zahne.  * 

Die  weifsen  Blumen  kommen  im  April  vor  den  Blättern,  oder 
Trenn  diese  sich  eben  entwickeln.  Sie  gleichen  den  Bluten  der- 
Ianggeatieiten  Rüster  ( Ulmus  efTusa ) ,  und  kommen  in  Doldentrau- 
ben mm  Vorschein.  Die  Blumenstiele  sind  lang,  schlaff,  mit  weis- 
len  Haaren  gefranzt,  die  sich  auch  am  Rande  des  Kelchs  zeigen. 
Eine  Blumenkron«  haben  sie  nicht. 

Die  Benutzung  dieses  Baums  «um  Zucker  in  Nordamerika  ist 
bekannt  genug.  .  Es  wäre  zu  wünschen,  dafs  man  ihn  hier  zu' 
gleicher  Absicht  anbaute. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  nordamerikanischen  Samen, 
auch  durch  Ableger,  Pfropfen  und  Oculiren. 

7.  Acer  .  platanoides  foliis  quinquelobis  utrinque  gla- 
bris,  lobis  dentrbusaue  acuminatis,  corymbis  erectis,  peduneulis  gla- 
»ni.    Sp.  pl  ed.  W.  4.  p.  986. 

Acer  platanoides  .foliis  quinquelobis  acuminatis,  acute  denta- 
ti*  glabris,  ßoribus  corymbosis.  Lin.  syst,  cd.  R.  4*  P'  53a.  Du 
Roi  Harb.  Baumz.  1.  p.  17.  Reilter  und  Abel  Abbild:  tab.i^.  , 

ß  Acer  platanoides  laciniatum.  Aiton  Kewens.  3.  p.  435. 

Acer  laciniatum  foliif  quinquepartito  -  palmatis  laclniatii,  basi 


Digitized  by  Google 


8  ACER  PLATANOIDES. 

juroductis:  laciniis  in  setas  terminatis.  Du  Roi  Schrift,  d,  Gescflx. 
naturf.  Freunde.  $.  p>  ai6.  t.  4. 

'Acer  crlspum  foJiia  qutnauepalmatia  irregularibu$ ,  in  setas 
terminatis.  crispis.   Lauth.  de  Acere  p,  2  3.  n.  4. 

Spitzer  Ahorn. 

Wächst  durch  ganz  Europa  häufig  wild,  und  ist  auch  bei  uns 
nicht  sahen.  .  .  . 

Die  Blätter  sind  fünf  lappig,  auf  beiden  Seiten  glatt,  die  Ein- 
schnitte gezähnt  1  die  Zähne  und  Einschnitte  lauten  in  lange 
Spitzen  aus. 

Die  Blumen  sind  gelblich  grün,  und  kommen  in  aufrechten 
Doldcntrauben  am  Ende  eres  Aprils  und  im  Anfange  des  Mais, 
wenn  eben  die  Blätter  sich  entfalten,  zum  Vorschein.  feie  haben 
5  Kelch-  und  Blumenblätter  von  gleicher  Farbe,  und  8  Staubfa? 
'den.  Es  finden  sich  an  einem  Stamm  männliche  und  Zwjttgrblu?-, 
rnen.  Ich  habe  aber  auch  blos  männliche  und  euch  weibliche 
Bäume  mit  unvollkommenen  Zwitterbiumen  gesehn. 

* 

Das  Holz  dieses  Baums  ist  nicljt  so  schön,  wie  das  des  wei- 
fsen  Ahorns,  aber  der  Baum  nimmt  sich  in  den  Wäldern  und  Pflan- 
zungen wegen  der  Blume  und  des  schönen  Laubes  sehr  gut  aus* 
Er  kann  auch,  wie,  J>el>annt,  auf  dieselbe  Art,  wie  der  Zuckerahorn 
genutzt  werden;  mit  dem  er  auch  im  Laube  viel  Aehnliches  hat, 
sich  aber  leicht  durch  die  mehreren  Zähne  und  glatte  Unterfläche 

m 

der  Blätter  unterscheiden  läfsL 

Man  hat  auch  eine  Spielart  mit  weifs  bunten  Blättern,  die  aber  * 
selten  ist, 

Die  hier  angezeigte  Abart  mit  krausen  Blattern  ist  ungleich 
schlanker,  und  in  allen  Theilen  zarter.  Die  Blätter  sind  kraufs, 
gebogen,  an  der  Basis  verlängert,  und  geben  dem  Baume  ein  mon- 
ströses' Ansehn.  Ich  finde  in  den  Blumen  keinen  weitem  Unter- 
schied, als  dafs  sie  in  kleinern  Dolden  zum.  Vorschein  kommen, 
und  nicht  so  grofs  sind.     Samen  hat  sie  noch  nicht  getragen. 

Die  Vermehrung  der  Hauptart  geschieht  sehr  leicht  durch  Samen. 

8.  Acer  montan  um'  foliis  subquinrwelobis  acutis  eerratis, 
sebtus  pubescentibus,  racemis  compositis  erectis.  Sp.  pL  ed.  W. 
4-  P  98$- 

* 

Acer  monlanum  foliis  subquinquelobis  acutis  serratis,  racemis 
_  compositis,  calyeibus  pilosis.  Aiton  Reivcns.  3.  p.  435.    Du  Roi 
Harb,  Baumz.  .1.  p.  40.  t.  a# 
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»  » 

Acer  parviflorum.  Ehrtu  '&eür.  4.  p,  a.5, 

Ac#r  spicatum.  Lamarck  encyclop.  a.  p.  377.  . 

Acer  pensylvanicum.  Äo/  Baumz.  erste  Ausgabe 

i.}2*.-tab.  a.  fVangenff,  tieft.  p„  8*.  ^  12./.  5o. 

Berg-Ahorn.  w  ■  .  *  ' 

Wächst  im  nördlichen  Amerika. 
.  Ei  bleibt  ein  niedriger  Baum,    oder  wird .  vielmehr  nur  ein 
baumartiger,   höchstens  20  Fufs  hoher  Strauch.     Bei  uns  ist  er 
aur  in  wenigen  Gärten  anzutreffen,  und  nicht  viel  (iber  1 4.  Fufs  hoch. 

Die  Blätter  «ind  gewöhnlipb  dreilappig,  oder  fcmrrt  merklich 
Mappig,-  ui*gleici>  gPHgt>  j*Hnd  auf  der  Unterseite;  m*t  kurzen 
weichen  Haare»  besetzt.      :  .; 

Die  Blumen  kommen  im  Anfange  des  Junius,  wenn  die  Bläu 
ter  sebon  ganz  ausgebildet  sind,,. in  aufrechten  Trauben.  Sie  *inol 
ft5^  6^,'  die  kleinsten  unter  den  bekannten  Arten  dieser  Gat- 
Uwg,  ,-Die  Blumenstiele  sind  dicht  zusammen  gedrängt.  Der  Kelc% 
Ut  baaqg  und ,^i«  ^urnesjbiäuer  schmal  linienförmig.  — 

Die  Vermehrung  geschieht  durch,  Samen  und  Abfeger,  .       <  , 

.9.  Acer  bar  bat  um  foliis  breviter  trjlobi« '  Serratia",  pedun« 
culis  maaculU  ramosis,  femineis  simplicissimis,  capsulae  alis  ertectij, 
Sp.  pl.  cd,  JV.  4.  p.  9^9.   Hixh,  amer.  3.  p.   

Bärtiger    Ahorn.  »  .t«*."' 

Wächst  in  Carolina.  ,  •  -j.  t  *  « 

Es  scheint  kein  hoher  Baum  in  seinem  Vaterlande  zu  werde». 
Die  hiesigen  Stärrrm?.*  welche  unsere  Winter  sehr  gut  erteagen, 
«nd  noch  klein  uud  niclis  vi^l  iiher,  drei  Fufs  hocU.  .X)ie  Zwejg« 
•ind  graubraun,  rund  und  glatt.  , 

Die  glätter  sind  anderthalb  Zoll  lang,  gestielt,  dunkelgiun,  auf 
beiden  Seiten  glatt,  an  der  Basis  kurz  herzförmig  zuweilen  ganz, 
gewöhnlich  kurz  dreilappig,  am  Rande  ungleich  grob  gesägt.  Der 
Blattstiel  ist  einen  halben  Zoll  lang  und  glatt. 

Die  Blumen  sind  nach  Micha  11  blafsgrün,  ba  d  durchaus 
alle  männlich,  bald  mit  untermischten  Zwitterblumen.  Die  Blu- 
menstiele sind  haarig  und  die  Kelche  der  männlichen  Blumen  inner- 
kalb dicht ,  mit  Haaren  besetzt. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samens  Ableger  oder  Pfrdpfen. 
10.  Acer  p  cnsy  Ivani  cum  ibliis  trilobis  acuminatis  du» 
plicator  Serratia  glabris,  racemis  aimplieibus  pendulis.     Sp.  pl.  ed. 

W  4-  P-  989- 
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ACER  PENSYLVANICUM. 


Acer  pensylvanicum  folüs  trilobis  acuminatis  argute  duplica- 
to- Serratia,  racemis  simplicibus,  calysibus  glabris.  Aieon  Kefvens. 
5.  p.  435.  1 

Acer  pensylvanicum  folüs*  trilobis  acuminatis  serruiatis,  Hon* 
bus  racemoais.   Lin.  syst*  ed.  R.  4.  »/  333,  / 

Acer  striatum.  Du  Roi  Harb.  Baumz.  1.  p.  n.  e.  t.  VTan» 
genh.  Beit.  p.  29.  t.  \2*fig.  28.  Lamarck  encyclop.Z,  p.Sj  7. 

Acer  canadense.  MarshaL  p,  6. 

Geatreifter  Ahorn. 

Wächst  im  nördlichen  Amerika.  * 

Es  wird  ein  kleiner  Baum.  Im  G*rte*  des  seel.  Hof- Staats- 
Holzschreibers  Ebel  war  ein  Baum  von  ansehnlicher  Höhe,  desBett 
Stamm  bis  unter  der  Krone  8  Fufs  hoch  war.  Die  Rinde  zeich- 
net sich  durch  die  schönen  weiften  Streifen  sehr  aus. 

Die  Blätter  sind  dreilappig,  an  der  Basis  herzförmig;  die  Em« 
schnitte  lang  zugespitzt  und  doppelt,  sehr  scharf  gesagt.  "Wenk 
das  Blatt  vollkommen  ausgebildet  ist,  zeigt  es  sich  auf  beiden  Sei-; 
ten  glatt»  Beim  Ausschlagen  aber  ist  die  Unterfläche  mit  einzel- 
nen gelblichen  Haaren,  wie  der  Blattstiel  besetzt. 

,  Die  gelblich  grünen  Blumen  sind  von  der  Gröfse  des  Spirza- 
horns,  sie  kommen  in  Jangen  einfachen  hangenden  Trauben  mit 
den  Blättern  zugleich  im  Mai  zum  Vorschein. 

Die  Vermehrung  geschiebt  durch  Samen ,  Oculiren  und  Pfro- 
pfen auf  andere  Arten. 

11.  Acer  campeslre  folüs  quinquelobis  integerrimis ,  lobia 
obtusis  majoribus  obsolete  subsinuatis,  corymbis  erectis.    Sp.  pL 

ed.  m  4.  p.  989- 

Acer  campeslre  folüs  lobatis  obtusis  emarginatis  Lin.  syst, 
ed.  R.  4.  p.  353.  Du  Roi  Harb.  Baumz.  1.  p.  45.  Reitter 
und  Abel  Abbild,  tab.  2$. 

Feld-Ahorn. 

Wächst  durch  ganz  Europa  von  der  Provinz  Schonen  in 
Schweden  an  bis  in  Italien,  Spanien  und  in  der  XUfkei,  auch  ist 
er  im  nördlichen  Asien  und  auf  den  Öaucasischen  Gebirgen  zu 
finden. 

Er  wird  gewöhnlich  nur  ein  mafstger  Strauch.  Ich  habe  aber 
ansehnliche  Bäume  davon  in  unserm  Thiergarten,  und  im  Brieselang 
hinter  Spandau  gesehn.  Die  drei  gröfsten  Bäume  dieser  Art  stehn 
im  Thiergarten,  sie  sind  über  3o  Fufs  hoch,  und  zwei  davon  an- 
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stark.     Def  Stamm  des  einen  bat  i  Fufs,  des  andern  14 
Zoll  im  Durchmesser. 

Die  Blatter  sind  fünf  lappig  glatt;  die  Einschnitte  ohne  Zäh- 
ne, stumpf  zugespitzt,  die  drei  gröfsern  mit  wenigen  stumpfen  Ein» 
schnitten.  - 

Die  Blumen  kommen  5m  Mai  mit  den  Blättern  zugleich-,  in 
Doldentrauben.;  sie  sind  klein,  gelblich  grun.  Die  Blumenstiele 
sind  haarig.  Der  Kelch  und  die  Blumenkrone  am  Rande  mit 
weifsen  Haaren  gefranst.  '  .  '  T 

13.  Acer  Opalus  foliis  subrotuiidis,  obtuse  quinquelobis 
«t  dentatis,  corymbis  laxis  erectis.     Sp.  ed.  W.  4.  p.  990. 

Acer  Opalus  foliis  subrotundis  quinquetobis  laxe  Serratia,  cap- 
sulis  ovatis  suberecris.  Aiton.  Kewens,  5.  />.  436.  Wcrlt  stirp. 
nov.  com.  2.  tab,  98. 

Acer  icalum.  Lauik.  Acer,  pi  3a.  n.  8. 

Acer  rotundifolnua.  Lai-*arck  encyclop,  2.  p.  3  79. 

Italienischer   Ahorn.       «■  '> 

Wächst  in  der  Schweiz  und  Italien.  *     :'.«...*  » 

Ein  baumartiger  Strauch,  der  an  so  Fufs  hoch  wird,  laber  sehr 
langsam  wächst.  Er  verträgt  unser  Klima  sehr  gut,  und  nur  bei 
aufserordentlich  harten  Wintern  wird  er  beschädigt. 

Die  jungen  Zweige  sind  rothlichbraun  und  weuVpunctirt. 

Die  Blätter  sind  sehr  lang  gestielt,  so  dafa  die  Stiele  wohl 
zweimal  so  lang,  als  die  Blätter  sind.  Die  Blätter  sind  rund,  le- 
derartig, oben  dunkelgrün  unten  hellgrün  ins  weifsliche  fallend; 
sie  sind  in  fünf  stumpfe  sehr  kurze  Lappen  getheitt,  und  haben 
,  wenige  einzelne  stumpfe  Zähne.  , 

Die  Blumen  habe  ich  noch  nicht  gesehn ,  sie  sollen  weifslich 
sein,  mit  den  Blättern  zugleich  im  Frühjahr  in  aufrechten  Dolden 
wie  beim  Feldahorn  kommen. 

In  Anpflanzungen  nimmt  sich  dieser  Strauch  wegen  der  lan- 
gen rothen  Blattstiele  Und  der  unterhalb  weifslichen  Blätter  sehr 
gut  aus.         •  ,  ' 

Die  Vermehrung  geschieht  jetzt  nur  durch  Pfropfen  und  Oculiren. 

1 3.  Acba  monspessulanum  foliis  annuis  ttilobis  inte- 
gerrimis,  lobis  aequalibus,  junioribus  angularis,  corymbis  paucifloria 
treetie.     Sp.  pL  ed.  PP.  4.  pt  991. 

Acer  monspessulanum  foliis  trilobis  integerrimis  glabris  an- 
nuis. Lih.  syst.  ed.R.4.  p.  338.  Du  Roi  Harb.  Baum*,  i.p.  47. 
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ACER  HETEROPHYLLUM. 


v     Acer  trilobar,um.  Lamarck  eacyclap,  a.  /*.  379.  <  ■ 

'Französischer  Ahorn.  • 
'   Wächst  im  südlichen  Frankreich  ,  Italien  und  Kram.     Es  ist 
•in  hoher  Strauch  wie  der  Feldahorn;  in  hiesigen  Gärten  sind  nur 

$        10  Fufs  hone  Stämme,  die  noch  nicht  geblüht  haben. 

Die  Blätter  aind  nicht  grofs,  etwas  über  einen  Zoll  lang  und 
anderthalb  Zoll  brei{,  dunkelgrün,  ohne  «alle  Zähne,  lief  dreilsppig,; 
stumpf  zugerundet ,.  auf  beiden  Seiten  glatt ,  und  nur  im  Winkel 
der  drei  Hauptnerven  des  Blatts  findet  sich  ein  kurzer  Haarbüschel; 
Die  Blätter  fallen  spät  ab,  V1  ■  •  4 

Wenn  dieser  Strauch  in  fettem  Boden  steht,  So  macht  er  stärkt); 
lange  Triebe,  deren  Blätter  Hin  Happig  und  ausgeschweift  sind.  Im 
fo^enäen  Jähre  aber  werden  sie  wieder  so,  wie  sie  oben  beschrie* 

ben  sind.  ;  s  r 

Die  Blumen  sind  grünlich,  etwas  grofser  als  beim  Feldahorn, 
und  kommen  in  den«  Winkeln  der  Blätter,  wenn  diese  schon  aus- 
gebildet sind  in  Doldentrauben  «um  Vorschein.  "  Es  sind  aber  in 
jeder  Doidentraube  nur  3  —  8  Blumen  enthalten. 

*Der-Rfcter  fcamarck  vereinigt  diese  Au  mit  dem  Acer  cre- 
rjcum  JaniieVs*  von:  dem  sie  aber  durch  glatte  Blätter,  die 
jährlich  abfallen,  hinlänglich  unterschieden  ist. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Ableger,  Pfropfen  und  Ocu- 
auf  andere  Arten.  ' 

14.  ActiB.  luterophyllum  foliis  sempervirentibus  integrie 
trilobisque  obsolete  denticulatis  glabris.  Sp.  pl.  ed.  PF*  4*  9^3. 
*    Acer  *cmpervtrens  foliis  ovatis  integerrimis  sempervirendbus. 

hin.  syst.  ed.  R.  4.  p.  33o. 

Verschiedenblättriger  Ahorn.  +  , 

Das  Vaterland  ist  wahrscheinlich  die  Levante. 

Dies  ist  ein  kleiner  Strauch,  der  sehr  langsam  wächst,  und 
schwerlich  über,  2  —  3  Fufs  hoch  wwu\  .  Er  hält  an  einem  be- 
deckten Standort  ziemlich  gut  im  Freien  aus,  und  nur  im  Winter 
von  1794  bis  1795  hat  er  bei  der  strengen  Kälte  etwas  gelitten. 
Er  Wird  für  den  Acer  cretieum  des  Linne*  gehalten,  von  dem  er 
aber  durch  seine  kleinern  glatten  und  gezähnelten  Blätter  verschie- 
den ist,  ps  scheint  mir  der  wahre  Acer  sempervirens  zu  sein,  den 
Ljnne  nicht  selbst  gesehn,  und  nur  die  Beschreibung  aus  Mil- 
lens Gärtner -Lexicon  genommen  hat,  welcher  ihn  auch  in  der 
neuesten  Ausgabe  seines  Lexicons  ganz  ausgelassen  hat» 
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ACER  NEGUNDO.  i3 

i  i   - 

Die  Rinde  ist  gräulich  braun,  an  den  altern  Zweigen  etwas  rifsig. 

Die  Blätter  verändern  sich  sehr  in  ihrer  Gestalt.  Sie  sind 
immergrün,  eiförmig,  sehr  kurz  gestielt,  bisweilen  ohne  Zähne,  ge- 
wöhnlich aber  mit  kleinen  kurzen  ungleichen  Zähnen  besetzt.  Sie 

- 

sind  entweder  blofs  eiförmig,  oder  auch  kurz  dreilappig,  und  an 
den  Spitzen  stumpf.  Icji  habe  bemerkt,  dafs  diese  Art  im  Topfe» 
wenn  sie  im  kalten  Gewächshause  durchgewintert  wird,  mehr  drei- 
Üppige  Blätter  als.  im  Freien  hat. 

,  Von  der  vorhergehenden  Art  unterscheidet  sich  dieser  Ahorn 
durch  die  Verschiedenen  bald  ungeteilten,  balci  dreilappigen  Bläo» 
ter,  durch  den  gesägten  Rand;  und  endlich  dadurch,  dafs  tlie  drei 
läppen  der  Blätter  nicht  tief  gehn,4  sondern  eine  ganz  andere 

- 

Form  haben.        i  » 
Blumen  habe  ich  bis  jetzt  an  diesem  Strauche  nicht  gesehn; 

vielleicht  sind  diese  Stämme  noch  zu  jung;    sie  sollen  aber  wie 

Beim  Feldahorn  sein. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Ableger.  „ 

i5.  Acer  Negundo  foliis  pinnatis  ternatisve  inaequalitet 

serratis,  Öoribus  dioicis.      Sp.  pl,  ed.  W.  4.  p.  992.  , 

Acer  Ntgundo  foliis  compositis,  floribus  racemosis.  Lin.  syst, 

ed.  R.  4.  p,  334*  Dü  Roi  Harb,  Baumz.  x.  p,  53.  Wangenh. 

Bat.  p.  3o.  t.  12.  ßg.  29. 

Eschenblättriger  Ahorn. 
Wächst  im  nördlichen  Amerika. 

Ein  hoher  ansehnlicher  schnell  wachsender  Baum ,  der  unser 
Klima  sehr  gut  verträgt,  und  nur  in  dem  kältesten  Winter  etwas 
Hn  den  jungen  Trieben  leidet,  sobald  er  einen  zu  freien  Standort 
hat,     Bei  *  starken  Stürmen  leiden  die  Zweige  sehr  viel.  \ 

Die  Blatter  sind  gefiedert,  und  besteh n  aus  3  bis  5  eiförmi- 
gen, öfters  eingeschnittenen,  gezähnten  Blättchen,  sie  sind  etwas 
scharf  anzufühlen,  und  auf  der  Unterseite  an  den  Adern  mit  wei- 
fsen  Härchen  besetzt.  Die  Blumen  sind  vollkommen  getrennten 
'Geschlechts,  so  dafs  man  männliche  und  weibliche  Stämme  an- 
trifft. Sie  haben  keine  Blumenkrone,  und  in  der  männlichen 
Blume  sind  nur  4  bis  5  Staubfäden.  Der  Blüthenstand  ist  nach 
dem  Geschlechte  verschieden.  Die  männlichen  Blumen  stehn  in 
schlaffen  Doldentrauben,  die  weiblichen  in  einer  langen  einfachen 
hangenden  Traube. 
*   Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen  und  Ableger. 
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H  AESCULUS  HIPPOCASTANUM.  

54.  Aesculus.  Rofskastänie. 

Der  Kelch  röhrenförmig,  funfmahl  gesahnt,  vier  bis  fünf  Blu 
menblätter.  Sieben  bis  acht  Staubfaden.  Die  Kapsel  lederartig,  au- 
ßerhalb bald  glatt,  bald  mit  Stacheln  bedeckt.     Sie  ist  dreilachrig, 
dreiklappig,    und  enthalt  in  jedem  Fache  zwei  grofse  braune  Sa- 
men, die  einen  großen,  runden,  weiblichen  Nabel  haben. 

In  Rücksicht  des  Geschlechts  rinden  sich  bei  der  Rofskastai 
nie  männliche  und  Zwitter blumen  in  einem  Blumensträuße. 

1.  AfescuLus  Hippo  castanum  foliis  digitatis  «eptenis, 
corollis  pentapetalis  patentibus.     Sp.pl.  ed.  W.  a.  p.  2 85. 

Aesculus  Hippocastanum  foliolis  septenis.     Alton.  Kewens. 

Aesculus  Hippocastanum  floribus  heptandris.    Lin.  syst,  ed. 

R.  a  p.  i$7- 

Gemeine  Rofskastänie. 

Wächst  ursprünglich  im  nördlichen  Asien  wiid,  ist  aber  schos 
in  Europa  naturalisirt. 
"    Dieser  gemeine  Baum  ist  zu  bekannt,  als  dafs  noch  -eine  nä- 
here feschreibung  nöthig  wäre,  und  nur  in  soweit  er  sich  von  den 
folgenden  Arten  unterscheidet,   will  ich  seiner  hier  erwähnen. 

Die  Blätter  sind  gefingert,  und  bestehn  aus  sieben  gefingerten, 
doppelt  gezähnten  Blättchen. 

Die  Blumen  kommen  mit  den  Blättern  zugleich  am  Ende 
des  Aprils  und  im  Anfange  Mais  zum  Vorschein,  und  bestehn  aus 
fünf  offen  stehenden  Blumenblättern. 

Die  Samenkapsel  ist  mit  Stacheln  dicht  besetzt. 

Ich  habe  eine  Spielart  dieses  Baums  gesehn,  die  eine  glatte 
Samenkapsel  hat,  sich  aber  sonst  nicht  unterscheidet.  * 

Die  Benutzung  der  Fruchte  zw  Mast,  «um  Waschen  und  zur 
Pottasche  ist  bekannt  genug. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen. 

a.  Absculü»-  ?ai;/fl  foliis  quinaus,  corollis  tetrapetälis, 
petalorum  conniveqtium  unguibus  loogiiudine  calycis,  staminibue 
corölla  brevipribus,  fructibus  Inermibus.     Willd.  enum.  404.      ,  m 

Aesculus  Pavia  foliolis  quinis,  corollae  laminis  obovatis; 
unguibus  longitudine  calycis.  Alton  Kewens,  1.  p.404.  Du  Rot, 
Harb.  Baumz.  j.  p.  70.  , 


Aesculus  Pavia  floribus  ocundris  Lin.  syst.  *d.R.2»p.  1S7. 
Wangenh.  Beit.  p.  56. 
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AESCULUS  PAVIA.  «5 

'  S  

\ 

m  corollis  sordide  rubris  clausis. 

ß  cor ollis  flavescentibus  patulis,  unguibus  petalorum  rubicundis. 
Rothe  Rofskastanie. 

Wachst  im  nördlichen  Amerika,  besonders  in  den  wärmern 
Strichen  desselben. 

Eine  kleiner  fünfzehn  Fufs  hoher  Baum,  der  nie  die  Höhe  der 
gemeinen  Rofskastanio  erreicht,  und  ungleich  zärtlicher  ist.  Er 
blühe  bei  uns  am  Ende  des  Mays  und  zu  Anfange  des  Junius. 

Die  Blätter  sind  gefingert,  und  bestehen  aus  fünf  Bläuchen, 
eis  länglicbt,  an  beiden  Enden  zugespitzt,  auf  beiden  Seiten  glatt, 
und  ungleich  gesägt  sind. 

Ob  diese  hier  beschriebene  Art  dieselbe  sei,  welche  Linne 
unter  Aesculus  Pavia  versteht,  wage  ich  nicht  mit  völliger  Gewi faheit 
su  entscheiden.  Er  giebt  acht  Staubfaden  zum  Kennzeichen  an,  und 
ich  habe  allezeit  nur  sieben:  angetroffen.  Auch  Michaux  zählte 
nie  mehr  als  sieben  im  nördlichen  Amerika. 

In  Rucksicht  der  Blume  finde  ich  zwei  Spielarten,  nämlich  :  an 
der  ersten  ist  der  Kelch  bauchig,  schön  roth,  fast  glatt»  funfzahnig, 
die  Zähne  sind  ungleich  und  gefeanzt.  Die  Blumenkrone  schmuzig 
roth,  mit  klebrigen  Haaren  bedeckt.  Die  beiden  untern  Blumenblät- 
ter sind  eiförmig,  hohl,  wellenförmig,  gegen  einander  geneigt,  an 
der  Basis  verlängert,'  und  die  Nägel  (oder  Verlängerung  der  Blu- 
menblätter)'so  lang  als  der  Kelch.  Die  beiden  obern  Blumenblät- 
ter rundlich,  aufrechtstehend,  wejlenfö.  mig ,  am  Rande  ein  wenig 
nach  Innen  gekrümmt,  an  der  Basis  verlängert,  und  die  Nägel  fast 
10  lang  als  die  untern  Blumenblätter.     Ueberhaupt  sind  die  Nägel 

der  Blumenblatter  wollig.     Die  sieben  Staubfäden  sind  harig,  an 
0 

der  Spitze  glatt,  kürzer  als  die  untern  Blumenblätter  und  von  diesen 
eingeschlossen.  Die  Staubbeutel  pomeranzenfarbig,  länglicht.  Die 
Narbe  ist  purpurfarbig.  Die  Frucht  dreifächrig,  dreilappig,  ohne 
Stacheln. 

Die  zweite  Abart,  v  welche  vielleicht  durch  Vermischung  mit 
der  folgenden  entstanden  ist,  hat  den  Kelch  der  vorigen,'  nur  ist 
er  schmuzig  roth'  und  der  untere  Zahn  desselben  viel  länger  als 
die  übrigen.  Die  Blumenkroae  ist  gelb  mit  röthlichen  Nägeln. 
Die  beiden  untern  Blumenblätter  sind  länglich- eiförmig,  hohl,  fast 
gegen 'einander  sich  neigend,  und  ihre  Nägel  so  lang  als  der  Kelch. 
Diebeiden  obern  Blumenblätter  sind  rundlich,  etwas  am  Rande  nach 
losen  gerollt,  roth  gestreift,  und  ihre  Nägel  fast  so  lang  als  die 


,6  AESCULUS  FLAVA. 


untern  Blumenblätter.  Die  sieben  Staubfäden  sind  so  lang  als  .die 
untern  Blumenblätter,  haarig,  an  der  Spiere  glaxt,  aber  «icht  vre- 
'  gen  der  etwas  offenen  Blumenkrone  eingewickelt,  sondern  hervorra  < 
i   gend.     Die  übrigen  Theile  sind  wie  bei  der  ersten  Abart. 

Man  vermehrt  sie  durch, Samen,  das  bei  uns  reif  werden,  SO 
wie  durch  Pfropfen  und  Ablegen.  ' 

3.  Aesculus  flava  foliis  quinatis,  coroliis  tetrapetahs, 
petalorum  conniventium  unguibus  cajyce  loögioribus,  staminibus 
corolla  brevioribus,  fructibus  inermibus.      Willd.  enum.  4<>$» 

Av/culus  flava  foliolis  quinis,  corollae  laminis  cordato- subro- 
tundis  unguibus  calyce  duplo  longioribus.  Alton  Kewens.  i.  p* 
494.     Dfi  Roi  Harb.  Baumz.  i.  p.  jZ. 

Aesculus  Jutea  cöroüis  hepiandris  luteis  viscosis  c]ausit,  fol  US 
digitatia  ovato- lanceojatis  serratis.  Wangenh.  Schrift,  der  Gesells. 
der  nalurf  Freunde  8.  P.  X  3  5.  ,t.  6. 

Gelbe    Ro  fskastanie. 

Wächst  im  nördlichen  Carolina. 

Dieser  Baum  wird  höher  als  der  vorige,  bleibt  aber  doch 
schlanker  als  die  erste  Art.  Sein  Wacbsthum  ist  rascher.  Di« 
Blumen  kommen  am  Ende  des  Mais  und  im  Anfang  des  Junius 
zum  Vorschein.  •         >  ,  * 

Die  Bläuer  sind  gefingert  und  bestehn  aus  fünf  länglich -lans- 

- 

zettenförmigen  ad  beiden  Enden  zugespitzten  Blättern,  die  gleich* 
förmig  fein  und  scharf  gesägt  sind ,  und  auf  der  Unterseite  längs 
der  Mittelrippe  weifse  Haare  haben.  Man  findet  sie  auch  glatt, 
überhaupt  habe  ich  gefunden,  dafs  die  Blätter  sehr  abändern. 

Der  Kelch  ist  einblättrig,  bauchig,  mit  drüsigen  Haaren  besetztt 
fun&ähnig,  die  Zähne  gefranzt,  und  die  beiden  untern  kleiner  als 
die  übrigen.  Die  vierblättrige  Blumenkrone  ist  schmuzig  gelb, 
mit  drusigen  Haaren*  besetzt,  an  den  Nägeln  wollig.  Die  beiden 
untern  Blumenblätter  sind  fast  herzförmig,  hohl,  wellenförmig,  ge- 
gen einander  geneigt,  und  ihre  Nägel  länger  als  der  Kelch.  Die 
.  beiden  obern  Blumenblätter  sind  rundlich,  wellenförmig,  roth  ge- 
streift, gefallen,  und  ihre  Nägel  länger  als  die  untern  Blumenblätter, 
Die  sieben  harigeu  Staubfaden  sind  an  der  Spitze  glatt,  kürzer  als 
die  untern  Blumenblätter  und  von  diesen  eingeschlossen.  Die  Staub« 
beute!  sind  länglich,  pomeranzenfarbig.  Die  Frucht  dreifachrig,  drei« 
klappig  und  ohne  Stacheln« 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen,  Ableger  und  Pfropfen. 

4.  Aas- 


uiyiiizeo 


by  Googl« 


4-  Aesculus  glabra  foliis  quinatis  glaberrimia.  coroHia 
tetrapetaüs  patulis,  unguibua  longitudine  calycis,  saminibus  coralla 
longioribus,  fructibus  spinosis.  mild.  enum.  Ao5. 

Glatte  Rofskastanie. 

Wächst  im  nördlichen  Amerika. 

Ein  Baum  ron  der  Gröfce  der  vorigen  Art,  nur,  mit  steifem, 
nicht  so  ausgebreiteten  Zweigen.  Die  Blumen  erscheinen  au  der- 
selben  Zeit. 

Die  Blatter  sind  gefingert,  bestehn  aus  Junf  länglich  lanzett- 
förmigen, an  beiden  Enden  verdünnten  und  fein  gesägten  Blättchen, 
die  sehr  glatt  und  glänzend  sind. 

Der  Kelch  ist  wie  bei  der  vorigen  Art,  aber  öfter  nur  vierzäh- 
fijfr  Die  Blumenkrone  ist  grünlich-  gelb  und  weniger  klebrig. 
Die  beiden  untern  Blumenblätter  sind  von  einander  entfernt,  abste- 
hend.  eiförmig,  und  ihre  Nägel  so  lang  als  der  Kelch.  Die  bei- 
den  obern  Blumenblätter  spatelförmig,  mit  röthlichen  Streifen  ge- 
zeichnet, von  einander  etwas  entfernt.  Die  sieben  Staubfäden  sind 
fast  bis  zur  Spitze  haarig  und  länger  als  die  Blumenkrone.  Die 
Staubbeutel  sind  pfeillörmig,  behaart  und  rötblich -gelb.  Die  Frucht 
iit  dreitächrig,  dreiklappig  und  stachlich. 

Die  Vermehrung  geschieht  wie  bei  der  vorhergehenden  Art. 

5.  Azsculus  pal  Ii  da  foliis  quinatis,  corollis  tetrapetaüs, 
unguibus  calyce  brevioribus,  stamioibus  corolla  dupio  longioribus, 
fructibus  spinosis.   PFilld,  enum.  406. 

Bleiche  Rofskastanie. 

Wächst  ih  Nordamerika. 

Ein  Baum  von  derselben  Gröfse  mit  ausgebreiteten  Zweigen, 
der  um  dieselbe  Zeit  blüht. 

Die  Blätter  sind  gefingert  und  bestehn  aus  fünf  kurz  gestielten, 
länglichen,  an  beiden  Enden  verdünnten,  fein  gesägten  ^Blättcben, 
die  unterhalb  behaart  sind,  und  in  den  Winkeln  der  Adern  Haar- 
büschel haben. 

Der  Kelch  ist  halb  so  lang,  als  an  der  vorigen  Art.  Die  BIu- 
menkrone  ist  grüngelblich ,  fast  weifslich,  wenig  klebrig  und  etwas 
sparrig,  so  dafs  sie  fast  zweilippig  zu  sein  scheint.  Die  beiden 
untern  Blumenblätter  sind  länglich  -  eiförmig,  ausgebreitet  und  ibre 
Kägel  kurzer  als  der  Kelch.  Die  beiden  obern  Blumenblätter 
rundlich,  hohl,  zurückgeschlagen,  mit  ziegel farbigen  Strichen  bezeich- 
net.   An'  den  verblühten  Blumen  acheinen  die  Nägel  der  untsrn 


i8  A  ILA  H  TH  US  GLANDULOSA. 

Blumenblätter  fast  langer  als  der  Kelch  zu  sein.  Die  Staubfaden, 
sieben,  zuweilen  acht,  sind  baarig,  an  der  Spitze  glatt,  doppelt  so 
lang  als  die  Blumenkrone.  Die  Staubbeutel  pfeilförmig,  behaart, 
gelblich -braun.     Die  Frucht  drei  fachrig,  dreiklappig,  stachlich. 

Wir  haben  davon  eine  Spielart  mit  sitzenden  Blättchen. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen,  Ableger  und  Pfropfen. 

188.  Ailanthus.  Götterbaum. 

Der  Kelch  ist  in  fünf  Theile  zerschnitten.  Die  Blumenkrone 
(unfblättrig.  Zehn  Staubraden.  Drei  bis  fünf  Fruchtknoten.  Die 
^Griffel  kommen  aus  der  Seite  der  Fruchtknoten,  Die  Frucht  ist 
eine  einsanUge  Flügelfrucbt,  die  länglicht  ist»  und  deren  Same  bei- 
nahe in  der  Mitte  liegt. 

In  Rücksicht  des  Geschlechts  finden  sich  blofs  männliche  oder 
weibliche  Stimme,  oder  auch  Zwitterfclumen ;  diese  pflegen  nur 
zwei  bis  drei  Staubfäden  zu  haben.  * 

i.  Ailanthus  glaudulosa  foliis  impari -  pirtnatia,  folie» 
- iis  basi  dentatis,  dentibus  glandulosis.  Sp.  pl.  ed.  W.  4.  p,  974. 

Rh us  Cacodendron  foliis  pinnatii-  multijugis  glabris:  foliolis 
ovato- lanceolatis  acuminatis  brevissime  peiiolatia  basi  dentatis,  cete- 
*rum  integerrirais.  Ekrh.  Beitr.  2.,  p,  1  1  1. 

Drusiger  Götterbaum. 

Wächst  in  China. 

Der  Götterbaum  erlangt  eine  ansehnliche  Höhe.  Gegen  unser 
Klima  ist  er  aber  sehr  empfindlich,  und  daher  zu  keiner  beträcht- 
lichen Höhe  angewachsen.  Bei  harten  Wintern  ist  er  schon  eini- 
ge Male  bis  an  die  Wurzel- abgefroren.  Der  Wachsthum  ist  sehr 
rasch,  und  es  ist  nichts  ungewöhnliches,  dafs  aus  der  Wurzel  in 
einem  Sommer  i5  Fufs  hohe  Lohden  in  die  Höhe  schiefsen. 

Das  ilolz  ist  schlecht  und  hat  eine  Markröhre.  J)ie  jungen 
Zweige  s  nd  rauh 

Die  Blätter  sind  ungepaart,  gefiedert  und  sehr  lang.  Sie  be- 
stehn  aus  1  2  bis  1 5  Paar  Blättchen.  Ich  habe  dergleichen  gesehn, 
die  über  7  Fufs  lang  waren.  Die  Blättchen  sind  kurz  gestielt,  ge- 
gen einander  über  stehend,  über,  zwei  Zoll' lang,  und  da,  wo  sie  am 
stärksten  sind,  einen  Zoll  breit,  eiförmig,  lang  zugespitzt.  <  An  der 
Basis  haben  sie  einen,  zwei  oder  drei  Zähne,  die  mit  einer  flachen 
legenden  Drüse  auf  der  Unterseite  versehn  sind. 

Geblüht  hat  dieser  Baum  bei  uns  noch  nicht.     Die  Blumen 


Digitized  by  Googl 


ALNUS  GLUT.INOSA. 


kommen  in  einer  Rispe  an  den  Spitzen  der  Zweige  zum  Vorschein. 
Sie  sind  grün,  klein,  und  von  angenehmen  Geruch.  ' 

Merkwürdig  ist  der  Bau  des  Stempels.  Es  sind  in  jeder  Blu- 
me, wie  ich  schon  gesagt  habe,  drei  bis  fünf  Fruchtknöten.  Diese 
haben  schon  im  Kleinen  vollkommen  die  Gestalt  der  künftigen 
Frucht.  Sie  sind  länglicht  flach,  fast  wie  Blumenblätter  gestaltet* 
und  haben  in  der  Mitte  einen  erhabenen  Punkt,  aus  Welchem  der 
Griffel  in  gerader  Richtung  hervorwächit.  Der  Griffel  ist  kurz, 
fast  keilförmig.     Die  Narbe  stumpf.  4 

Die  Frucht  ist  anderthalb  Zoll  lang,  worin,  wie  bei  den  Eschen, 
daj  einzige  Samenkorn  in  der  Mitte  derselben  enthalten  ist. 

Wenn  man  den  Götterbaum  an  den  Rändern  der  Flüsse  oder 
grofser  Gewässer,  doch  so,  dafs  er  vollkommen  trocken  steht,  in 
gemischtem,  nicht  zu  magerm, ,  etwas  sandigem  Boden  anpflanzt,  soll 
er  nicht  so  empfindlich  gegen  die  Kälte  sein.  In  wärmern  Ge- 
genden würde  sich  dieser  Baum  sehr  gut  zu  Alleen  schicken»  weil 
seine  langen  und  vielen  Blätter  eine  schöne  Krone  machen. 

Aus  Samen,  wenn  sie  in  lockern  Boden  im  Kasten  unter  Glas- 
fenstern gesäet  werden,  soll  er  schnell  aufwachsen.  Bei  uns  wird 
er  nur  durch  die  Wurzel  vermehrt,  die  viele  Ausläufer  macht,  wel- 
che sich  leicht  zertheilen  lassen,  und  bald  anwachsen/ 

Die  Blätter  haben  einen  betäubenden  unangenehmen  Geruch,  und 
er  gehört  mit  zu  den  giftigen  Gewächsen ,  obgleich  von  ihm  mir 
noch  keine  schädlichen  Folgen  bekannt  sind. 

147.  Alnüs.  Else« 

Die  Blumen  sind  männlich  und  weiblich  auf  einem  Stamm. 
Die  männliche  Blume  bildet  ein  Kätzchen,  welches  aus  keilförmi- 
gen, abgestutzten,  dreiblumigen  Fruchtböden  besteht-  Der  Kelch 
ist  eine  Schuppe,  die  Biumenkronc  viertheilig,  und  enthält  vier 
Staubgefäfse.  Die  weibliche  Blume  ist  ein  Kätzchen.  Der  Kelch 
ist  eine  zweiblumige  Schuppe,  die  Blumenkrone  fehlt.  Die  Sa- 
men sind  flach,  zusammengedrückt  und  ohne  Flügel. 

i,  Alnus  glutinös a  foliis  subrotundo-cuneatis  obtusis 
tubretusis  glutinosis,  axillis  Vtnarum  subtus  villosis.  Sp.  pl.  ed. 
W.  4.  p.  354. 

*.  emarginata,  foliis  subrotundo  -  cuneiformibus  emarginatit, 

ß.  laciniata,  foliis  oblongis  pinnatiHdis,  laciniis  acutis. 

7.  quercifolia,  foliis  sinuatis,  laciniis  obtusis. 
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Gemeine  Else.  Eller. 

Wächst  durch  ganz  Europa,  im  nördlichen  Asien,  Amerika  und, 
auch  im  nördlichen  Afrika. 

Ein  sehr  bekannter  Baum,  von  dem  wir  verschiedene  Abarten 
haben. 

Bie  erste  oder  gewöhnliche  Abart  hat  ausgerandete,  rundliche, 
an  der  Basis  keilförmige,  ungleich  gesägte,  oberhalb  klebrige  Blät- 
ter, die  sich  durch  Haarbüschel  in  den  Winkeln  der  Adern  auf  der 
Unterseite  des  Blatts  von  allen  bekannten  Arten  unterscheiden. 

;  Die  «Weite  Abart  bat  längliche,  geschlitzte  Blätter,  deren  tiefe 
Einschnitte  stumpf  gesagt  und  spitzig  sind.  Sie  ziert  besonders  die 
Pflanzungen  und  wird  daher  häufig  angezogen. 

Die  dritte  Abart  hat  fast  die  Blattform  einer  Eiche.  Die  Blät- 
ter sind  länglich,  buclitig  eingeschnitten,  stumpf  gesägt,  und  die 
Einschnitte  endigen  sich  in  eine  runde  Spitze. 

Sie  hlüht  bei  uns,  nach  Verschiedenheit  der  Witterung,  Ende 
Februars,  im  März,  oder  auch  Anfang  Aprils. 

Die  Abarten  werden  durch  Pfropfen,  Wurzelsprossen  oder  Ab- 
leger vermehrt. 

±.  Alk üs  oblongata  foliis  ellipticis  obtusiusculis  glutino- 
eis*  axillis  venarum  subtus  nudis.     Sp.  pl.  cd*  fV.  4*  /*•  336, 
Längliche  Else.  ^ 
Wächst  in  der  Türkei  wild. 

Diese  Art  ist  ein  baumartiger  Strauch,  der  sich  gegen  unsere 
Winter  etwas  empfindlich  zeigt,  vielleicht  dafs,  er  in  einem  milde- 
ren Klima  höher  wächst  und  zum  Baume  wird. 

Die  Zweige  sind  rund,  braun  und  glatt. 

Die  Blätter  sind  elliptisch,  zwei  Zoll  lang,  in  der  Mitte  14 
Linien' breit,  an  beiden  Enden  spitz,  sehr  fein  ungleich  gesägt,  an 
der  Basis  ganz,  auf  beiden  Seiten  glatt,  in  den  Blattwinkeln  auf 
der  Unterseite  ohne  Haarbüschel,  unterhalb  aber,  besonders  in  der 
Jugend,  klebrig. 

Die  Afterblätter  sind  elliptisch,  an  der  Spitze  stumpf  und  nicht 
viel  über  eine  Linie  lang. 

Die  Blüthen  erscheinen  vor  dem  Ausbruch  der  Blätter. 

Die  Vermehrung  geschieht,  durch  Ableger  und  'Wurzelbrut», 
auch  durch  Pfropfen  auf  die  gewöhnliche  Art. 

3.  Alm us  incana  foliis  oblongis  acutis  subtus  pubescenti- 
feui,axillis  venarum  nudis,  stipulis  Janceolatis.  £/>./>/.  ed.  W.  4.p.55S 
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Graue  Else   oder  weifse  Eller. 

Wächst  in  leichtem  sandigem  Boden  von  Lappland,  Schweden 
und  Preufsen,  auf  den  Gebirgen  in  Oesterreich,  Kärnthen,  Kram, 
Tyrol  und  der  Schweif  findet  sich  auch  im  nördlichen  Amerika. 

Dieser  Baum  Übertrift  fast  an  flöhe  und  Stärke  die  gemeine 
Ehe,  er  liebt  mehr  trockenen  als  .feuchten  Boden»  und  wächst  in 
der  Jugend  ziemlich  rasch. 

Die  Blätter  sind  rundlich -eiförmig,  stumpf  zugespitzt,  nicht 
Uebrig,  wie  bei  den  beiden  vorhergehenden  Arten,  auch  nicht  mit 
Haarbüscheln  in  den  Winkeln  der  Adern  versehen,  wie  bei  der  ge- 
meinen Else.  De?  Rand  der  Blätter  ist  grofs  gezähnt  und  die 
Zürne  (ein  gesagt.  Die  Oberfläche  ist  glatt,  die  untere  weißlich, 
mit  einseinen  Haaren,  wie  die  erhabenen  Adern ,  besetzt» 

Die  Afterblätter  fallen  ab,  sind  lanzettförmig  und  spitzig.  Die 
Bluthe  gleicht  vollkommen  der  der  gemeinen  Else,  und  kommt  um 
dieselbe  Jahreszeit.  i  "  ■ 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen.  ,  .1 

Die  Abart  aus  Nordamerika  hat  ein  mehr  spitziges  Blatt,  ist  aber 
sonst  in  allen  Stucken  mit  der  europäischen  Pflanze  übereinstimmend. 

4>  Alhüj  undulaia  foliis  ©blongis  a cutis,  basi  rotunda- 
n's,  petiolis  venisqüe  suhtus  pilosis,  axillis  venarum  nudis,  stipulis 
evato-oblongis.     Sp.  p?.  ed.  W.  4.  p.  336. 

Betula  crispa.  Ml.  Kew.  3.  p.  339. 

Berula  Alnus  crispa.  Mich.  amer.  2.  p.  181. 

Wellenblättrige  Else. 

Wächst  in  Canada. 

Wir  haben  von  dieser  Art  nur  noch  junge  i5  Fufs  hohe 
Stämmchen. 

Die  Blätter  sind  drei  bis  viertehalb  Zoll  lang,  länglich  -  eiför- 
mig» an  der  Basis  sehr  kurz  keilförmig  abgerundet,  an  der  Spitze 
stark  zugespitzt»  am  Bande  grofs  entfernt  gezähnt  und  die  Zähne 
"b*rf  gesägt,  auf  der  Oberfläche  glatt,  auf  der  untern  gleichfalls, 
bot  sind  die  hervorragenden  Adern  mit  Haaren  besetzt  und  bräun- 
lich gefärbt.     Die  Blattstiele  sind  auch  behaart. 

Die  Afterblätter  sind  elliptisch,  stumpf,  und  fallen  bald  ab. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen,  Pfropfen  und  Ableger. 

5.  Alnus  serrulata  foliis  obovatis  acuminatis,  venis  et 

•11» 

««üs  venarum  subtus  pilosis,  stipulis  ellipticis  obtusis.  Sp.  pl.  ed. 
4*  p.  336. 
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Beiula  serrulata  peduncnlis  ramosis,  foliis  obovatis  acutis, 
venis  et  axillis  venarum  tubtus  villosis,  stipulis  ov&libus  oblusis. 
Ait.  Kew.  3.  p.  338, 

Betula  rttgota  foliis  mu er o na  tis  acute  serratis,  subtus  venoso« 
rugosit.  Du  Roi  Harb.  Baumz.  i.  p.  176.  Wangenfu  Beit. 
p.  86.  t.  2g  f.  60. 

Hasel-Els  e. 

Wächst  im  nördlichen  Amerika  von  Pensylvanlen  bis  Carolina. 

Diese  Art  bleibt  allezeit  ein  Strauch,  der  nach  des  Herrn  von 
Wangenheim  Bericht  in  seinem  Vaterlande  nie  über  20  Fufs 
hoch  wird,  und  dessen  Stamm  höchstens  drei  Zoll  im  Durchmesser 
hält.  Bei  uns  wird  sie  nie  so  grofs  und  nicht  über  8  bis  1  o  FuG»  hoch. 

Die  Blätter  sind  umgekehrt  eiförmig,  an  der  Basis  stark  ver- 
längert und  ungesagt,  an  der  Spitze  lang  zugespitzt,  am  Rande  un- 
gleich scharf  gesägt,  oberhalb  glatt,  unten  gleichfalls,  nur  sind  die 
erhabenen  Adern  behaart,  und  in  den  Winkeln  derselben  stehn 
Haarbüschel. 

Die  Afterblätter  sind  stumpf  elliptisch.  ' 
Die  Blumen  kommen  Ende  März  oder  Anfange  Aprils ,  und 
sind  den  der  übrigen  Arten  völlig  gleich. s 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen  und  Wurzelbrut. 
Alle  Elsen- Arten  haben  den  merkwürdigen  Charakter,  dafs 

ihre  Knospen  gestielt  und  die  weiblichen  Blumenstiele  ästig  sind. 

*  * 

117.  Alyssum.  Steinkraut. 

Der  Kelch  vierblättrig.  Die  Blumenkrone  vierblättrig.  Sechs 
Staubfäden,  von  denen  vier  länger  sind;  einige  davon  haben  inner- 
halb einen  kleinen  Zahn.  Die  Frucht  ist  ein  kleines  ausgerande« 
tes  zweifächrigea  zweiklappiges  Schötchen. 

1.  AiiYSSüm  m  ari  l  im  um  caulibus  suffruticosis  procumben- 
tibus,  foliis  lineari- lanceolatis -acutis  subincanis,  staminibus  simplU 
cibus,  silicula  subrotunda  integre.  Sp.  pl.  ed.  W.  3.  p.  45g. 

Lepidium  fragrans  foliis  lineari- lanceolatis  integerrimis  cari- 
natts,  petalis  calyce  longioribus,  caule  suffruticoso.  Botanisch. 
Magaz.  4.  Band  11.  Stuck  p.  36. 

Meer  Strands- Stein  kraut. 

Wächst  im  südlichen  Europa,  als  Spanien,  Italien  etc. 
Dieser  kleine  Strauch  wird  anderthalb  Fufs  hoch,  und  hat  eine 

Menge  ausgebreiteter,  halb  liegender  Zweige,  die  rund,  grün,  mit 

/ 

- 

-  4 

0 

Digitized  by  Göogl 


ALYSSUM   SPiNOSUM.  *5 


— 


einzelnen  angedruckten  Haaren  bedeckt,  und  mit  zwei  Furchen  ver- 
sehn sind.  Er  dauert  an  einem  beschützten  Orte,  wenn  der,  Win* 
ter  nicht  zu  heftig  ist»  recht  gut  aus,  und  bei  harten  Wintern  pflegt 
er  bisweilen  ganz  zu  erfrieren. 

Die  Blätter  stehn  Wechsels  weise ,  sind  v  sitzend,  fünfviertel  bis 
anderthalb  Zoll  lang,  eine  gute  t-inie  breit,  linien-  und  Unzeiten- 
förmig,  an  der  Basis  stark  verdünnt,  am  obern  Ende  stumpf  zuge- 
spitzt, am  Bande  ungezähnt,  auf  beiden  Seiten  graugrün  von  dicht  . 
anliegenden  weifsen  Härchen. 

Die  Blumen  kommen  den  ganzen  Sommer  hindurch,  und  im 
Orangehause  beständig,   an  den  Spitzen  der  Zweige.,    in  drei  bis 
vier  Zoll  langen  einfachen  Trauben ;  sie  sind  weils  und  wohlriechend. 
■  .  Die  Staubfaden  haben-  keine  Zahn  eben. 

Die  Frucht  ist  ein  kleines ,   eine  Linie  langes  und  eine  halbe 
Linie  breites,  rundes,   flachgedrücktes,  zweifäcbrige»  Schotchen.  , 
Jedes  Fach  enthält  zwei  Samenkörner. 

Die  Vermehrung  geschieht  sehr  leicht  durch  Samen  und  Zer* 
theilen  der  Wurzel. 

a.  Alyssüm  spinosum  rarais  floriferis  spinosis  persisten- 
tibua,  foliis  lineari-lanceolaiis  obtusis  serieeis,  Sp.  pl.  cd.  IV.  3* 
p.  459. 

Dorniges  Steinkraut. 

Wächst  in  Spanien  und  im  südlichen  Frankreich  auf  schroffe* 
Felsen. 

Ein  kleiner,  höchstens  sechs  Zoll  hoher  Strauch,  der  unsere  Win- 
ter, wenn  er  in  einem' sandigen  Boden  steht,  recht  gut  aushält, 
wird  er  aber  in  kalter  Gartenerde  erzogen,  so  tödtet  ihn  der  erste 
Frost  sogleich.  , 

Die  Stengel  sind  rund,  sehr  ästig,  holzig/  mit  ästigen,  ausge- 
breiteten, einen  Zoll  langen  Dornen  besetet. 

Die  Blätter  sind  einen  halben  Zoll  lang  und  etwas  darüber, 
linien -lanzettförmig,  stumpf  zugespitzt,  ungezähnt,  auf  beiden  Sei- 
ten, besonders  aber  auf  der  untern,   weifslich  von  sehr  dicht  ste- 

* 

henden  sternförmigen  Haaren. 

Die  Blumen  kommen  im  Mai  und  Junius  an  den  Spitzen  der 
Zweige  in  Zoll  langen  rispenartigen  Trauben,  oder  bilden  vielmehr 
eine  Traube,  die  mit  stacbUchen,  kurzen,  einfachen  Aesten  versehn 
ist.  Sie  sind  weifs  von  Farbe.  Diese  dornigen  Blumenstiele  blei- 
ben steh». 
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Die  Frucht  ist  ein  rundliche«,  mit  dem  stehngebliebenen  Grif- 
fel gekrönte«  Schötchen.  v 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen,  der  im  Sommer  bald 
zur  Vollkommenheit  gelangt. 

3.  Alts s um  de l toi deum  caulibus  suftrutescentibus  pro« 
etratis,  folüa  lanceolato  -  dfltoidibu»,  siliculis  hirtia  inflatia.  Sp.  pl, 
ed»  W.  5.  p.  470.  '  « 

Hothblüh  en des  Steinkraut. 

Wächst  auf  der  Insel  Candia  wild. 

Ein  kleiner  liegender  Strauch,  der  sich  zuweilen  empfindlich 
gegen  unsere  Winter  zeigt,  aber  in  einem  steinigen  mit  Kalk  und 
Lehm  gemengten  Boden  ziemlich  gut  aushält. 

Die  Blätter  sind  fast  einen  Zoll  lang,  kurz  gestielt,  elliptisch- 
rautenförmig, stumpf  zugespitzt,  an  der  Basis  keilförmig  verlän- 
gert, am  Rande  auf  jeder  Seite  mit  zwei,  höchstens  drei,  sehr  kur- 
zen  Zähnen,  die  entfernt  stehn,  versehn,  auf  beiden  Seiten  mit  zer- 
streut stehenden,  gabelförmigen  ojler  dreispiuigen  kurzen  Haaren 
besetzt. 

Die  Blumen  kommen  im  April  in  drei  bis  vier  Zoll  langen 
einfachen  Trauben,  sind  violett,  roth,  und  fast  von  der  Gröfse  der 
einfachen  Sommer  -Leucoje  (Cheiranthus  annuus.) 

Die  Frucht  ist  länglich  -  eiförmig,  mit  «tebnbleibendem  jGriffeU 
etwas  aufgeblasen  und  haarig. 

Die  Vermehrung  geschient  durch  Samen  und  Stecklinge. 

124«  Amorpha.  Unform. 

Der  Kelch  ist  glockenförmig,  fünfmal  gezähnt.  Die  Blumen- 
kröne  besteht  aus  einem  länglichen  hohlen  Blumenblatte,  was  von 
oben  her  die  Staubfäden  deckt.  Zehn  Staubfaden  sind  an  der 
Basis  in  einem  Cylinder  verbunden,  der  von  oben  her  gespalten 
ist.  Die  Frucht  ist  eine  Hülse,  die  länglicht-eiförraig  und  zwei- 
klappig  ist,  und  enthält  einen  oder  zwei  längliche,  nierenförmige 
Samen.     Alle  Blumen  sind  vollkommene  Zwitterbluten. 

1.  Amorpha  fruticosa  dentibus  calycinis  quatuor  obtu- 
sis,  unico  acuminato      Sp.  pl.  ed.  W.  3   p  970. 

Amorpha  fruticosa.  Du  Roi  Harb   Baumz.  1.  z».  77. 

Amorpha  fruticosa  suflruücoea ,  foliis  pinnaus  sublaevtbus. 
Walt,  earol.  179. 
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Strauchartiger  Unform. 

Wächst  in  den  wärmern  Theilen  von  Nordamerika,  als  in 
Carolina  und  Florida  wild. 

■ 

Dieser  schöne  Strauch  ist  von  der  Wurzel  an  in  viele  Aeste 
sertheilt,  die  alle  aufrecht  stebn,  und  wird  10  bis  n  Fufs  hoch. 

Die  Blätter  sind  6  bis  6  Zoll  lang,  ungepaart,  gefiedert,  und 
bestehen  aus  8  bis  i  %  Paar  kleinen,  an  der  Basis  'gegen  einander 
überstehenden»  oben  aber  wechseis  weisen,  elliptischen,  ungezähnten» 
mit  einem  kleinen  krautartigen  Stachel  versehenen,  und  einseinen 
kleinen  Härchen  bedecken  Blättchen. 

Die  Blumen  kommen  im  Julius  und  August  an  den  Spitzen 
der  Zweige  in  mehreren  neben  einander  stehenden  aufrechten  Aeb,« 
•  ren  zum  Vorschein.  Der  r\elch  ist  glatt,  langgestielt,  und  hat 
fünf  Zähne,  von  denen  der  eine  nach  unten  stehende  spitzig  ist, 
und  die  vier  obern  abgerundet  sind.  Die  Blumenkrone  ist  schön 
dunkel violet.  Ins  Braune  fallend.         >  , 

Nur  in  den  härtesten  Wintern  leidet  dieser  Strauch.  Er  dient 
übrigens  zu  einer  nicht  geringen  Zierde  unserer  Gärten. 

Gewöhnlich  sind  die  BUttchen  an  dieser  Pflanze  dreiviertel 
Zoll  lang  und  einen  viertel  Zoll  breit,  mit  kaum  merklichen  feinen, 

zerstreuten,"  durchsichtigen  Punkten  besetzt,  und  haben  gar 
keinen,  oder  nur  einen  sehr  schwachen  Geruch.  Wir  haben  aber 
hier  einen  Strauch,  dessen  Blumen  ich  noch  nicht  gesehn  r;abe*, 
der  mir  aber,  ob  er  gleich  für  eine  neue  Art  dieser  Gattung  ausge- 
geben wird,  nur  eine  Abart  zu  sein  scheint.  Die  Blätter  sind  noch 
über  einmabl  so  lang,  als  an  der  gewöhnlichen  Pflanze.  Die  Blätt- 
chen sind  anderthalb  Zoll  lang  und  dreiviertel  Zoll  breit,  wie  das 
Johanniskraut  (Hypericum  per  Fora  tum)  dicht  mit  durchscheinenden 
Punkten  besäet,  und  haben  einen  Geruch,  wie  verbrannte  Haare, 
oder  wie  Ohara  vulgaris  und  Oleome  gigantea. 

'Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen  und  Zertheilen  der 
Wurzel. 

2.  Amorph kpubescens  dentibus  calycinis  omnibus  acu* 
miliaris.  Sp,       ed.  W.  3.  p.  970. 

- 

Amorph a  herbacea  cauie  annuo,  foliis  ca*leque  tomentosis. 
Walt.  caroL  ,179. 

Haariger  Unform, 

Wächst  im  nördlichen  Aroerika. 

Dies  Gewächs  hält  das  Mittel  zwischen  den  Staudengewäch- 
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sen  und  Sträucbern.     Die  Stengel  werden  kaum  drei  Fufs  hoeh ; 
sie  sterben  jährlich  big  an  die  Wurzel  ab,  sind  auch  durchgehend* 
krautartig >   flach  gefurcht,    und  mit  weiften  ganz  kurzen  Haaren* 
dicht  bedeckt,  so  dafs  sie  ganz  grau  aussehen. 

Die  Blätter  sind  ungepaart  geBedert,  sie  besteh n  aus  i5  bia 
3o  Paar  elliptischen,  ungezähnten,  mit  ganz  kleinen,  dicht  stehen- 
den, weifslichen  Härchen,  dicht  bedeckten  Blättchen ,  die  an  der 
Spitze  einen  krautartigen  kurzen  Stachel  haben.  1 

Sie  stehn  an  der  Basis  gegen  einander  über,  nach  oben  zu 
aber  wechselsweise,  u»d  haben  durchscheinende  Punkte.  Di« 
Blättchen  sind  so  grofs,  wie  bei  der  ersten  Art;  sie  werden  aber, 
je  näher  sie  der  Spitze  kommen,  immer  kleiner,  so,  dafs  sie  am 
Ende  kaum  einen  viertel  Zoll  lang  sind.  Wenn  die  Blätter  sich 
entwickeln,  sind  sie  von  den  kleinen  Härchen  ganz  weifs. 

Die  Blumen  kommen,  wie  bei  dem  strauchartigen  Unferm, 
an  der  Spitze  des  Stengels,  in  mehreren  neben  einander  stehenden 
aufrechten  Aehren,  zu  Ende  des  Septembers»  Anfang  Octobers  zum 
Vorschein. 

■  Der  Kelch  ist  häufig  sitzend,  bisweilen  kurzgestielt,  mit  weis- 
sen Härchen  dicht  bedeckt.  Die  fünf  Zähne  desselben  sind  lang 
zugespitzt.  Die  Blumenkrone  ist  bläulich  weifs.  Die  Früchte  kom- 
men hier  nicht  zur  Vollkommenheit,  was  bei  dem  späten  Blühen 
nicht  zu  verwundern  ist. 

Man  vermehrt  diese  Staude  durch  das  Zertheilen  der  Wurzel. 
Von  der  vorigen  Art  ist  sie  hinlänglich  durch  die  Gröfse,  -  den 
haarigen  Stengel  und  Blätter,  durch  die  späte  Blüthezeit,  durch  die 
Farbe derBlumen,  und  den  haarigen,  scharf  gezähntenKelch  verschieden. 

86.  Amygdalus.  Mandel. 

Der  Kelch  sitzt  auf  dem  Fruchtknoten,  ist  fünfthcllig  und  falle 
ab.  Die  Blumenkrone  fünf  blättrig.  Die  Staubfäden  zwischen  20 
bis  3o,  die  auf  dem  Kelch  befestigt  sind.  Ein  Griffel.  Die  Frucht 
ist  eine  rauhe  Steinfrucht,  die  eine  eiförmige,  flach  gedrückte,  mit 
einem  erhabenen  Rande  und  tiefen  ungleichen  Gruben  versehene 
Nufs  enthält,  welche  ein  bis  -zwei  Samen  hat.  Alle  Blumen  sind 
vollkommene  Zwitter. 

1.  Amygdalus  Persica  foliorum  serraturis  omnibua 
acutis,  floribus  sessilibus  solitariis  Sp.  pl.  ed.  W.  2.  p,  982. 
Dii  Roi  Harb.  Baumz.  *,  p.  94. 
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Persische  Mandel,  oder  Pfirschenbaum.  v 
Wachst  ursprunglich  in  Persien  wild. 

Dieser  Baum  ist  in  allen  Gärten  gemein,  und  seiner  Früchte 
wegen  bekannt  genug,  daher  ist  eine  weitere  Beschreibung  dessel- 
ben überflussig. 

Man  hat  eine  grofse  Menge  Abarten  davon. 

2.  Amygdalus    communis    foliorum  serraturis    iofimis 1 
petiolisque  glandulosis,    floribus  sessilibus  geminis,  peialis  calyce 
majoribus,  putamine  nucis  durissimo. 

Amygdalus  communis  foliorum  serraturis  iufimis  glaodulosis, 
floribus  sessilibur  geminis.*  Sp.  pl.  ed.  W.  p.  98a.  Du  Roi 
Harb.  Baumz.  1.  p.  83.  Flora  der  Wen  er  au,  1.  p.  lßg. 

«.  nucleo  amaro. 

- 

ß.   flore  pleno. 
Gemeine  Mandel. 

Wächst  in  der  Schwei«,  Italien,  und  im  nördlichen  Afrika. 

Den  Pflanzungen  giebt  dieser  Baum  besonders  zur  Zeit  der 
Bluthe,  die  Ende  Aprils,  Anfange  Mais  erfolgt,  ein  gutes  Ansehn. 
Er  ist  bekannt  genug' ,  und  bedarf  keiner  weitläufigen  Beschrei- 
bung. Dem  vorigen  ist  er  sowohl  in  der  Bluthe,  als  auch  in  den 
Blättern  sehr  ähnlich,  unterscheidet  sich  aber  durch  die  Drüsen, 
welche  sich  an  den  untern  Sägezähnen  der  Blätter  und  am  Blatt- 
stiel befinden. 

1 

Die  Vennehrung  dieser  und  der  vorigen  Art  geschieht  durch 
Samen,  die  besotidern  Abarten  werden  aber  durch  Pfropfen  und 
Oculiren  fortgepflanzt. 

3.  Amygdalus  fragilis  foliorum  serraturis  infimis  petio- 
lisque glandulosis ,  floribus  sessilibus  geminis ,  petalis  calyce  parum 
longioribus,  putamine  nucis  fragili.  ; 

Amygdalus  fragilis,  Flora  der  JVctterau.  1.  p, 

Krach-Mandel  oder  Knak-Mandel. 

Wächst  in  Syrien  und  dem  nördlichen  Afrika. 

Ist  der  vorhergehenden  Art  sehr  ähnlich,  aber  schon  durch  die 
mehr  gedrängten,  kürzern  Blätter  verschieden. 

Die  Blumen  zeichnen  sich  besonders  durch  die  blasser  rothen 
und  sehr  kurzen  Blumenblätter  aus,  erscheinen  auch  um  dieselbe  Zeit. 

Die  Schale  der  Nufs  ist  dünne  und  leicht  zerbrechlich,  der 
Kern  beständig  süfs. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen  und  Pfropfen. 
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4.  Amygdalus  pumila  foliis  lanceolatis  duplicato- Serra- 
tia,       n/.  e</.  fT".  2.  p.  983. 

Amygdalus  pumila  foliis  venoso  -  rugosis.  Zi«.  .rytt.  J?. 
2.  p.  482.  Z)£  Äo*  üfari».  Baumz.  1.  p.  90. 

Niedrige  Mandel. 

Wächst  im  nördlichen  Afrika.  / 
Ein  kleiner  Strauch ,  der  »ich  durch  die  Blätter  von  allen  Ar» 
ten  deutlich  auszeichnet.     Diese  sind,  ausgewachsen,  über  dritte 


halb  Zoll  lang,  kurz  gestielt,  an  der  Basis  rund,  am  obern  Ende 
lanzettenförmig,  und  am  Rande  sehr  fein  doppelt  gesägt. 

Die  Blumen  gleichen  an  Farbe  den  des  gewöhnlichen  Man- 
delbaums, sind  aber  ungleich  kleiner.  In  allen  Gärten  sieht  man 
sie  gefüllt,  daher  sie  auch  keine  Früchte  ansetzen- können. 

Die  niedrige  Mandel  ist  ungleich  zärtlicher  als  die  folgende, 
wenn  *  sie  aber  einen  beschützten  Stand  hat,  und  mit  etwas  Laub 
bedeckt  ist,  hält  sie  selbst  harte  Winter  sehr  gut  aus. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Ableger. 

5.  Amygdalus  nana  foliis  ovatis  basi  attenuatis,  simpli- 
citer  argute  serratis.     Sp.  pL  ed.  W.  a.  p,  983. 

Amygdalus  nana  foliis  basi  attenuatis  Lin.  syst»  ed.  iL  2. 
p.  48a.  Du  Roi  Harb.  Baumz.  1.  p.  87. 

Zw  er  g -Ma  n  d  el. 

Wächst  durch  das  ganze  nördliche  Asien. 
Diese  Art  wird  etwas  höber  wie  die  vorige ,    die  Aeste  sind 
«her  mehr  ausgebreitet,  und  gehn  nicht  so  steif  in  die  Höhe. 

1 

Die  Blätter  sind  eiförmig,  glatt,  lederartig,  an  der  Basis  ver- 
dünnt. Der  Rand  ist  mit  scharfen ,  gleich  langen ,  starken  Säge- 
zähnen besetzt,  und  nur  an  der  Basis  finden  sich  nicht  dergleichen. 

Die  Blumen  kommen  wie  bei  der  vorigen  Art  im  Mai,  und 
zieren  unsere  Anlagen. 

Die  Fruchte  sind  rauh  und  klein;  die  Mandeln  haben  aber 
•inen  bittern  Geschmack. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen  und  Ableger. 

72.  AndAomeda.  Andromede. 

Die  Zwitterblumen  haben  einen  kleinen,  gefärbten,  fünftheiligen 
Kelch.  Die  Blumenkrone  hat  eine  kugel-  oder  gtockenförmige 
Gestalt,  ist  am  Rande  fünfmal  gezähnt.  Die  Zähne  sind  klein  und 
zurück  gebogen.  Zehn  Staubfaden  sitzen  au  der  Blumenkrone  fest, 
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rächen  aber  nicht  zur  OefTnung  derselben  heraus.  *  Die  Staubbeu. 
tel  sind  in  zwei  Tbeile  gespalten.  Die  Samenkapsel  fänfTächrig* 
funfklappig,  und  enthält  sehr  feinen  Samen. 

1.  AxDaoi&EDA  mariana  pedunculis  aggregatis  raroeil, 
corollis  ovato-cylindricis,  foliis  oblongo-ovatis  integerrimis  deciduisv 
Sp,  pl.  ed.  W.  2.  p.  609. 

Maryfä  nd  iache  Andromede. 

Wächst  von  Pensylvanien  bis  Florida  wild. 

Ein  zwei  bis  höchstens  drei  Fufs  hoher  Strauch  mit  grünlich- 
bräunen, runden,  gJatten  Zweigen. 

Die  Blätter  sind  anderthalb  bis  zwei  Zoll  lang,  länglich  -  eiför- 
mig, spitzig,  an  der  Basis  verdünnt,  amKande  ungezähnt,  glatt  und 
füllen  im  Herbste  ab. 

Die  Blumen  erscheinen  im  Junius,  sind  weifs,  lang  gestielt, 
und  hängen  zu  6  bis  8  beisammen  an  den  Zweigen,  die  keine 
Blätter  mehr  haben.  Die  Kelcheinscbnitte  sind  lanzettförmig,  zu- 
gespitzt.    Die  Blumenkrone  eiförmig- walzenförmig. 

Di.  Vermehrung  geschieht  durch  Ableger  und  Samen. 

\ 

2.  Andrombda  cassinefolia  pedunculis  aggregatis 
axillaribus,  corollis  campanulatis ,  foliis  ovato  -  oblongis  Serratia 
Qtrinqne  glabris.  •  .< 

Andromedacastinefolia  pedunculis  aggregatis,  corollis  cam- 
pamilatis,  foliis  ovatis  dentatis  utrinque  glabris.  Fem.  hört.  cels. 
f.  60.  t.  60. 

Andromeda  spedosa.  Mich.  amer.  1.  p.  a56.  1 

Caasinenblättrige  Andromede. 

Wächst  im  nördlichen  Carolina. 

Diese  Art  ist  gegen  unsere  Winter  empfindlich  und  wird  durch 
starke  Külte,  wenn  sia  nicht  wohl  verwahrt  ist,  getödtet. 

Die  Blätter  sind  immergrün,  fast  lederartig,  auf  beiden  Seiten 
glatt,  etwas  glänzend,  länglich  -  eiförmig,  stumpf  gesägt,  zuweilen 
sind  die  Sägezähne  flach,  zuweilen  etwas  tiefer,  so  sieht  man  auch 
spitzige  und  stumpfe  Blätter. 

Die  Blumen  kommen  gegen  Ende  des  Junius.  sind  weifs,  dia 
Blumenkrone  globcnförmig,  die  Kelcheinschnitte  eiförmig. 

Dia  Vermehrung  ist  wie  bei  der  vorigen  Art. 

3.  Andromeda  pulu  erulenta  pedunculis  aggregatis, 
corollis  campanulatis,  foliis  ovatis  Serratia  subtus  pruinoso-glaucis. 
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Andromeda  pulverulenia  peduntulis  aggregatis,  coroilis  cam- 
panulatis,  foliis  ovatis  dentatis.     Sp.  pL  ed.  W.  a.  p.  Gta. 
Bestäubte  Andromede. 

Wachst  in  Carolina  und  Florida  an  sumpfigen  Stellen. 

Sie  ist  eben  so  empfindlich  gegen  die  Kälte  als  die  vorherge- 
hende, mit  welcher  sie  Micha ux  und  Ventenat  vereinigen. 

Die  Blätter  sind  eiförmig»  kürzer  als  bei  der  vorigen  'Art. 
stumpf  gesägt»  immergrün,  obeihalb  glatt,  dunkelgrün»  unterhalb 
grau  von  ,einem  zarten  weifsen  Staube»  in  der  Jugend  an  der  Mit- 
telrippe zuweilen  mit  feinen  Härchen  besetzt. 

Die  Blumen  siml  wie  an  der  vorhergehenden  Art. 

4.  Andromeda  polifolia  pedunculis  aggregatis,  coroilis 
ovatis,  foliis  alternis  lanceolatis  revolutis.  Sp.  pl.  ed.  W9  a.  p. 
610.  Reitter  und  Abel  Abbild,  täb.  9a. 

*.  latifolia  foliis  oblongis ,  coroilis  ovatis  incarnatis,  lacinit« 
calycinis  patentibus  ovatis  albis;  interdum  apice  rubicundis.  Aiton 
Kewens.  2.  p.  GS.    W  angenh.  Jtcit.  p.  1 06. 

ß,  media  foliis  lanceolatis,  coroilis  oblongo  •  ovatis  rnbicundis« 
laciniis  calycinis  magis  erectis.  Aiton  Kewens,  a.  p.  68. 

Pol  ei  blättrige  Andromede. 

Wächst  in  Torfmooren   im  nördlichen '  Europa ,  Asien  und 

- 

Amerika. 

Es  ist  ein  kleiner,  einen  Fufs  und  darüber  hober,  immer  grü- 
ner Strauch,  der  wechselsweise  stehende,  schmale  lanzettenförmige, 
am  Rande  umgebogene,  oberhalb  grüne,  unten  wcifse  Blätter  hat. 

Die  Blumen  kommen  in  einfachen  Dolden  an  den  Spitzen  der 
Zweige  zum  Vorschein  und  haben*  eine  schöne  blasse  Fleischfarbe. 
Wir  haben  hier  zwei  Abarten  davon : 

Die  erste  Abart  heifst  die  breitblättrige,  und  hat  Janzet- 
tenformige,  anderthalb  Zoll  lange,  einen  viertel  Zoll  breite  Blatter, 
fleischfarbene,  eiförmige  Blumenkronen,  und  einen  weifsen  Kelch« 
dessen  Einschnitte  we^t  ausgebreitet  sind,  und  auweilen  röthlicbe 
Spitzen  haben. 

Diese  Spielart  wichst  ursprünglich  in 'Nordamerika  und  ist  sehr 
ästig.  Man  hält  diesen  Strauch  beständig  feucht,  in  Torferde,  an 
einem  schattigen  Ort.  Er  läfst  sich  nur  durch  Ableger  vermehren, 
denn  aus  dem  Samen  ihn  au  erziehen  ist  mühsam  und  ungewifs. 

Nach  Wangenheim's  Versicherung  erreicht  er  in  Nordamerika 
eine  Höhe  von  8  -  10  Fufs,  und  wird  2  —  5  Zoll  stark. 
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Die  zweite  Abart  wird  die  mittlere  genannt.  Sie  hat  ei- 
nen Zoll  lange  und  einen  viertel  Zoll  breite,  lanzettenförmige  Blät- 
ter; fleischfarbene,  länglich  eiförmige  Blumenkronen,  und  etnen 
gleich farbigen  Kelch,  dessen  Einschnitte  mehr  aufrecht  stehn.  Sie 
wichst  in  unser«  Torf- Sumpfen  wild,  wird  auch  an  schattigen 
fachten  Stellen  in  den  Gälten  gezogen,  und  blüht  im  Mai,  zu- 
weilen zum  zweitenmal  im  Herbst.  ' 

Die  Vermehrung  kann  auch  von  dieser  nur  durch  Zertheilung 
der  Stämme  und  Ableger  geschehn. 

Durch  den  Samen  ist  die  Anzucht  schwierig ,  weil  dieser  aus- 
serordentlich fein  ist,  und  viele  Sorgfalt  erfordert. 

Ds  erreicht  diese  Spielart  in  unsern  Sumpfen  nie  die  Höhe  der 
amerikanischen ; ,  gewöhnlich  ist  sie  einen  Fufs  hoch ,  gbnz  alte 
Stämme  sind  selten  über  2  Fufs. 

5.  Akdrombda  paniculata  racemis  terminalibus  "pani- 
culatis,  corollis  subrotundis,  foliis  ovatis  integriusculia.  Sp.  pl.  ed. 
W\  a.  p.  612.  , 

Bispenhluthi-ge  Androroede. 

Wächst  in  Virginien.  *  \  * 

Diese  Art  hält  ziemlich  gut  im  Freien  aus,  wenn  sie  eine  be- 
schützte Lage  hat.  und  wird  an  drei  bis  vier  Fufs  hoch. 

Die  BlUtter  sind  elliptisch  -  eiförmig ,  an  beiden  Enden  spitz, 
»ie  fallen  jährlich  ab  und  scheinen  ungezähnt  zu  sein,  aber  genau 
betrachtet  sind  sie  mit  sehr  feinen  kleinen  Sägezähnen  am  Rande 
besetzt,  doch  mehr  riach  der-  Spitze  zu,  zuweilen  sind  diese  Säger 
zahne  nach  der  Spitze  zu  anzutreffen.  Die  Oberfläche  ist  glatt, 
auf  der  Mittelrippe  mit  wenigen  Härchen  besetzt,  auf  der  Unter- 
fläche sieht  man  unter  einem  Vergröfserungsglase  kurze  zerstreut  ste- 
hende Borsten. 

> 

Die  Blumen  kommen  im  Julius  an  der  Spitze  der  Zweige  in 
rispenförraig  stehenden  kurzen  Trauben.  Die  Blumenkronen  sind 
kugiich  -  eiförmig,  weifs. 

Vermehrung  geschieht  durch  Samen  und  Ableger. 

6.  Andromedl  >arl>  orea  paniculis  tewninalibui,  corollis 
ovaeis  subpubescentibus,  foliis  elliptici*  acuminatis  denticulatis 
glabris. 

Aadromeda  arborea  paniculis  ter/ninalibus,  Corollis  subpubes- 
centibus, foliis  ellipticis  acuminatis  denticulatis.    Sp.  pl.  *d.  W.  3. 
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Baumartige  Andromede. 
Wächst  in  Virginien  und  Carolina. 

Eine  gegen  unsere  Winterkälte  sehr  empfindliche  Arr,  die  fünf 
bis  sechs  Fufs  Höhe  und  darüber  erreicht. 

Die  Blatter  sind  immergrün,  vier  Zoll  lang,  elliptisch,  lang 
zugespitzt,  scharf  gez  ähnelt,  auf  beiden  Seiten  glatt,  auf  der  Ober- 
fläche glänzend. 

Die  Blumen  kommen  im  Julius  und  August  in  einer  sechs 
Zoll  langen  ausgebreiteten  Rispe.  Die  Blumenkronen  sind  weilt, 
eiförmig,  aufserhalb  fein  behaart. 

Die  Vermehrung  ist  wie  der  vorigen. 

7 .  Ardrombda  hirta  paniculis  terminalibus ,  corollia 
ovato-campanulatis  pubescentibus,  foliis  eliipticis  acuminatis  ciliatis 
denticulatis,  utrinque  hirtis. 

Rauhe  Andromede. 

Wächst  in  Carolina. 

Diese  neue  sehr  zärtliche  Art,  hat  im  äufsern  Ansehn  mit  der 
vorhergehenden  die  gröfste  Ähnlichkeit ;  so  daft  man  sie,  ohne  auf 
die  sehr  verschiedenen  Blätter  zu  sehn ,   leicht  damit  verwechseln 

kann. 

■ 

Die  Blätter  sind  vier  Zoll  lang,  immergrün,  elliptisch,  lang 
zugespitzt,  ungleich  scharf  gezähnt,  die  Sägezäbne  gröfser  als  an 
der  vorhergehenden  Art,  zwischen  ihnen  stehn  kurze  borstenartige 
Haare,  die  obere  und  untere  Fläche  ist  an  den  andern  mit  einzel- 
nen sehr  zerstreut  stehenden,  kurzen,  borstenartigen  Haaren  be- 
setzt, die  Oberfläche  ist  schwach  glänzend. 

Die  Blumen  erscheinen  im  Julius  und  August  in  einer  ausge- 
breiteten Rispe,  welche  zehn  Zoll  lang  ist.  Die  Blumenkronen  sind 
ei-  und  glockenförmig,  weifs,  aufserhalb  fein  behaart,  sind  weniger 
zugespitzt  als  bei  der  vorhergehenden. 

Die  Vermehrung  ist  wie  bei  den  übrigen  Arten. 

8.  Andromeda  racemosa  racemis  terminal ibus  eimplw 
cibus  bracteatis«  corollis  cylindricis,  foliis  oblongo-lanceolatis  Serra- 
tia.    Sp.  pL  ed.  IV.  2.  n.  612. 

Andromeda  racemosa  racemis  secundis  bracteatis  corollia 
globoso- cylindricis,  foliis  alternis  oblongis  Serratia.  Lin.  sysc.  ed. 
K.  2.  p.  495.   IVangenk.  Belt.  ».104.       ^  / 

Tra üben bi ü thi ge  Andromede. 

Wächst  in  feuchtem  Boden  im  nördlichen  Amerika. 

Sie 
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Sie  wird  ein  §  —  8  Fufs  hober,    schwacher   ästiger  Strauch. 

i 

Die  Blätter  sind  lederartig,  eiförmig,  an  beiden  Enden  zugespitzt, 
sehr  fein,  so  da&  man  es  mit  Muhe  gewahr  wird,  gezähnelf,  kurz 
gestielt,  auf  beiden  Seiten  grun. 

Die  Blumen  kommen  an  den  Spitzen  der  kleinen  Seitenäste. 
Sie  stehn  in  einer  nach  einer  Seite  zu  gekehrten  Richtung,  sind  cy* 
liiidriscli,  weifs,  und  wohlriechend.  Acht  bis  zwölfe  s,tehn  auf  kur- 
zen Stielen  iu  einer  Traube  und  sind  von-  zwei  schmalen  grünen 
Kebenblättern  unterstütze.'  Sie  erscheinen  im  Julius. 

Wird  durch  Samen  und  Ableger^  vermehrt. 

c).  Aädromeda  axillaris  racemis  axillaribus  simplici- 
Iu»,  foliis  oblongis  acutis'apice  serratis.   Willd.  enum.  45  a. 

Andromeda  axillaris  racemis  axillaribus  simplicibtis ,  corollis 
oblongis,  foliis  ovatis  acutis  serrulatis.  Sp.  pl.  ed,  W.  2.  p.  6i3\ 
Win  k  elbl  üth  ige  Andromede. 
Wächst  in  Carolina. 

Ein  fünf  Fufs^hoher  immer  grüner  Strauch,  der  bei  hartem 
Winter  jekht  im  Freien  getödtet  wird. 

Die  Blätter  sind  lederartig,  zwei  Zoll  lang,  zugespirzt,  läng- 
lich, von  der  Spitze  bis  fast  an  die  Mitte  am  Rande  mit  entfernten 
Sägezuhnen  besetzt,  auf  beiden  Seiten  glatt,  auf  der  obern  glänzend. 

Aus  den  Winkeln  der  Blätter  kommen  im  Julius  und  August 
Zoll  lange  einfache  Trauben  weifser  Blumen  zum  Vorschein.  Die 
Blumenkrone  ist  länglich  -  glockenförmig.  An  der  Basis  jedes  be- 
sondern  Blumenstiels  sind  zwei  eiförmige,  dünne,  blafs  gefärbte,  in 
einander  gewickelte  Nebenblätter. 

Die  Vermehrung  ist  wie  bei  den  übrigen  Arten. 

» 

io.  Andromeda.  coriacea  racemis  axillaribus  simplici- 
bus,  foliis  ovatis  obtuse  acuminatis  integerrimis  nitidis  marginatis, 
raraulis  trlquetrb.    Willd.  enum.  453. 

Andromeda  coriacea  racemis  axillaribus'simplicibus,  foliis  ovatis 
integerrimis  nitidissimis,  ramüli.s  triquetris.  Sp.  pl.  ed.  W%  2.p.  0 1  3. 
Andromeda  nitida.  Mitfi,  amer.  i.  p.  a53. 
Andromeda  Jucida.  Lam.  encjcl.  t.  p.  i55. 
Lederblättrige  Andromede. 
Wächst  in  Carolina,  Florida. 

Dieser  Strauch  scheint  etwas  niedriger  als  der  vorhersehende 
*u  bleiben.     Die  Zweige  sind  rundlich,  zuweilen  mit  eiuer  hervor- 
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«eilenden  Ecke.  Die  jungen  Zweige  aber  sind  dunkelrothbraun  ge- 
färbt, glatt  und  genau  dreieckig. 

Die  Blätter  sind  immergrün,  anderthalb  Zoll  lang,  sehr  kür* 
gestielt,  eiförmig,  spitzig,  glatt,  auf  der  Oberfläche  stark  glänzend, 
besonders  aber  dadurch  von  allen  sehr  ausgezeichnet,  dafs  von  der 
Basis  der  Mittelrippe  auf  jeder  Seite  längs  dem  ungezähnten  Bande 
eine  Ader  bis  zur  Spitze  läuft,  und  einen  schmalen  Saum  um  das 
Blatt  macht. 

Die  Blumen  kommen  in  einfachen  Trauben  aus  den  Blattwin- 
keln im  Spätsommer  zum  Vorschein. 

Die  Vermehrung  ist  mit  den  übrigen  gleich. 

11.  Andromeda  Wa  Iteri  racemis  axillaribus  simplici- 
bus,  foliis  ovatis  acuminatis  nitidis  serrulatis  undulatis,  ramulis 
petiolisque  glanduloso  -  pilosis.   IVilld.  enum,  45  3. 

Andromeda  axillaris.  Mich.  amcr.  i.  p.  2  53. 

Andromeda  Catesbaei.  Walt,  carol.  iZ?. 
„" Waltersche  Andromede. 

Wächst  in  den  Gebirgen  von  Virginien,  Carolina,  Georgien. 

Ein  Strauch  der  sechs  Fufs  Höhe  erreicht.  Die  Zweige  sind 
rund  und  glatt,  die  jungen  Zweige  aber  sind  ttift  drüsigen  Haaren 
einzeln  besetzt.. 

Die  immergrünen  Blätter  sind  eiförmig,  lang  zugespitzt,  zwei 
Zoll  lang,  an  der  Basis  stark  abgerundet „  glatt,  aur  der  Oberfläche 
glänzend,  am  Rande  wellenförmig  und  ungleich  fein  und  scharf 
gezähnelt.  Die  Blattstiele  sind,  wie  die  jungen  Zweige,  mit  drüsi- 
gen Haaren  besetzt. 

Die  Blumen  verhalten  sich  wie  bei  den  beiden  vorhergehenden 
Arten. 

12.  Andromeda  acuminata  racemis  axillaribus  simpli- 
cibus,  foliis  ovato-lanceolatis  acuminatis  nitidis  serrulatis  planis,  pe- 
tiolis  pubescentibus.   IVilld.  enum.  453. 

Andromeda  acuminata  racemis  axillaribus  simplicibus ,  foliis 
ovato-lanceolatis  acuminatis  serratis.  Sp.  pl.  ed.  W.  2m  p.  6i3. 
Ailon  Kewens.  2.  p.  70.  VHerit.  stirp.  nov.  2.  tab.  16. 

Andromeda  lucida  racemis  secundis  nudis  patentissimis,  co- 
rollis  subcylindricis ,  foliis  integerrirais  lucidis.  Jacq.  ic.  rar.  1, 
Tab.  79.   Jacq.  collect.  1.  p.  95. 

Andromeda  laurina.    Mich.  amer.  1.  p.  2  53, 

Andromeda  populifolia.  Lam.  eneyel.  1.  p.  i5j. 
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Andromeda  reticulata.  Walt.^aroL 
Zugespitzte  Andromede. 
Wächst  im  nördlichen  Amerika. 

Ein  kleiner  astiger,  sechs  Fufs  hoher  Strauch,  der  in  allen  sei- 
nen Theilen  glatt  ist.  Er  wird  bei  uns  im  kalten  Gewachshause 
durchwintert,  «oll  aber  unser  Klima  sehr  gut  vertragen  können.  In 
fngland  und  Frankreich  hat  man  ihn  im  Freien. 

Die  immergrünen  Blätter  sind  an  drei  Zoll  lang,  ei-  und  lan- 
lettförmig,  lang  zugespitzt,  lederartig,  glänzend  grün,  auf  beiden 
Seiten  glatt,  und  am  Rande  deutlich  gesägt.  Bei  jungern  Blättern 
sind, aber  die  Sägezähne  nicht  deutlich  zu  sehn.  Die  Blattstiele,  so 
wie  die  ganz  jungen  Zweige,  sind  mit  sehr  feinen  Horchen  be- 
deckt. Die  Knospen  und  Triebe  entspringen  wie  bei  allen  Arten 
über  dem  Ursprung  des  Blattstiels. 

Die  Blumen  kommen  bei  uni  im  Julius,  August  und  Septem- 
ber, aus  den  Winkeln  der  Blätter  in  fünf  bis  sechsblumigen,  ein- 
fachen Trauben.  Sie  sind  alle  nach  einer  Seite  hingekehrt  und 
schön  weifs. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Ableger  und  Samen. 

i3.  Andromeda  calyculata  pedunculis,  axillaribus  se- 
cundis,  bracteis  binis,  foliis  ovalibus  squamoso-punctatis  obsolete 
Mrratis.  Sp.  pl.  ed.  W.  2.  p.  614.    Alton  Kewens.  2.  p.  70. 

Andromeda  calyculata  racemis  secundis  foliaeeis,  corollis 
•ubcylindricis,  foliis  alternis  lanceölatis  obtusis  punetatis.  Lln.  syst, 
ed.  A.  2.  p.  295. 

ß.  Latifolia  corollis  oblongo-  cyhndricis,  foliis  oblongo- ova- 
libus obtusis.  Aiton  Kewens.   2.  70. 

Buchsbaumblättrige  Andromede. 

Wächst  in  den  nördlichsten  Theilen  von  Europa.  Asien  und 
America  an  feuchten  Orten»  Es  giebt  drei  Abarten,  nemlich  eine 
mit  dicken  Blumen,  die  sich  in  Europa  findet,  eine  andere  mit 
breiten  Blättern ,  und  noch  eine  mit  schmalen  Blättern .  die  beide 
im  nördlichen  Amerika  zu  Hause  gehören.  Wir  haben  hier  nur  die 
»weite  Abart  mit  breiten  Blättern,  die  ursprünglich  in  Neufundland 
wächst. 

Der  Stamm  ist  über  drei  Fufs  hoch,  ästig.  Die  BJätter  stehn 
^chselsweise,  sind  länglich,  umgekehrt  eiförmig,  am  Rande  umge- 
bogen, gezähnelt  Durch  eine  mäfsigfe  Vergröfserung  zeigt  sich  die 
lache  4ee  Blatts  runzlisbt,  mit  kleinen,  ruaden,  «erstreuten, 
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durchsichtigen ,  häutigen  Schuppen  bedeckt;  auf  der  Unterfläche, 
die  glatt  ist,  stehn  eben  dergleichen  Schuppen,  ganz  dicht,  und 
sind  weifs  mit  einem  braunen  Punct  in  der  Mitte. 

Die  Blumen  sind  gestielt,  und  stehen  einzeln  in  den  Winkeln 
der  Blätter;  sie  sind  weifs,  matt  ins  Roth  Ii  che  spielend,  cylindrisch. 
Der  Kelch  ist  gleichfarbig,  und  die  Einschnitte  sind  flach  ausgebreitet. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Ableger  und  Samen. 

* 

104.  Ansofa.  Flaschenbaum. 

Der  Kelch  ist  dreiblättrig,  die  Blumenkrone  secbsblättrig.  Sehr 
viele  Staubfäden,  die  auf  den  Fruchtboden  stehn.  Viele  Griffel. 
Die  Beere  vielsamig,  rundlich  mit  schuppiger  Haut.  , 

x.  Annoka  triloba  foliis  ellipticis  acutis  glabris,  floribus 
pendulis  campanulatis,  caiycibus  ovatis,  petalis  phtribus  ovalibus. 
Sp.  pl.  cd.  W.  2.  p.  1267. 

Dreila  ppiger  Fl  a  s  chenbaum. 

Wachst  in  Carolina. 

Ein  Baum  tou  nüttelmäfsiser  Hohe,  der,  sich  stets  sehr  em- 
p  find  lieh  gegen  unsere  Winter  zeigt  und  nur  mit  Mühe  im  Freien 
durchzubringen  ist.  Aber  sehr  gut  aushält,  wenn  man  ihn  mit 
Bretern  überbauen  kann. 

Die  Blätter  stehn  wecbselsweisev  sind  über  vier  Zoll  lang,  und 
nach  oben  zu  fast  zwtji  Zoll  breit,  länglich,  an  der  Basis  verdünnt 
und  kurz  gestielt,  an  der  Spitze  stumpf,  entweder  abgerundet  oder 
mit  einer  sehr  kurzen  stumpfen  Spitze  versehn,  am  Rande  ganz, 
auf  der  Oberfläche  glatt,  auf  der  untern  an  den  Adern  mit  feinen 
sehr  zerstreut  stehenden  Haaren  besetzt. 

Die  bräunlichen  Blumen  kommen  im  Junius,  sind  über  einen 
halben  Zoll  lang  und  am  Kelch  so  wie  auch  am  Blumenstiel  mit 
bräunlichen  Haaren  besetzt.  Die  Frucht  kommt  hier  nicht  znr  Voll- 
kommenheit. 

D  ie  Vermehrung  geschieht  durch  nordamerikanischen  Samen 
oder  auch  <!urch  Ableger. 

142.  Anthemis.  Chamille. 

Der  allgemeine  Kelch  ist  halb  kugelförmig  mit  fast  gleichlan- 
gen Blättchen.  Der  Randblumen  sind  mehr  als  fünf  an  der  Zahl. 
Das  Federchen  fehlt  oder  es  zeigt  sich  nur  ein  häutiger  Rand  am 
den  Samen.     Der  Fruchtboden  ist  mit  Spreu  bedeckt. 
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i.  Anthemii  aricmisiacfoUa  foliis  petiolatis  sinuato- 
ninnatilidis  dentatis,  subtus  incanis,  caule  fruticoso.  Sp.  fft  cd. 
IV.  3.  p.  2184. 

Beifufs  blättrige  Chamille. 
Wachst  in  China. 

Dieser  Strauch  wird  drei  bis  vier  Fufs  boch  und  hält  Bei  uns*, 
wenn  keine  harten  Winter  eintreffen,  im  Freien  aus.  Gewöhnlich 
hat  man  ihn  in  Orangerichäusern,  wo  er  häufig  ha  späten  Herbste 
zur  BJuthe  kommt.  Der  im  Freien  durchgemachte  bh'iht  niemnl* 
Die  Zweige  sind  rund  und  in  der  Jugend  von  dicht,  anliegen- 
den  zarten  Härchen  weifslich. 

Die  Blatter  sind  von  einem  halben  Zoll  laogen  Blattstiel 
unterstützt,  anderthalb  Zoll  lang,  halbgefiedert,  die  Einschnitte 
länglich,  spitzi«,  und  ungleich  gezähnt,  oberhalb  glatt,  unterhalb 
von  kurzen  anliegenden  Haaren  etwas  grau. 

Die  Blumen  sind  stets  hei  uns  gefüllt,  violett , rotli  und  kom- 
men an  den  Spitzen  der  Zweige  auf  ein  oder  höchstens  zweiblumi- 
«en  Stielen  zum  Vorschein.  Die  Kelchblätter  sind  mit  einem  häu- 
tigen Rande  umgeben,  die  innern  an  der  Spitze  trocken  spreuarii- 

Gewöhnlich  geht  diese  Pflanze  in  den  Gälten  unter  dem  Na- 
men  Chrysanthemum  indicum. 

Sie  wird  durch  Stecklinge  veimehrr,. 

48.  Ar  alt  a.    Ära  he. 

.  *"  '  vra.ii  .niurr  l*T  ftffniHn   -••  •      t-»i»  >'■.  <„i» ,u 

Der  Kelch  sitzt  auf  dem  Fruchtknoten,  ist  fünfmal  senuhaB 
Die  Blumenkrone  iunf  blättrig.  Fünf  Staubfäden.  Ein  Frucbikno- 
ten;  fünf  Griffel.    Die  Frucht  ist  eine  f'unfi'äjchrige  Beere. 

1.  Ar  ali  a-  spinosa  arborescem,  caule  foliisque  aculcaiis. 
Sp.  pl.  ed.  W.   1.  p.  1620.  Du  Roi  Harb.  Baum?,.  1.  p.  i/>5. 
Wangenh.  Bcit.   p.    11 5. 
Stachliche  Aralie. 

Wächst  in  den  wärraern  und  gemäfsigten  Tfi eilen  von  No;i- 
arnerika,  von  den  Bahamischen  Inseln  bis  Pensylvanien. 

Es  ist  ein  Strauch,  der  wie  unser  Holiunder  eine  holde  Aluik» 
föbre  hat,  und  über  12  Fufs  hoch  werden  soll.  Au  einem  ho» 
schützten  Standort  hälc  er  ziemlich  gut  unser  Klima  UM.  Ja  leihst 
»a  dem  harten  Winter  von  1794  bis  1795  hat  er  ksaien  Scha- 
den gelitten.  Der  Stamm  hat  wenige  Aeste,  ist  »uiu,  und  stark 
nut  kurzen  Dornen  besetzt. 


38  ARBUTUS  ÜVk  UftSt 

Die  Blätter  sind  vom  Henri1  von  Wan£enheim  und  du 
Roi'  ganz  falsch  beschrieben.  Sie  sind  öfters  über  drei  Fufs  lang, 
doppelt  gefiedert.  Der  Hauptstengel  und  die  Nebenstengel  sind 
mit  einzelnen  kleinen  Dolden  besetzt.  Die  unlern  gefiederten  Blät- 
ter, woraus  das  doppeltgefiederte  zusammen  gesetzt  ist,  sind  nach 
uoten  zu  auch  aus  kleinen  gefiederten  Blättern  zusammengesetzt. 
Die  obern  sind  nur  einfach  gefiedert.  Die  gefiederten  Blätter  be- 
etehn  aus  sieben  bis  fünfzehn  Blättchen.  Am  Hauptstengel  stehn 
an  der  Basis  der  gefiederten  Blätter,  einzelne  Blätter.  Die  Bläu- 
chen sind  gestielt,  glatt,  eiförmig,  lang  zugespitzt,  gezähnelr,  ander 
Spitze  und  Basis  aber  ohne  Zähne,  oben  schön  dunkelgrün  und 
unten  weifsJich.  Wenn  die  Pflanze  blühen  will,  werden  die  Blät- 
ter allmählig  kleiner,  die  in  der  Nähe  der  Blütenstengel  befindli- 
chen sind  ganz  einfach  gefiedert,  und  bestehn  aus  sieben  Blatte 
eben,  die  mehr  länglich  als  die  übrigen  sind. 

Die  Blu  men  erscheinen  in  Pensylvanien  im  Jiinius,  bei  uns 
«ber  erst  im  September,  October;  daher  wir  hier  keine  reife  Früchte 
erwarten  können.  Sie  kommen  in  kleinen  gestielten  Dolden,  wel- 
che zahlreich  auf  einem  Fufs  langen  dicken  Stengel  stehn ,  deren 
mehrere  aas  der  Spitze  entspringen.  Der  Stiel  der  Dolde  ist  mit 
einzelnen  röthlichen,  lanzettenförmigen  kurzen  Nebenblättern  be- 
setzt. Die  Blätter  der  Hülle  an  der  Basis  der  Dolde  sind  zahl- 
reich, lanzetten förmig,  und  kaum  den  dritten  Theil  so  lang,  als  der 
Blumenstiel.  Die  Blumenkrone  ist  weifs  und  lallt  mit  den  Staub- 
fäden gleich  nach  der  Entwickelung  ab.  Die  fünf  Griflel  legen 
sich  nach  dem  Verblühen  drehte  zusammen,  dafs  man  sie  für  einen 
einzigen  Griffel  halten  sollte. 

-Die  Vermehrung  geschieht  durch  Nordamerika nischen  Samen 
und  durch  Wuxzelbrut. 


74.  Arbutus.  Sandbeere. 


Der  Kelch  sehr  klein,  fönftheilig,  gefärbt.  Die  Blumenkrone 
eiförmig ,  am  Rande  in  fünf  kleine  Zäbne  getheilt.  Zehn  »Staubfä- 
den. Die  Staubbeutel  in  zwei  Theile  gespalten,  sie  werden  von 
der  Blumenkrone  eingeschlossen.  Die  Frucht  ist  eine  füniTächrige 
Beere.  Bei  einigen  Arten  sind  in  jedem  Fache  ein,  bei  andern 
mehrere  Samen  enthalten.     Alle  Blumen  sind  Zwitter. 

1.  Arbutus  Uva  ursi  caulibus    procumbentibus ,  foliis 
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integerrirais.  Sp.  pl.  ed.  IV.  2.  p.  618.  Du  Koi  Harb,  Baumz. 
i,p.  11a.  Reilter  und  Abel  Abbild,  tab.  91. 

Gemeine  Sandbeere  oder  Bürentraube. 

Wachse  in  unfruchtbaren  trockenen  Wäldern  der  kältesten 
Theile'von  Europa  und  America.  Er  wird  auch  auf  hohen.  Geb£r-, 
gen  häufig  angetroffen.  Lei  uns  ist  er  in  Kiehnwälderq  nicht  selten*. 

Es  ist  ein  kleiner,  immer  grüner  Strauch,  dessen  zwei  bis  drit- 
tehalb Fufa  lange  Zweige  ganz  flach  auf  der  Erde  liegen.  Die 
Blätter  sind  umgekehrt  eiförmig,  kurz,  gestielt,  ohne  Zährte,  und 
■haben  netzförmige  Adern. 

Die  weifsröthlichen  Blumen  stehn  in  Trauben  an  der  Spitze 
der  Zweige,  und  entwickeln  sich  im  Mai. 

Aus  dem  Samen  ist  dieser  niedrige  Strauch  schwer  zu  erzie- 
hen, wie  es  überhaupt  mifslich  mit  dem  Verpflanzen  desselben  ist. 
Man  mufs  ihm  in  Gärten  einen  trocknen  schattigen  Ort  in  locker m 
Boden  geben,  und  ihn  mit  dem  Ballen  verpflanzen.  Ist  er  aber 
einmal  eingewurzelt,  so  läfst  er  sich  auch  durch  die  anwurzelnden 
Zweige  nach  und  nach  vermehren.    Besonderer  Nutzen  ist,  aufser 

1  1 

den  bekannten  Arzeneikräften ,  in  Pflanzungen  nicht  von  ihm  zu 
erwarten. 

144»  Aristolochia.  Osterluzei. 

Die  Blume  hat  keinen  Kelch.  Die  Blumenkrone  ist  röhrenför- 
mig, am  Rande  schief  zungenförmig  verlängert.  Staubfäden  fehlen; 
sechs  Staubbeutel  sitzen  unter  der  Narbe.  Der  Griffel  ist  sehr  kurz« 
die  Narbe  sechstheilig.  Die  Kapsel  sechseckig,  sechsfächrig. 

1.  Aristolochia  Sipko  foliis  cordatis  aegtis,  caule  volu- 
bili, pedunculis  unifloris  bractea  ovata  instruetis,  corollis  adscenden- 
tibus,  limbo  trifido  aequali.  Sp.  pl.  ed.  fV.  4.  p.  i55. 

Aristolochia  matrophylla  caule  tererj  volubili ,  foliis  cordatis 
subacutis,  pedunculis  solitariis  bracteatis.  Willd.  Bot.  Mag.  S(. 
11.  p.  1 6. 

Aristolochia^  macrophylla  foliis  cordato-subrotundis  ampHssi- 
mis;  caule  frutescente,  volubili;  floribus  binis  ineurvatis,  limbo  tri- 

■ 

angulari  piano.    Lamarck  encyclop.  1.  p.  2,52, 
Aristolochia  frutescens.    Marshai.  p.  24» 
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Grofsblättrige  Osterluzei. 
Wächst  in  Virginien. 

Diese  Straucbart,  die  über  drei  Klafter  und  höher  sieh  an  die 
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 ;  ^  ;  

benachbarten  Gegenstände  in  die  Höbe  rankt ,  taugt  vorzüglich  zu 
Lauben,  die  sie  überaus  schattig  machen  muff.  Sie  verträgt  unser 
Klima  sehr  gut.  und  hat  auch  selbst  in  den  härtesten  Lintern  an 
ibren  bleibenden  SLengeln  nicht  den  mindesten  Schaden  gelitten. 
Die  Stengel  werden  dicht  an  der  Wurzel,  -wenn  sie  all  sind,  auf 
4  Zoll  im  Durchmesser. 

'  Die  Blätter  stehn  Wechsels  weise,  sind  gestielt  und  herzförmig, 
etwas  wellenförmig,  zugespitzt,  auf  beiden  Seiten  glatt,  acht  Zoll, 
bis  beinahe  einen  Fufs  lang ,  und  sechs  bis  acht  Zoll  breit,  ohne 
Zähne.  - 

* 

Die  Blumen  kommen  im  Junius  und  Julius  zu  zweien  beisam- 
men aus  den  Winkeln  der  Blätter.  Der  Blumenstiel  ist  einbltimig, 
über  zwei  Zoll  lang,  und  hat  in  der  Mitte  ein  eiförmiges,  iuirzge- 
stieltes,  spitzes,  fast  einen  Zoll  langes  Nebenblatt.  Die  Blumen« 
kröne  hat  eine  dicke,  ganz  krumm  gebogene  Röhre,  die  grün  und 
rothbraun  geädert  ist.  Der  Rand  der  Bluroenkrone  ist  in  drei 
rundliehe,  etwas  spitz  zulaufende  flache  Lappen  getheilt,  die  aufser* 
Jialb  die  Farbe  der  Röhre  haben,  innerhalb  aber  rothbraun  sind. 
Des  Abends  duften  sie  einen  schwachen  Anisgeruch  aus. 

Die  Fiuchte  werden  in  warmen  Sommern  vollkommen  reif,  sie 
sind  drei  bis  vier  Zoll  lang,  walzenförmig,  und  haben  über  einen 
Zoll  im  Durchmesser.  Sie  enthalten  flache  zusammengedrükte  Sa- 
men in  grofser  Menge  dicht  in  den  sechs  Fächern,  worinn  die 
Kapsel  abgetheilt  ist,  über  einander  liegend. 

Die  ,Vermehrung  geschieht  bei  uns  durch  die  Wurzelbrut, 
welche  sich  in  Menge  an  den  alten  Stöcken  findet  und  leicht  anwächst. 

Ein  solcher  Ableger  will  aber  vier  bis  fünf  Jahre  ganz  ruhig 
stehn,  ehe  er  Blumen  zeigt,  denn  diese  linden  sich  nur  dann  erst, 
wenn  der  Hauptstamm  einige  Dicke  hat.  Der  Boden  worin  sie 
steht,  mufs  "gut  sein,  denn  in  fetter  Gartenerde  wachst  diese 
Schlingstaude  am  besten,  und  im  Sande  kommt  sie  gar  nicht  fort. 

Dje  Wurzel  der  Pflanze  hat,  wie  alle  Arten  dieser  Gattung, 
viele  fluchtige  gewürzhafte  TheiJe,  und  möchte  vielleicht  zum' Arze* 
neigebrauch  nicht  undienlich  sein. 

Eine  Sonderbarkeit  findet  sich  an  den  Blättern  dieser  Osterlu- 
zei, die  äufserst  merkwürdig  ist;  man  sieht  kleine  Näthe  in  eini- 
gen Blättern,  die  wie  durch  Kunst  verfertigt  aussehn,  und  aller 
Wahrscheinlichkeit  nach,  durch  Verletzungen  an  ganz  jungen  Blät- 
tern entstanden  6ind. 
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■  .    _    

82.  Aristotelia.  Aristotelie. 

V  *  1 

p  ■  ' 

Der  Kelch  5  bis  Gtheilig.  Die  ßlumenkrone  5  bh  (^blättrig. 
Die  Staubfäden  sind  i5 — 18  und  sehr  kurz;  .die  Staubbeutel  lang 
linienförmig.  Der  Fruchtknoten  .länglich,  oberhalb  brlindiich.  De* 
Griffel  fadenförmig.  Die  Narbe  dreith eilig.  Die  Beere,  von  der 
Gröfse  einer  Erbse ,  dreifuchrig.  Jedes  Fach  enthält  ein  oder  zwei 
Samenkörner,  die  eckig  sind. 

Die  Staubfäden  sind  bei  uns  unfruchtbar. 

x .  Aristoteua  ftla  cq  u  L  Sp.  pl.  ed.  IV,  2 .  p.  85t. 
Y  Berit,  stirp.  nov.   r    p.  5i.  lab.   1  H, 

Chilische  Aristotelie. 

Wächst  in  CBiIi. 

Ist  bei  uns  ein  8  —  10  Fyfs  hoher  Strauch,  der  viele  Aeste  hat. 

Die  Blätter  sind  gestielt,  gegen  einander  über  stehend,  eiför- 
mig und  lanzettenförroig  zugleich ,  immer  grün,  gleichförmig,  ,g«. 
lägt,  glänzend,  dreinervig  und  adrig. 

Die  weifsen  Blumen  kommen  auf  kleinen  Trauben  zu  2  bis 
4  Stück  im  April  und  Mai  zum  Vorschein. 

Wenn  dieser  Strauch  einen  beschützten  Standort  hat,  verträgt 
er  unser  Klima  sehr  gut.  Bei  uns  wird  er  im  Winter  ins  kalte 
Gewächshaus  gesetzt.  Die  hiesigen  Stämme  kamen  aus  Holland 
unter  der  Benennung  Tophea  lucida.  -  ( 

In  Chili  soll  man.  aus  den  säuerlichen  Beeren  einen  angeneh- 
men Wein  bereiten,  der  bei  hitzigen  Krankheiten  sehr  heilsam  und 
erfrischend  ist. 

Da  die  Arlstotelie  bei  uns  keine  Früchte  trägt,  so  wird  sie 
noch  bis  jetzt  durch  Ableger  uud  Stecklinge  vermehrt,  die  auch 
leicht  Wurzel  schlagen. 

— 

130.  Artemista.  Beifufs. 

Die  Blume  ist  aus  mehreren  kleiner«  zusammen  gesetzt.  Der 
allgemeine  Kelch  ist  rund  und  besteht  aus  über  einander  liegenden 
abgerundeten  Schuppen.  Die  Blumenkrone  röhrenförmig,  fünfmal 
am  Rande  gezähnt.  Die  weiblichen  Blumen  stehn  zwischen  den 
Zwitterblumen.  Der  Staubfaden  sind  fünf,  und  eben  so  viel  Staub* 
beutel,  .  die  in  einen  Cylinder' verbunden  sind.     Ein  Griffel,  die 

r 

Narbe  gespalten.  Der  Same  ist  nackt  ohne  Federcheo.  Das  Frucht« 
behältnifs  ist  Hackt,  bei  einigen  Arten  behaart. 
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i.  Abt em is i a  j4 brotaftunt  fruiescens,  caule  stricto,  fo- 
liis  inferioribus  bipinnatis,   «upeqoribu*  pinnatis  capillaceis,  calyci 
bus  pubescentibus  hemisphaericia.  Sp.pl.  ed.  W.  3.  p.  1818. 

S  t  a  b  w  u  r  z  -  B  e  i  f  u  f  s. 

•  -  •  t- 

K  Wächst  in  Krain,  Italien  und  In  der  Levante. 

Ein  kleiner  Strauch»  der  sehr  dünne,  aufrecht  stehende  Aeste 
hat  und  zwei  bis  höchstens  drittehalb  Fufs  hoch  wird.  Er  verträgt 
unsere  Winter  sehr  gut ,  und  selten  bei  aufserordemlich  grofser 
Kälte  friert  er  bis  auf  die  Wurzel  ab. 

Die  Blätter  sind  glatt,  dunkelgrün,  fadenförmig  und  doppelt 
gefiedert.  Die  Blauchen,  woraus  sie  bestehn  und  der  Blattstiel; 
machen  ein  Ganzes  aus,  was  sich  nicht  deutlich  unterscheiden  läfst. 
Die  Blätter  an  den  kleinern  Zweigen  sind  öfters  ganz  einfach  fa- 
denförmig, oder  haben  nur  ein  Paar  gegen  einander  über  stehende 
Blättchen. 

Die  Blumen  kommen  im  September  und  October  in  den  Win« 
kein  der  Blätter  auf  sehr  kurzen  Stielen  an  dem  obern  Theil  der 
kleinern  Aeste.  Sie  sind  grün  und  von  der  Größe  eines  Hirsekorns. 
Der  Same  kommt  bei  uns  nicht  zur  Vollkommenheit.  Die  Kelche 
sind  halbkugelförmig  und  mit  sehr  feinen  Härchen  bedeckt. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Zertheilung  der  Wurzel. 

2.  Artemisia  proecra  frutescens,  caule  ramoso  patente, 
folüs  dtnnibus  bipinnatis  capillaceis,  calyeibus  glabris  hemisphaeri- 
cis.  Sp.  pl.  ed.  W.  3.  p.  1818. 

uirtemisia  paniculata  caulibus  numerosis  suffruticosis  erectis, 
foliis  multifidis  setaeeis,  calyeibus  lucidis.  Lamarck  encycl.  i.p.  2 6 3. 

Hoher  Bei  fufs. 

Wächst  in  Italien,  im  südlichen  Frankreich  und  in  Iberien. 

Ein  Strauch  der  viele  holzartige  5  bis  6  Fufs  hohe,  ästige,  aus« 
gebreitete  Stämme  aus  .der  Wurzel  treibt,  und  mit  der  vorigen  Art 
sehr  nahe  verwandt  ist. 

Die  Blätter  sind  glatt,  von  dunkelgrüner  Farbe,  doppeltgefie- 
dert; die  Blättchen  fadenförmig  und  öfter  noch  getheilt.  Die  in 
4er  Nähe  der  Blume  befindlichen  Blätter  sind  gleichfalls  doppelt- 
gefiedert. 

Die  Blumen  kommen  im  September  und  October  auf  kurzen 
Stielen  und  sind  etwas  grofser  als  an  der  vorigen  Art.  Der  Kelch 
ist  völlig  glatt  und  die  Samen  erlangen  vollkommen  ihre  Reife. 
Die  Vermehrung  geschieht  sehr  leicht  durch  ZerihtUung  der  W  urzej. 
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3.  Artbmisu  palmata  foliis  subincanis,  infimis  pinna« 
tls,  laciniis  linearibus  obtusis  tripartitis,  supertoribus  ptnnatis,  flora- 
libus  indivisis  linearibus  obtusis,  caule  suffruticoso,  calycibus  oblon- 
gis  sessilibui  erectis  subtrifloris.   Sp.  pl.  ei.  W.  3.  p.  i833. 

Absinthium  samonicum  gallicum.  C.  Bauh.  pin.  i3g.yTournß 
inst.  45  8. 

Schlitzblättriger  Beifufs. 

Wachst  in  Spanien,  in  Catalonien  am  Meerstrande.  . 

Es  ist  ein  kleiner  Strauch,  der  unter  einer  mäfsigen  Bedeckung 
unsere  Winter  sehr  gut  verträgt.  Die  holzartigen  Stengel  werden 
im  Freien  nur  einen  Fufs  hoch,  und  die  längern  Zweige  gehn  bei 
barter  Kalte  verlobren.  Im  kalten  Gewächshause  wird  -es  ein  zwei 
bis  drei  Fufs  hoher  Strauch.  Die  Stengel  sind  glatt,  rund  und 
stark  gefurcht.  i 

Die  Blätter  sind  weifslich  grün ,  bald  einfach  lanzetten  förmig, 
bald  dreitheilig  mit  lanzettenförmtgen  Einschnitten ,  oder  mit  drei 
bis  viermal  getheilten  Blättern,  deren  Einschnitte  lanzettenförmig 
und  einigemal  getheilc  sind.  Sie  sind  nicht  viel  über  einen  halben 
Zoll  lang.  Die  Einschnitte  sind  zuweilen  eiförmig,  anderthalb  auch 
wohl  zwei  Linien  breit. 

Die  Blätter  am  untern  Xbeü  des  Stamme»  sind  kurz  und  dop- 
pelt  gefiedert. 

Die  Blumen  bilden  im  September  und  October  an  den  Spitten 
der  kleinern  Zweige  aufrechtstehende,  etwas  ästige  Aehren.  Sie 
sind  bräunlich  von  Farbe,  walzenförmig  und  sind  ohne  Stiel  dicht 
beisammen  gestellt. 

Der  Same  kommt  selten  zur  Reife. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen  und  Zertheilen  der 
Staude. 

Die  ganze  Pflanze  hat  einen  häfstichen  Geruch,  fast  wie  altes 
Oel,  der  dem  des  Zittwersamens  vollkommen  ähnlich  ist.  Daher 
wird  dies  Gewächs  auch  häufig  mit  der  Artemisia  Santonica  ver- 
wechselt. Linne  selbst  hat  sie  auch  als  eine  Abart  derselben 
aufgeführt,  sie  ist  aber  in  der  Blume  und  den  Blättern  sehr  davon 
▼erschieden.  Die  wahre  Artemisia  Santonica  \6t  sehr  gut  in  Gmelin 
fiora  sibirica,  Tom.  a.  Tab.  5i.  abgebildet. 

Ii.  Arundo,  Rohr. 

*  ■ 

- 

Der  Reich  ein  «weispelziger  Balg  der  i  bis  5  Blumen  «nt- 
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hält.  Die  Blumenkrone  zweispelzig.  Drer  Sta.ubfädsn.  Zwei  Grif- 
fel und  fedrige  Narben.  Das  einzige  Samenkorn  wächst  mit,  der 
Blumenkrone  zusammen  und  ist  mit  langen  Haaren  bedeckt. 

i.  Arundo  Donax  calycibus  subtrifloris,  fiosculis  calycem 
aequamibui.   Willd.  enum.  i  »6. 

Breitblättriges   Rohr.  . 

Wächst  im  südlichen  Frankreich,  Schwei«,  Italien,  Krain  und 
Sibirien  an  feuchten  sandigen  Stellen.  / 

Der  Halm  wird  bei  uns  über  mannshoch,  und  zwei  bis  drei 
Finger  stark.  Er  ist  mit  zwei  bis  drei  Fuls  langen ,  drei  bis  vier 
Zoll  breiten,  Janzetten  förmigen ,  graugrünen  Blättern,  die  sich  an 
4er  Basis  in  eine  Scheide,  welche  den  Halm  umfafst,  endigen*  ver- 
sehen. 

Die  Blumen  kommen  in  einer  dichten  Rispt,  jeder  Kelch  ent- 
hält drei  bis  Wer  Blümchen. 

Dies  Gewächs  gehört  eigentlich  zu  den  Gräsarten.  Es  hak 
aber  einen  holzigen  strauchartigen  Halm,  der  mehrere  Jahre  dauert. 
Bei  uns  friert  er  aber  alle  Jahre  bis  auf  die  Wurzel  ab,  daher  siehe 
man  in  unsern  Gärten  niemals  die  Blume  davon.  Im  Orangerie^» 
hause  aber  durchgewintert,  bleibt  der  strauchartige  Halm.  Die 
Pflanzungen  ziert  dies  Rohr  durch  seinen  hohen  Wuchs  und  her- 
abhängende  Blätter  sehr. 

<  Es  giebt  eine  Abart  mit  weifs  gestreiften  Blattern,  die  ungleich 
zärtlicher  Ist. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Wurzelbrut. 

1 3 1 •  Astrag  al  us,  Traganth. 

Der  Kelch  ist  röhrenförmig,  fünfmal  gezähnt,  die  untern  Zäh- 
ne  sind  etwas  kürzer.  Die  Blumenkrone  schmetterlingpförmig.  Die 
Frucht  eine  zweifächiige  höckrige  Hülse;  Die  Samen  s^ehn  in  zwei 
Reihen.  ' 

i.  Astragalüs  virgatus  caulescens  * erectus  fruticosus, 
foliis  subsexjugis  lineari-lanceolatis  ca nescentibus ,  racemis  spicatis 
elongatis,  leguminibus  oblongis  triquetrisJ  Sp.  pJ<led.ffr.  3./>..i  2G7. 

Astragahis  varius.  Lamarck  encycl.  1.  p.  3io.. 

R  u  r  h  en  f  ö  r  m  ig  er  Traganth.  . 

Wächst  am  Caspischen  Meere  und  in  Ungarn. 

Ein  kleiner  Strauch  mit  fingerlaugen  holzartigen  Stammen,  aus 

1 

denen  anderthalb  Fufs  lange  krautartige  Stengel  jährlich  bervor- 
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schiefsen ,  die  von  feinen,  kurzen,  seidenartigen,  dicht  anliegenden 
Haaren  wrifslich  atissehn. 

Die  Blätter  sind  ungepaart  gefiedert  und  bestehn  aus  sechs  bis 
acht  Paar  Blättchen,  von  denen  die  obern  den  untern  gegextuber, 
die  mittlem  gewöhnlich  wechseis  weise  stehn.  Die  Blättchen  fast 
einen  halben  Zoll  lang,  schmal,  linienfürmig,  stumpf,  und  an  der 
Basis  verdünnt,  auf  beiden  Seiten,  vorzüglich  auf  dar  untern,  sind 
sie  mit  seidenartigen,  dicht  anliegenden  Haaren  bedeckt. 

Die  Afterblätter  sind  ei  -  und  lanzettenförtnig,  dicht  am  Sten- 
gel anliegend.  • 

Die  violetten  Blumen  kommen  im  Julius   in  sechs  bis  acht 
Zoll  langen  steifen  Trauben  aus  allen  Blattwinkeln. 

Die  Vermehrung»  geschieht  durch  Samen.  Verpflanzen  kann 
man  nicht  wohl  dieses  Gewächs,  da  die  tief  gebende  Wurzel  sehr 
leicht  dabei  leidet.  In  kalten  Wintern  friert  dieser  Traganth  zu* 
weilen  ganz  ab. 

Mit  den  s fachlichen  Tragant- Arten  habe  ich  noch  keinen 
Versuch  gemacht,  ob  sie  im  Freien  ausdauern.  Ich  glaube  aber 
wohl,  dafs  Astragalus  aristatus  und  caucasicus  unsere  Winter,  wenn 
sie  nicht  zu  heftig  sind,  überstehn  mochten. 

105.  Atragene,  Atragene. 

Kein  Kelch.  Eine  doppelte  Blumenkrone,  die  äufsere  vierblat- 
trig,  die  innere  ist  klein,  und  besteht  aus  zwölf,  selten  mehreren 
Blättern.  Sehr  viele  Staubraden ;  viele  Stempel.  Die  Frucht  besteht 
aus  einer  grofsen  Menge  einsamiger,  flach  gediückter  Hautfruchte, 
von  denen  jede  an  der  Spitze  einen  langen  haarigen  Schwanz  hat« 
1  1.  Atragene  alpin  a  scandens,  foliis  biternatis  serratis 
acuminatts,  petalis  exterioribus  quattrnis,  interioribus  spathulatis. 
$p.  pl.  ed.  W.  '2.'p.  mS5. 

«.  flore*  coeruteo. 

ß.  flore  albo. ' 

A 1  p e n - A t r a g en e.  « 

Wächst  auf  .dejn  höchsten  Gebirgen  in  Qestreich,  Schwei«  un<\ 
Sibirien.        \*  ' 

Ein  rankender  Strauch,  der  sich  nicht  sehr  erhebt,  die  faden- 
förmigen Zweige  ranken  um  den  nächsten  Stock  und  helfen  sich 
so  in  'die  Höhe,  verwickeln  sich  aber  seihst  wieder  unter  einander, 
dafs  dia  Pflanzen  selten  höber  als  visr  bis  sechs  Fufs  Warden.  Er 
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vorträgt  unsitf  Klima  sehr  gut,  .und  blüht  im  Junius  und  Julius, 
«uweilen  noch  einmal  im  Herbst. 

Die  Atragene  verlangt  einen  leichten  gemischten  Boden,  der 
etwas  feucht  sein  kann,  nie  aber  dürre,  und  sandig  sein  darf.  Sie 
will  aber  gerne  schattig  stehn,  und  vermehrt  sich  dann  am  besten. 

Die  Blätter  sind  gegen  einander  über  stehend,  zweimal  gedreit, 
das  heifst:  Wer  Blattstiel  theilt  sich  in  drei  Theile,  uud  hat  an  je- 
der Spitze  drei  sehr  kurz  gestielte,  glatte,  lanzettenformige,  ungleich 
gezähnte  Blättchen.  Zuweilen  finden  sich  auch  einfach  gedreit« 
Blätter. 

Die  Blumen  sind  sehr  grofs,  weifs,  oder  auch  blau,  gestielt, 
hängend,  und  kommen  einzeln  au»  den  Winkeln  der  Blätter.  Die 
Haare  an  den  Schwänzen  des  Samens  stehn  alle  auf  einer  Seite. 

Die  Vermehrung  dieses  Scbliogstrauchs  geschieht  langsam,  weil 
er  sich  schwer  bewurzelt.  Durch  den  Samen  vermehrt  man  ihn 
leichter,  dieser  wird  in  lockern  Boden  gleich  nach  der  Reife  in 
kleinen 'Rinnen  gesäet  und  im  Frühjahr  feucht  gehalten. 

Zwischen  der  blau  und  weifsblühenden  Atragene  finde  ich  kei- 
nen^ Unterschied,  und  halte  sie  daher  nur  für  Spielarten. 

53.  Atraphaxis.  Atraphaxis. 

Der  Kelch  zweiblättrig.  Zwei  Blumenblätter,  die  buchtig  sind. 
Sechs  Staubfaden.  Zwei  Griffel.  Die  Narben  kopflormig.  Ein  Sa- 
menkorn. 

i.  Atraphaxis  spinosa  ramis  spinosis.  Sp.  pL  ed.  IY„ 
2.  p.  348. 

Dornige  Atraphaxis. 

Wächst  in  der  Gegend  des  caspischen  Meeres. 

Dieser  etwas  zärtliche,  einen  sandigen  Boden  liebende  Strauch 
wird  zwei  bis  drei  Fufs  und  darüber  hoch.  Er  hat  mit  dem  Po- 
lygonum  frutescens  sehr  viele  Aehnlichkeit,  unterscheidet  sich  aber 
durch  die  Farbe  der  Blätter,  und  vorzüglich  dadurch,  dals  die  un- 
tern Aeste  an  der  Spitze  dornigt  werden. 

Die  Blätter  sind  gestielt,  vier  Linien  und  darüber  lang,  ellip- 
tisch-eiförmig, schön  grün,  glatt,  mit  einer  kleinen  Spitze  versehn, 
ungezähnt. 

Die  Blumen  kommen  an  den  Spitzen  der  Zweige  gedrängt, 
fast  in  rispenartiger  Gestalt  hervor,  und  sind  bleich  röthlich  von  Färb«. 
Die  Vermehrung  geschieht  durch  Ableger  und  Stecklinge. 
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i84-  Atriplex.  Melde. 

Zwitterblumen  und  weibliche  Blumen  sind  in  einer  Rispe, ge- 
mischt.  Die  Zwitterblumen  haben  einen  fünfblättrigen  Kelch,  keine 
Blumenkrone,  fünf  Staubfäden,  einen  zweitheiligen  Griffel,  und  ein 
flach  gedrucktes  Samenkorn.  Die  weibliche  Blume  hat  einen  zwei- 
feUurigen  Kelch,  keine  Blumenkrone,  keine  Staubfäden,  einen  zwei- 
spaltigen Griffel,  und  eine«  zusammengedruckten  Samen. 

i.  Atriplix  Ha  Um  us  caule  fruticoso,  folüs  aiternis  op- 
positisve  oblongo-aubrhombeis  integerrimis.  Sp.  pl.  ed.  W.  4. 
f.  957. 

Strauchartige  Merde.  ' 

Wächst  in  Spanien ,  Portugall ,  Virgilen  und  Sibirien  am 
Meeresstrande.  «        '  k 

Dieser  immergrüne  Strauch  erreicht  die  Höhe  von  sechs  Fufs, 
er  ist  sehr  ästig.  Die  Aeste  sind  rund,  gestreift  und  weifs. 

Die  Blätter  stehn  wechseis  weise  \  sind  kurz  gestielt,  eiförmig, 
rautenförmig,  sqharf  zugespitzt,  ohne  Zähne,  auf  beiden  Seiten 
frau  und  glatt. 

Die  Blumen  sind  klein,  stehn  wie  kleine  runde  Knäule  auf  ei- 
ner ästigen,  fünf  Zoll  langen  Rispe. 

Der  Same  kommt  bei  uns,  weil  die  Pflanze  im  September  und 
October  blüht,  nicht,  zur  Reife.  Sie  wird  durch  Stecklinge  und  Ab- 
leger leicht  vermehrt,  und  hält  an  einem  beschützten  Ort  im 
Freien  aus,  nur  bei  sehr  strengen  Wintern  erfrieret  sie. 

2/Atsiplei  portulacoides  caule  fruticoso  proeum- 
berne,  foliis  imegerrimis  oppositis  oblongis  obtusis  basi  attenuatis. 
Sp.  pl.  ed.  W  4.  ».  967. 

Portulak-Melde.  »  . 

Wächst  im  nördlichen  Europa,  am  Meeresstrande. 

Ein  kleiner,  niedriger,  ästiger  Strauch,  der  kaum  einen  oder 
anderthalb  Fufs  hoch  wird.  Die  Aeste  legen  sich  nach  unten,  und 
erheben  sich  mit  ihren  Spitzen;  sie  sind  weifs,  rund  und  gestreift. 

Die  Blätter  stehn  gegen  einander  über,  sind  gestielt,  spatelför- 
mig,  stumpf,  ohne  Zähne,  auf  beiden  Seiten  weifsgrön. 

Die  Blumen  kommen  im  August  und  September  in  kleinen 
mnden  Knäulen  auf  einer  drittehalb  Zoll  langen  Rispe  an  der 
Spitze  der  Zweige. 

Die  Vermehrung  geschieht  wie  bei  der  vorigen  Art.  Unser 
W«oa  verträgt  dieser  Strauch  sehr  gut. 
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48  AUCUBA  JAPON1CA. 

i46.  Aucuba.  Aucuba. 

Männliche  und  weibliche  Blumen  auf  einem  Stamm.  Di« 
männliche  Blume  hat  einen  vierzähnigen  Kelch ,  ,  eine  vierblättrige 
Blumenkrone,  vier  Staubfäden,  und  in  der  Mitte  der  Blume' ein 
viereckiges  Loch.  Die  weibliche  Blume,  hat  eben  solchen  Kelch 
und  Blumenkrone'.  Der  Fruchtknoten  steht  unterhalb,  der  Griffel 
ist  kurz,  die  Frucht  eine  einsamige,  eiförmige  Nufs. 

I.  Aucuba  japonica.      Sp.  pl.  ed.  W.  4»  P*  3  2  8. 

Japanische  Aucuba. 

Wichst  iu  Japan. 

Nach  Thunberg's  Zeugnifs  soll  diese  Pflanze  ein  mäfsig  hoher 
Baum  werden.  Bei  uns  ist  es  ein  fünf  Fufs  hoher  Strauch,  der  ge- 
wöhnlich in  den  Orangeriehäusern  durchgewintert  wird,  und  im 
Freien  an  einem  beschützten  Orte,  in  lehmigem  Boden,  bei  gelin- 
dem Winter  aushalt. 

Die  Zweige  theiien  sich  gabelförmig,  wegen  der  an  der  Spitt* 
derselben  hervoi kommenden  Blumen. 

Die  Blütter  sind  gegenüber  stehend,  immergrün,  gestielt,  vier 
höchstens  fünf  Zoll  lang,  eiförmig- länglich,  lang  zugespitzt,  glän- 
zend "i-ün,  mit  gelben  kleinen  FJecken,   am  Rande  auf  jeder  Seit« 

mit  vier,  höchstens  fünf,  sehr  entfernt  stehenden,  angedrückten  Säg«- 

* 

zahnen  versehn. 

Die  Blumen  kommen  im  März  oder  April  an  den  Spitzen  der 
Zweige  in  kleinen  Doldentrauben,  sind  braun  von  Farbe,  und  bei 
uns  stets  weiblich.  , 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Stecklinge.  7 

22.  Aza lea.  Azalie. 

Der  Reich  fünftheilig.  Die  Blumenkrone  irichter-  oder  glok- 
kenförmi-;,  fünfspaltig;  die  Einschnitte  von  ungleicher  Länge.  Fünf 
Staubfäden;  ein  Griffel.  Die  Frucht  ist  eine  fünffächrige  Saraen- 
kapsell  Die  Samen  sehr  klein  und,  in  grofser  Menge. 

it  Aza  lea  pontica  löliis  oblongts  br.si  angustatis  nhidis 
eiliatis  glabris,  eorymbo  terrainali,  coroliae  tubo  glanduloso- piloso 
limbum  subaennante.   Willd.  enum.  197. 

Pontische  Azalie.  / 

Wächst  an  den  Ufern  des  schwarzen  Meeres,    am  Caucasus 
und  in  Gallicien. 

Ein  drei  Fufs  hoher,  sehr  dauerhafter  Strauch. 

Di« 
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Die  Blätter  sind  zwei  bis  dritthalb  Zoll  lang,  länglich,  spitzig, 
an  der  Basis  Stack  verdünnt,  auf  beiden  Seiten  grün,  auf  der  Ober- 
fläche glänzend,  am  Rande  mit  kurzen  zarten  Haaren  gefranst,  in 
der  Jugend  etwas  behaart. 

Die  Blumen  kommen  im  Mai  an  den  Spitzen  der  Zwerge  in 
gedrängten  Doldenrrauben,  sind  sechzehn  Linien  lang,  wohlriechend 
und  gelb  von  Farbe.  Die  Röhre  ist  außerhalb  mit  drusigen  Haaren 
dicht  besetzt. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen  und  Ableget. 

a.  Az  als  a  nudiflora  foGis-  oblongis  basi  angustatis  ci- 
liatis  glabris,  corymbo  terminali ,  corollis  externe  pilosis,  staminibu» 
corolla  longioribns.    WiUd.  enum.  197.   Wangenh.  Beitr.  p,67. 

Xaktbluhende  Azalie. 

Wachst  im  nördlichen  Amerika. 

Dieser  Strauch  ist  wogen  seiner  schönen  wohlriechenden  BIu- 
die  dem  Caprifolio  ähnlich  sind,  sehr  beliebt. 
Die  Blätter  sind  anderthalb  Zoll  lang,  länglich,  kurz  zugespitzt, 
an  der  Basis  stark  verdünnt,  am  Rande  fein  gefranzt,  übrigens  glatt 
und  auf  beiden, Seiten  grün. 

Die  Blumen  kommen  zugleich  mit  den  Blättern  im  Mai  und 
Junius;  sie  siud  fleischfarbig ,  außerhalb  mit  Haaren  besetzt.  Die 
Staubfäden  ragen  weit  hervor. 

Die  Vermehrung  geschieht  dnreb  Samen  und  Ableger. 
3.  Axalba  spcclosd  foliis  lanceolatis  utrinque  acutis  cilia- 
üs  corymbo  terminali,   calycis  laciniis  spathulatis ,  corollis  externe 
pilosis,  siaminibus  corolla  longioribus.. 

4zalea  cctlendulacea  subnudiflora,  foliis  utrinque  puhescentU 
bus,  perfectis  hirsutis,  floribus  amplioribus  non  viscosis  calendulaceis, 
calycis  dentibus  oblongis,  corollae  tubo  hirsuto  laciniis  breviore. 
Mich.  amer.  j .  p.  1S1. 

Azalea  nudiflora  «.  cocciuea.  Alt.  Kcw,  1.  p%  202. 
Prächtige  Azalie. 
VVächst  in  Nordamerika. 

En  schöner  dauerhafter  Strauch,  der  wegen  der  prächtigen 
Farbe  und  des  Wojdgerurhs  der  Blumen  häufiger  angezogen  zu 
werden  verdient.  Mau  hat.  ihn  für  eine  Abart  der  vorhergehenden 
Azalie  gehalten,  von  der  er  aberseh r  verschieden  ist. 

Die  Blätter  sind  anderthalb  Zoll  lang,  länglich  -  lanzeitenför- 
»nig,  an  beiden  Enden  zugespitzt,  etwas  wellenform;-,  am  Rand* 
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AZALEA  VISCOSA. 


fein  gefran/t ,  in  der  Jugend  dunn  behaart,  nachher  aber  «eigen 
sich  nur  auf  der  Mittelrippe  und  den  Hauptader n  der  Unterflache 

kurze  Haare.  » 

Die  Blurnen  kommen  gleich  nach  dem  Ausbruch  der  Blätter 
im  Mai  und  Junius.  sie  sind  brennend  roth  und  auf» er  der  Farbe 
besonders  noch  durch  die  spateiförmigen  Kelcheinschnitte  ausgezeich- 
net.  Die  Staubfäden  sind  länger  als  die  Blumenkrone. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen  und  Ableger. 

4.  Azalpa  v  is  c  os  a  foliis  obiongis  baai  angustatis  ciliatis 
glabris  corymbo  terminali,  corolUs  externe  glanduloso-pilosis,  tubo 
limbo  longiore.  # 

Azalea  viscosa  foliis  margine  scabris,  corollis  piloso  -  glutino- 
M.  Sp.  pl.  ed.  Wr.  1.  p.  83*. 
Klebrige  Azalie. 
Wächst  in  Nordamerika. 

In  Rücksicht  der  Blätter  ist  diese  Art  der  naktblübenden  Azalie 
«ehr  ähnlich,  nur  dafs  sie  etwas  weniges  länger  und  breiter  sind. 

Die  Blumen  kommen  im  Julius  und  August,  sind  rüthlich  weife 
von  Farbe,  wohlriechend,  außerhalb  mit  drüsigen  Haaren  besetzt. 
Die  Röhre  der  Blumenkrone  ist  etwas  länger  als  der  Rand  und 
die  Staubfäden  sind  der  Blumenkrone  an  Länge  gleich. 

Die  Vermehrung  geschieht  wie  bei  den  vorhergehenden  Arten. 

5.  Azalba  giauca  foliis  obovato- obiongis  ciliatis  glabris» 
subtus  glaucis,  corymbo  terminali,  corollis  externe  glanduloso-pilo- 
sis, Willd.  enum.  197. 

Azalea  viscosa  h  floribunda.   Sp.  pl.  ed.  W.  1,  p.  832. 
Azalea  viscosa  /3.  glauca.  Mich.  amer.  1 .  p.  1 5  1 . 
Graue  Azalie. 
Wächst  im  nördlichen  Carolina. 

Dieser  Strauch  wird  höher,  mit  weniger  ausgebreiteten  mehr 
aufrecht  stehenden  Zweigen,  als  die  vorhergehende  Art,  zu  welcher 
er  vormals  als  Spielart  gerechnet  wurde. 

Die  Blatter  sind  einen  Zoll  lang  und  etwas  darüber,  ganz  von 
der  Gestalt  der  naktbluhenden  Azalie,  aber  von  allen  hier  aufge- 
führten Arten  durch  die  graugrüne  Farbe  der  Unterfläche  ausge-. 

zeichnet.  .  v 

Die  Blumen  erscheinen  im  Julius  und  August,  sind  weifs  von 
Farbe,  wohlriechend,  und  übrigens  in  allen  Stücken  der  vorherge- 
henden Art  ähnlich,  nur  dafs  sie  etwas  kleiner  ausfallen. 
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AZA  LEA  PROCUMBENS.  1  St 

Die  Vermehrung  ist  den  übrigen  gleich.  Die  Azalien  verlangen 
einen  guten  mit  Sumpferde  gemischten  Mittelboden  und  einen  et« 
was  schattigen  Standort. 

6.  Az  alb  a  pro  cum  Ifens  foliis  ellipticis  margine  revolatis 
glabrii  aempervirentibus,  peduneulis  subterminalibus,  caule  procura- 
bente.   Willd.  enum.  198. 

Liegende    Azalie.  * 

Wächst  auf  den  höchsten  Gebirgen  in  Norwegen,,  in  der 
Schweiz,  Oesterreich,  Salzburg  u.  s.  w. 

Ei„  U«,  io^ane,  Sc^ch  *M  «  der  Erde  Keg.n-  . 
den  8  bis  1  2  Zell  langen  Aest.en. 

Die  Blatter  sind  eine  Linie  lang,  kurz  gestielt,  elliptisch,  dun- 
kelgrün, glatt,  an  den  Rändern  umgebogen,  unterhalb  mit  einer 
sehr  breiten  Mittelrippe  versehn. 

Die  röthlichen  kleinen  Blumen  kommen  an  der  Spitze  der 
Zweige  im  Junius  einzeln  oder  zu  zwei  bis  drei  beisammen  zum 
Vorschein.  > 

Die  Anzucht  dieser  Art  ist  sehr  schwierig;  da  sie  einen  sehr 
kühlen,  schattigen,  beschützten  Standort  und  etwas  steinigen  Boden 
verlangt. 

i4i.  Baccharis.  Bacharis. 

Eine  zusammengesetzte  Blume.  Die  allgemeine  Blumendecke 
ist  walzenförmig,  und  besteht  aus  dachwcgelförmig  übereinander  ge- 
legten Schuppen,  von  denen  die  untern  abgerundet,  die  obern  zu- 
gespitzt sind ,  und  enthält  mehrere  Blumen.  Die  Biuraenkrone  ist 
trichterförmig,  fünfmal  getheilt.  Füüf  Staubfaden,  deren  Staubbeu- 
tel zusammen  hangen.  Der  Fruchtknoten  ist  unter  der  Blumenkro- 
ne; der  Griffel  fadenförmig  und  die  Narbe  ein  kleiner  Knopf. 
Zwitter-  und  weibliche  Blumen  stehn  ohne  Ordnung  untermischt 
auf  einem  glatten  Fruchtboden.  Jedes  Blümchen  läfst  nach  dem 
Blühen  ein  einziges  Samenkorn  mit  einem  haarigen  Federchen  zurück. 

1.  Baccharis  halimifolia  foliis  obovaüs  superne 
emarginato - crenätis.  Sp>  pl,  ed.  W.  3.  p.  t$\5.  Dii  RoiHarb. 
Baumz.  1.  p.  118.    Marshai.  p.  3i. 

Mel  d en  bl  a ttrige  Bacharis. 

Wächst  .in  Virginien  und  Carolina. 

Die  Höhe  dieses  Strauchs  giebt  der  Ritter  Lamarck  zwi- 
schen acht  bis   zwölf  Fufs  an;    bei  uns  wird  er  aber  nie  viel 
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62  BERBERIS  VULGARIS. 

» 

über  acht  Fuft  Loch,    was  auch  du  Roi  und  Marshai  besta 

tigen. 

Er  veri lagt  an  einem  beschützten  Standort»  besonders  in  der 
Nähe  de» Wassers,  unser  Klima  ziemlich  gut,  und  nur  bei  sehr 
heftigem  Winter  frieret  er  bis  an  die  Wurzel  ab,  macht  aber  im 
folgenden  Jahre  wieder  neue  ansehnliche  Büsche. 

Die  Blätter  sind  glatt,  scböngrun,  rauthenförmig ,  von  der 
Spitze  bis  zur  Mitte  mit  wenigen  grofsen  Zähnen  besetzt,  und 
dreinerv  ig  -  adrig.   Sie  bleiben  den  ganzen  Wimer  am  Stamm. 

Die  Blumen  kommen  im  September  und  Ottober  an  den  Spiz- 
zen  der  Zweige,  gedrängt,  zum  Vorschein,  und  sind  blafsgelb  von  Farbe« 

Die  Vermehrung  dieses  Strauchs  geschieht  durch  Samen,  Steck- 
linge, Ableger  und,  Wurzelbrut. 

52.  Bereeris.  Berberitze« 

Der  Kelch  und  die  Blumenkrone  sechsblättrig.  An  der  Basis 
jedes  Blumenblatts  sind  zwei  Drusen.  Sechs  Staubfaden,  die  ela- 
stisch sind.  Eine  Beere,  die  1  bis  1  Samen  enthält. 

1.  Ben BEars  -vulgaris  racemis  shnplicibus  pendulis,  pe 
talis  obtusis  integerrimis ,    foliis  obovatis  eiliato  -  serratis.  WillcL 
crilim.  5  O  5 . 

jjerbcn's  vulgaris  pedunculis  racemosis.  Ltn.  sjst.  ed.  /?.  3. 
p.  foti.  Dü  Roi  Harb.  Baumz.  1.  p.  120.  Reittcr  und  Abel 
Abbild,  tab.  ^9. 

«.  rubra  aculeis  tripÜcibus,  baccis  rubris. 
-ß.  violacca  aculeis  multiplieibus,  baccis  violaccis. 

y,  aspernui  aculeis  multiplieibus ,  baccis  aspermis. 

I.  canadensis  aculeis  *riplicibus,  serraturis  foliorum  rem  Otis. 

Gemeine   Berberitze.       ,  ' 

WTäcbst  durch  ganz  Europa,  das  nördliche  Asien  und  Amerika 
in  trocknen  Wäldern. 

JEin  Strauch,  ilcz  zuweilen  an  10—12  Fufs  hoch  wird,  nie- 
mals aber  baumartig  wächst  und  gewöhnlich  nur  6  Fufs  hoch  an- 
getroffen wird.  Er  ist  bekannt  genug,  so  wie  auch  der  Gebrauch 
der  Rinde  und  Wurzel  zum  Färben  und  der  Nutzen  der  erfrischen- 
den sauern  Fruchte. 

Die  Blätter  sind  umgekehrt  eiförmig,  gesägt,  die  Sägezähne 
haben  an  jeder  Spitze  eine  Borsie.  Die  Blumen  kommen  im  Afai 
in  hängenden  einfachen  Trauben.  "  ' 

1 
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Es  glebt  davon  verschiedene  Abarten 

* 

Die  gewöhnliche  oder  rothe.  Sorte  hat  dreifache  Stachele 
undrothe  Beeren,  die  zweite  oder  violette,  hat  vielmahl  ge- 
seilte Stachele  und  dunkel  violette  Früchte ;  die  dritte  hat  viel- 
ipaltige  Stacheln  und  Früchte  ohne  Samen;  und  die  vierte  end- 
lich hat  dreifache  Stacheln,  mehr  entfernte  Sägezahne  an  den  Blät- 
tern, und  bleibt^  niedriger.  v 

Diese  Spielart  kommt  aus  Nordamerika,  macht  aber  keine  be- 
sondere Art  aus ,  sondern  geht  mit  der  Zeit  in  die  gewöhnliche 
über.  Ihre  Beeren  sind  sehr  dunkel violet,  die  jungen  Schöfsliiige 
im  der  Wurzel  haben  lange  einfache  Stacheln,  und  die  Blätter  der 
ScböJslinge  sind  nur  an  der  Spitze 'mit  einigen  Zähnen  Besetzt.  " 

Marshai  beschreibt  p.  3a,  eine  Berberitze  mit  schwarzen 
Beeren  aus  Nordamerika,  die  hier  nicht  bekannt  ist,  und  vielleicht 
eine  bestimmte  Art  ausmachen  möchte. 

2.  Berberis  emarginata  raccrais  sunplicibus  peKdulis, 
petalis  emarginatis,  foliis  lanceolato  -obovatis  ciliato- Serratia.  Willd, 
tnum.  3o5. 

Ausgerandete  Berberitze, 
Wächst  in  Sibirien. 

Ein  drei  bis  vier  Fufs  hoher  Strauch,  der  Leim  ersten  Anblick 
vorhergehenden  Art  ähnlich  zu  sein  scheint,  aber  in  der  Blatt 

form  und  im  Feinem  Ansehn  der  sibirischen  Berberitze  viel  näher 

»erwandt  ist. 

Die  Blätter  stehn  büschelweise,  halten  in  Rücksicht  der  Gröfse 
<k«  Mittel  zwischen  denen  der  vorhergehenden  und  der  folgenden 
Art,  sind  lanzetten förmig,  an  der  Spitze  rundlich,  nach  der  Basis 
»«keilförmig  verdünnt,  gesägt,  die  Zähne  mit  Borsten  versebn. 
Die  Stacheln  sind  drei-  zuweilen  fünftheilig  und  plriem förmig. 

Die  Blumen  erscheinen  im  Mai  in  kurzen  gedrängten  Trauben, 
v*n  der  Farbe  der  gemeinen  Berberitze.  Sie  unterscheiden  sich  Le- 
anders dadurch,  dafs  die  Blumenblätter  an  der  Spitze  einen  Ein- 
ritt haben. 

Die  Frucht  ist  wie  bei  des,  ersten  Art,  nur  etwas  kleiner  und 
fonkelroth,  sie  setzt  selten  welche  an. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen  und  Wurzolbrut 

■  ■ 

3.  Berberis  sibirica  pedunculis  unlfloris  solitarüs,  foliis 
Weolato-obovaüs,  ciliato  -  serratis.  mild.  en%m.  ZgS. 
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1   1  ■   

Bc/beris  sibirica  pedunculis  axillaribus  nudis  unifloris,  foliis 
ovatis  ciliato-spinösis,  spinis  subquinis.  Fall.  rofs.  4  i.  t.  67. 

Sibirische  Berberitze. 

Wächst  in  Siberien  auf  den  Altaischen  Gebirgen. 

Ein  kleiner  kaum  zwei  Fufs  hoher  Strauch,  dessen  Aeste  eine 
graue  Rinde  haben,  rundlich,  gestreift  und  knotig  sind. ' 

Die  Blatter  stehn  büschelweise,  und  sind  nur  halb  so  gröfs 
•wie  bei  der^ gewöhnlichen  Art;  die  Sägezähne  haben  auch  an  den 
Spitzen  Borsten  v  nur  sind  sie  mehr  von  einander  entfernt. 

Die  Stacheln  sind  fünftheilig ,  dünn,  und  stehn  wie  bei  der 
gewöhnlichen  Art.  * 

Die  Blumen  sind  von  Farbe  der  gemeinen  Berberitze  gleich, 
nur  etwas  gröfser,  und  kommen  im  Mai  einzeln  auf  langen  einblu- 
migen Blumenstielen  aus  den  Büscheln  der  Blätter. 

Früchte  hat  dieser  Strauch  noch  nicht  getragen,  er  läfst  sich 
aber  durch  Zertheilen  der  Wurzel  gut  vermehren,  und  hält  im 
Freien  ohne  alle  Bedeckung  aus. 

155.  Betula.  Birke. 

Das  männliche  Kätzchen  ist  walzenförmig,  und  besteht  aus 
runden  gestielten  Schuppen.  Unter  jeder  dergleichen  Schuppe  sind 
drei  andere  runde  befestiget.  Zehn  bis  zwölf  Staubgefafse,  mit 
sehr  kurzen  Staubfäden,  stehn  auf  dem  Stiel  jeder  Hauptschuppe. 

Die  weibliche  Blume  ist  gleichfalls  walzenförmig,  und  besteht 
ans  an  der  Basis  dreitheiligen  lanzetten förmigen  Schuppen,  deren 
jede  zwei  zusammengedrückte  Fruchtknoten  hat,  welche  einen 
«weispaltigen  Griffel  haben.  Der  Same  ist  auf  beiden  Seiten  mit 
einem  länglich -runden,  durchsichtigen  Flügel  eingefafst. 

1.  Betula  alba  foliis  deltoidibus  acutis,  dupücato -serra- 
tis  glabris,  strobiloruin  squamis  lobis  lateralibus  rotundaiis,  petiolis 
glabris,  peduneulo  longioribus.  Sp.  pl.  ed.  W.  4.  p.  462.  jiiton 
Kewens.  3.  p.  3  50. 

Betula  alba  foliis  ovatis  acuminatis,  serratis.  Lin,  syst*  ed. 
R.  4-  P>  I  2&.  Reitter  und  Abel  Abbild,  lab.  l5. 

«.  'vulgaris  foliis  scabris  ramis  adscendentibus.  *« 

ß*  •  pendula  foliis  glabris  ramis  pendulis. 

y.  macrocarpa  strobilis  duplo  raajoribus. 

Weifse  Birke.  , 

Wächst  im  nördlichen  Europa,  Asien  und  Amerika. 
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Dieser  Baum  ist  bekannt  gentig,  so  wie  auch  seine  Kultur,  da- 
her  ich  dies  mit  Stillschweigen  übergehe,  und  nur  so  viel  davon 
anführe,  als  hinreicht,  ihn  von  ähnlichen  Arten  zu  unterscheiden. 

Die  Blätter  sind  dreieckig,  eiförmig,  lang  zugespitzt,  auf  beiden 
Seiten  ohne  Haare,  am  Rande  doppelt  gesägt. 

Die  Blumen  brechen  Ende  Aprils,  Anfange  Mais,  nach  Ver- 
schiedenheit der  Witterung  hervor.  Die  Blumenstiele  des  Samen« 
sapfens  sind  wie  die  Blattstiele  glatt,  und  kurzer*  als  .diese.  Die 
Schoppen  des  Samenzapfens  sind  dreilappig,  und  die*  Seitenlappen 
abgerundet. 

Ich  habe  drei  Verschiedenheiten  dieses  Baums  bemerkt : 
Die  erste  ist  die  g  ew  öh  n  I ich e  *B  irke;  diese  hat  auf  der 
Oberfläche  der  Blätter  erhabene  Punkte,  und  ist  scharf  anzufühlen, 
lbe  Aeste  stehn  aufwärts. 

Die  zweite  heifst  die  Hangelbirke,  oder  Birke  mit  hän- 
genden Zweigen..  Ihre  Blätter  sind  glatt  anzufühlen,  und- die  Aeste 
hängen  abwärts. 

Die  dritte  heilst  die  g  r o fs fr ü ch  ti g e  Birke;  diese  soll 
aus  Nordamerika  sein.  Sie  unterscheidet  sich  in  nichts  von  der 
Hangelbirke,  nur  sind  ihre  Truchtzapfen  beinah  noch  einmal  so 
lang,  and  über  doppelt  so  dick. 

Die  Vermehrung  geschieht  sehr  leicht  durch  Samen. 

2.  Betula  p  opulif  olia  foliis  deltoidibus  longe  acumi- 
natis  inaequaliler  serratis  glabenimis,  strobÜorum  squamis  lobis  la- 
teralibus  subrotundis,  petiolis  glabris.  Sp.  pl.  ed.  W.  4.  p.  4  6  3. 
Aiton  Kewens.  3.  p.  336.    Du  Roi  Harb.  Baumz.  1.  p.  i44« 

1 

Marshai  p.  36 

Betula  acuminata.  Ehrk.  Beit.  6.  p.  98. 

Betula  lcnta.  Du  Roi  Harb,  Baiimz.  erste  Ausgabe   I.  p. 
92.  Wangerth.  Beit.  p.  45.  t.  29.7%.  38. 
Pappel-Birke. 

Wächst  in  den  kälteren  Tbeilen  des  nördlichen  Amerika. 

Diese  Birke  wächst  sehr  schnell  und  wird  ein  ansehnlicher 
Baum.  Ich  habe  vierjährige  Stämme  aus  dem  Samen  gezogen  ge- 
lehn,  die  über  1  6  Fufs  hoch  waren,  blürhen,  und  reifen  Samen  gaben. 

Der  Stamm  ist  wie  bei  allen  hier  beschriebenen  Arren,  die 
»ecb6  letzten  ausgenommen,  mit  weifser  Binde  umgeben.  Die  klei- 
nen Zweige  sind  rund,  rothbraun,  und  sraik,  i/vie  bei  den  meisten 
Arten,  mit  weifsen  erhabenen  Harrpunkten  besetzt. 
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Die  Blätter  sind  dreieckig,  eiförmig,  »ehr  lang  zupespitzt,  dop- 
pelt gesägt,  drei  bis  viertehalb  Zoll  lang.  Die  Adern  sind  auf  der 
Unterfläche  sehr  erhaben,  daher  die  jungen  Blätter  ein  krauses 
Ansehn  davon  haben.  Die  altern  ,  ganz  ausgewachsenen  Blätter, 
besonders  an  alten  Stämmen,  sind  an  der  Basis  etwas  ausgeschnit- 
ten, und  herzförmig,  wie  sie  auf  der  angeführten  Figur  des  Herrn 
yon  Wangenheim  vorgestellt  sind. 

Sie  blüht  mit  unserer  weifsen  Birke  zugleich.  Die  Samen- 
zapfen  haben  auch  dasselbe  Ansehn,  nur  sind  sie  etwas  länger,  und 
die  Schuppen  sind  ganz  glatt,  oder  doch  nur  mit  unmerklich  klei- 
nen Härchen  besetzt. 

In  sehr  fettem  Boden  verändern  die  Blätter  dieser  Birke  gar 
sehr  ihre  eigenthiimliche  Gestalt ;  sie  werden  breiter,  und  die  Spitze 
ungleich  kürzer,  der  Wachsthum  ist  denn  auch  langsamer,  und 
nicht  so  rasch ,  wie  in  einem  leichten ,  mit  Sand  und  Gartenerde 
gemischten  Boden.  ' 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen. 

Tab.  I.  fig.  5.  ist  ein  Blatt  dieser  Birke  abgebildet. 

3.  Bbtüla  nigra  foliis  rhombeo-ovatis  duplicato- Serratia 
acutis  subtus  pubescentibus  basi  integris,  strobilorutn  soamis  villo- 
tis:  lacinüs  linearibus  aequalibus.  Sp.  pL  ed.  IV,  4.  P»  4^4* 
Mton  Kewent.  3.  p.  336. 

Betula  nigra  foliis  rhombeo-ovatis  acuminatis  dupücato-serra- 
tis.  Lin.  syst.  ed.  R.  4.  p.  126. 

Schwarze  Birke. 

Wächst  in  Virginien  und  Canada. 

Diese  JJirke  i«  noch  wenig  in  Deutschland  bekannt.  Man  hat 
bis  jetzt  immer  andere  Arten  dafür  angesehen,  die  mit  dieser  keine 
Aehnlichkeit  haben.  Du  Roi,  und  nach  ihm  Herr  von  Wan- 
genheim  haben  die  zähe  Birke  dafür  ausgegeben.  In  der  neuen 
Ausgabe  des  Du  Roi  sehen  Werks,  die  Herr  Leibmedikus  Pott 
besorgt  hat,  ist  auch  die  ächte  schwarze  Birke  dicht  enthalten, 
denn  nach  der  Beschreibung  zu  urtheilen,  ist  die  hohe  Birke  da» 
mit  verwechselt  worden. 

Ich  kann  nicht  aus  Erfahrung  bestimmen ,  wie  hoch  die 
schwarze  Birke  wird,  denn  die  hiesigen  Stämmchen  sind  noch 
sehr  jung  und  haben  nicht  geblüht. 

Arr  den  Blättern  läfst  sich  beim  ersten  Anblick  die  schwarze 
Birke  von  allen  andern  unterscheiden.  Diese  sind  eiförmig,  an  der 
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Basis  ohne  Zähne,  etwas  spitz  nach  dem  Blattstiel  zulaufend.  Die 
Spitze  ist  etwas  verlängert.  Der  Rand  grols  gezahnt  ,  und  die 
Zähne  sind  fein  gesagt.  Auf  der  Oberfläche  sind  sie  glatt,  auf  der 
untern  aber;  längst  den  Adern,  haarig.    Der  Blattstiel  ist  kurz  und 


Die  jungen  Zweige  sind  dicht  mit  feinen  Härchen  besetzt, 
a mieten  welchen  kleine  weifsc  erhabene  Harzpunkte  sich  .zeigen. 

Die  ganz  jungen  Blätter  und  Triebe,  die  sich  eben  entwickele 
haben,  sind  weilslicb,  von  den  vielen  Haaren,  womit  sie  bedeckt  shxd» 

Die  Fruchtzapfen  sind  den  übrigen  Alten  .an  Gestalt  gleich, 
nur  sind  die  Schuppen  in  drei  linienförmige  Einschnitte  getheiU, 
die  gleichfalls  haarig  sind.  Die  Gultur  ist  mit  den  übrigen  einerlei. 

Tab.  I.  fig.  6.  ist  ein  Blatt  der  schwatzen  Birke  abgebildet. 

4.  Bjjtula  datiitr  >  ca  foliis  ovacis  basi  angustatis,  integer- 
rimis,  iuaequaliter  dentatis  gl a bris,  strobilorum  squamis  margine  ci- ' 
liatis,  lobis  lateralibus  rotundatis.  Sp.  pl.  ed.  IV.  4.  p.  463. 

BHula  davurica  foliis  ovatis  acuminatis  serratis,  nervo  piiosis. 
Pall.ß.  ross.  1.  p.  60.  t.  39.  .  .  *  *•< 

Betula  exceisa  canadensis  foliis  subeuneiformibus  glabris,  te- 
auissime  et  arguie.  serratis,  amentis  cylindricis.  Wangen/t.  ßeitr» 
P.  86.  - 

ß.  foliis  duplo  minoribus  suhtus  glaberrirois. 

Davurische  Birke. 

Wachst  in  Sibirien  bis  an  die  Cbuidsfcche  Gränze ,    und  im 
nördlichen  Amerika.  '  •  > 

Wir  haben  von  dieser  Birke  schon  ansehnliche  Bäume,  die 
aus  Nordamerika  abstammen.  Dem  äufsern  Ansehn  nach,  und 
fluchtig  betrachtet,  sehn  sie  der  weifsen  Birke  mit  aufrechten  Zwei- 
gen ähnlich,  sind  aber  sowohl  durch  die  Gestalt  der  Blätter,  aJs 
dar  Schuppen  des  Fruchtzapfens  seht  verschieden. 

Die  klsinen  Zweige  sind  braun  mit  einer  sehr  zarten,  sich  lo- 
senden, weiften,,  durchscheinenden  Epidermis  bedeckt,  die  in  ein- 
zelnen kurzen  Streifen  hängen  bleibt. 

Die  Blätter  sind  vollkommen  eiförmig,  lang  zugespitzt,  an  der 
Basis  ohne  Zähne,  und  nach  dem  Blattstiel  zu  verdünnt,  der  (Und 
ist  ungleich  gezähnt.  Oberhalb  sind  sie  glatt,  unten  aber  län^s 
den  Haupudern  etwas  haarig,  und  in  den  Winkeln  der  Adern  stehn 
Weine  Haarbüschel. 
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Der  Blattstiel  ist  mit  ein/einen  Haaren  besetze,  die  bei  den 
jungen  Blättern  zahlreicher  sind.  t 

Sie  blüht  fast  mit  der  weifsen  Birke  zugleich,  nur  etwa  acht 
Tage  später.  Die^  Blüihe  ist  von  der  weifsen  Birke  in  nichts  ver- 
schieden, als  dafs  sie  etwas  gröfser  ist.  Die  Fruchtzapfen  sind 
walzenförmig,  etwas  dicker  als  bei  der  weifsen  Birke.  Die  Schup- 
pen derselben  sind  dreitheilig'.  die  Sniteneinschniite  sind  abgerun- 
det, am  Rande  mit  kurzen  Härchen  gefranzt.  Der  Same  ist  eiför- 
miger als  bei  der  weifsen  Birke.  Die  Flügel  eben  so  gestaltet,  die 
GrifTeJ  bleiben  afyer  nicht  wie  bei  den  übrigen  stehn. 

* 

Das  Holz  soll,  nach  Pallas,  fester  und  gelblicher -alt  von 
der  wei/sen  Birke  sein»  von  alten  Stämmen  ist  es  gräulich  und 
braun  gewellt. 

Sie  wächst  ziemlich  rasch,  und  kommt  unserer  Birke  an  Gröfsa 
gleich.  Die  Kultur  ist  mit  dieser  einerlei.  Sie  liebt  eher  einen  ma- 
gern als  guten  Boden. 

,  Die  angezeigte  Spielart  ist  in  .allen  Stücken  der  eben  beschrie- 
benen Art  ähnlich;  sie  unterscheidet  sich  aber  durch  mehrere  Harz- 
punkte auf  den  Zweigen,  durch  die  Blätter,  welche  nur  halb  so 
grofs  sind,  und  auch  nicht  die  mindeste  Spur  von  Haaren  auf  der 
Unterseite  haben;  durch  die  dünnem  aber  etwas  längern  Frucht- 
zapfen ,  und  schwächer  gefranzten  Schuppen.  Ich  würde  sie  für 
eine  besondere  Art  halten,  wenn  nicht  alle  Theile  vollkommen 
mit  der  davurischen  Jiirke  übereinstimmten,  und  nur  allein  , die 
Giöfse  und  der  Mangel  der  Haare  die  Verschiedenheit  ausmachten. 
Die  Abbildung  von  Pallas  Tab.  39.  fig.  D.  D.  stimmt  vollkom- 
men mit  dieser  Abart  überein. 

Tab.  I.  fig.  3.  4.  ist  ein  Blatt  der  grofsen  und  kleinen  Abart 
dieser  Birke  vorgestellt. 

5.  Bstüla  papyracea  foliis  ovatis  acuminatis  duplicato- 
serratis,  venis  subtus  hirsuris.  Sp.  pl.  ed.  IV.  4.  p.  464.  jtiton, 
Kewen&.  3.  p.  337. 

Betula  papyrifera.   Marshai.  p.  36. 

Betula  lanceolata,   in  fast  aUten  Garten"  Verzeichnissen. 
Papier-Birke. 

*  • 

Wächst  im  nördlichen  Amerika. 

Auch  diese  Birke  wächst  ziemlich  rasch  und  schneller  als  die 
unsri^c.     Im  Stamm  und  den  aufrechten  Zweimen  ist  sie  ihr  voll- 
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kommen  ähnlich.  Die  Zweige  haben  eine  dunklere  Falbe  und"  zer- 
streute Harzpunkte. 

Die  Blätter  sind  eiförmig,  lang  zugespitzt,  am  Bande  ungleich 
gerinnt,  oben  glatt,  unten  lärfgs  den  Adern  mit  kurzen  Haaren  1er. 
setzt,  und  lassen  sich  beim  ersten  Blick  von  allen  anderen  Arten 
gleich  unterscheiden.  i  • 

Sie  blüht  mit  der  weiften  Birke  zu  gleicher  Zeit.  Die  weibli- 
chen Kätzchen  sind  viel  länger  als  bei  unserer  Birke.  v 

Die  Kultur  dieser  Art  ist  wie  hei  den  übrigen.  . ,,  t 

Tab.  I.  fig.  i.  stellt  ein  Blatt  derselben  von 

6.  Bbtula  lenta  foliis  cordato  - ovatis  argute  inaequaHter 
Serratia,  petiolis  pilosis,  atol  ilorum  squamis  lobis  obtusis  aequalibus 
elevato-venosis  ciliatis.   Wllld.  enum.  981. 

Betula  lenta  foliis  cordato  -  ovatis  argute  Serratia  acummatis, 
«trobilorura  squamis  lobis  obtusis  aequalibus  elevato-venosis,  Sp. 
pl.  ed.  W.  4.  p.  464. 

Betula  lenta.   Wendl.  collect,  pl.  2.  p.  8.  t.  40. 

Betula  nigra.  Dil  Roi  Harb.  Baumz.  erste  Auflage.  i.p»g3. 
Wangenh.  Bett.  p.  35    t.  i5.ßg.  5 4. 

Zähe  Birke. 

Wächst  in  Nordamerika. 

Ein  scli oner  Baum,  der  den  Stamm  einer  Birke»  und' «lie 
Blätter  der  Hainbuche  hat. 

Die  Blätter  sind  eiförmig,  lang  zugespitzt,  an  der  Basis' herz- 
förmig. Am  Bande  ungleich ,  klein  und  scharf  gesägt.  Auf  der 
Oberseite  sind  sie  glatt,  auf  den  Adern  der  untern  Seite  stark  mit 
Weinen  Haaren  besetzt.  Der  Blattstiel  ist  behaart. 

Sie  blüht  mit  der  weifsen  Birke  zu  gleicher  Zeit.  Die  Frucht- 
upfen  sind  sehr  kurz,  kaum  einen  Zoll  lang,  dick,  eiförmig  und 
sitzend.  Die  Schuppen  sind  dreitheilig*  alle  Einschnitte  derselben 
sind  ausgebreitet,  stumpf,  glatt,  und  mit  erhabenen  ,Adern  versehn. 
Der  Same  ist  eiförmig,  dick,  und  hat  sehr  kurze  Flügel. 

7.  Betula.  carpinif  olia  foliis  cordato- ovatis  argute 
inaequaliter  serratis,  petiolis  glabris,  stiobilorura  squamis  lobis  obtu- 
sis aequalibus  aveniis  nudis.   Willd.  enum.  981. 

Betula  carpinifolia.  Wendl.  collect,  pl.  2.  p.  11.  t.  41. 
Zkrh.  Beit.  G,  p.  99. 

Hainbuchblättrige  Birke. 

Wuchst  in  Nordamerika. 
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Dieter  Baum  ist  dem  vorhergehenden  sehr  ähnlich,  aber  klei- 
ner und  zarter  in  allen  seinen  Theüen.  Die  Rinde  ist  schwarz- 
hraun,  die  Zweige  sind  gedrängter  und  mehr  aufrecht  stehend.  Er 
ist  stets  mit  der  zähen  Birke  verwechselt  worden,  der  er  aufseror- 
dentlich  nahe  verwandt  ist,  bleibt  aber  aus  Samen  stets  derselbe. 

Die  Blatter  sind  länglich  -  eiförmig,  lang  zugespitzt,  au  der  Ba- 
sis herzförmig,  am  Rande  ungleich  scharf  gesäget,  ^latt.  Die  Blatt- 
stielehaben keine  Haare,  und  wenn  sich  auch  im  Frühling  beim  Aus* 
treiben  einzeln  sehr  serstreute  zeigen,  so  verlieren  sie  sich  doch  bald. 

Sie  blüht  zu  derselben  Zeit.  Die  Fruchtzapfen  sind  kürzer,  die 
Schuppen  nicht  mit  erhabenen  Adern  und  fast  ganz  glatt.  Der 
Same  ist  kleiner. 

Vermehrt  sich  wie  die  vorigen  durch  Samen. 

8.  Bbtüla  axcelsa  feliis  ovatis  acutia  Serratia«  strobilo* 
rum  squamis  lobis  lateralibus  rotundatis,  petiolis  pubescentibus  pe- 
dunculo  brevioribus.  Sp.  pL  ed.  W.  4.  p.  464.  Alton  Kewens. 
3.  p.  337. 

Betula  nigra.  Du  Rol  Harb.  Baumz.  1.  p.  148? 

Hohe  Birke. 

Wächst  in  Nordamerika. 

Wir  haben  von  dieser  Birke  noch  keine  erwachsenen  Bäume. 
Sie«  soll  sehr  rasch  wachsen,  und  in  kurzer  Zeit  eine  ansehnliche 
Höhe  erreichen. 

Die  jungen  Zweigen  sind  mit  kurzen  Härchen  dicht  besetzt. 

Die  Blätter  sind  eiförmig,  zuweilen  herzförmig,  kurz  zuge- 
spitzt, ungleich  gezähnt,  oben  glatt,  unten  in  den  Winkeln  der 
Adern  mit  kleinen  Haarbüscheln  versehn.  Der  Blattstiel  ist  haarig. 
Blumen  und  Früchte  habe  ich  noch  nicht  davon  gesehn. 

Tab.  I.  fig.  2.  4st  die  Abbildung  eines  Blatts  zu  finden. 

9.  Betula  nana  foliis  orbiculatis  crenatis,  glabris,  subtus 
reticulato -  venosis.  Sp.  pl.  ed.  W.  4.  p.  465. 

Betula  nana  foliis  orbiculatis  crenatis.    Lin.  sjst.  ed.  R.  4. 
p.  12.6.  Dil  PiOi  Harb.  Baumz.  p.  i5j. 
Zwerg-Birke. 

Wächst  auf  den  höchsten  Bergen  in  Europa,  und  in  den  Mo- 
tasten  von  Lappiand,  Schweden  und  Rußland. 

Ein  niedriger  Strauch,  der  kaum  über  einige  Fufs  hoch  wird, 
und  niederliegciidc  lauge  Zweige  hat. 

Die  Blätter  sind  an  der  wildwachsenden  Pflanze  kaum  einen 
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viertel  Zoll  lan^,  an*  der  kultivirten  aber  einen  halben,  und,  zuwei- 
len etwas  mehr.  Sie  haben  eine  zirkel förmige  Gestalt,  sind  kur« 
?.  gestiert,  und  ziemlich  gleichförmig,  am  Rande  mit  abgerundeten 
Zähnen  besetzt.  Es  Bndet  sich  auf  beiden  Seiten  kein«  Spur  eines 
Haars. 

Die  Fruchtzapfen  sind  sehr  klein,  walzenförmig,  und  bestehen 
aus  tief  dreiteiligen  Schuppen.  Die  Einschnitte  an  denselben  iumT 
stumpf,  und  von  gleicher  Gröfse. 

io..  Betula  fr  uii  cü  3  a  foliis  subrotuhdo  •  ovatis  subae- 
qoaüter  serratis  glabris,  amentis  femineis  oblongis.  sSp.  pl,  cd.  W. 
4-  P>  466. 

'  Betula  fr uti cosa  foliis  rhomboideo- ovatis ,  aequaliter.  Serratia 
glabris.  Pall  ß.  roß.  1.  p.  62.  tab,  40.  Du  Roi  Harb.  Baumz. 
*-p.  i5  r. 

Betula  humilis  foliis  utrinque  glabris,  simpliciter  serratis,  sar- 
lauuis  grosaiusculis ;  peduncuiis  simplicibus ,  squamia  calycinis  lae- 
»il>US.  Schrank  saiisb.  p.  5  6.  cjusd.  fl.  bavar.  n.  3o5. 

1 

Betula  quebeccensis.  Schrift,  der  Gesc{/s.  naturf  Freunde  5. 
p.  196. 

Strauchartige  Birke. 

Wächst  in  feuchteu  gebirgigen  Gegenden  von  Cahada  und 
Sibirien.  Sie  ist  auch  ,  in  Baiern  und  Mecklenburg  gefunden.  In 
MecJdenSurg  hat  sie  vor  einigen  Jahren  der  Herr  Hofrath  Brukner 
*u  Neu- Brandenburg  entdeckt.  ^ 

Diese  Birke  bleibt  allezeit  ein  Strauch,  der  nach  Pallas  Ver- 
«cherung  in  Sibirien  mannshoch  wird.  Bei  uns  hat  sie  erst  die 
Höbe  von  4  bis  5  Fufs  erreicht. 

Die  Blätter  sind  klein,  und  werden  nicht  über  einen  halben 
*  7«oIJ  grofs,  kurz  gestielt,  eiförmig,  an  der  Basis  etwas  verdünnt,  am 
Rande  einfach  erofs  gezähnt,  die  Zähne  sind  ziemlich  von  gleicher 
Gröfse,  nur  hier  und  da  findet  sich  seltener  ein  kleiner  Zahn  da- 
zwischen.    Sie  sind  auf  beiden  Seiten  vollkommen  glatt. 

Die  jungen  Zweite  sind  schwarzbraun  mit  eiuzelnen  zerstreu- 
ien  Harzpuhkten.  Einzelne  Blattstiele  bleiben  wie  kleine  Dornen 
zum  kommenden  Frühjahr  an  den  Zweigen  hängen,  sie  fallen 
•!*r  beim  Ausschlagen  alle  ab. 

Die  Blutb«  erscheint  am  Ende  des  Aprils.  Die  männlichen 
Kätzchen  kommen  immer  einzeln,  zuweilen  mehrere  zusammen* 
mit  den  weiblichen  aus  einer  Knospe.     Die  männlichen  Kätzchen 
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kommen  der  äufsern  Gestalt  nach,  denen  der  Elsen  nahe,  weil  die 
Schuppen  etwas  entfernter  stehn. 

Die  Fruchtsäften  sind  nicht  vollkommen  walzenförmig,    ton-  . 
dern  nähern  sich  mehr  der  eiförmigen  Gestalt,  sie  sind  klein,  und 
die  Schuppen  tief  dreitheilig ,    deren  Einschnitte  stumpf  und  von 
gleicher  Lange  sind.     Der  Same  hat  kurze  Flügel. 

Diti  Vermehrung  geschieht  wie,  bei  der  vorigen  Art  durch  Ab- 
leger. Man  kann  sie  auch  aus  Samen  ziehny  dies  erfordert  aber 
mehrere  Sorgfalt,  da  die  jungen  Pflanzen  gerne  feucht  stehn 
wollen^  . 

i 

113.  Bignonia.    Trompet enbl um e. 

Der  Kelch  glockenförmig,  entweder  ohne  Zähne,  oder  fünfmal 
gezähnt.  Lei  der  gemeinen  Trompeten! »lume  ist  er  zweitheilig. 
Die  lilumenkrone  glockenförmig,  vier  oder  fünfmal  am  Rande  rund 
eingeschnitten.  Vier  Staubfaden,  davon  sind  zwei  länger  und  zwei 
Rur/er,  aufserdem  ist  nbch  ein  kleiner  unfruchtbarer,  der  keinen 
Staubbeutel  hat. 

Bei  der  gemeinen  Trompetenblume  sind  drei  unfruchtbare 
Staubfäden,  und  zwei  fruchtbare.  Die  Frucht  ist  eine  bald  eiför- 
mige, bald  linienförmige  Kapsel,  die  zweiklappi*  ist,  und  eine 
Scheidewand  in  der  Mitte  hat.  Die  Samen  sind  rund  und  mit 
einem  Flu  :el  umgeben. 

Wer  die  gemeine  Trompetenblume  als  eine  besondere  Gattung 
ansieht,  die  sich  durch  den  zweitheiligen  Kelch  und  zwei  Staubfä- 
den unterscheidet,  wird  nicht  Unrecht  thun. 

I.  Bignonia.  Catalpa  foliis  simplieibus  cordatis  ternis, 
caule  erecto,  floribus  diandris.  Sp.  pl.  cd.  JV.  3.  p.  289.  Du 
Roi  Harb.  Baumz.  1.  p.  178.  Wangen!*.  Beit.  p.  58.  t.  ao. 
fig.  45. 

Catalpa  bignonioides.  Wa'.t.  carol.  p.  64. 

Gemeine  Tromp  et  en  bl  u  me.     Die  Catalpe. 

Wächst  in  Carolina,  Florida  und  Virginien. 

Ein  niedriger  Baum,  der  überaus  schnell  wächst,  aber  keine 
lange  Dauer  hat.  Wir  haben  ihn  20  bis  2 5  Fufs  hoch.  Gewöhn- 
lich dauert  dieser  Baum  bei  uns  au  einem  beschützten  Standorte 
aus,  und  nur  bei  aufserordentlichen  Wintern,  oder  wenn  er  keine 
günstige  Lage  hat,  leidet  er  sehr. 

Die  Blätter  stehn  gestielt  zu  dreien  um  den  Stengel,  sind 
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herzförmig,  spitzig,  ohne  alle  Zähne,  auf  der  Oberfläche  glatt,  auf 
der  untern  behaart.*  . 

Es  ist  nicht,*  ungewöhnliche!  an  raschwachsenden  Bäumen 
Bläuer,  die -einen  Fufsjang,  und  eben  so  breit  sind,  anzutreffen. 

Die  Blumen  kommen  in  grofsen  Rispen  an  den  Spitzen  der 
Zweige,  im  Junius  und  Julius  zum  Vorschein.  Der  Kelch  ist 
«waitheilig.  Die  Blumenkrone  weifs,  kurz,  und  an  dem  untern 
Einschnitt  und  innerhalb'  dunkelroth  geädert. 

Es  sind  nur  zwei  vollkommene  uod  drei  unausgebildete  Staub- 
gefäfse  darin  enthalten.     Die  Schote  ist  sehr  lang  und  dünne. 

Die  Blätter,  besonders  aber  die  Wurzel,  werden  für  giftig  ge. 
aalten,  was  auch  schon  der  unangenehme  Geruch,  den  sie  von  sich 
geben,  zu  verrathen  scheint.  Junge,  aus  Samen  gezogene  Bäum- 
chen, sind  anfangs  sehr  zärtlich;  sobald  sie  aher  etwas  grofs  ge- 
worden sind,  und  einen  schicklichen  Standort  erhalten  haben,  lei- 
den sie  bei  gewöhnlichen  Wintern  nicht. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  nordam^ikanischen  Samen 
und  Wurzelbrut,  Die  Samen  kommen  hier  selten  zur  Voilkom- 
menheit. 

t  ' 

2.  Bignonia  radicans  foliis  pinnatis,  foliolis  ovatia 
«euminatis  serratis,  corymbo  terminal!,  tubo  corollae  calyce  triplo 
kogiore,  Sp.  pl.  ed.  fV.  3.  p.  3oi. 

Bignoniä  radicans  foliis  pinnatis,  foliolis  incisis ,  caule  geni- 
erf»  radicante.,  Lin.  syst.  ed.  R.  3.  p.  i58.  Du  Rai  Harb. 
Baumz.  i.  p.  ,8  a.   JVangenk.  Beit.  p.  68.  t.  26.  fig.  53. 

Wurzelnde   Tr  o  m  p  eten  blum  e. 

Wächst  im  nördlichen  Amerika. 

Dieser  Strauch  ist  rankend,  hat  lange  schlanke  Aeste.  die  in 
gewusen  Zwischenräumen  Wurzel  machen.  In  einer  beschützten 
Lage  hält  er  sehr  gut  aus,  wenn  er  aber  blühen  soll,  .  mufs  er 
won  alt  sein. 

Die  Blätter  stehn  gegen  einander  über,  sind  ungepaart  gefie- 
lt, und  hestehn  aus  7  bi,  i5  sitzenden  Blättchen.  Diese  sind 
«förmig,  lang  zugespitzt,  und  an  der  Basis  spitzig  zulaufend,  am 
Rande  stark  und  weitlauftig  gezähnt,  auf  beiden  Seiten  vollkom- 
men glatt. 

Die  Blumen  kommen  bei  uns  aufserordentlich  spät  im  Sep- 
«öber  an  der  Spitze  der  Zweige  in  Bündeln.  Der  Kelch  ist 
uoTaannig,  lederartig,  dreiviertel  Zoll  lang.     Die  Blumenkrone  hat 


Digitized  by  Google 


64  BORYA  LIGUSTR  IN  A. 
  ■  '■    ■       1  ■  r  i  1 

fast  drei  Zoll  in  der  Lan^e,  ist  trichterförmig,  lederartig,  aufserhalb 
blafs,  innerhalb  duukelroth. 

Es  giebt  von  diesem  prächtigen  Strauch  eine  Abart,  die  in 
allen  Thetlen  kleiner  als  die  gewöhnliche  ist,  sich  aber  sonst  in 
nichts  unterscheidet. 

Wenn  man  diesen  Strauch  zur  Bekleidung  nackter  Wände  ge- 
brauchen will,  so  müssen  dje  Stengel  entweder  stark  in  Srroh  ge- 
hüllt werden,    oder  man  mufs  sie  niederlegen  und  mit  Laub  be 
decken,  wpÜ  sie  sonst  bei  staiker  Kalte  zu  viel  leiden.    LnTst  man  - 
aber  die  Zweige  an  rinem  beschützten  Standort  frei  umher  laufen, 
so  werden  sie  so  reicht  nicht  durch  die  Kälte  beschädigt  werden. 

Durch  Stecklinge  vermehrt  sich  dies  Gewächs,  sehr  fei'bt,  auch 
geht  der  Same,  den  m:n  aus  Nordamerika  erhalt,  «ehr  gut  auf. 

166. 'Bohya.  Borye. 

Die  Blumen  sind  getrennten   Geschlechts  auf  verschiedenen 

*  * 

Stämmen.  Die  männliche  Blume  hat  einen  vierblärtrigcn  Kelch, 
keine  Llumeukrone,  und  zwei  bfe  drei  Staubgefäfse.  Die  weibliche 
Blume  hat  einen  viel  blättrigen  Kelch,  dessen  Blätter  von  unglei- 
cher Länge  sind,  keine  Blumenkrone,  eine  kopfförmige  Narbe  und' 
einsam  ige  Beere. 

i.  Bor va  ligustrina  foliis  ovato-Ianceolatis  acutis  sub 
sessilibus  submembranaCeis.  Sp.  pl.  cd.  VF.  4.  p.  711. 
Adclia  ligustrina.  Mich.  r/mer.  2.  p.  224« 
Liguster  artige  Borye.  • 
Wächst  in  Nordamerika  im  .Lande  der  "lilinoes. 
Ein  Strauch,  der  vielleicht  in  seinem  Vaterlande  die  Höhe  des 
Ligusters  erreicht,    und  welcher  sich  etwas  zärtlich  gegen  unser 
Klima  zeigt.  Ünser  Stamm  ist  drittehalb  Fufs  hoch,  die  Aeste  sind 
rund,  glatt  und  ausgebreitet. 

Die  Blätter  stehn  gegen  einander  über,  fallen  im  Herbste  ab, 
und  sind  denen  des  Ligusters  außerordentlich  ähnlich,  einen  Zoll 
und  etwas  darüber  lang,  länglich -Janzettenförmig,  stumpf,  an  der 
Basis  stark  verdünnt  und  kurz  gestielt,  auf  beiden  Seiten  glatt,  mit 
sehr  flachen  auf  der  Oberfläche  kaum  bemerkbaren  Adern. 

Geblüht  hat  unser  Strauch  nicht,  -die  Blumen  sollen  grünlich 
aussehn ,  sehr  klein  sein ,  und  an  den  vorigen  Zweigen  auf  kurzen 
Stielen  zu  drei  bis  fünf  beisammen  erscheinen. 

Bis  jetzt  hat  man  ihn  nicht  vermehren  können,    aber  durch 
Ableger  wird  es  hoffentlich  gehn.  v 

170. 
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170,  llRoussoNETiA,    Bro usson eti e. 

Die  Blumen  sind  getrennten  Geschlechts  auf  verschiedenen 
Summen. 

Die  männlichen  Katzchen  haben  eine  walzenförmige  Gestalt,  ei- 
nen viertheiligen  Kelch,  keine  ßluraenkrone.  und  vier  Staubfäden. 

Die  weiblichen  Kätzchen  sind  kugelrund,  sind  aus  walzen- 
und  keulförmigen  Fruchtböden  zusammen  gesetzt.  An  der  Spitze 
jedes  Fruchtbodens  ist  »in  drei-  oder  vierzähni^er  Kelch ,  ohne 
Blumeukrone.  Der  Griffel  ist  pfriemförmig,  kommt  aus  der  Seite 
des  Fruchtknotens.  Die  Frucht  ist  ein  vom  Kelch  umschlossenes 
Samenkorn,  was  an  der  Spitze  des  Fruchtbodens  sitzt. 

1.  Bkoussonetia  papjrifera.     Sp.  pl,   ed.   W.  A 
p.  745. 

Morus  .papyrifera  foliis  palmatis,  fructibus  hispidis.  Lin.syn. 
*d.  Ä.  4.  p.  154.  Du  Rol  Harb.  Baumz.  i.  p.  Ü45. 
Papiergebende  B  ro  u  ss  on  e  ti  e. 

Wächst  in  Ostindien ,    China,    Japan,   und  auf  den  Südsee- 
Inseln.  » 

■ 

Dieser  Baum  bleibt  bei  uns  nur  strauchartig,  und  wird  nur 
1 5  bis  20  Fufs  hoch,  in  .seinem  Vaterlande  erreicht  er  eine  he- 
tracluliche  Höhe.  Bei  harten  Wintern  friert  er  bis  auf  die  Wurzel 
ab,  aus  der  dann  wieder  neue  Rohden  in  die  Höhe  schieben. 

Die  Zweige  sind  graubraun  und  rund. 

Die  Blätter  stehn  wechselweise  und  sind  von  mancherlei  Ge- 
italt.  An  gan*  jungen  Pflanzen  sind  sie  tief  funflappig,  an  älteren 
Stämmen  aber  unzertheilt  eiförmig,  lang  zugespitzt,  zuweilen  auch 
dreilappig,  der  mittlere  Lappen  ein-  oder  zweimal  an  jeder  Seite 
bogenförmig  ausgeschnitten,  bisweilen  hai.en  auch  die  Seitenlappen 
«n  der  Seite  einen  kleinen  Ausschnitt.  Der  Rand  ist  grofs,  urfre- 
gelmäfsig,  doppelt  gezähnt,  nach  der  Basis  zu  werden  die  Zähne 
immer  kleiner  und  verlieren  sich  kurz  vor  derselben  gänzlich.  Die 
OberOäcbe  läfst  sich,  besonders  wenn  man  rückwärts  streicht,  durch 
ganz  kleine  erhabene  Punkte,  sehr  scharf  anfühlen.  Die  Unterflüche 
i«  von  anliegenden  weUsen  Hirchen  etwas  iiizig,  dem  Gefühle 
Weh  weieb. 

Die  Blumen  kommen  Mitte  oder  Ende  Mais,  die  männlichen 
»n  gestielten  zwei  Zoll  langen  walzenförmigen  Kätzchen;  die  weib- 
*Knen  in  kugelrunden  Kätzchen,  die  ganz  rauh  aussehu  und  von 
*r  Gröfse  einer  Erbse  sind. 
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Die  Frucht  habe  ich  nicht  reif  gesehn. 

Di«  Vermehrung  geschieht  am  besten  durch  Ableger,  nicht  so 
gut  durch  Pfropfen  auf  die  schwarze  Maulbeere,  weil  bei  harten 
Wintern  der  veredelte  Zweig  leicht  abfriert.  , 

80.  Brünnichia.  Brünnichie. 

Der  Kelch  ist  bauchig,  (unftheilig,  die  Blumenkrone  fehlt,  sehn 
Staubfaden,  drei  Griffel,,  eine  dreieckige  einfacbrige  einsamige 
Kapsel. 

1.  Brünnichia  cirrhosa.    Sp.pl.  ed.  W./i.  p.  731. 
Hankende  Brünnichie.* 
Wächst  auf  den  Bahamischen  Inseln. 

Ein  kletternder  Strauch  der  sich  sehr  zärtlich  zeigt.  Die 
Zwr  ;e  sind  schlank,  eckig  und  glatt. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  gestielt,  zwei  Zoll  lang, 
eiförmig,  lang  zugespitzt,  von  der  Mitte  nach  der  Spitze  zu  stumpf 
entfernt  gesägt,  auf  der  Oberflache  glatt,  auf  der  untern  an  den 
Adern  mk  zerstreuten  Härchen  besetzt. 

An  den  Spitzen  der  Zweige  zeigen  sich  aufgerollte  Ranken. 

Die  Blumen  komrnen  im  Sommer  in  einer  drei  Zoll  langen 
einseitigen  Endtraube  und  sind  unansehnlich. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Ableger. 

14.  Buddleja.  Buddleje. 

Der  Kelch  klein,  vierthcilig.  Die  Blumenkrone  röhrenförmig, 
Tierspaltig.  Vier  Staubfäden,  die  kurzer  als  die  Blumenkrone  sind. 
Ein  Griffel;  die  Frucht  eine  zweigefurchte,  zweifächrige,  vielsamig« 
Kapsel. 

1.  Buddleja  globosa  foliis  lanceolaris  acuminatis  cre- 
nulatis,  subtus  comentoso-albis,  capitulis  globosis  oppositis  pedun- 
culatis.   Sp.  pl.  vd.  W.  1.  p.  63  a. 

Buddleja  globosa  foliis  lanceolatis  acuminaria  crenulatis,  sub- 
tus tomentoso*albis;  capitulis  globosis,  oppositis  et  pedunculatis. 
Lamarck  encyclop    1.  p.  5.oj.  lab.  Gy.fig.  2. 

Buddleja  capitata.  Jacq.  collect.  2*  p.  332.  Jacq.  Je.  rar. 
vol.  2. 

Palquin  Feuillee  peruv.  2.  71.  t.  38. 
Kopftragende  Buddleje. 

Wächst  an  feuchten  Orten  in  Chili.  . 

^  / 

* 

» 
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Dieser  schöne  Strauch,  der  in  seinem  Vaterlande  1 5  bis  20 
Fufs  hoch  wird,  hält  im  südlichen  Deutschland  im  freien  Lande 
aus.  Bei  uns  bringt  er  den  Winter  im  Orangeriehause  zu,  wenn 
er  aber  an  einem  beschützten,  etwas  niedrigen  Ort  gepflanzt  wird, 
wo  ihn  die  kalten  Winde  und  die  Mittagsspnne  nicht  treffen  kön- 
nen, sp  dauert  er  bei  gewöhnlichen  Wintern  mit  Verlust  der 
Aeste  aus. 

Die  Stengel  sind  rund,  weifs,  filzig.  Die  Blätter  stehn  gegen 
einander  über,  sinH  kurz  gestielt,  an  sechs  Zoll  lang,  eiförmig,  an 
der  Basis  schmal  zulaufend,  und  an  der  Spitze  sehr  verlängert." 
Der  Rand  ist  fein  gekerbt,  nach  der  Basis  zu  ganz.  Die  Oberfläche 
ist  runzlicht,  glatt  und  dunkelgrün,  die  Unterfläche  ist  stark  weifs* 
fiUig,   mit  erhabenen  netzförmig  verschlungenen  Adern. 

Die  Blumen  sind  honiggelb,    und  kommen  an  der  Spitze  zu 

1 

drei  bis  fünf,  auch  zuweilen  mehreren  kugelrunden  Köpfen,  auf 
weifsfilzigen  gegen  einander  über  stehenden  Blumenstielen.  Sie 
erscheinen  im  Mai  und  Junius,  und  haben  einen  süfslichen  Gerucli, 
Die  Frucht  kommt  nicht  zur  Vollkommenheit. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Stecklinge  oder  auch  durch 
Ableger.  v 

1  * 

2g.  Bttmelia.  Hochstamm. 

Der  Kelch  fünftheiJig.  Die  Blumenkrone  glockenförmig,  funk 
«paltig.  Das  Honigbehältnifs  ein  fünf  blättriger  auf  der  Röhre  der 
Blumenkrone  angewachsener  Kranz,  Fünf  Staubfäden,  ein  Stempel, 
eine  einsamige  Steinfrucht. 

1.  £  dm  elia  tenax  foliis  obovato  -  lanceolatis  subtus  gilvo- 
argenieis  serieeis,  peduneulis  axiilarilus  confertis.  Willd*  crium.  1. 
p.  248. 

Sideroxylum  tenax.  Munt.  48. 
Zäher  Hechstamm. 
Wächst  in  Carolina. 

Soll  in  seinem  Vaterlande  ein  Baum  werden ,  hier  bei  uns  er- 
friert er  fast  jährlich  bis  auf  die  Wurzel,  und  wird  deshalb  in  ei- 
nem Orangeriehause  durchgewintert. 

Die  Zweige  sind  rund,  braun  und  glatt,  mit  wechselsweise  ste- 
henden, starken,  kurzen,  pfriem förmigen  Dornen  besetzt. 

Die  Blätter  sind  immergrün,  wechselweise  stehend,  anderthalb 
bis  höchstens  aweiZoll  lang,  lanzettenförmig,  stumpf  zugespitzt,  an 
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der  Basis  verdünnt,  im  Rande  ungezähnt,  auf  der  Oberfläche  glatt, 
netzförmig  geädert,  auf  der  Unterfläche  mit  dicht  anliegenden  sehr 
zahlreichen,  gelblicbweifsen,  seidenartig  glänzenden  Haaren  ganz 
bedeckt    Die  Blattstiele  sind  auch  mit  anliegenden  Haaren  besetzt. 

Geblüht  haben  unsere  Pflanzen  nicht.  Die  Blumen  sind  weiU 
mit  einem  fünf  Linien  langen  behaarten  Blumenstiel  versehn,  und 
kommen  in  grofser  Menge  aus  den  Blattwinkeln  zum  Vorschein. 

Die  Vermehrung  geht  sehr  schwierig  durch  Ableger. 

2.  B umelia  ly cioides  apinosa,  foliis  lanceolatis  obtusius 
oulis  basi*  attenuaüs  glabris.   Willd.  enum.  249. 

Sideroxylon  lycioidcs  spinosum,  foliis  deciduis.  Sp.  pl.  ed. 
W.  1.  p.  1090.  , 

Bocksdornartiger  Hochstamm. 

Wächst  in  Carolina  und  Louisiana. 

Ein  acht  Iis  zehn  Fnfs  hoher  Strauch,  der  sich  bei  uns  sehr 
empfindlich  gegen  die  Kälte  zeigt,  und  selbst  in  gelinden  Wintern 
viel  leidet. 

Die  Zweige  sind  glatt,  rund,  braun,  mit  zerstreuten  erhabenen. 
Punkten  besetzt,  und  haben  fünf  Linien  lange,  starke,  pfriemför- 
mige,  wechselsweise  stehende  Dornen. 

Die  Blätter  stebn  wechseis  weise,    fallen  im  Herbste  ab,  sind 

1 

zwei  Zoll  lang,  ländlich -lanzettförmig,  stumpf,  ungezähnt,  an  der 
Basis  verdünnt,  netzförmig  geädert  und  platt.  Die  jungen  Blätter 
haben  eine  Bedeckung  von  anliegenden  seidenartigen  Haaren,  welche 
a'  er  bard  nach  ihrer  Entwickelung  gänzlich  verschwindet. 

Die  kleinen  weifsen  gestielten  Blumen .  kommen  im  Jtuiius  zu 
zvyei  bis  acht  Stuck  beisammen  aus  den  Blattwinkeln. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen  und  Ableger. 

■ 

42.  Bupleurum.    Hasenohrl  ein. 

Die  Blumen  erscheinen  in  einer  zusammengesetzten  Dolde. 
Die  Hüllen  der  kleinen  Dolden  sind  grofs  ^und  funfblättrig  Die 
fünf  Blumenblätter  an  der  Spitze  eingerollt.  Fünf  Staubfaden.  Zwei 
Griffel.  Die  Frucht  unterhalb  befindlich,  rundlich,  zusammen  ge- 
druckt, gestreift,  und  besteht  aus  zwei  Samen. 

1.  Bupleurüm  fruticQsum  frurescens,  foliis  lanceolato- 
obovatis  integerrimis  sessilibus.  Sp,  pl.  ed.  W.       p.  i$J7> 

Strauchartiges   Hasenöhr  leifl. 
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Wächst  an  den  felsigen  Ufern  des  Meeresstrandes  im  südli- 
chen  Frankreich  :  und  in  der  Levante. 

Ein  sechs  Fufs  hoher,  «jciger  Strauch,  der  gelinde  Winter  im 
Freien  übersteht.     Die  Zweige  sind  rund  und  glatt. 

Die  Blätter  ateho  wechselsweise  mit  einem  außerordentlich 
kurzen  Stiel,  «iud  anderthalb  Zoll  lang,  immergrün,  lanzettförmig 
itumpf,  von  der  Spitze  bis  zur  Basis  ellmählig  verdünnt,  auf  bcL, 
den  Seiten  glatt,  auf  der  obern  gesittiget  grün  und  etwas  glän- 
*end,  auf  der.  untern  mattgrün,  netzförmig  geädert. 

Die  Blumen  kommen  im  Julius  und  August  an  der  Spitze  der 
Zweige  in  einer  zusammengesetzten  Dolde  zum  Vorschein,  und 
haben  eine  grünlich -gelbe  Farbe.  Die  allgemeine  fünf,  bis  secbs- 
blatcrige  Hülle,  deren  Blättchen  von  ungleiche*  Länge  sind,  fälle 
frühzeitig  ab,  und  selten  dafs  noch  das  gröfste  Blättchen  sitzen 
WeÜJt.  Eben  so  geht  es  mit  den  Blätteben  der  besondern  Hülle, 
die  auch  sehr  bald  vor  der  Entwickelung  der  Blume  abfallen«  r 
Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen. 

I 

r48.  Buxus,  Buchsbaum. 

Männliche  und  weibliche  Blumen  finden  sich  an  einem  Stamm. 
Die  männliche  Blume  hat  einen  dreiblättrigen  Kelch,  zwei  Blumen- 
blätter, vier  Staubfäden. 

Die  weibliche  Blume  hat  einen  vierblättrigen  Kelch,  drei  Blu- 
menblätter, drei  Griffel,  eine  Samenkapsel  die  drei  Spitzen -hat, 
dreiiachrig  ist,  und  in  jedem  Fache  zwei  Samen  enthält. 

i.  Buxus  sempervirens  foliis  ovatis  petiolis  margine 
pilosiusculis,  antheris  ovato  -sagittatis.  Sp.  pL  cd*        4.  p,  33* 

Buxus  sempervirens,  Lin.  syst,  ed.  i?.  4.  p.  ,38.  Du  Roi 
Ü*rb.  Baumz.  1.  p.  184. 

«.  Buxus  arborcsetm  foliis  ovato -oblongis,   versus  apicem 
«tenuati»,  antheris  ovatis,  caule  arborescente.    Lamarck  encyclop 
».  p.  5o5. 

ß.  Buxus  suffruticosa  humilis ,   foliis  parvis  obovatis,  caule 
»oflruticoso.  J^amarck  encyclop*  1.  p.  5  ©5. 
Gemeiner  Buchsbaum. 

Wächst  im  südlichen  Europa  und  im  gemäfsigten  Asien. 
Der  Böxhaum  ist  bekannt  genug,  er  hält  bei  uns  sehr  gut  im 
Freien" aus,  jind  leidet  nur  dann  bei  harten  Wintern,  wenn  er  zn 
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aehr  der  Mittagssonne  ausgesetzt-  ist;    £at   er  einen  beschützten 
Stand,  so  bleibt  er  unversehrt. 

Es  giebt  von  diesem  immergrünen  Strauch  zwei  Abarten.  Die 
erste  oder  die  gewöhnliche  Hauptart  hat  lederartige,  eiförmige.  au§- 
gerandete  Blätter,  und  bringt  im  Mai  gelbliche  Blumen. 

Die  zweite  Abart  bleibt  allezeit  ryedrig,  hat  zarte,  umgekehrt 
eiförmige  ausgerandcte  Blätter,  und  Muht  niemals.  Einige  Botani- 
aten  haben  dieselbe  als  eine  besondere  Art  untersbbieden ;  sie  ist 
aber  nur  blofs  durch  die  Kultur  entstanden,  indem"  man  diesen 
Strauch  zum  Einfassen  der  Gartenbeete  beschnitten  hat,  wodurch 
«ich  sein  naturlicher  Wachsthum  und  die  Festigkeit  der  Blätter 
verändert  haben. 

Das  Hauptkennzeichen ,    woran  man  den  gemeinen  Buxbaum 
erkennt,  sind  die  Blattstiele,  welche  am  Rande  ganz  kurze,  feine 
Härchen  haben,  und  die  Staubbeutel  in  der  Blume,  die  auf  kurzen 
Staubfäden  stehn,  und  eiförmig  sind,  sich  aber  an  der  Basis  pfeii-, 
förmig  endigen. 

2.  Buxus  balearica  foliis  oblongis,  petiolis  giabris;  an* 
theris  sagittatö-linearibus.    Sp.  pl.  ed,  W.  4-  P-  33  7-  , 

Buxus  LaUarica  arborea,  foliis  obfongo-  ovatis  sesquipollicari- 
bus,  staminibus  longissimis.  Lamarck  cncyclop.   i.  5o5. 

Balearischer  Bucbsbaum.  * 

Wächst  auf  den  Balearischen  Inseln. 

Es  wird  ein  pyramidenförmiger  Baum  von  ansehnlicher  Höhe, 
der  aber  empfindlicher  gegen  die  Kälte,  als  unser  Buchsbaum  ist, 
und  allezeit  eine  sehr  geschützte  Lage  verlangt. 

Die  jungen  Stengel  sind  wie  bei  dem  gemeinen,  viereckig,  von 
dem  verlängerten  Blattstiel.  Die  Blätter  stehn  gegen  einander  über, 
sind  mehr  länglich  als  eiförmig  zu  nennen,  werden  an  beiden  En- 
den etwas  schmaler,  und  sind. an  der  Spitze  ausgerandet.  N 

Beim  ersten  Anblick  sieht  man  gleich,  dafs  dieser  Buchsbaum 
wesentlich  vom  gewöhnlichen  abweicht.  Die  Blätter  des  letztern 
aind  einen  Zoll  lang  und  einen  halben  Zoll  breit;  diese  Art  aber 
hat  über  anderthalb  Zoll  lange,  und  über  einen  Zoll  breite  Blätter. 
Die  Adern  auf  der  Unterseite  derselben  sind  auch  mehr  in  die  Au- 
gen fallend,  als  bei  dem  gemeinen.  Was  ihn  hauptsächlich  mit  un- 
terscheidet, sind  die  ganz  glatten  Blattstiele,  die  keine  Spur  von 
Härchen  haben. 

Die  Blumen  kommen  Ende  Aprils ,    Anfange  Mais ,    aus  de» 
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Winkeln  der  Blatter,  in  länglich  gestalteten  Köpfen.  Sie  sind  wie 
alle  Tb  eile  dieser  Pflanze  fast  npch  einmal  so  grofs,  wie  die  des 
gemeinen,  haben  aber  dieselbe  Farbe.  Am  meisten  zeichnen  sie  sich 
durch  die  Staubbeutel  aus,  welche  linienförmig,  an  der  Basis*  p feii- 
förmig  ausgeschnitten  sind.  Aus  diqser  Beschreibung  sie^t  man, 
dafs  der  balearische  Buchsbaum  eine  besondere  Art  ausmacht,  die 
sich  noch  darin  unterscheidet,  dafs  sie  ungleich  schneller  wächst.  • 
Samen  hat  diese  neue  Art  noch  nicht  getragen,  sie  läfst  sich 
aber  sehr  leicht  durch  Stecklinge  vermehren,  und  ist  keine  geringe 
Zierde  der  Gärten. 


58*  Callunx.  Besenheide. 


» 1 


Der  itelch  ist  doppelt,  jeder  besteht  aus  vier  Blättern.  Die 
Blumenkrone  ist  glockenförmig  und  viertheilig.  Acht  Staubfäden 
stehn  zuf  dem  Fruchtboden.  Die  Staubbeutel  sind  zweispaltig.  Die, 
Kapsel  ist  vierfachrig.  Die  ScÜeidewände  sind  in  der  Mitte  zusam- 
mengefügt. 

1.  CiLLoifa  vulgaris.  Willd. 

Erica  'vulgaris  antherts  cristatis,  stylo  exserto,  corollis  campa- 
nulatis,  calycibus  duplicatis,  floribus  raceraosis  secundis,  foliis  op- 
positis  sessilibus  aagittatis.  Sp.  pl.  ed.  IV.  2.  p.  4 

Gemeine  Besenheide.  Heidekraut. 

Wächst  durch  ganz  Europa  an  unfruchtbaren  Stellen. 

Ein  immergrüner  Strauch,  der  drei  Fufs  hoch  wird,  aber  durch 
die  Kultur  noch  an  Gröfse  gewinnt. 

Die  Blätter  stehn  gegen  einander  über,  sind  s^ehr  klein,  immer- 
grün, länglich,  stumpf,  sitzend,  an  der  Basis  auf  beiden  Sei^n 
pfeilförmig  verlängert,  und  liegen  eins  fliehte  über  dem  anderen,  in 
zwei  geraden  Reiben. 

Die  Blume  ist  blafs  violettroth,  zuweilen  weifs,  von  der  Gröfse 
eines  Hanfkorns»  »uf  kurzen  Stielen  an  den  Spitzen x  der  Zweige, 
traubenförmig  gestellt,  Und  erscheint  im  Julius  und  August.  Der 
Griffel  ist  länger  als  die  Blumenkrone,  die  Narbe  kopfförmig. 

Die  Samenkapsel  ist  sehr  klein,  mit  überaus  feinem  Samen,  uud 
wird  von  der  stehen  bleibenden  Blumen  kröne  bedeckt. 

Diese  Pflanze  läfst  sich  sehr  schwer  aus  der  Wildnifs  in  den 
Garten  verpflanzen,  wenn  man  nicht  dafür  gesorgt  hat,  dafs  die 
leichte  lockere  Erde,    worinn  sie  nur  fortkommt,  in  demselben  an 
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der  Stelle  ist,  die  man  für  sie  bestimmt  bat,  und  dafs  man  sie 
mit  einem  Starken  Ballen  im  Frübling  oder  Herbste  ausbebt. 

Aus  Samen  kann  man  sie  in  der  ibr  eigenthüralichen  Erde 
leicbt  anzieh  n,  wo  sie  tcbon  im  «weiten  Jahre  Blüthen  zeigt. 

Salisbury  bat  diese  gemeine  Pflanze  mit  Recht  von  der 
Gattung  Erica,  wegen  des  ganz  verschiedenen  Baues  der  Samen- 
kapsel, getrennt. 

•  - 

97.  Calycanthus.  Kelchblume. 

Die  Zwitterblumen  bestebn  aus  einem  Kelch ,  der  unten  be? 
cherförmi^  ist,  und  durch  sehr  zahlreiche  sparrige  Einschnitte, 
welche  ül »er  einander  liefen,  getheilt  ist.  Die  Btümenkrone  fehlt. 
Viele  Staubfaden,  die  auf  dem  Kelche  sitzen.  Viele  Fruchtknoten 
mit  kurzen  Griffeln,  und  drüsigen  Narben.  Die  Frucht  besteht  aus 
vielen  geschwänzten  Samen,  die  vom  flei  chigen  Kelch  eingeschlos- 
sen .  werden. 

1  Calycanthus  floridus  laciniis  caiycinis  lanecolatis, 
foliis  ohlongis  acutis,  subtus  tomentosis.   Willd.  enum.  55  g. 

Calycanthus  floridus  petalis  interioribus  longioribus.  hin. 
syst,  ed.  R.  2.  p  55 4.  Du  Roi  Harb.  Baumz.   1.  p.  190. 

Carolinische  Kelchblume. 

Wächst  in  Carolina. 

Ein  schöner  Strauch,  der  sich  durch  seine  grofsen  wohlriechen- 
den Blumen  sehr  empfiehlt.  Er  wird  bei  uns  fünf  bis  zehn  Fufs 
hoch,  und  hat  an  den  jungen  Zweigen  eine  glatte,  braune,  gewurz- 
bafte  Rinde. 

Die  Blätter  stehn  gegen  einander  über,  sind  gestielt,  eiförmig 
Und  spitz,  ohne  alle  Zähne.  Auf  der  Oberfläche  sind  sie  glatt, 
wenn  man  sie  aber  rückwärts  streicht,  scharf  anzufühlen ,  auf  der 

Unterseite  sind  sie  dicht,    mit  feinen  weifsen  und  weichen  Haaren 

« 

bedeckt. 

Die  Blumen  kommen  an  den  Spitzen  der  gröfsern  und  klei- 
nen Zweige  einzeln,  vom  Mai  bis  im  August.  Sie  haben  einen  ahr 
genehmen  Erdbeer-  und  Gewürzgeruch,  und  sind  braunroth  von 
Farbe.  Die  innern  Kelch  einschnitte  sind  so  lang  als  die  äufsern. 
Früchte  setzen'  die  hiesigen  Sträucher  nicht  an. 

Die  aus  üamen  gezogenen  Sträucher  sind  sehr  empfindlich  ge-> 
gen  die  Kälte;  wenn  sie'  aber  gröfser  werden f  leiden  sie  nicht  so 
reicht, 
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Die  Vermehrung  geschieht  durch  Ableger,  Wurzelbrot  und 
nordamerikanischen  Samen,  t 

2,  Calycawthus  glaucus  laciniis  calycinis  lanceolatis, 
foliis  oblongis  acuminatis  subttft  glaucia  pubescemibus:  Willd. 
enum.  55g.  1  (  ,  .  , 

öraue  Kelchblume. 

Wächst  in  Virginien  und  Carolina. 

Dieser  Strauch  ist  dem  vorhergehenden  sehr  ähnlich',  er  igt 
dauerhaft  gegen  die  Winterkälte  unsers  Klimas,  leidet  niemals,  und 
wird  an  vier  bis  fünf  Fufg  hoch. 

Die  Blätter  sind  drei  Zoll  lang,  länglich,  lang  zugespitzt,  un- 
gezähnt, oberhalb  glatt,  gesättiget  grün,  unterhalb  graugrün  und 
kaum  merklich  behaart. 

Die  Blumen  sind  wie  bei  dem  vorigen,  nur  etwas  heller  von 
Farbe  und  erscheinen  im  Mai,  Junius,  Julius,  und  zuweiUn  noch 
im  August.  * 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen,  Wurzelbrut  und  Ab- 
leger. 

3.  Caitcakthüs  laevigatus  laciniis  calycinis  lanceo- 
laiis,  foliis  oblongis  acutis  glabris.    Willd.  ennm.  55q. 

Calycanthus  ferax.  Mich,  amcr.  i.  p.  3o5.  v. 
Glatte  Kelch blume. 

Wächst  in  Virginien  und  Carolina  auf  hohen  Hcrgen. 

Ein  sehr  dauerhafter  schöner,  sechs  FuU  hoher  Strauch,  der 
•ich  durch  steifere  Aeste  und  glatte  Blätter  von  den  beiden  vorher- 
gehenden unterscheidet. 

Die  Blätter  sind  zwei  bis  drei  Zoll  lang,  länglich,  ungezähnt, 
kurz  zugespitzt,  auf  beiden  Seiten  grün,  glatt,  dabei  etwas  weniges 
glänzend. 

Die  Blumen  verhalten  sich  gerade  wie  bei  der  carolinischen 
Kelchllume,  und  eben  so  die  Vermehrung. 

4«  CALTCAMTkus  praecox  laciniis  calycinis  interioribus 
subrotundo-ovatis,  foliis  ovato- lanceolatis  acuminatis.  WiHd. 
*num.  55  g. 

Calycanthus  praecox  laciniis  calycinis  interioribus  lubrotuiido* 
ovatfs.    Sp.  pL  ed.  TV.  z.  p.  1120. 
Japanische  Kelchblnme. 
Wächst  in  Japan. 

Ein  Strauch  der  zwei  Fuß  bei  uns  ist,    vielleicht  aber  neeh 
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vi«!  höher  wird  Er  soll  in  En-Iand  und  Frankreich  im  Freien 
am  dauern,  hier  hat  man  es  noch  nicht  gewagt,  ihn  ins  Land  zu 
•etzen. 

Die  Blatter  sind  fünf,  ja  beinahe  sechs  Zoll  lang,  ei-  und 
lanzettförmig,  sehr  lang  zugespitzt,  ungezähnt,  auf  beiden  Seiten 
grun,  auf  der  Oberfläche  sehr  scharf  anzufühlen,  auf  der  Upter- 
fläche  glatt.  .  % 

Die  Blumen  "kommen  vor  dem  Ausbruch  der  Blatter  im  April, 
sind  gelb  von  Farbe.  Die  Kelcheinschnitte  sind  sehr  ungleich,  die 
äufsern  eiförmig,  kurz,  die  darauf  folgenden  sehr  lang,  lanzettför- 
mig,  die  inner.n  wieder  sehr  kurz  und  rundlich -eiförmig. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Ableger. 

156.  Carpinus.  Hainbuche. 

Die  männlichen  und  weiblichen  Blumen  in  Kätzchen  an  ei- 
nem Stamm.  Das  Kätzchen  der  männlichen  Blume  besteht  aus  ge- 
fragten Schuppen ;  hat  keine  Blumenkrone.  Sechs,  zehn  oder  auch 
mehrere  Staubraden. 

Die  weiblichen  Blumen  haben  dreispaltige  Schuppen,  deren 
zwei  untere  Seiteneinschnitte  am  längsten  werden.  Zwei  Frucht- 
knoten, und  jeder  derselben  zwei  Griffel.  Die  Frucht  ist  eine  ge- 
furchte harte  einsamige  Nufs. 

i.  Carpiwus  Betulus  strobilorum  squamis  tripartitU 
subintegerrimis,  laciniis  lanceolatii,  intermedia  elongata.  Sp.pl.  ed, 
IT.  4.  p.  4^7- 

Carpinus  Betulus  squamis  strobilorum  planis.  hin.  syst.  ed. 
R.  4.  p.  i65.  Du  Rot  Harb,  Baumz.  1.  p,  194.  Reitter  und 
Abel  Abbild,  tab.  ja. 

«.  vulgaris  foliis  ovatis  serratis.   Alton  Kewens.  3.  p.  362. 

ß.  incisa  rbliis  oblongis  inciso- serratis.  Alton  Kewens.  3. 
p.  362. 

Gemeine  Hainbuche,   oder  Weifsbuche. 

■ 

Wächst  durch  ganz  Europa,  die  kältesten  Gegenden  ausge- 
nommen. 

Ein  bekannter  Baum,  von  dessen  grofsem  Nutzen  und  Kultur 
ich  hier  nichts  sagen  werde.  Er  unterscheidet  sich  von  andern 
Arten  dieser  Gattung  durch  den  Frucbtzapfen.  Dieser  besteht  aus 
schlaffen,  etwas  entfernten,  dreitheiligen  Schuppen,  deren  Ein- 
schnitte ohne  Zähne,  lanzettenförmig  und  stumpf  sind.    Der  mitt- 
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lere  Einschnitt  ist  über  anderthalb  Zell  lang,  und  die  beiden  an 
den  Seiten  befindlichen  nur  einen  halben  Zoll.  An  der  Basis  je- 
der Schuppe  befindet  sich  eine  runde,  einen  viertel  Zoll  lange,  mit 
erhabenen  Streifen  versehene,  harte,  einsamige  Nufs. 

Es  giebt  hier  zwei  Abarten  davon.  Die  erstere  ist  die  eigent- 
liche Hauprart,  diese  hat  wechselsweise,  gestielte,  länglich  eiförmige, 
lang  zugespitzte^  doppelt  fein  gesägte  Blätter,  Die  zweite  heifst  die 
Hainbuche  mit  eingeschnittenen  oder  Eichenblättern,  und*  diese 
wird  nur  durch  Oculiren  oder  Pfropfen  fortgepflanzt,  weil  sie  durch 
Samen  in  die  Hauptart  wieder  ubergeht.  Ihre  Blätter  sind  nur  halb 
«o  grofs  und  breit,  sie  haben  tiefe  Einschnitte  ah  den  Seiten,  und 
lind  grofs,  ungleich  gesäget. 

DieBlüilie  bricht  bei  uns  Ende  Aprils  und  Anfang  Mais  hervor, 

2.  Carpinu«  american  a  strobitorum  squaruis  triparti- 
tii,  lacinia  intermedia  obliqua  ovato- lanceolata,  uno  latere  uniden- 
ttta.  Sp.  pl.  ed.  W.  4.  p,  468.  Mich.  amer.  2.  p.  201/ 

Amerikanische  Hainbuche. 

Wächst  von  Canada  bis  Florida. 

Ein  Baum,  der  unserer  gemeinen  Hainbuche  sehr  ähnlich  ist, 
Mine  Zweige  sind  rund,  glatt  und  braunroth. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  zwei  Zoll  lang,  kurzer 
angespitzt,  doppelt  scharf  gesägt,  oberhalb  glatt,  unten  auf  den 
Adern  so  wie,  am  Blattstiel  mit  zerstreuten  feinen  anliegenden  Haa- 
ren besetzt,  und  aufser  der  kürzeren  Spitze,  besonders  noch  da- 
durch von  denen  der  vorhergehenden  Art  verschieden,  dafs  sie 
•eira  Austreiben  weniger  gefallen  sind. 

.  Die  Blumen  erscheinen  im  Anfange  des  Mai;  unser  Stamm,  der 
Wehs  an  zehn  Fufa-  hoch  ist,  hat  noch  nicht  geblüht. 

Die  Fruchte  geben  an  den  um  sie  stellenden  Schuppen  einen 
sehr  guten  Unterschied  dieser  Art  ab,  dafs  nämlich  die  Schuppen, 
ob  sie  gleich  auch  dreitheilig  sind,  nicht  so  lang  sich  ausdehnen, 
dafs  der  mittlere  Einschnitt  schief  ist,  und  nach  der  Basis  hin  au 
der  äufsern  breitern  Seite  einen,  zuweilen  auch  zwei  Zähne  hat. 
Bie  Nufs  ist  etwas  kleiner  und  spitziger. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  nordamerikanischeu  Samen 
und  Pfropfen  *uf  die  gemeine  Art. 

3.  Cabmnus  orientalis  strobilorum  squamis  ovatis  basi 
ioaequalibus  indtvisis  subangulatis  inaaqualiter  serratis.  Sp.  pl.  ed. 
K  4.  p.  468.  .  . 
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Carpinus  duinensis.  Scop.  carn.  n.  1190.  t.  60. 
Oriontalische  Hainbuche. 

Wächst  in  Krain,  Sclavonien,  im  Banat  und  in  Armenien. 

Diese  Art  wird'  eben  so  hoch  und  stark  als  die  erste,  auch 
ertragt  sie  unser  Klima  sehr  gut.  Der  gröfste  der  hier  befindlichen 
Stimme  ist  über  zehn  Fufs  hoch.  Die  Kinde  scheint  etwas  dunkler 
als  an  den  vorhergehenden  au  sein. 

Die  Blätter  stehn  wechseis  weise,  sind  einen  Zoll  lang,  läng- 
lich -eiförmig ,  spitzig,  gegen  die  beiden  vorhergehenden  gehalten, 
möchte  man  sie  für  stumpf  erklären,  scharf  doppelt  gesägt,  glatt, 
auf  der  Rückseite  die  Adern  mit  einzelnen  Haaren  besetzt.  Der 
Blattstiel  so  wie  die  jungen  Triebe  sind  mit  langen  zerstreuten 
Haaren  bedeckt. 

Geblüht  haben  unsere  Stämme  nicht. 

Die  Schuppen  der  Früchte  zeichnen  sich  besonders  aus,  „  sie 
sind  ungetheilt,  länglich- eiförmig,  an  der  Basis  auf  der  einen  Seite 
zugerundet ,  auf  der  andern  schief  abgeschnitten ,  am  Rande  un- 
gleich gesägt,  zuweilen  auch  etwas  eckig. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen  und  Pfropfen  auf  die 
gemeine  Art. 

*  %  i 

66.  Ca ss ia.  Cafsie. 

Die  Zwitterblumen  haben  einen  fünf  blättrigen  gefärbten  Kelch, 
der  abfällt.  FünfBlumenblatter,  von  denen  die  untern  länger  6ind. 
Zehn  Staubfäden,  wovon  die  drei  untern  länger  als  die  übrigen 
sind.  Der  Fruchtknoten  ist  gestielt,  und  hat  einen  gebogenen  Grif- 
fel. Die  Frucht  ist  eine  Hülse,  die  mehrere  Samen  enthält. 

1.  Cassia  marylandi  ca  foliis  octojugis  ovato  -  oblongis 
aequalibus,  glandula  baseos  petiolorum.  Sp.  pL  cd,  W.  a.  p.  624. 
Du  Roi  Harb.  Baumz.  1.  p.  206. 

Marvlan dische  Cafsie. 

Wächst  in  Virginien  und  Maryland. 

Eigentlich  gehört  dies  Gewächs  nicht  mehr  zu  den  Sträu- 
chern, weil  die  Stengel  jährig  absterben;  da  es  aber  von  allen 
Schriftstellern  dazu  gerechnet  wird,  und  auch  die  Pflanzungen  exo- 
tischer Hölzer  im  Herbst  mit  ihren  Blumen  ziert:  so  habe  ich  es 
nicht  mit  «Stillschweigen  Übergehn  wollen. 

Die  Stengel  werden  drei  bis  vier  Fufs,  sterben  aber  bei  uns 
jährig  bis  an  die  Wurzel  ab.  Die  Blätter  sind  paarweise  gefiedert, 

■  k 
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und  bestebn  aus  sechs ,    acht  bis  neun  Paar  länglich  elliptischen,  - 
ungezähnten,    sehr  kurz  gestielten,    mit  einer  kleinen  krautartigen 
Spitze  versehenen  Blättchen.   An  der  Basis  des  Hauptblattstiels  iit 
eine  schwarze  Druse.  x  . 

Die  Nebenblätter  sind  lanzelten  förmig,  sehr  schmal,  fast  faden- 
förmig, mit  einzelnen  Haaren  wie  der  Blattstiel  besetzt. 

Die  gelben  Blumen  kommen  in  kleinen  sechs-  bis  achtblumi- 
gen Trauben,  in  den  obern  Winkeln  der  Blätter,   im  August  und  ' 
September  zum  Vorschein.     Die  Frucht  wird  bei  uns  wegen  der 
•päten  Blumen  nicht  vollkommen. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Wurzelbrut. 

i54#  CastVnea.  Kastanie. 

Die  männlichen  und  weiblichen  Blumen  sind  auf  einem 
Stamm.  Die  männlichen  Blumen  stehn  in  einem  fadenförmigeil 
nackten  Kätzchen,  der  Kelch  fehlt,  die  Blumenkrone  ist  funfblat- 
trig,  Staubfaden  sind  10  bis  20.  * 

Die  weibliche  Blume  hat  einen  fünf-  bis  sechsblättrigen  stach« 
liehen  Kelch,  keine  Blumenkrone,  drei  Fruchtknoten,  pinselför- 
mige Narben,  drei  im  stachlichen  stehubleibenden  Kelch  verschlos- 
sene NHsse. 

1.  Castarba  vesca  folüs  oblongo- lanceolatis  acumina- 
tij  mucronato- serratis  subtus  nudis.  Sp  pl.  ed.  IV.  4.  p.  460. 

Fagus  Cutanea  foliis  lanceolatis  acuininar,o- serratis  subtus  nu- 
dis. Lin.  syst.  ed.R-  4.  p.  1G6.  DuRoi  Harbk.  Baumz.  i.p.Zj^. 

Aechte  Kastanie. 

Wächst  im  südlichen  Europa  und  im  nördlichen  Amerika. 

Es  wird  ein  mäfsiger  Baum,  der  ziemlich  rasch  wächst  und 
unser  Klima  recht  gut  verträgt.  Die  gröfsten  Bäume  davon  stehn 
bei  Potsdam  in  Sans-Souci  an  der  Bildergalerie.  Die  jungen 
Zwei  ge  sind  schwärzlich- braun,  eckig  und  punktirt. 

Die  Blätter  siehn  wechselweise,  sind  über  sechs  Zoll  lang, 
lanzettförmig,  sehr  lang  zugespitzt,  scharf  gesägt,  die  Zähne  stark 
zucespitzr,  und  auf  beiden  Seiten  grün. 

Die  Blumen  kommen  im  Julius  und  August.  Die  männlichen 
Kitzchen  sind  öfter  länger  als  die  Blätter,  fadenförmig,  und  stehn 
in  den  Winkeln  der  Blätte^.  Die  weiblichen  sind  fast  einen  hal- 
ben Zoll  lang,  eiförmig,  und  kommen  an  der  Basis  des  männlichen 
Kauebens. 
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Die  Früchte  werden,  wenn  der  Herbst  gut  ist,  vollkommen 
Teif,    nur  sind  sie  klein.  s 

Man  sieht  mitunter  Stämme,  deren  Blatter  in  der  Jugend  auf 
der  Unterfläche  weiblich  behaart  sind,  doch  sind  dieses  nur  blofre 
Spielarten. 

Die  Vermehrung  geschieht  aus  Samen  und  Ablegern. 

2.  C astanja  puuiila  foliis  oblongis  acutis  inucronato- 
serratis,  subtus  albo-tomentosis.  Sp.  pl.,  ed.  W.  4.  p.  461. 

Fagus  pumila  foliis  lanceolato-ovatis  acute  serratis,  subtus  to« 
merttosis,  amentis  filiformibus  nodosis.  Sp.  pl.  t4i6.  /  Du  Roi 
Harb.  Baumz.  1.  p.  2j5.   Wangenh.  Deitr.  5  7.  t.  ig./.  44. 

Zwerg-Kastanie. 

Wächst  von  Maryland  bis  Florida 

Ein  mäfsiger  Strauch,  der  sehr  bei  harten  Wintern  leidet  und 
graubraune  runde  Zweige  hat. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  drei  bis  viertehalb  Zoll 
lang,  länglich -lanzettförmig,  spitz,  scharf  gesägt,  die  Sägezähne  mit 
einem  kurzen  Stachel  versehn ,  oberhalb  dunkel  glänzendgrün  und 
glatt,  unterhalb  mit  weifsen,  dicht  verwebten,  feinen,  Weifsen  anlie- 
genden Haaren  ganz  bedeckt. 

T)ie  Blumen  wie  bei  der  Vorigen  Art,  nur  die  Kätzchen  kürzer, 
und  die  Vermehrung  geschieht  auf  dieselbe  Weise. 

32,  Ceanothus.  Ceanothus. 

Die  Zwitterblumen  haben  einen  fünftheiligen  Kelch,  fünf  boh- 
le, an  der  Basis  verlängerte  BIumenMätter.  Fünf  Staubfäden,  Ei- 
nen Griffel,  der  drei  Narben  hat.  Die  Frucht  ist  eine  dreiteilige 
fleischige  Kapsel,  die  dreifächrig  ist,  und  in  jedem  Fache  ein,  Sa- 
menkorn hat. 

1.  Ceaktothus  americanus  foliis  ovato-pHongis  acutia 
aubcprdatis  serratis  triplinerviis,  subtus  hirtis  molJibus,  paniculiz 
coarctatis  axillaribus  longe  pedunculatis.    fVilld.  enum.  254. 

Ceanothus  americanus  foliis  trinerviis.  Lin.  syst.  ed.  R.  1. 
p.  5  So.  JDu  Roi  Harb.  Baumz.  x.  p.  209.  Wangenh.  Beit.  p* 
ira.  t.  3 1  fig.  70. 

Amerikanischer  Ceanothus. 

Wächst  in  Nordamerika. 

Dieser  schöne  Strauch  wird  bei  uns  vier  bis  fünf  Fufs  hoch. 
Er  verträgt  unsern  Winter  ziemlich  gut.    Bei  sehr  grofser  Kälte 
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friert  er  zuweilen  bis  auf  die  Wurzel  ab»  treibt  aber  im  folgenden 
Jahre  ohne  Schaden  frische  Schüsse. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  eiförmig,  und  etwas 
herzförmig;  sie  endigen  sich  in  eine  stumpfe  Spitze,  sind  fein  un- 
gleich gesäget.  Sie  haben  drei  Nerven  und  sind  adrig,  oben  sind 
lie  vollkommen  glatt,  unten  mit  kurzen  weichen  Haaren  zerstreue 
bedeckt. 

Die  Blumen  kommeiv  vom  Julius  bis  October  aus  den  Win- 
keln der  Blätter  auf  sehr  langen  Stielen  in  unten  ästigen  Rispen. 
Die  Blumenstiele  sind  wie  die  Blumen  weifs,  und  stehn  büschel- 
weise. • 

Die  Vermehrung  geschieht  durdp  Samen  und  Wurzelbrut« 
Es  giebt  eine  Spielart  davon  mit  glatten  Blättern,  die  an  der 
Basis  eiförmig  verdünnt  sind  und  nicht  die  schwache,  herzförmige 
Gestalt  haben.  Man  könnte  leicht  verleitet  werden,  sie  für  eine 
besondere  Art  zu  halten,  wenn  es  nicht  Uebergänge  gäbe;  aufser- 
<lera  habe  ich  sie  aus  nordamerikanischen  Samen,  untermischt  mit 
der  gewöhnlichen,  entstehn  sehn. 

.  J 

•  * 

33«  Celastrus.  Celaster. 

Die  Zwitterblumen  haben  einen  funftheiligen  Kelch,  fünf  Blu- 
menblätter, fünf  Staubfaden.  Der  Fruchtknoten  ist  mit  einem  zehn- 
mal gestreiften  Honigbehältnisse  umgeben.  Der  Griffel  hat  drei 
Narben.  Die  Frucht  ist  eine  dreieckige,  zweifächrige,  dreiklappige 
Kapsel.  Die  Scheidewand  der  Kapsel  ist  an  die  Klappe  gewach- 
sen, und  jedes  Fach,  derselben  enthält  ein  bis  zwei  Samen,  die  mit 
einer  kleinen  Samenhaut  umgeben  sind. 

1.  Gel  astbus  s ca  n  d ans  inermis,  foliis  oblongis  acumi« 
natis  serratis,  racemis  terminajibus,  caule  volubili.  Sp.  pl.  ed.  W. 
1.  p.  1  in5. 

Celastrus  Scandens  inermis,  caule  volubili,  foliis  serrularli. 
Lin.  syst.  ed.  R.  1.  p.  552.  Du  Roi  Harb,  ßaumz.  i,p.  au. 
W*ngenk.  Reit.  p.   12  2, 

Windender  Celaster. 

Wächst  im  nördlichen  Amerika. 

Dies  kt  ein  Strauch,  der  dünne  holzige  Aeste  hat,  und  sich 
mit  diesen  um  die  nächsten  Bäume  schlingt.  Er  läuft  öfters  bis 
auf  die  höchsten  Gipfel  derselben,   die  er  mit  seinen  vielen  Zwei- 
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gen  eistifekt.    Zu  Lauben  würde  er  sich  gut  schicken,  denn  er  ist 
sehr  dauerhaft,  und  leidet  niemals  im  Wintter. 

Die  Blätter  srehn  Wechsels  weise,    sind  länglich  «iförmig,  an 

heiden  Enden  verdüant,  oben  und  unten  glatt,  mit  kleinen  kurzen, 

< 

etwas  entfernt  stehenden  Zähnen. 

Die  weifsen  Blumen  kommen  in  einfachen  Trauben  an  der 
Spitze  der  Zweige  im  Junius  zum  Vorschein,  und  sind  nicht  voll- 
kommene  Zwitter,  denn  obgleich  StempeJ  und  Staubgefäße  in  je- 
der Blume  vorhanden  sind,  so  sind  doch  einige  Stämme  blofs 
männlich,  andere  weiblich;  weil  nur  einer  von  den  cur  Befruch- 
tung geliüiigeu  Theileu   zur  Vollkommenheit  kommt. 

Man  kann  diesen  Strau<$  sehr  leicht  durch  die  Wurzel  und 
den  Samen,  der  in  wannen  Jahren  reif  wird,  vermehren. 

187.  Celtis.  Zürgelbaum.« 

Zwitterblumen  und  männliche  linden  sich  auf  einem  Stamm. 
Die  Zwitterbluine  hat  einen  funftheiligen  Kelch,  keine  Blumenkro- 
ne|  fünf  Staubfäden,  zwei  Griffel,  und  eine  einsamige  Steinfrucht. 
Die  männliche  Blume  hat  einen  sechstheiligen  Kelch,  keine  Blu* 
menkrone,  und  sechs  Staubfaden. 

1.  Celtis  australis  foliis  oblongo  •  lanceolatis  acumina- 
tis  argute  serratis  supra  scabris,  subtus  pubescenti- mollibus  basi 
inaetjualibus.  Sp.  pl  ed.  W.  4.  p.  99?;. 

Gemeiner  Zürgelbaum. 

...  . 
Wächst  im  südlichen  Europa  und  im  nördlichen  Afrika. 

Ein  schöner  Baum  mit  abwärts  gehenden' an  der  Spitze  wie- 
der aufwärts  steigenden  Zweigen,  der  bei  uns  sich  sehr  zärtlich 
zeigt,  und  von  dem  wir  nur  junge  Stämme  bähen. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  drei  Zoll  und  etwat 
darüber^  lang,  länglich- lanzettförmig,  lang  zugespitzt,  an  der  Spitze 
etwas  schief  zulaufend,  grofs  und  scharf  gesägt,  auf  der  Oberfläche 
scharf,  auf  der  untern  mit  kurzen  weich  anzufühlenden  Haaren  be- 
setzt.  Der  Blattstiel  ist  beinahe  einen  halben  Zoll  lang. 

Die  Blumen  kommen  im  Mai  mit  den  Blättern  auf  kurzen 
Stielen  in  den  Blattwinkeln.  Die  Frucht  ist  von  der  Gröfse  einer 
grofsen  Erbse  und  wird  von  einem  aohc  Linien  laugen  Stiel  un- 
terstützt. 

Dia  Vermehrung  geschieht  durch  Samen  und  Ableger. 

'  .  '  Digitized  by  Googl 


CELTIS  TOURNEFOUTII.  ■  81 


2.  Cbltü  Tournefortii  foliis  ovatis  serratis  basi  inae- 
qualibus,  supra  scabriusculis,  junioribus  aubcordatis.  Sp.  pi.  ed.  W. 

-4-  P-  994-  ' 

Tournefortischer  Zürgelbaum.  ' 

Wächst  in  Armenien. 

Diese  Art  ist  viel  härter  und  ertragt  unsere  Winter  sehr  gut, 
sie  wird  bei  uns  ein  mäfsiger  Baum« 

Die  Blätter  srehn  wechselsweise,  sind  einen  Zoll  und  etwas 
darüber  lang,  eiförmig,  stumpf,  kurz,  spitzig,  an  der  Basis  ungleich 
zugerundet,  zuweilen  fast  etwas  herzförmig,  am  Bande  grofs  und 
itumpf  gesägt,  auf  der  Oberfläche  Sehr  scharf  anzufühlen,  unterhalb 
hellgrün  und  nur  auf  den  vorstehenden  Adern  etwa*  scharf,  sie  ha- 

w  f 

ben  eine  feste  Consistenz. 

Die  Blumen  erscheinen  um  dieselbe  Zeit  und  die  Frucht  ist 
gelb  von  Farbe. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen  und  Ableger. 

3.  Cbltis  iaevigata  foliis  ovatis  acuminatis,  basi  inae- 
qualiter  subcotdatis  subintegerrimis  utrinque  glabris. 

Glatter  Zürgelbaum.  ^ 
Wächst  in  Louisiana. 

Wie  hoch  diese  Art  wird ,  ist  mir  nicht  gewifs  bekannt,  sie 
•oll  in  ihrem  Vaterlande  ein  grofser  Baum  werden.  Der  hier  be- 
findliche Stamm  ist  erst  3  Fufs  hoch,  und  es  läfst  sich  daher 
nichts  über  seine  ^liithen  und  Früchte  sagen.  Sie  ist  sehr  zärt- 
lich gegen  unsere  Winter, 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  anderthalb  Zoll  lang, 
eiförmig,  nach  der' Spitze  hin  verdünnt  und  lang  zugespitzt,  an 
der  Basis  ungleich  zugerundet,  und  zuweilen  fast  schwach  herz- 
förmig, am  Bande  ungezähnt,  zuweilen  nur  an  der  Spitze  hin  mit 
.  einem  oder  zwei  scharfen  Sägezähnen  versehn,  auf  beiden  Sei- 
ten glatt. 

Die  Vermehrung  kann  nur  durch  Ableger  geschehn. 

4.  Cbltis  sinensis  foliis  ovato-oblongis,  acuminatis,  basi 
angustatis,  a  media  ad  apicem  Serratia,  supra  glabris,  subtus  sca- 
briusculis. 

Chinesischer  Zürgelbaum. 
Wächst  in  China. 

Auch  von  dieser  Art  ist  mir  ein  Stamm  im  Königlichen  bota- 
nischen Garten,  der  fünf  Fufs  Höhe  hat,   und  den  man  nicht  ins 


CELTIS  OCCIDENTALIS. 


Freie  hinaus  zu  setzen  wagt.  Von  seiner  Blume  und  Frucht  ist 
mir  nichts  bekannt. 

Die  Blätter  stehn  Wechsels  weise,,  sind  anderthalb  Zoll  lang, 
länglich -eiförmig,  lang  zugespitzt,  nach  der  Basis  hin  verdünnt  und 
fast  gleich,    von  der  Mitte  bis  zur  Spitze  scharf  gesagt,    auf  der 

t 

Oberfläche  glatt,    unter  dem  Vergrofserungsglase  aber  mit  kleinen 
erhabenen  Punkten  besetzt,  auf  der  Unterfläche  scharf  anzufühlen. 
Die  Vermehrung  geschieht  durch  Ableger. 

v        5.  Celtis  occidcntalis  foliis  ovatis  acuminatis  Serratia 
ba/i  inaequalibus,  supra  scabris,    subtus  hirtis.  Sp.  pi.  cd,  W.  4. 

P-  994- 

cor  data  foliis  subcorifatis ,  valde  acuminatis,  supra  minus 

,  scabris. 

V.  scabriuscula  foliis  breve  acuminatis  supra  scabriusculis  to- 
nuioribus. 

Amerikanischer  Zürgelbaum. 
Wacht  im  nördlichen  Amerika. 

Wird  in' seinem  Vaterlande  ein  40  bis  5o  Fufs  hoher  Baum, 
und  erträgt;  sehr  gut  unsere  Winter. 

Die  Blumen  erscheinen  Ende  Aprils  oder  Anfange  Mais  in  den 
Blattwinkeln,  und  die  Frucht  gelangt  hier  auch  zur  Vollkommenheit. 

Es  giebt  davon  hier  drei  Hauptverschiedenheiten  oder  Abände- 
rungen. Die  erste  oder  die  eigentliche  Hauptart  hat  drei  bis  vier  Zoll 
lange  Blätter,  die  an  der  Basis  ungleich,  eiförmig,  lang  zugespitzt, 
scharf  gesägt,  auf  der  Oberfläche  scharf  anzufühlen,  auf  der  untern 
aber  an  den  Adern  behaart  sind.  Die  zweite  Spielart,  welche 
unter  dem  Namen  Celtis  cordata  geht,  hat  eben  so  lange  Blätter, 
welche  an  der  Basis  ungleich  uud  schwach  herzförmig,  an  der 
Spitze  noch  mehr  verlängert,  auf  der  'Oberfläche  aber  kaum  merk- 
lich scharf,  und  auf  der  untern  mit  mehr  hervorstehenden  Adern 
versehn  sind.  Die  letzte  und  dritte  Spielart  aber,  die  ich  in  der 
ersten  Ausgabe  für  Celtis  australis  hielt,  und  welche  öfter,  unter  der 
Benennung  Celtis  orientalis  geht,  hat  anderthalb  bis  zwei  Zoll 
lange,  kurz  zugespitzte,  auf  der  Oberfläche  wenig  scharf  anzufüh- 
lende Blätter. 

Alle  haben  die  jungen  Zweige  und  Blattstiele  behaart. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen ,    Ableger  und  Wür- 
zelbrut. 
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12.  Cephalanthuj.  Kopfblume. 

Die  Zwitterblumen  stehn  in  einem  runden  Kopf.  Das  Frucht- 
bebältnifs  ist  kugelrund,  der  Kelch  eckig,  viertheilig.  Die  Blum«n- 
Lrone  röhrenförmig,  viertheilig.  Vier  Staubfaden  die  aus  der  Blu- 
raenkrone  hervorragen. 

Die  Frucht  ist  eine  kleine  keilförmige,  glatte,  .vierfachrige  Sa- 
menkapsel. Jedes  Fach  enthält  ein  Samenkorn,  es  pflegt  aber  nur 
«n  Samenkorn  zur  Vollkommenheit  zu  gelangen,  die  andern  Fächer 
sind  alsdann  leer. 

i.  Cefbalintkus  occidentalis  foliis  oppositis  ter- 
nUque,  ovato-obiongis.  Sp.  pL  cd.  W.  i.  p.  543. 

Cepb'aianchus  occidentalis.  Lin.  syst.  cd.  R.  i.  p.  274.  Du 
M  Harb.  Baumz.  1.  p.  221.    JYangenh*  Beit.  p.  101. 

Amerikanische  Kopfblume. 

Wächst  im  nördlichen  Amerika. 

Es  wird  ein  sechs  bis  acht  Fufs  hoher  Strauch,  der  ziemlich 
dauerhaft  ist,  und  nur  bei  aufserordemlieh  strengen  Wintern  Scha- 
den leidet. 

Die  Blätter  sind  gegen  einander  über  stehend,  oder  sind  zu 
dreien  um  den  Stengel  befestigt.  Sie  sind  elliptisch,  auf  beiden 
Seiten  glatt,  lang  zugespitzt,  ohne  alle  Zähne. 

Die  gelblich-  w  ei  Isen  Blumenköpfe  kommen  im  August  und 
September  auf  langen  Stielen  aus  der  Spitze  der  Zweige  oder  den 
obern  Blattwinkeln.  Der  Same  gelangt  selten  zur  Vollkommenheit. 

Die  .Vermehrung  geschieht  durch  Samen  und  Ableger.  _ 

65.  Cercis.  Judasbaum« 

Die  Zwitterblumen  haben  einen  becherförmigen,  stumpf  fünf- 
mal gezähnten ,  an  der  Basis  nötkrigen  Kelch.  Die  Blumenkrone 
«t  »chmetterlingsförmig,  das  Schiffchen  zweiblättrig.  Zehn  frei« 
Staubfäden  von  ungleicher  Länge.  Die  Frucht  ist  eine  flache  zwei- 
Happige  vielsamige  Hülse. 

1.  Chrcis  Sil iquas  trum  foliis  orbiculatis  cordatis.  8p. 
PL  ed.  W.  2.  p  5oj. 

Ccrcis  Siliyuastrum  foliis  cordato-  orbiculatis  glabris.  Lin. 

ed.  R.  2.  p.  2/f5. 

Europäischer  Judasbaum. 

Wächst  in  Spanien,  dem  südlichen  Frankreich,  Italien,  <J«r 
kvaate,  und  in  Japan. 


•V  C£RCIS  C  ANADENS  IS.- 

 .   .■ 

f 

Dieser  Baum  wächst  bei  uns  pyramidenförmig,  und  bat  eine 
Höhe  von  iG  Fufs.  Wo  er  wild  angetroffen  wird,  ist  er  häufig 
ein  Strauch,  zuweilen  aber  auch  ein  Baum  von  20  Fufs  Höbe. 
Die  Blatter  stelin  wechselweise,  sind  ir  er  drittehalb  Zoll  lang,  und 
di«  Zoll  breit;  cirkelrund,  au  der  Basis  herzförmig  ausgeschnitten, 
ohne  Zähne,  lang  gestielt,  auf  beiden  Seiten  vollkommen  glatt. 

Die  Blumen  erscheinen  mit  den  Blättern  Ende  Aprils,  Anfange 
Mais,  au  den  zweijährigen  Zweigen  büschelweise.  Sie  sind  schön 
roih,  zuweilen  bläkcr  oder  auch  weifs. 

Die  Frucht  ist  eine  vier  Zoll  lange,  und  beinahe  einen  Zoll 
breite  Hülse,  die  flach  gedruckt,  und  mit  einem  erhabenen  geflü- 
gelten Rand  unten  versehn  ist.  Sie  enthält  mehrere  Samenkörner. 
Bei  uns  kommt  sie  nicht  alle  Jahre  zur  Reife.  Im  August  1794 
;  sähe  ich  eineu  Baum,  der  ganz  voll  Früchte  war,  und  reifen  Sa- 
men  trug.  ^ 

In  der  Jugend  ist  der  Judasbaum  sehr  zärtlich;  wenn  er  älter 
geworden  ist,  und  einen  schicklichen  Stand  erhält,' verträgt  er  unser 
Klima  recht  gut. 

Das  Holz  dieses  Baums  ist  sehr  schön,  es  hat  schwarze  und 
guine  Adern. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen  und  Ableger/ 

2 .  Cercis  ca  nadensis  foliis  cordatis.  acumina tis.  Sp. 
pL  ed.  W.  2.  p.  5 08.  Dii  Roi  Harb.  Baumz.  1.  p.  2  25. 

Cercis  canadensis  foliis  cordatis  pubescenübus.  Lin,  syst.  ed. 
II.  2.  p.  245.    Wungenh.  Beit.  p.  84. 
Canadischer  Judasbaum. 
Wächst  im  nördlichen  Amerika. 

Dieser  Strauch  wird  Lei  uns  1 6  bis  20  Fufs  hoch,  mit  sparri- 
gen  und  mehr  ausgebreiteten  Aesten,  wie  die  erste  Art.  Er  ist  aber 
weit  zärtlicher  als  diese. 

Die  Blätter  sind  ganz  glatt,  und  picht  mit  weichen  Haaren  be- 
setzt, wie  sie  Linne  angegeben  hat.  Es  müste  denn  noch  eine 
von  dieser  verschiedene  Art  in  Nordamerika  6ein,  die  haarige  Blät- 
ter hat.  Walter,  in  seiner  Flora  von  Carolina,  Seite  i35,  giebl 
eine  Art  mit  rauhen  Blättern  an;  es  fragt  sich  aber,  ob  er  sich 
nicht  durch  die  Linne'sche  Beschreibung  dazu  hat  verleiten  las« 
sen,    da  er  weiter  nichts  davon  sagt. 

Die  Blätter  stthn  wecbselsweise  auf  langen  Stielen,  sind  vier- 
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ttbalb  Zoll  lang,  und  vier  Zoll  breit,  rund,  obne  Zähne,  mit  einer 

lang  vorgezogenen  Spitze,  und  an  der  Basis  herzförmig.  /*  '  ' 

Die  Blumen  kommen  am  Ende  des  Aprils,  Anfang  Mais,  sind 
von  eben  der  Gestalt  und  Farbe  wie  bei  der  ersten  Art»  aber  fast 
um  die  Hälfte  kleiner.  Früchte  hat  dieser  Baum  noch  nicht  bei 
uns  getragen. 

Die  jungen  Pflanzen  sind  noch  zärtlicher  als  die  der  vorigen  Art. 
Die  Vermehrung  geschieht  durch  amerikanischen  Samen  und 
Ableger. 

j 

aj.  Cestrum.    Hamm erstra ü ch. 

Die  Zwitterblumen  haben  einen  becherförmigen,  kurzen,  funf- 
nal  gezähnten  Kelch.  Eine  tiichterförmige,  fünfmal  eingeschnit- 
tene, lange  Blumenkrone;  fünf  Staubfaden»  die  in  der  Mitte  der 
Blumenröhre  angewachsen  sind,  und  bei  einigen  Arten  einen  Zahn 
haben,  sie  reichen  aber  nicht  bis  zur  Oeffnung  der  Blumenkrone; 
einen  Griffel  mit  einer  stumpfen  Narbe.  Die  Fiucht  ist  eine  zwei 
lachrige  längliche  Beere,  die  mehrere  Samen  enthält. 

i.  Oestrum  Parqui  filamentis  (lenticularis  nudisve,  caule 
florifero  paniculato,  stipulis  linearibus.  Sp.pl.  ed.  W.l.p.  1054. 
l'Hcrit.  stirp.  1.  p\  75.  tab.  36. 

Parqui.  FeuilL  peruv.  a.  p.  7a.  tab.  5  a. 

Chilischer  Hammers  trau  ch. 

Wächst  an  feuchten  Orten  in  Chili. 

,  Es  wird  ein  sechs  Fufs  hoher  ästiger  Strauch,  der  gewöhnlich 
bei  uns  in  kalten  Gewächshäusern  durchgewintert  wird.  Er  dauert 
aber  in  einer  beschützten  Lage  ziemlich  gut  aus.  Die  äufsersten 
Zweige  erfrieren  allezeit,  so  weit  sie  nicht  mit  Laub  bedeckt  sind, 
wid  bei  harten  Wintern  friert  auch  der  Stamm  bis  auf  die  Wurzel 
ab.  Es  schiefsen  aber  im  Frühling  wieder  neue  Spröfslinge  hervor, 
die  sogleich  blühen.  De^  harten  Frost  von  1794  bis  179$  hat 
ein  Strauch  dieser  Art  recht  gut  in  freiem  Lande  ausgehalten. 

Die  Blätter  haben  einen  widrigen  betäubenden  Geruch,  Sie 
•itzen  zerstreut,  bald  gegen  einander  Über,  bald  wechselsweise,  ohne 
bestimmte  Ordnung,  und  sind  schmal  lanzettenförmig,  an  beiden 
Enden  verdünnt,  ohne  Zähne;  am  Rande  wellenförmig  gebogen, 
und  auf  beiden  Sejten  glatt.  Die  gröfste  Länge  der  Blätter  betragt 
ungefähr  vier  Zoll,  und  in  der  Mitte  sind  sie  höchstens  dreiviertel 
toll  hreit. 
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Die  zwei  Afrerblätter  an  der  Basit  des  Blatts  sind  Ünien-  und 
lanzettenförrüig,  «ehr  schmal,  etwas  über  einen  viertel  Zoll  lang. 

Die  gelbgrünlich  weifsen  Blumen  riechen  des  Nachts,  sie  kom- 
men an  der  Spitze  der  Zweige  in  einer  Rispe  vom  August  bis 
October  zum  Vorschein.  Die  Blumenstiele  sind  lang  und  mehr- 
blumig  Die  Frucht  ist  eine  kleine  runde  schwarze  Beere,  die  bei 
warmem  Wetter  zur  Vollkommenheit  kommt. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Ableger  und  Wurzelsprosaen. 

Der  bäfsliche  betäubende  Geruch  der  Blätter  macht  dies  Ge- 
wachs  verdächtig;  denn  alle  Arten  dieser  Gattung  haben  schädliche 
Eigenschaften,  und  einige  sind  heftige  Gifte.  Ich  merke  dies  blofs 
in  der  Absicht  an,  damit  Pflanzenliebhaber  vorsichtig  mit  dieser 
Art  umgeh  n.  , 

ii8*  Cheiranthus.  Leucoje. 

Der  vierblättrige  Kelch  ist  dicht  anliegend,  und  zwei  gegen 
küber  stehende  Blättchen  davon  an  der  Basis  höckrieb.  Die  Blu- 
menkrone ist  vierblättrig.  Sechs  Staubfäden,  von  denen  zwei  kur- 
zer sind.  Ein  Griffel,  die  Narbe  davon  ausgerandet.  Die  Frucht 
eine  Schote  und  die  Samen  platt. 

i.  Cheiranthus  f ruticulosus  foliis  lanceolatis  acutis 
subtus  canescentibus,  pubescentia  simplicissima  adpressa,  caule  fru- 
ticuloso,  ramis  angularis.  Sp.  pi.  cd.  W.  3.  p,  5  1 6. 

Strauchartige  Leucoje. 

Wächst  in  Spanien  und  England. 

Ein  kleiner,  anderthalb  Fufs  hoher,  sehr  daueihafter,  immer- 
grüner Strauch,  der  sehr  gedrängt  ästig  ist.  Die  Zweige  sind  grün, 
die  ältern  braun,  stumpfeckig,  mit  weifsen  zurück  geschlagenen 
dicht  anliegenden  Haaren  besetzt. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  ungestielt,  ungezähnt, 
an  beiden  Enden  verdünnt,  anderthalb  Zoll  höchstens  lang,  ober« 
halb  grün  mit  sehr  zerstreuten  angedrückten  Haaren  besetzt,  unter- 
halb weifs lieh -grün  von  solchen  Haaren  die  häufiger  anliegen. 

Die  Blumen  kommen  im  Mai  und  Junins  an  der  Spitze  der 
Zweite  in  zwei  bis  drei  Zoll  langen  Trauben,  sind  gelb,  denen 
des  bekannten  goldenen  Laks  (Cheiranthus  Cheiri)  sehr  ähnlich, 
nur  halb  so  grofs.   Die  Blumen  Matter  sind  etwas  ausgerandet. 

Die  Schoten  sind  acht  Linien  lang,  rundlich,  etwas  vierkantig, 
und  grau  von  anliegenden  Haaren. 

Die  Ver/nehrung*  geschieht  durch  Samen.  , 

*  \ 

* 
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4.  Chionanthus,  Schneeblume« 

Der  Kelch  viertbeilig.  Die  Blumenkrone  hat  eine  kurze  Röhre, 


und  vier  sehr  lan^e-  linienförmige  Einschr 


ntte. 


Z 


wci 


>ta 


ubbeutel 


sitzen  an  der  Oefthung  der  Bohre.  Der  Stempel  hat  nur  einen 
Griffel.  Die  Frucht  ist  eine  Steinfrucht,  die  eine  einsanuge  ge- 
streifte Nufs  enthält. 

1.  Chi  onanthüs  virginica  panicula  terminali  trifida, 
pedunculis  trifloris,  foliis  acutis.  Sp.  pL  ed.  W.  1.  p;  46: 

Chionanthus  virgiriica  pedunculis  trifidis  trifloris.  hin.  syst» 
id.  R.  i.  p.  20.  Du  Roi  Harb.  Baumz.  1.  p.  229.  Wangenk. 
Beit.  p.  92. 

Virgjnische  Schneeblume, 

Wächst  von  Pensylvanien  bis  Carolina. 

Dieser  Strauch  wird  in  seinem  Vaterlande  an  zehn  Fufii  hoch, 
bei  uns  erreiche  er  nur  die  Hälfto  dieser  Grofse.  Er  ist  in  der  Ju- 
gend sehr  zärtlich,  und  erfordert  viele  Bedeckung,  wenn  er  aber 
stärker  geworden  ist,  verträgt  er  grofse  Kälte  ohne  Schaden. 

Die  Blätter  sind  gestielt,  ge»en  einander  über  stehend,  eiför- 
mig, an  beiden  Enden  spitzig  zulaufend,  ohne  Zähne,  am  Bande 
wellenförmig,  oben  glatt,  unten  sind  die  Adern  mit  Haaren  stark 
bedeckt.  Sie  sind  an  iiinf  Zoll  lang  und  drittehalb  Zoll  breit,  und 
haben  einen  unangenehmen  Geruch. 

Die  Blumen  sind  schön  weifs,  und  stehn  an  den  Spitzen  der 
Zweige  im  Julius  in  einer  dreitheiligen  Bispe ,  auf  dreifach  getheil* 
ten  Blumenstielen. 

Fruchte  trägt  die  Schneeblume  hier  nicht,  sie  wird  durch  AIh> 
leger  vermehrt,  oder  aus  nordamerikanischen  Samen  gezogen. 

:  .  • 

16.  Cissus.  Klimme. 

Der  Kelch  ist  einblättrig,  fast  ganz,  die  Blumenkrone  vierblät- 
trig, vier  Staubfäden,  ein  Griffel,  die  Frucht  eine  ein-  oder  zweisa- 
mige  Beere.  '  ':  4  ' 

l.  Cissvs  Orientalin  foliis  hiternatis,  foliolis  ovato-el- 
Hpticis  grosse  serratis  glabris,  cörymbis  dichotomis.     Willd.  ciiunu 

Orientalische  Klimme. 

Wächst  im  Orient.  '~ 
Ein  kletterender  Strauch ,    der  sich  gegen  unsere  Winter  cm- 

■  *  > 

pfindlich  zeigt  und  mit  dem  Vitis  arborea  viele  Ähnlichkeit  hai. 
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Die  Zweige  sind  glatt,    rothbraun,    rundlich,    zuweilen  mit  einer 
etumpfen  Ecke. 

Die  Blätter  atehn  wechselsweise,  aind  geadelt,  zweimal  gedreit. 
Die  Blätteben  aind  verschieden  in  der  Gröfse;  daa  mittlere  iat  fatt 
anderthalb  Zoll  lang,  lang  gestielt,  eiförmig,  zugespitzt  und  grofs 
ungleich  gezahnt;  die  Seitenblättchen  lind  fast  sitzend,  einen  Zoll 
laug,  länglich,  zugespitzt,  und  nach  der  Spitze  hin  auf  jeder  Seite 
mit  zwei,  höchstem  drei  Zähnen  v ersehn.  Sie  sind  übrigena  glatt, 
auf  der  Oberfläche  dunkelgrün,  auf  der  untern  viel  heller. 

Die  Blumen  kommen  im  Julius  und  Auguat  den  Blättern  ge- 
gen über  auf  lang  gestielten  gabelförmigen  Doldentrauben,  und  aind 
gi unlieb  von  Farbo.  Die  Früchte  werden  nicht  vollkommen  reif. 

Die  Vermehrung  geht  leicht  durch  Stecklinge  und  Ableger. 

r 

99.  CrsTus.  Cisten. 

Der  Kelch  fünfblättrig,  die  Blätter  ungleich.  Die  Blumenkro-- 
ne  fünf  blättrig.  Viele  Staubfäden.  Ein  Griffel.  Eine  Samenkapsel, 
die  bei  verschiedenen  Arten  verschieden  gebildet,  bald  ei n fach r ig, 
fünf-  oder  auch  zuweilen  zehnfach rig  ist,  und  eben  so  verschieden 
eich  in  den  Klappen  zeigt.  Die  zahlreichen  «Samen  aind  in  der 
Mitte  der  Kapsel  befestiget. 

1.  Cistus  salvif o  lius  arborescens  exstipulatus,  foliis 
ovatia  petiolatis  utrinqne  hirsutts.  Sp.  pl.  ed.  IV.  2.  p.  1  184. 

Cistus  salvif olius  suharborescens,  exstipulatus;  foliis  opposi- 
tis,  petiolatis,  oblongo- ovatis  rugosis  suberenulatis  utrinque  hirsutis, 
peduneulis  /lorum  longissimis,  ante  anthesin  nutantibus.  Wulffcn. 
Jacq.  collect,  2.  p,  120.  tat».  8. 

Salbeiblättrige  Cisten. 

Wäcbat  in  Italien,  Sicilien;  südlichen  Frankreich,  Schweiz  und 
Karnthen,  auf  Bergen. 

Dieser  kleine  Strauch,  der  im  südlichen  Deutschland  wild 
wächst,  und  anderthalb  bis  zwei  Fnfs  hoch  wird,  vertrugt  an  einem 
etwas  beschützten  Orto,  wo  er  zwischen  andern  Strauchern  ge- 
pflanzt ist,  und  mit  Laub  bedeckt  wird,  unsere  Winterkälte.  In 
England  hat  man  ihn  ganz  frei  stehn. 

Die  Stengel  sind  dünne,  fadenförmig,  rund,   und  hajben  eine 
braune  Rinde;  die  Jüngern  Zweige  sind  weifswolbg. 

Die  Blätter  sind  geadelt,  stehn  gegen  einander  über,  sind  eifür-  , 
mig,  auf  beiden  Seiten  weifsfilzig,  und  am  Rande  fein  gekerbet. 
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Afterblätter  bat  diese  Art  nicht. 

Die  Blumenstiele  sind  einblumig,  lang;  kommen  aus  den  obcrir 
Winkeln  der  Blätter,  uud  haben  in  der  Mitte  zwei  sitzende  läng« 
liebe  Biättchen. 

Die  Blumen  erscheinen  im  Mai,  sind  so  grofs  wie  eine  ein* 
fache  Rose,  und  weifs. 

Vor  dem  Aufblühen  hängt  die  ganxe  Kno«pe. 

Die  Samenkapsel  ist  eiförmig,  funffächrig  und  vielsamig. 

Die  Vermehrung  dieses  schönen  Strauchs  geschieht  6ehr  leicht 
durch  den  Samen,  Ableger  und  Stecklinge. 

106.  Clematis.  Waldrebe. 

Keinen  Kelch.  Die  IJlumtnkrone  vier  bis  sechsblätrrig.  Viele 
Staubfaden.  Viele  Griffel.  Die  Fracht  besteht  aus  mehreren  flach 
ged/ückten  einsamigen  Hautfr  uchten ,  die  an  der  Spitze  einen  haa- 
rigen Schwanz  haaen.  ,    ,  ' 

1.  Clematis  florida  foliis  decompositis,  foliolis  hinaus 
fcrnaüjque,  petalis  ovatis.  8p.  pl.  ed.  W.  2.  f.  1287. 

Grofs  blüthige  Waldrebe. 

Wächst  in  Japan. 

Ein  kletternder  Strauch,  der  bei  uns  an  beschützten  Stellen 
voier  einiger  Bedeckung  ausdauert,  gestreifte,  rotb braune  Zweige  hat. 

'Die  Blätter  sind  unregelmäßig  zweimal  getlreit.  Die  Blättchen 
■»od  einen  Zoll  lang  oder  etwas  kleiner,  eiförmig,  glatt,  ungezähnt, 
zuweilen  mit  einem  Einschnitt  versehn,  auf  der  untern  Seite  glän- 
zend und  an  den  Adern  unter  einer  Vergröfserung  betrachtet  mit 
zerstreuten  Haaren  besetzt. 

Die  schonen  grofsen  weifsen  Blumen  kommen  vom  Ende  Ju- 
mus  bis  in  den  späten  Herbst  an  den  Spitzen  der  kleinen  iweige 
einzeln  auf  dritthalb  Zoll  langen  Blumenstielen.  Sie  sind  bei  uns 
unmer  gefüllt. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Ableger. 
;   2.  Clematis  Viticella   foliis  composiris  decompositis- 
que,  foliolis  ovatis  sublobatis  integerrirais.  Sp  pl.  ed.  PF*  2.p.  1288. 

Italianische  W a  1  d  r e b e. 

Wächst  in  Italien,  Spanien  und  Krain. 

Dieser  Strauch  hat  holzige,  dünne,  rankende  Stengel,  die  sehr 
•«ig  sind,  und  auf  10  bis  i5  Fufs  hoch  an  benachbarte  Gegen- 
stände in  die  Höhe  klettern. 


CLEM ATIS  CRISPA. 


Die  Blätter. sind  aus  mehreren  kleinern  Blättchen  zusammen 
gesetzt.  Der  Hauptblattstiel  ist  einige  Mal  wie  eine  Ranka  gedreht, 
wodurch  sich  das  Gewächs  fest  hält;  er  hat  drei  bis  vier  gegen 
einander  über  stehende  kleinere  Blattstiele,  und  an  jedem  sind,  so 
wie  an  der  Spitze,  drei  kleine  kurzgestielte  Biättchen  befestigt.  Dia 
Blättchen  sind  eiförmig,  oben  glatt,  unten  dreinervig,  und  an  den 
Nerven  etwas  haarig;  die  Spitzen  sind  stumpf,  mit  einer  kleinen, 
stachelförmigen  krautartigen  Verlängerung.  Sie  haben  keine  Zähne, 
aind  aber  zuweilen  ein-  oder  zweimal  eingeschnitten,  wodurch  sie 
dreilappig  werden.  Nach  der  Spitze  / des  Hauptblattstiels  zu  wer- 
den die  Blättchen  immer  kleiner. 

Einzelne  Blumen  kommen  vom  Junius  bis  September  aus  den 
Winkeln  der  Blätter,  auf  einzelnen,  über  vier  Zoll  langen  Blatt- 
atielen, die  in  der  Mitte  zwei  sitzende,  gewöhnlich  dreilappige 
Blätter  ;haben.  Die  Blumenkrone  besteht  aus  vier  fast  anderthalb 
Zoll  langen,  schön  violettrothen,  etwas  wellenförmigen,  mit  netzför- 
migen Adern  durchzogenen  Blumenblättern. 

Der  Same  ist  wie  bei  den  übrigen  Arten  gestaltet,  und  wird 
bei  uns  vollkommen  reif.  ' 

Man  hat  eine  Abart  mit  gefüllten  Blumen.  Diese  hat  etwas 
gröfsere  Blätter,  die  tflumen  sjnd  aber  Meiner  und  dunkler  gefärbt. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen,  durch  Ableger,  Zer- 
theilen  der  Wurzel,  und  Ablösen  der  Wurzelsprossen, 

Es  schickt  sich  unstreitig  kein  Gewächs,  wegen  seiner  präch- 
tigen Blumen  besser  zu  Lauben,  wie  dieses;  da  es  noch  dazu  so 
dauerhaft  ist,  und  die  heftigste  Kälte  vertragen  kann. 

3.  Clematis  crispa  foliis  simplicibus  ternatisque:  folio- 
lis  integris  trilobisque.  Sp.  pl.  ed.  W.  a.  /».  1289. 

Krause  Waldrebe. 

Wächst  in  Carolina  und  Florida. 

Dies  rankende  Gewächst  ist  ungleich  empfindlicher  gegen  un- 
sere Winter,  und  muls  schon  eine  beschützte  Lage  haben.  Bei 
grofser  Kälte  friert  es  öfters  bis  auf  die  Wurzel  ab. 

Die  Stengel  sind  holzartig,  und  klimmen  über  vierFufs  in  die 
Höhe ;  sie  sind  ästig,  glatt,  dünne,  fadenförmig,  und  stärker  ge- 
furcht als  bei  der  vorigen  Art. 

Die  Blatter  sind  sehr  verschieden,  sie  Stehn  gegen  einander 
über,  sind  bald  einfach,  bald  gedreit,  und  unten  am  Stamm,  so 
wie  bei  jungen  pflanzen,  auch  zuweilen  gefiedert. 
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Die  Eiättchen  sind  gestielt,  noch  einmal  so  grofs  afs  bei  der 
vorigen  Art,  eiförmig,  zuweilen  herzförmig,  glänzend,  auf  beiden 
Seiten  glatt,  iunfnervig,  mit  netzartigen  Adern,  ohne  Zähne,  selten 
mit  Einschnitten  versehn,  und  dreilappig. 

Die  Blumen  kommen  einzeln  -auf  einblumigen ,  vier  Zoll  lan- 
gen,  ganz  nackten  Blumenstielen,  im  Julius  und  August  zum  Vor- 
schein. Die  Blumenkrone  ist  blafsviolet,  und  besteht  aus  vier  glok- 
kenförmig  gestellten,  länglichen,  lang  zugespitzten,  am  Rande  krau- 
sen Blumenblättern,  die  aufserhalb  am  Rande  und  an  der  Spitze 
weifsfilzig  sind,  und  gerade  durchlaufende  Nerven  haben. 

Die  Früchte  werden  in  warmen  Sommern  bei  uns  vollkommen 
reif;  sie  unterscheiden  sich  von  allen  andern  Arten  durch  die  stei- 
fem,  geraden,  pfriemförmigen  Schwänze  an  den  Hautfruchten,  die 
nicht  mit  abstehenden  Haaren  besetzt  sind,  sondern  nur  anliegende 
Wolle  haben. 

Die  Vermehrung  ist  mit  der  vorigen  Art  einerlei,  nur  müssen 
die  jungen  aus  Samen  gezogenen  Pflanzen  sorgfältig  bedeckt  wer- 
den, weil  sie  schon  bei  gewöhnlichen  Wintern  leiden. 

4.  Cl bm atis  g/auca  foiiis  comp^sitis  glaucis:  foliolis 
ovatis  sublobatis,  petalis  margine  tomentosis.  Sp.  pl.  ed,  W.  2. 
p.  1290. 

Gcaue  Waldrebe»  .  1 

Wächst  im  Oriente  und  Sibirien.  '  x  / 

Wir  haben  diesen  schönen  rankenden  Strauch,  der  ohne  Scha- 
den im  Freien  ausdauert,  schon  seit  dem  Jahre  1752  unter  der 
Benennung  Cleraatis  orientalis  in  unsern  Gärten.  Ich  erhielt  vor 
zehn  Jahren^ unter  der  Benennung  Wolseliky  etwas  Samen,  aus 
welchem  dieselbe  Pflanze  entstand,  die  wir  schon  längst  hatten. 
Nach  der  .Linn  e*sch  en  Beschreibung  sollen  die  Blättchen  der 
Clematis  orientalis  keilförmig  und  spitzig  eingeschnitten,  und  die 
Blumenblätter  auf  der  innern  Seite  stark  mit  Haaren  besetzt  sein. 
Dillens  Figur  stimmt  auch  mit  dieser  Beschreibung  überein.  Un- 
sere Pflanze  hat  aber  keins  dieser  angegebenen  Kennzeichen.  Ich 
würde  sie  fiir  eine  blofse  Abart  halten,  wenn  die  Figur  der  Blätter 
mit  der  Dillenschen  Pflanze  zuträfe;  auch  diese  sind  davon  ver- 
schieden. Ich  will  also  die  graue  Waldrebe  so  lange  als  eine  be- 
sondere Art  ansehn,  bis  ich  eines  bessern  belehrt  werde. 

Die  Stengel  sind  dünn,    fadenförmig,   ästig,   ausdauernd,  und 
klettern  an  1  2  Fufs  hoch. 
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Die  Blätter  sind  «usammpn  gesetzt,  graugrün.  Der  Hauptblatt* 
stiel  windet  sich  um  benachbarte  Gegenstände  wie  eine  Ranke, 
und  ist  aus  drei  bis  vier  Paar  gegen  einander  über  stehenden  klei- 
neren Blattstielen  zusammen  gesetzt,  die,  wie  dje  Spitze,  drei  ge- 
stielte Blättchen  haben.  Die  Blättchen  sind  eiförmig,  ohne  Zähne« 
stumpf,  mit  einem  kleinen  schief  stehenden  krautartigen  Stachel; 
auf  beiden  Seiten  vollkommen  glatt.  Zuweilen  haben  sie  einen 
oder  zwei  Einschnitte,  so  dafs  sie  dreiiappig  sind;  mehrere  Ein* 
schuhte  habe  ich  nie  bemerkt. 

Wenn  die  Blättchen  drei  Lappen  haben,  sind  sie  auch  drei- 
nervig, sonst  findet  man  sie  adrig;  nur  sind  bei  den  ganzen  Blät- 
tern die  untern  Aeste  der  Adern  etwas  stärker  wie  die  übrigen. 

In  der  Jugend  hat  dies  Gewächs  sehr  grofse  und  breite  Blät- 
ter, wenn  es  aber  älter  wird,  werden  sie  kleiner. 

Die  Blumen  entspringen  aus  den  Winkeln  der  Blätter  und  den 
kurzen  Zweigen,  vom  Julius  his  im  October.  Der  Blumenstiel  as^ 
anderthalb  Zoll  lang,  und  bat  in  seiner  Mitte  zwei  sehr  kleine, 
gestielte,  lanzettenformige  Nebenblätter.  Einige  Blumenstiele  haben 
keine  Nebenblätter. 

Die  vier  Blumenblätter  sind  schmutzig- blafs^elb,  an  dreiviertel 
Zoll  lang,  eiförmig,  mit  graden  Nerven  durchzogen ,  auf  beiden 
Seiten  glatt,  am  Rande  weifsfilzig. 

Die  Samen  reifen  im  August  Und  September;  sie  haben,  einen 
stark  seidenartig  behaarten  Schwanz. 

Die  Vermehrung  geschieht  wie  bei  der  vorigeu  Art. 
5.  Clemitii  virglniana  foliis  ternatis:  foliolis  corda- 
tia  sublobato- angularis  scandemibus »   floribus  dioicis.    Sp.  pl.  ed. 
IV.  a.  p.  i  290. 

Virginische  Waldrebe. 
Wächst  in  Nordamerika. 

Dieser  rankende  Strauch  verträgt  unser  Klima  sehr  gut,  und 
taugt,  wie  die  meisten,  vorzüglich  zu  Lauben.  Die  Stengel  sind 
fadenförmig,  rankend,  etwas  eckig,  und  steigen  20  und  «mehrere 
Fufs  hoch  an  benachbarten  Pflanzen  oder  andern  Gegenständen  in 
die  Höhe. 

Die  Blätter  stehn  gegen  einander  fiber,  sind  durchgehend*  ge» 
dreit.  Der  Hauptblattstiel  ist  öfters  drei  Zoll  lang,  ganz  glatt;  die 
BJättchen  sind  langgestielt,  eiförmig,  langzugeapitzt .  an  der  Basia 
herzförmig  ausgeschnitten,   mit  einem  oder  andern  Einschnitt  ver- 
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sehn,  aber  niemals  dreilappig.  Der  Rand  hat  einzelne  grofse  Zähne. 
Alle  Zähne  und  4»e  Spitze  des  Blatts  endigen  sich  in  einem  klei-  \ 
nen  krautartigen  Stachel.    Die  Ober-  und  Unterfläche  ist  vollkom- 
men  glatt. 

Die  Blumen  kommen  aus  den  Winkeln  der  Blätter  vom  Ju- 
lius bis  September  in  einer  Doldentraube.    Sie  sind  weifs,  mit  vier 
aufserbalb  haarigen  Blumenblättern  versehn,   und  getrennten  Ge- 
schlechts,   so  dafs  eine  Pflanze  ganz  männlich,    die  andere  weib*  ' 
li«h  ist. 

Die  Vermehrung  geschieht  wie  bei  den  übrigen.  4 

Flüchtig  betrachtet  hat  sie  viele  Aehnlichkeit  mit  der  folgenden, 
unterscheidet  sich  aber  deutlich  durch  die  gegebenen  Kennzeichen. 

6.  Clbmatis  Vital  ba  foliis  pinnatis,  foliolis  cordatis 
«candentibus.  Sp.  pl.  ed.  W.  a.  p.  129a.  Reiner  und  Abel 
Abbild,  tab.  72, 

Gemeine  Waldrebe1. 

Wächst  an  den  Zäunen  und  in  den  Wäldern  von  Europa. 

Dieser  rankende  Strauch  steigt  sehr  hoch  bis  in  die  Spitze  ho* 
her  Bäume,  und  ist  zu  Lauben  brauchbar. 

Die  Blätter  stehn  gegen  einander  über,  sind  an  dem  Haupt  - 
Stengel  einfach,  ungepaart  gefiedert;  an  den  kleinern  Zweigen  aber, 
welche  blühen  wollen,  sind  sie  einfach  und  gedreit.  Die  Blättchen 
sind  eiförmig,  lang  zugespitzt,  an  der  Basis  herzförmig  ausgeschnit» 
ten,  zuweilen  ganz,  gewöhnlich  aber  mehrmal  eingeschnitten,  und' 
einzeln  grob  gezähnt.  Sie  sind  auf  beiden  Seifen  glatt,  auf  der 
Oberfläche  sehr  dunkel  glänzendgrün. 

Die  Blumen  kommen  vom  Julius  bis  im  September  an  dex 
Spitze  der  kleinen  Zweige.  Der  Hauptblumenstiel  ist  dreitheilig, 
die  beiden  Seitenäste  sind  wieder  dreitheilig,  der  mittlere  einfach. 

Die  Blnmenkrone  bestellt  aus  vier  weifseu,  kleinen,  auf  beiden 
Seiten  filzigen  Blumenblättern. 

Die  Samen  sind  mit  langen  haarigen  Schwänzen  versehn. 

Die  Vermehrung  dieses  dauerhaften  Strauchs  geschieht  wie  bei 
den  übrigen  Arten. 

7.  (Jlbmatis  Flamm ula  foliis  inferioribus  pinnatis  lad« 
niatis :  «ummis  siroplicibus  integerrimis  laneeolaris.  $p.  pL  ed.  W. 
2.p.  1293. 

Scharfe  Waldrebe. 

Wächst  im  südlichen  Europa 
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\  Es  bleibt  diese  Waldrebe  immer  niedriger  als  die  andern  hier 
beschriebenen  Arten.  Sie  wird  ni«rht  viel  über  zwei  'Fufs  hoch,  und 
windet  sich,  wenn  sie  frei  steht,  um  ihre  eigenen  Stengel,  so,  dafs 
sie  einen  runden  Busch  bildet.  Man  mufs  ihr  aber  einen  beschütz- 
tet! Standort  geben,  weil  sie  bei  harten  Wintern  öfters  bis  auf  die 
Wurzel  abfiiert. 

Die  untern  Blätter  sind  zusammen  gesetzt.  Der  Hauptstiel  be- 
steht' aus  zwei  Paar  gegen  einander  über  stehenden  Stielen ;  an  je- 
dem derselben  sind,  wie  an  der  Spitze,  dreigestielte  L lattchen  be- 
festigt. Die  Blättchen  sind  eiförmig  und  lanzettenförmig  zugespitzt, 
mit  einem' kleinen  krautartigen  Stachel,  ohne  Zähne,  zwei-  oder 
dreilappig,  drei-  bis  fünfoervig,  auf  beiden  Seiten  glatt. 

Die  obern  Blätter  sind  einfach,  lang  gestielt  und  länglich,  ohne 
Einschnitte. 

Die  Blumen  kommen  vom  Julius  bis  October  in  kleinen  Dol- 
dentrauben  an  der  Spitze  der  kleinen  Aeste. 

Die  Blumenkrone  ist  klein,  vierblättrig,  weifs ;  die  BlumeH- 
bläuer  sind  auf  beiden  Seiten  glatt  und  dreinervig. 

Der  Same  kommt  bei  uns  nicht  zur  Vollkommenheit. 

Alle  Arten  dieser  Gattung,  und  besonders  diese,  sind  scharf, 
ziehn,  auf  die  Haut  gelegt,  Blasen,  und  sind  schädlich,  wenn  man 
sie  genieist. 

75.  Clethra.  Clethra. 

Der  Keich  ist  lunftheilig;  die  Blumenkrone  einblättrig,  tief 
.funfspaltig;  rebn  Staubfäden  ;  der  Griffel  hat  eine  dreitheilig» 
Narbe.  Die  Frucht  hat  eine  runde,  dreiiachrige,  an  der  Spitze  drei- 
klappige  vielsaraige  Kapsel. 

1.  Clethra  alnifolia  foliis  obovatis  serratis  utrisqut 
glabris,  raceroo  terminali  simplici  bracteato.   Willd.  cnum.  455. 

Clethra  alnifolia.  Sp.  pL  ed.  W.  2.  p,  6  ig.  Di^  Roi  Harb. 
Baumz.  1.  p.  2$2*  Jfangenk.  Beit.  p.  65.  t.  22.fig.  48. 

Ellerblättrige  Clethra. 

Wächst  in  Pensylvanien. 

Es  ist  ein  Strauch,  der  in  seinem  Vaterlande  acht  bis  zehn 
Fufs  hoch  wird,  bei  uns  hat  er  vier  bis  fünf  Fufs  Höhe.  Er  dauere 
sehr  gut  im  Freien  aus,  und  ist  nur  in  der  Jugend  etwas  zärtlich. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  umgekehrt  eiförmig,  kurz 
zugespitzt,  kurz  gestielt;  von  der  Spitze  bis  zur  Hälfte  scharf 
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«igt,  an  der  Basis  ganz,  auf  beiden  Seiten  grün  und  glatt,  nur  fin- 
den sieb  auf  den  vorstehenden  Hauptadern  der  Unterseite  ange- 
druckt Haaree.  i 

Die  weifsen  Blumen  kommen  vom  August  bis  zum  October 
an  den  Spitzen  der  Zweige  in  einfachen  aufrecht  stehenden  Trau- 
ben. An  der  Basis  jedes  Blumenstiels  entspringt  ein  kleines  Wei- 
lendes lanzettenförmiges  Nebenblattchen,  das  halb  so  lang  als  der 
Blumenstiel  ist. 

Der  Kelch  ist  rauh  ,  und  hat  spitzige  Zähne.  Die  Blum enkrone 
ist  glatt. 

Der  Samen  wird  bei  uns  nicht  reif.  Die  Vermehrung  ge- 
schieht durch  nordamerikanischen  Samen  und  Ableger. *  Der  Same 
geht  schwer  auf,  und  die  jungen  Pflanzen  sind  zärtlich. 

2.  Ci.b t hr A  puh es cens  foliis  obovatis  apice  «erratis, 
subtus  cano  tomentosis,  racemo  terminali  simplici  bracteato.  JYilld. 
enum.  ^55. 

Clethra  alnifolia  ß.  pubescens.  Sp.  pl.  ed.  W.  a.  p.  620. 
Weifs  blättrige  .Clethra. 
Wächst  in  Carolina. 

Dieser  Strauch,  der  etwas  niedriger  ak  dje  vorhergehende  Art 
bleibt,  stets  sich  empfindlicher  gegen  die  Kälte  zeigt,  ist  vormals 
für  eine  blofse  Spielart  derselben  gehalten  Worden.  Er  zeigt  sich 
aber  aus  Samen  beständig,  und  bleibt  allezeit  verschieden,  so  dafs 
er  als  eine  besondere  Art  angesehn  werden  raufs. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  umgekehrt  eiförmig,  kurz 
zugespitzt,  kurz  gestielt,  von  der  Mitte  bis  zur  Spitze  scharf  ge- 
sagt, an  der  Basis  ungezähnt,  auf  der  Oberfläche  gesattiget  grün 
und  glatt,  unter  einer  Vergröfserung  betrachtet  mit  sehr  zerstreut 
stehenden  sternförmigen  Haaren  besetzt,  auf  der  Unterfläche  weifs- 
lieh  grau,  weich  anzufühlen  von  dicht  stehenden  sternförmigen 
Haaren.  ■  , 

Die  weifsen  Blumen  kommen  im  Julius  und  August  an  der 
Spitze  der  Zweige  in  einfachen  aufrecht  stehenden  Trauben.  An 
der  Basis  jedes  Blumenstiels  entspringt  ein  kleines  graues  lanzett- 
förmiges Nebenblättchen,  was  länger  als  der  Blumenstiel  ist. 

Mtn  vermehrt  diese  Art  durch  nordamerikanischen  Samen» 
Ableger  und  Wurzelbrut. 


.  Di 


q6  colutea  arborescens. 

129.  Colutea.  Blasenstrauch. 

Der  Kelch  ist  becherförmig,  fünfmal  gespalten.  Die  Blumen- 
krone schmetterlingsförmig.  Zehn  Staubfäden,  von  denen  neun« 
zusammen  gewachsen,  und  einer  frei  ist.  Ein  Griffel  mit  einer  rau- 
hen Narbe.  Die  Frucht  eine  einfäcbrige  dünne  aufgeblasene  viel  sä- 
mige Hülse.  N  ' 

1.  Colutea  arborescens  Gaule  arborescente ,  foliolis 
obovatis  retusis,  peduneulis  subaexÜoris,  leguminibus  apice  clausis. 
Willd.  enum.  771. 

Colutea  arborescens  arborea,  foliolis  obeordaris.  Liti.  syst, 
ed.  Ä.  3.  p*  488.  &u  R-oi  Harb.  Baumz.  1.  p.  2 3 6. 

Colutea  hirsuta  arborescens,  foliolis  obeordalo-  oblongis,  stipu- 
II»  lanceolatis,  racemis  hirsutis  leguminibus  apice  clausis.  Roth, 
gernt.  1.  p.  3o5.^ 

Baumartiger  Blasenstrauch. 

VVächst  im  sudlichen  Europa,  in  Italien,  Frankreich,  Schweiz» 
Oesterreich,  und  in  einigen  Gegenden  Deutschlands. 

Es  ist  ein  Straucn,  der  14  bis  i5  Fufs  hoch  wird,  sehr  dau- 
erhaft ist,  aber  doch  zuweilen,  wie  im  Frühjahr  1795,  bis  auf  die 
Wurzel  abfriert.  Die  jungen  Zweige  sind  mit  weifslichen  Haaren 
bedeckt. 

Die  Blätter  sind  'ungepaart  gefiedert,  wechselsweise  stehend, 
und  besteh u  aus  neun  bis  eilf  umgekehrt  eiförmigen,  an  der  Spitze 
abgerundeten,  schwach  ausgerandeten,  kurzgestielten^  dünnen,  oben 
glatten,  nnten  behaarten  Blättchen,  von  grafsgrüner  Farbe. 

Zwei  lanzetteu förmige,  weifshaarige  Afterblätter  stehn  an  der 
Basis  jedet  Hauptblattstiels. 

Die  Blumen  sind  gelb,  stehn  in  einer  aus  den  Winkeln  der 
'Blatter  entspringenden  Traube,  und  blühen  den  ganzen  Sommer 
hindurch.  Jede  Traube  enthält  drei  bis  sechs  Blumen.  Die  Blu- 
menstiele  sind  weifslich  behaart.  Die  Fahne  der  BJuoienkrone  hat 
zwei  längliche  Höcker,  die  nicht  sehr  lang  und  stumpf  sind« 

Die  Hülsen  reifen  nach  und  nach  den  Sommer  hindurch,  sie 
sind  hohi,  und  enthalten  viele  Luft. 

Die  Vermehrung  dieses  Strauchs  geschieht  sthr  leicht  durch 
Samen  und  Wurzeln. 

3.  Colutea  media  caule  arborescente,  foliis  obeordatis 
glaucescentibus,  peduneulis  subsexflorit,  leguminibus  apice  clausis. 
Willd.  enum.  771. 

Bastard- 
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Das  Vaterland  dieser  Art  ist  unbekannt;  vermuthlich  ist  sie 
«in  Bastard  der  vorhergehenden  und  folgende*/  da  sie  durchaus 
das  Mittel  zwischen  beiden  halt.  Indexen  habe  iohv  sie  unterschei- 
den *u  müssen  geglaubt,  weil  die  besündigen  Merkmale,  We(chJ 
ich  hier  angebe,  sie  von  beiden  trennen  und  kenntlich  machen. 

Die  Blätter  sind  ungepaart  gefiedert,  wechseis  weise  stehend, 
aus  eUf  oder  dreizehn  umgekehrt  herzförmigen,  etwas  graugrünen,' 
oberhalb  glatten,  unterhalb  mit  anliegenden  Haaren  bedeckten 
Blättchen.  ' 

Die  Afterblätter  sind  ei    und  lanzettförmig,  weifslicb  behaart. 

Die  Blumen  kommen  in  drei-  bis  siebenblüthigen  Trauben 
aus  den  Blattwinkeln  den  ganzen  Sommer  hindurch  zum  Vor- 
schein, sind  blafs  orangegelb  mit  zwei  hellen  Flecken  auf  der 
Fahne  und  zwei  länglichen  kurzen  Hockern,. 

Die  Hülsen  reifen  nach  und  nach  im  Sommer  und  sind  ver- 
schlössen. 

Die  Vermehrung  ist  wie  bei  der  ersten  Art. 

3.  ColütU  cruenta  caule  fruticoso,  folüs  aubrotundit 
ipice  truncatis  glaucia,  pedunculis  trifloris,  legumin.  us  apice  hian- 
tibus.   Willd.  enum.  771. 

Colutea  humilis.  Scop.  insub.  2.  p.  23.  t.  1  2.  ' 
^  Colutea  orientalis  folüs  cordatis  minoribus,    caule  fruticoso. 
Du  Roi  Harb.  Baumz.  1.  p.  2  3  9. 

Colutea  sanguinea  foliolis  giaberrimls;    petioiis  subexstipula- 
tis.  Pal/,  ross.  2.  p.  174. 

Colutea  orientalis  arborescens  folüs  obcordatis  rotundatis  aub- 
earnosis,  atipuüs  minimis  denticularibus,  racemis  glabris,  legxaraini- 
W  apice  superne  hiantibus.  Roth.  germ.  1.  p.  505. 

Rother«  Blasenstrauch. 

Wächst  in  einigen  Gegenden  Deutschlands,  in  Italien,  in  der 
Krimm,  und  überhaupt  im  Orient. 

E,  bleibt  allezeit,  ein  niedriger  Strauch,  der  nicht  über  drei 
bis  vier  Fufs  hoch  wird ,  aber  etwas  zärtlicher  als  die  vorige  Art 
»«.  Die  Zweige  sind  glatt  und  etwas  warzig. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  ungepaart  gefiedert,  und 
bestehn  aus  sieben  bis  neun  graugrünen,  kurz  gestielten,  runden, 
«  der  Spitze  abgestutzten ,  auf  beiden  Seiten  glatten  Blättchen, 
von  festerem  Bestandwesen,  als  die  der  andern  Art. 
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Die  beiden  Afterblatter  an  der  Basis  des  Haupt  Blattstiels  sind 
sehr  kur^. 

,  Die  Blumen  koramm  den  ganzen  Sommer  hindurch  in  einfa* 
ehen  Trauben,  die  drei  bis  vierblumig  sind,  aus  den  Winkeln  der 
Blatter    Die  Blumenstiele  sind  sehr  sparsam  behaart. 

Die  Biumenkrone  ist  schmunsigrcth.  Die  Fahne  derselben  hat 
awei  erhabene,  sehr  kurz«,  stumpfe  Höcker,  und  «vrei  gelbe  Flecke. 

Die  Hülsen  sind  etwas  kleiner  als  bei  der  forigen  Art,  und 
an  der  Spitze  offen*  , 

4.  Colutea  Pocockit  caule  frtiricoso,  follis  elliptfco- 
subrorundis  obtusissimis  mucronatis,  pedunculis  trifloris ,  lcgumini- 
tus  apice  clausis.    Wllld.  enurn.  772. 

Colutea  halepensis.  ham.  cncj  cl.  i.  p.  2>49» 

Colutea  istria*  Mi//,  dict.  t.  100. 

Aleppischer  Blasenstrauch. 

Wächst  in  Natoüen. 

Dieser  Strauch  bleibt  stets,  niedrig,  wird  höchstens  zwei  Fufs 
hoch,  und  ist  viel  zarter  als  die  vorhergehende  Art. 

Die  Blätter  stehn  wechselweise,  sind  ungepaart  gefiedert,  aus 
sieben  oder  neun  Blättcheft  zusammen  gesetzt.  Die  Blättchen  sind 
elliptisch -rund,  sehr  stumpf,  mit  einem  krautartigen  kurzen  Stachel 
an  der  Spitze,  hellgrün,  unterhalb  weifslich,  von  zerstreuten  anlie- 
genden Haaren. 

Die  Afterblätter  sind  eiförmig,  spitz,  weifslich  behaart. 

Die  Blumen  kommen  im  Sommer  auf  drei-  oder  vierblumigen 
Rispen  aus  den  Blattwinkeln  zum  Vorschein,  sind  gelb  und  klei- 
ner als  bei  den  hier  abgehandelten  Arten. 

Die  Hülse  ist  geschlossen  und  halb  so  grofs  als  an  der  er- 
sten Art, 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen  und  Wurzelbrut. 

i45.  Co mpt o n  1  a.  Comptonie. 

Männliche  und  weibliche  Blumen   auf  einem  Stamm.  Die 
männlichen  Blumen  in  einem  Kätzchen.    Der  Kelch  zweiblattrig. 
Keine  Blumepkroue.    Drei  Staubfäden.    Die  Staubbeutel  zweispal 
tig.  Die  weibliche  Blume  ein  rundes  Kätzchen.  Der  Kelch  sechs- 
blättrig. Keine,Blumenkrone.  Zwei  Griffel.  Die  Frucht  eine  eiför 
mige  Nufs. 
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i.  Comptonia  fispieni/olia.  Sp.pl.  ed.  TV.  4.  p. 
320.  Alton  Kewenf.  3.  p.  334*  tHerit  Stirpe  nov.  com.  2. 
lab.  58. 

Litjuidümbar  peregriitutn  foliis  ^blongis  alternatim  sinuatts. 
Zi/i.  «f/vr*.  e<£  Ä.  4.  /?.  171.   tyangenh.  Beit.  p.  411. 
Strei fen farrnbl  ättri ge  Comptonie. 
Wächst  im  nördlichen  Amerika. 

Ein  zwei  bis  drei  Fufs  hoher  «ehr  dauerhafter  zierlicher  Strauch, 
der  sich  leicht  verbreitet,  eine  sonnige  Lage  und  leichten  etwas 
lehmigen  Boden  liebt.  x       '•»  p 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  kurz  gestielt,  schmal, 
drei  Zoll  lang.  Auf  jeder  Seite  nenn  bis  zehnmal,  last  bis  an  die 
Mittelrippe  ausgeschnitten,  auf  beiden  Flächen  glatt,  nur  die  Mit- 
telrippe hat  etwas  Haare.  Die  Adern  sind  flach,  netzförmig;  übri- 
gens sieht  das  ganze  Blatt  dem  Ceterach  officinarum  einigermalsen 
ähnlieh.  *  •  ; 

Die  Blumen  kommen  mit  den  Blättern  zugleich  in  der  Mitte  1 
des  Mais,  \  »1    *  \\. 

Wegen  des  sonderbaren  Blatts  gefällt  der  Strauch  den  Liebha- 
bern,  und  er  verdient  auch  deswegen  und  um  die  Abwechselung 
zu  vermehren,  in  Anlagen  aufgenommen  .zu  werden. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen  und  Ableger.    Ist  er 
einmal  angepflanzt,  so  vermehrt  er  sich  leicht. 

178.  ConiAHtA«  Gerberstrauch. 

Die  Blumen  sind  getrennten  Geschlechts,  so,  dafs  ein  Gewächs 
männlich,  das  andere  weiblich  ist.  Die  männliche  Blume  hat  ei- 
nen fünf  blättrigen  Kelch,  eine  fünf  blättrige  Blumenkrorie,  die  mit 
dem  Kelch  zusammen  gewachsen,  und  gleichfarbig  ist.  Zehn  Staub- 
fäden, mit  gespaltenen  Staubbeuteln. 

Die  weibliche  Blume  hat  denselben:  Kelch  und  die  Blumen- 
krone wie  die  männliche',  nur  keine  Staubfäden,  zuweilen  aber 
doch  die  Spur  eines  kleinen  Anfangs  derselben;  fünf  Griffel.  Die 
Frucht  besteht  aus  fünf  Samen,  die  von  dem  stehngebliebenen 
Kelch  und  der  Blumenkrone,  weiche  fleischig  geworden  sind,  und 
das  Ansehn  einer  Beere  haben,  bedeckt  werden. 

t,  CoRiARtA  my rtifo  l i  u  foliis  ovato -lanceolatis  tripli- 
nerviis  petiolatts«  Sp.  pl.  cd.  W.  4.  p.  818. 

Myrtenblättriger  Ger bers tra uch. 
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Wächst  in  Spanien  und  dem  südlichen  Frankreich 

Wird  in  seinem  Vaterlands  ein  mannshoher  Strauch,  der  ge- 
rade schlanke  Aeste  hat,  hei  uns  wird  «r  nur  zwei  bis  drei  Fufe 
hoch.  Er  ist  sehr  zärtlich;  in  gewöhnlichen  Wintern,  mit  etwas 
Laub  bedeckt,  leidet  er  keinen  Schaden,  bei  grofser  Kälte  friert  et 
aber  immer  bis  auf  die  Wurzel  ab. 

Die  Zweige  sind  vierkantig  mit  hellbrauner  zerrissener  Rinde. 

Dia  Blätter  sind  kurzgestielt.  länglich -lanzettenförraig,  stumpf 
0 zugespitzt ,  ohne  Zähne,  gegen  einander  über  stehend,  auf  beiden 
Seiten  vollkommen  glatt  und  dreinervig. 

Die  Blumen  kommen  an  der  Spitze  der  jungen  Triebe  im 
Mai  in  kleinen  Trauben,  sind  grünlich  von  Farbe. 

17.  Cornus.  Hartriegel. 

Der  Kelch  ist  viermahl  gezähnt.  Die  Blumenkrone  klein,  vier« 
blättrig.  Vier  Staubfaden.  Ein  Griffel.  Eine  Steinfrucht,  die  eine 
einzige  «weifachnge  und  zweisamige  Nufs  enthält.  Einige  Arten 
haben  noch  eine  besondere  vierblättrige  gefärbte  Hüll». 

1.  Cornus  florida  arborea,  involucro  maximo:  foliolia 
obcordatis.  Sp.  pl.  ed.  W.  1.  661.  tHerit  Corn.  p.  4.  n.  3. 
Du  Roi  Harb.  Baumz.  1.  p.  %55.  JVangenh.  Bch.  p,  5i.  t. 
17.^.41. 

Schönblühender  Hartriegel. 

Wächst  in  Pensylvanien,  Virginien  und  Carolina. 

Dieser  prächtige  Srauch  ist  nur  bis  jetzo  bei  uns  mannshoch, 
aber  sehr  dauerhaft.   Der  Wachsthum  ist  langsam. 

Die  Zweige  haben  ein  graugrünes  glänzendes  Ansehn.  Die 
Blätter  stehn  gegen  einander  über,  sind  kurz  gestielt,  elliptisch 
rund,  mit  vorgezogener  Spitze,  ohne  Zähne,  oben  angenehm  grün, 
und  unten  graugrün.  Durch  eine  Vergröfserung  betrachtet,  sind 
auf  der  Oberfläche  der  Blätter  ganz  kurze  anliegende  Härchen,  auf 
der  untern  aber  dichtstehende  ähnliche  Haare;  mit  blofsen  Augen 
wird  man  aber  davon  nichts  gewahr. 

Die  Adern  auf  den  Blättern  sind  gerade  autlaufend»  und  ver* 
längern! sich  bis  nach  der  Spitze  zu.  ,  ' 

"  '  Die  Blumen  kommen  an  den  Spitzen  der  Zweige  im  Mai, 
wenn  die  Blätter  im  Austreiben  sind,  zum  Vorschein.  Sie  sind 
gelbgrün,  und  stehn  in  einem  runden  Kopf  beisammen,  rnjt  einer 
grofsen,  weifsen,  zarten,  vierblättri^en  Hülle  umgeben.    Die  Blatter 
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der  HüDe  sind  über  anderthalb  Zoll  lang,  nervig,  oben  weifs,  un-, 
tee  röthlich,  am  obern  Ende  umgekehrt  herzförmig,  mit  einer 
Spitze  versehn. 

Fruchte  hat  er  hier  noch  nicht  getragen;  diese  sind  klein,  um 
den  vierten  Theil  so  grofs  als  bei  dem  gelben  Hartriegel. 

Er  "wird  durch  Samen  vermehrt.  Man  kann  ihn  auch  durch 
Stecklinge  und  Ableger  fortpflanzen,  sie  wachsen  aber  schwer  an.  - 

2.  Cork üs  mascula  arborea,  umbellis  involucrum  aecruan- 
tibus.  6>.  pl.  ed.  W.  i.  p.  66 1.  tHerit  Com.  p.  4.  n.  4.  Du 
Roi  Harb  Baumz.  1.  p.  a58.  Reiner  und  Abel  Abbild  tah  3  1. 

Gelber  Hartriegel,  JCornelkirsche  oder  Herlizke. 

Wächst  in  Deutschland,  Frankreich,  Schweiz  und  Sibirien. 

Diese  Art  wächst  baumartig ,  und  wird  achtzehn  bis  zwanzig 
Fufs  hoch.  Die  Aeste  haben  eine  braune  Rinde.  ■ 

Die  Blätter  stehn  gegen  einander  über,  sind  kurz  gestielt,  ei- 
förmig, rund,  lang  zugespitzt,  halb  so  grofs  als  bei  der  vorigen  Art, 
ohne  Zähne,  oben  dunkelgrün,  unten  etwas  heller,  und  wie  hei 
der  vorigen  Art  durch  eine  Vergrößerung  betrachtet,  mit  anliegen- 
den weifsen  Härchen  auf  beiden  Seiten  sparsam  bedeckt.  Die 
Adern  verlängern  sich  alle  bis  nach  der  Spiue  zu. 

Die  Blumen  kommen  im  April  in  kleinen  Dolden  an  der  Spitze 
der  Zweige,  sind  schön  gelb,  und  haben  eine  kleine  vierblättrige 
Hülle.  Die  Blätter  derselben  sind  eiförmig,  hohl,  spitzig,  aufserhalb 
grün,  innerhalb  schmutzig  gelb,  und  nur  so  lang  als  die  Blumen. 

Die  Frucht  ist  roth,  elliptisch,  einen  Zoll  lang,  und  von  an- 
genehmen Geschmack. 

Es  giebt  Abänderungen  dieses  Baums  mit  gelben  Früchten, 
auch  eine  mit  bunten  Blättern. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen ,  Ableger  und  Wur- 
zelsprossen. - ,  1 

3.  Cornus  sanguinea  ramis  rectis,  foliis  ovatis  conco- 
lorious,  cymis  depressis.  Sp.  pl.  ed.  IV,  1.  p.  (»62.  l'Herit 
Com.  p.  5,  n.  5.   Du.  Rot  Harb.  Baumz.  1.  p.  243. 

Cornus  sanguinea  arborea  cymis  nudis,    ramis  rectis.  L'in. 
syst.  ad/R.  1.  p.  53  1.  Reitter  und  Abel  Abbild.  tr.O.  48. 
j8.  Cornus  foemina  foliis  variegatis.  Herrn,  lugdb.  190. 
Rother  Hartriegel. 

Wächst  durch  ganz  Europa  in  Gebüschen,  und  an  feuchten 
Orten  im  nördlichen  Asien. 
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Dieser  Strauch  wird  i  o  bis  12  Fufs  hoch ,  hat  gerade  in  die 
Höhe  gehende,  schöne,  rothe,  glänzende  Zweige. 

Die  Blätter  stehn  gegen  einander  über,  sind  gestielt,  elliptisch, 
zugespitzt,  ohne  Zähne,  auf  beiden  Seiten  grün,  * 

Die  Blumen  kommen  im  Junius  und  zuweilen  noch  einmal  im  * 
September  an  den  Spitzen  der  Zweige,  in  einer  kleinen  Arterdolde, 
die  flach  ausgebreitet  ist,  ohne  Hülle,  wie  bei  aller!  folgenden  Arten. 

Sie  sind  weifs,  und  haben  einen  weifsbaarigen  Kelch? 

Die  Fruchte  sind  schwarz,  rund,  klein,- mit  einem  vorstehen- 
den Nabel. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen ,    Ableger  und  Wur- 
zelbrut, 

4.  Cornus  seric  ea  ramis  patulis,  foliis  ovatis  subtus  fer- 
^rugineo- serieeis,  cymis  depressis,  (nueibus  compressis).  Sp.  pl.  cd, 

W.  i.<p.  663.  IHcrit  Com.  p.  6,  n,  6,  Du  Roi  Ha$>.  Baumz. 
1.  p.  246. 

Cornus  sericca  arborea,  cymis  nudis,  foliis  subtus  serieeis. 
hin.  syst,  ed.  R.  1.  p.  33  2, 

Cornus  Amomum.  MM,  «.  5.   Wangcnh,  Bcit,  p,  90. 
Cornus  ru'<iginosa.  Ehrh,  Beitr.  4.  p.  i5. 
Cornus  san^uinea?   Walt,  carol.  88. 
Rostfarbiger  Hartriegel. 
Wachst  in  Carolina  und  Pensylvanien, 

Es  wird  ein  sechs  bis  achs  Fufs  hoher  Strauch,  Die  Zweige 
breiten  sieh  mehr  aus.  und  sind  dunkelbraunroth. 

Die  Blätter  stehn  gegen  einander  über,  sind  gestielt,  eiförmig, 
lang  zugespitzt,  oben  §rün,  unten  braun,  haarig,  ohne  Zähne. 

Die  Blumen  kommen  zu  derselben  Zeit  mit  der  vorigen  Art, 
an  den  Spitzen  der  Zweige,  in  flachen,  dichtgedrängten  Afterdol- 
den. Die  Blumenkrone  ist  weifs,  der  Kelch  weifshaarig,  und  um 
den  Fruchtkneten  ist  ein  dunkelblauer  Ring. 

Die  Frucht  ist  schön  dunkelblau,  rund,  mit  einem  Nabel 
versehen 

Die  Vermehrung  geschieht  bei  diesem  und  allen  folgenden, 
wie  bei  der  vorigen  Art,. 

5.  Cor  mus  alba  ramis  recurvatis,  foliis  lato -ovatis  subtus 
canis,  cymis  depressis,  Sp,  pL  ed.  W.  1.  p,  662,  rHerit  Com. 
p.  Q.  n.  7«  Du  Roi  Harb.  Baumz.  1.  p,  248. 
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Cornus  alba  arborea,  ramis  recurvatis,  cymis  nudis.  Lin.sjst. 
ed.  R.  i.  p.  33a.   Wangenh.  Beit.  p,  91. 
Weifser  Hartriegel. 
Wächst  in  Sibirien  und  Canada. 

Ein  Strauch,  der  acht  Fufs  hoch  wird*  etwas  bogenförmig  ge- 
bogene schöne  rothe  Zweige  hat. 

Die  Blätter  sind  gestielt,  eljiptiscb,    ohne  Zähne,    lang  zuge- 
spitzt,  ^ben  grün,  unten  weiisliclj. 

Die  Blumen  kommen  im  Junius  in  flach  gedrückten  Afrerdol- 
den  an  der  Spitze  der  Zweige.     Die  Blumenkrone  ist  weifs,   der  • 
Kelch  weißhaarig.  < 

Die  Frucht  ist  rund,  weifs;  die  Nufs  derselben  flach  gedrückt. 

* 

6*  Cobhus  circinata  ramis  verrucosus,   foliis  ©rbiculat'is  ' 

'  X 

subtus  tomentosis  canis,    cymis  depressis.     Sp  pl.  ed,  W.  k  p. 
663.    l'Herit  Corn.  p,  7.  n.  8.  *.  3. 

Rundblätrriger  Hartriegel. 

Wächst  in  Pensylvanien. 

''Ein  sechs  Fuß  hoher  sehr'  dauerhafter  Strauch  mit  grünen  run- 
den Zweigen ,  die '  mit  zahlreichen  kleinen  braunen  Warzen  be- 
deckt sind. 

Die  Blätter  stehn  gegen  über,  sind  drei  Zoll  lang,  fast  kreis- 
förmig, jedoch  mehr  elliptisch,  mit  parallel  laufenden  Adern,  unge- 
zähnt, auf  der  Oberfläche  grün  mit  zerstreuten  dicht  angedruckten. 
Härchen  einzeln  besetzt,  auf  der  Unterfläche  wcifsjicb  von  zahlrei- 
ebtn  Haaren. 

Die  Blumen  erscheinen  im  Junius  in  flach  gedrückten  After* 
dolden  an  der  Spitze  der  Zweige,  und  sind  weifs  von  Farbe. 

Die  Frucht  behält  an  der  Spitze  den  Griffel,  ist  rund,  an- 
fangs  bläulich  nachher  weifs, 

7.  Cornus  panieul ata  ramis  erectis,  foliis  ovatis  sub- 
tus canis,  cymis  paniculatis.  Sp,  pl.  ed,  IV.  x.  p.  664.  .1 Her it. 
Corn.  p.  9.  n.  10.  t.  5. 

Cornus  albida  arborea;  ramis  rectis,  foliis  oppositis  elliptico> 
Ianceolatis  acuminatis,  sul  tus  albidis,  cymis  nudis  colivexis,  calyce 
Ipn^itudine  nectarü,  nueibus  globosis.    Khrh.  Beit.  4-  P-  1 

Cornus  foemina.   Mill.  dict, 

Riapenbluthiger  Hartriegel, 

Wächst  im  nördlichen  Amerika. 
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Dieser  Straürb  wird  sechs  Fufs  hoch,    hat  aufrecht  flehende 
Zwei  e.  die  rorh  längend  von  Farbe  sind. 

Die  Blätter  sind  gestielt,  gegen  einander  über  stehend,  läng- 
lich -lanzer  ten  form  ig,  ganz,  oben  gruq,  unten  weifslich,  lang  zuge- 
spitzt, schmal,  ohne  Zahne. 

Die  Blumt-n  kommen  im  Junius  an  d*»n  Spitzen  der  Zweige 
in  di<hi  gedran  ten  Afterdolden.  Die  Blumenkrone  ist  weift,  und 
der  Kelch  etwas  weilslich  behaart. 

Die  Frurht  ist  rund;  weifs;  Hie  Nufs  auch  rund. 

Aufser  den  angegebenen  Merkmalen  ist  dieser  Hartriegel  Ton 
den  fol  enden  duich  den  auf 'der  Frucht  stehnbleibenden  Griffel 
leicht  zu  unterscheiden. 

8.  Cornds  stricta  ramis  strictis,  foliis'  ovatis  concolori- 
hus  nudoisculis,  cymis  paniculatis.  $p.  pl.  ed.  W.  i.  p.  663. 
VHvrU,   Com.  p.  8.  n.  9.  tab.  4. 

Steifer  Hartriegel. 
^      Wächst  in  Nordamerika. 

Es  ist  ein  sechs  bis  acht  Fufs  hoher  Strauch,  dessen  steif  in 
die  Höhe  gehende  Zweige  braunroth  sind ,  und  an  den  Gelenken 
der  jungen  Triebe  kleine  Warzen  haben. 

Di«  Blätter  stehn  jjegen  einander  über,  sind  kurzgesüelt,  eiför- 
mig, ins  lanzetten förmige  übergehend,  ohne  Zähne  am  Rande,  auf 
beiden  Seiten  gtün. 

Die  Blumen  sind  weifs,  in  einer  ausgebreiteten  Afterdolde,  an 
den  Spitzen  der  Seitenzweige  alter  niemals  am  Haupttriebe.  Der 
Kelch  ist  mit  wenigen  weifslichen  Haaren  besetzt.  Die  Frucht  ist 
rund  und  blau. 

£s  ist  diese  Art  bei  uns  noch  selten,  und  der  Strauch,  den 
ich  geschn  ha  e,  hatte  gell>scheckigce  Blätter. 

9.  Cor wu s  al tcrnlfolia  foliis  alternis.  Sp.  pU  ed  '  JVt 
1.  p.  664  VHvit.  Corn.  p.  10.  n.  11.  tab.6.  Du  Aoi  Harb, 
Baumz.  1.  p  253. 

Wechselblättriger  Hartriegel. 
W'ärhst  in  Pensylvanien  und  Carolina. 

Em  liaumarti  er  Strauch,  der  den  höchsten  dieser  Gattung, 
nemhVh  den  gel*  en  Hartriegel,  an  Gröfse  ü^ertrift.  Die  hier  befind« 
liehen  Stämme  sind  ungefähr  10  Fufs  hoch»  sie  sollen  aber  über 
34  Fula  Höhe  erreich«. 

1 

*  9  * 
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Die  Zweige  »lehn  wechselweise,  sind  gabelförmig  zertheilt, 
graubraun,  an  den  jungem  gräulich,  zuweilen  auch  röthlich.r 

Die  Blatter  stehn  wechselweise,  sind  lang  gestielt,  eiförmig, 
lang  zugespitzt,  ohne  Zähne ;  oben  schon  grün,  unten  weiblich. 

Die  Blumen  sind  weifs,  und  konimen  in  einer  ausgebreiteten; 
vielblumigen  Afterdolde,  an  der  Spitze  der  zweige.  Der  Kelch  ist 
«was  weniges  haarig. 

Die  Beere  ist  rund  und  dankelviolet« 

Von  allen  Hartrregelarten  ist  diese  durch  die  wechselweise 
stehenden  Zweige  und  Blätter  sehr  verschieden. 

Bemerkenswerth  ist,  dafs  wir  hier  zwei  Abarten  davon,  näm- 
lich mitj  grünen  und  rothbraunen  Zweigen  haben.  Die  erste  stammt 
aus  Pensylvanien  und  Carolina,  die  andere  aus  Canada,  aber  beide 
sind  durchaus  nichts  weiter  verschieden. 

130.  Coron illa,  Peitschen. 

.  •  ■ 

Ein  kurzer  stehnbleibende*  «weflippiger  Kelch,  dessen  Ober- 
lippe zwei,  und  die  untere  drei  Zähne  hat.  Eine  Schmetterlings- 
blume, deren  Fabne  kaum  gröfser  als  die  Flügel  ist.  Zehn  Staub- 
faden,  von  denen  neun  in  einem  Bündel  zusammen  hangen,  und 
einer  frei  ist.  Die  Frucht  ist  eine  Gliedhülse,  die  in  Gelenken  zer- 
springt,  und  an  denselben  dünner  ist. 

1.  CoROifiLifA  Emerns  fruticosa,  peduneulis  subtrifloris, 
corollarum  unguibus  calyce  triplo  longioribus,  caule  angulato.  Sp. 
pl  ed.  W.  3.  p.  1 149. 

S  co  rpions- Peitschen. 

Wächst  im  südlichen  Deutschland,  Schweiz,  Frankreich  und 
Italien. 

Dies  Gewächs  ist  hei  uns  ein  vier  bis  funfFufs  hoher  Strauch, 
der  sehr  dauerhaft  ist  und  niedrig  bleibt,  wenn  er  ganz  frei  steht; 
sobald  er  aber  Schutz  hat,  die  genannte  Höhe  erreicht. 

Die  Zweige  sind  dünne,  lang,  eckig,  gefurcht  und  grün. 

Die  Blätter  stebn  wechselweise,  sind  ungepaart  gefiedert,  und 
bestehn  aus  sieben  länglichen,  an  der  Basis  schmalen,  an  der  Spitze 
abgerundeten,  mit  einem  kleinen  krautartigen  Stachel  versehenen 
Blättchen. 

Die  drei  bis  vier  Blumen  kommen  im  Frühjahr  und  den  ersten 
Tbeii  des  Sommers  vom  April  bis  Julius,  an  der  Spitze  eines  zwei 
I  is  drittehalb  Zoll  langen  Blumenstiels. 
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1  '■  ■■  1  - 

t  » 

Die  Blumenkrone  ist  ge|I>,  alle  Blumenblätter  habep  so  stark 
verlängerte  Spitzen,  dafs  Sie  dreimal  die  Länge  des  Kelch»  über- 
treffen, wodurch  die  Blume  ein  sonderbares  Apsehn  erhält. 

Die  Frucht  besiebt  aus  einer  zwei  Zoll  Jangen.  dünnen,  pfriem- 
formigen  Gliedhülse,  die  sich  in  Gelenke  zertheilen  läfst  und  cylin- 
drische  Samen  enthält. 

Dieser  Strauch  hat  ein  schönes  Ansehn,  und  wird  deshalb  in 
den  Gerten,  so  gemein  er  auch  ist,  sehr  geschaut. 

Die  Vermehrung  geschieht  sehr  leicht  durch  Samen,  und  auch 
durch  Zertheilen  der  Wurzel.  Besonderer  Nutzen  ist  von  "ihm 
«iöhrzu  erwarten,  es  sei  denn,  dafs  man  aus  den  Bläuern  dessel- 
ben Indigo  verfertigte. 

ö        j58.  Cojivlus,  Haselnufs. 

Mannliche  und  weibliche  Blumen  sind  an  einem  Stamm.  Die 
männlichen  Blumen  kommen  in  einem  walzenförmigen.  Kätzchen» 
und  bestehn  aus  dreitheiligen  Schuppen.  Sie  haben  keine  Blumen- 
krone; unter  jeder  Schuppe  sind  8  Staubfäden. 

Die  weiMichen  Blumen  kommen  mehrere  zusammen, in  einer 
Knospe,  sie  haben  einen  zweilappigen  zerschlitzten  Kelch,  den  man 
erst  bei  der  reifen  Frucht  erkennen  kann.  Keine  Blumenkrone. 
Zwei  Griffel.  Die  Frucht  ist  eine  eiiifächrige,  einsamige  Nufs,  die 
mit  dem  Kelch  bedeckt  ist. 

r.  Coivvlds  Av  eil  an  a  stipulis  oblongis  obttois,  calyei- 
bus fruetus  campanulatis,  apice  patulis  lacero  -  dentatis,  foliis  subro»  , 
tundis  cordatis  acuminatis.  Sp.  pl.  ed.  W.  4.  p.  4704 

Corjlus  Avellana  stipulis  ovatis  obtusis.  Litt.  syst,  ed,  R.  4. 
p.  169.  Du  Roi  Harb.  Baunxz,  i#  p.  364.  Rciller  und  Abel 
Abbild,  lab.  36. 

«.  sylvestris  calycibua  fruetus  nuce  longioribus,  laciniis  cuspida 
tis,  nuce  cylindracea. 

ß.  ovata  calyeibus  fruetus  nuce  brevioiibus,    laciniis  cuspida- 
üs»  nuce  subrotundo  ovata. 

y.,  maxima  calyeibus  ,frnctus  patentissimis  inciso -dentatis,  nuce 
depressa  ovata. 

Gemeine  Haselnufs. 

Wächst  durch  ^anz  Europa  und  im  nördlichen  Asien. 

Ein  sehr  bekannter  Strauch,  der  in  unsern  Wäldern  und  Ge- 
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lüdeben  einheimisch  ist,  und  fast  in  allen  Garten  angetroffen  wird,  - 
auch  zuweilen  baumartig  wird. 

Die  Blätter  sind  rund,  an  der  Basis  herzförmig,  und  laufen  in 
eine  kurze  vorgezogene  Spitze  aus.  Der  Rand  ist  grofs  gezähnt, 
und  die  Zähne  sind  scharf  gesäget.  Auf  der  Oberfläche  sind  sie 
scharf,  auf  der  untern  mit  Härchen  besetzt. 

Die  Afterblätter  sind  länglich  und  stumpf. 

Die  Aeste  sind  mit  Haaren  besetzt. 

Die  Blumen  kommen  am  Ende  des  Februars  und  Anfangs 
Marz  zum  Vorschein.  -» 

Es  giebt  in  Rücksicht  der  Kelchform  mehrere  Spielarten.  Die 
erste  oder  Hauptart,  welche  die  wildwachsende  ist,  hat  Kelche, 
welche  länger  als  die  Nufs  sind,  die  Einschnitt«  sind  lang  zuge- 
spitzt ,  und  die  Nufs  walzenartig.  Die  zweite  hat  Kelche  welche 
kürzer  als  die  Nufs  sind,  mit  zugespitzten  Einschnitten  und  eine 
rundlich -eiförmige  Nufs.  ,  Die  dritte  hat  Kelche  welche  nicht  viel 
länger  als  dieNuCi  sind,  die  Einschnitte  sind  oft  tiefeingeschnitten 
und  gezähnt,  und  zugleich  weit  abstehend,  mit  einer  niederge- 
drückt-eiförmigen  Nufs.  Die  andern  Spielarten,  welche  weniger 
abweichen,    berühre  ich  hier  nicht, 

2.  Coivyius  tuiulasa  stipulis  oblong is  obtusis,  calyeibue 
fruetus  tubuloso*  cylindraeeis  apice  coaretatis  inciso-dentatis,  foliii 
subrotundis  cordatis  acuminatis.    Sp.  pl.  cd.  W.  4.  p.  470. 

Corylus  mnxima  stipulis  oblongis  obtusis,  rqmis  erectioribus, 
Mill.  dict.  n.  2.   Dil  Roi  Harbk.  t.  p.  176. 

Lamberts -Hasel  nufs. 

Wächst  im  südlichen  Europa. 

Häufig  sieht  man  diese  Art  in  den  Gärten  angepflanzt.  Sie  ist 
vormals  für  eine  A'  art  der  gemeinen  Masel nuU  gehalten  worden, 
aber  sie  bleibt  aus  Samen  beständig  und  hat  eine  andere  Wachs- 
thumsweise,  dafs  sie  sicli  leicht  unterscheiden  läfst. 

Die  Blätter  und  Afterblatter  *ind  dieselben,  auch  erscheinen 
die  Blumen  zu  derselben  Zeit.  s 

Der  Kelch  der  Frucht  ist  röhrenförmig  über  der  Nufs  oder 
dicht  an  deren  Spitze  etwas  zusammen  gezogen,  seitie  Einschnitte 
sind  mannigfaltig  verschieden.  Der  Kelch  der  vorhergehenden  Art 
Ueibt  allezeit  glockenförmig,  ist  nie  so  lang  und  nicht  an  der 
Spitze  zusammengezogen,  ein  bleibender  sehr  kenntlicher  Cha- 
rakter. 
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Es  giebt  davon  mehrere  Abarten  mit  rot  her  und  weifser,  mit 
grofser  und  kleiner  Nu  Ts. 

3.  Cor tl us  americana  slipulis  lineari  s  lanceolatis,  caly- 
ci/bus  fructus  campanulato-tubulosis  glanduloso-pilosts  nuce  majo- 
ribus  bipartitis,  laciniis  undulatis  incUo -  denuti* ,  foliii  oblongo- 
ovatis  acumioatis.   Willd.  enum.  983. 

Corylus  americana.    Mich,  rt/nrr.  2.  pt  20  1. 
Amerikanische  Haselnufs. 
Wächst  von  Canada  bis  Florida. 

Dieser  Strauch  ist  mannshoch,  ästig,  und  sehr  dauerhaft*  Die 
alten  Zweige  sind  glatt,  die  jungem  haben,  so  lange  sie  noch  grün 
eind,  kurze  Haare,  die  an  ihrer  Spitze  eine  rothe  Drüse  haben. 
Im  späten  Herbst  fallen  diese  Haare  ab,  und  die  jungen  Zweige 
acheinen  im  Frühjahr  flächt  ig  betrachtet,  glatt  zu  sein,  sind  aber 
mit  kurzen  Ueberbleü  sein  der  Haare  besetzt ,  wodurch  sie  etwas 
scharf  anzufühlen  sind. 

Die  Blatter  sind  in  ihrer  Gestalt  von  denen  der  gemeinen 
Haselnufs  sehr  verschieden.  Sie  sind  eiförmig,  an  der  Basis  ganz 
kurz  herzförmig  ausgeschnitten,  spitzig,  am  Rande  ungleich  scharf 
gesäget;  oben  glatt,  unten  mit  kurzen  weichen  Haaren  besetzt, 
wodurch  das  Blatt  sich  sammtartig  anfühlen  läfst. 

Die  Afterblätter  sind  linien-  und  lanzettenförmig ,  etwas  klei- 
ner als  bei  den  vorigen  Arten. 

Die  Früchte  sitzen  zu  dreien  beisammen.  Der  Fruchtkelch  ist 
mit  drüsigen  Haaren  besetzt,  glockenförmig,  die  Einschnitte  sind 
platt  gedrückt,  tief  eingeschnitten  gezähnt,  platt  zusammen  gedrückt 
mit  krausen  ausgebreiteten  Einschnitten.  Die  Nufs  ist  klein  nieder- 
gedrückt eiförmig. 

Coryjus  americana  Sp.  pl.  ed.  W.  4.  p.  471  ist  eine  andere 
Art,  die  ich  jetzo  C.  humüis  nenne. 

4.  Corylus  röstrata  stipulis  lanceolatis,  calyeibus  fructus 
hirsutissimis  globosis,  apice  tubuloso-  rostratis,  limbo  inciso-dentatif 
nuce  duplo  longiorihus,  foliis  oblongo-ovatis  acuminatis.  Willd. 
enum.  «18 3. 

Corylus  röstrata.  Sp.  pl.  ed.  W.  4.  p.  471.  aber  nicht  die 
Diagnose. 

Corylus  cornuta  der  Handelsgärtner. 
Gehörnte  Haselnufs. 
*      Wächst  von  Canada  bis  Florida. 
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■ 

Ein  Strauch  von  der  Gröfse  des  vorigen,    der  sehr  dauerhaft 
ist.  Die  jungen  Zweige  sind  behaart,  die  alten  mit  einzelnen  Hat*  J 
ren,  welche  zerstreue  stehn,  besetzt.  * 

Die  Blätter  gerade  wie  an  der  amerikanischen  Haselnufs,  ntu 
an  der  Basis  etwas  stärker  herzförmig. 

Die  Afterblätter  lanzettförmig. 

Die  Blumen  kommen  wie  hei  allen  Haselnüssen  zu  dersel- 

ben  Zeit.  . 

Die  Fruchte  atehn  einzeln ,  gewöhnlich  sind  um  eine  ausge- 
bildete drei  oder  sechs  unfruchtbare  zurückgeschlagene ,  einen  hal- 
ben Zoll  lange  waUenförm ige  Kelche.  Der  ausgebildete  Frucht-  ( 
kelch  ist  dicht  mit  einfachen  Haaren ,  welche  keine  Drüsen  haben, 
bedeckt,  er  umgiebt  in  elliptisch -kugelförmiger  Gestalt  die  Nu  fs, 
und  bildet  an  der  Spitze  der  Nu(s  eine  Zoll  lange  dünne  Röhre, 
die  der  Länge  nach  gestreift,  geschlossen  und  an  der  Spitze  mit 
ungleichen,  wenig  gezähnten  kurzen  Einschnitten  versehn  ist.  Di« 
Nufs  ist  klein,  niedergedrückt. 

Die  Vermehrung  ist  bei  allen  Arten  gleich  aus  Samen  und 
Wurzelbrut. 

5.  Cor yl us  Colurna  atipulis  lanceolatis  acuminatis,  ca- 
lyce  fruetus  dupiiei.  exteriore  multipartito ,  interiore  tripaitito,  lad« 
nüs  palmatis,  foliis  subrotundo  -  ovatis  cordatis.  6>.  />/.  *</.  W.  4. 
p.  47a* 

•  Byzantinische  Haselnufa. 

Wächst  in  der  Türkei  und  im  Orient. 

Diese  Art  wird  ein  ziemlicher  Baum,  der  sich  durch  eine  kork« 
artige  rissige  Rinde  sehr  auszeichnet.  Die  Zweige  aind  hellbraun 
mit  borstenartigen  Haaren  besetzt. 

Die  Blätter  sind  von  der  Gröfse  der  gemeinen  Haselnufs, 
rundlich- eiförmig,  zugespitzt,  an  der  Basis  tief  herzförmig,  am 
Rande  grofs  eingeschnitten  gezähnt,  die  grofsen  Zähne  oder  Lap- 
pen wieder  unregelmafsig  dicht  gezähnt,  auf  der  Oberfläche  mit 
zerstreuten  anliegenden  Haaren  bedeckt ,  auf  der  Unterseite  weich 
behaart.  1  . 

Die  Afterblätter  aind  lanzettförmig  und  lang  zugespitzt. 

Die  Blumen  wie  an  der  gemeinen  Art,  nur  sind  sie  etwas 
gröfser. 

Die  Früchte  sitzen  zu  drei  bis  vieren  beisammen.  Der  Frucht- 
kelch ist  doppelt,  eparrig  ausgebreitet,  dreimal  länger  als  die  Nufs. 
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Der  äuftere  Frucfatkelch  ist  vielmalen  tief  getheilt,  die  Einschnitte 
und  Zähne  endigen  sich  pfri einförmig ;  der  innere  ist  bis  fast  zur 
Basis  dreitheilig,  jeder  Einschnitt  ist  vielspaltig,  die  Einschnitte  des- 
selben Ihnen-  und  lanzettförmig  mit  drei  oder  vier  pfriemförmigen 
Zahnen  an  jeder  Seite,  an  der  Spitze  in  einen  langen  Pfriem  ver- 
längert. Die  Nufs  ist  ^rofs,  rundlich,  niedergedrückt. 

Man  vermehrt  sie  durch  Samen,  Wurzelbrut  oder  auch 
Pfropfen.  * 

8.  Cunila.  Cunile. 

Der  Kelch  ist  walzenförmig,  fünfmal  gezähnt;  die  Blumen- 
kröne  zweilippig,  die  Oberlippe  flach  uud  ausgerande*.  Vier  Staub- 
laden ,  von  denen  zwei  unfruchtbar  sind.  Ein  Griffel  mit  zvreispiz* 
ziger  Narbe.  Die  Frucht,  vier  freie  Samen  im  Grunde  des  Kelchs. 

i.  C uw ila  capitata  foliis  ellipticis  acuminatis  integerri- 
mis,  floribus  terrainalibus  capitatis. 

Cunila  capitata  foliis  ovatis ,  floribus  terminalibus ,  umbella 
aubrotunda.  Sp..  pi.  ed.  W.  i.  p.  122. 
Thymus  punctatus.   Willd*  phyto«.  8. 
Kopfförmig1©  Cunilej 
Wächst  in  Sibirien.  , 

Dieser  kleine  Strauch  wird  zehn  bis  zwölf  Zoll  hoch.  Die 
Zweige  sind  braun,  rund,  mit  sehr  kurzen  weifslicben  Härchen 
bedeckt. 

Die  Blätter  stehn  gegen  einander  über,  sind  gestielt ,  länglich 
zugespitzt,  an,  der  Basis  etwas  schmäler,  am  Rande  ungezähnt,  auf 
beiden  Seiten  glatt  und  mit  sehr  feinen  Puncten  dicht  bedeckt. 
Der  Blattstiel  ist  einen  viertel  Zoll  lang. 

Die  bläulichweifsen  Blumen  kommen  im  Julius  in  den  dich- 
ten Quirin ,  und  bilden  an  der  Spitze  der  Zweige  einen  Kopf. 
Die*  Kelche  sind  kurz  fein  behaart. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen  und  Theilung  der 
WurzeL 

164.  Cupressus.  Cypresse. 

Männliche  und  Weibliche  Blumen-  sind  an  einem  Stamm.  Die 
männliche  Blume  hat  ein  Kätzchen,  was  aus  länglichen  Schuppen 
besteht  und  keine  Blumenkrone  hat.  Unter  jeder  Schuppe  sitzen 
vier  Staubbeutel.  Die  weibliche  Blume  besteht  aus  einem  Kätzchen. 
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Jede  Schuppe  desselben  enthält  vier  biV«cbt  Blumen,  die  kein« 
Biurnenkrone  haben,  sondern  aus  den  blofsen  Fruchtknoten  be- 
gehen, die  obne  Griffel  sind,  ßie. Narbe,  besteht  aus  hohlen  Punk- 
ten. .  Die  Frucht  isc  ein  Zapfen.,  der  unter  jeder  Schuppe  einige 
eckige  Nüsse  hat. 

1.  Cüpä£88ü8  disUcka  folüa  distiche  patentibus.  Sp, 
pl.  cd;  fV.  4.  p.  5ia.  Du  Roi  Harb.  Baumz.-  1.  p,  27$] 
Wungcnji.  Beitr.  p.  45. 

Vir^injsche  Cypressc. 

Wächst  in  Virginien  und  Carolina.  '  , '-  ,  . 

Einer  der  schönsten  Bäume,  den  wir  aus  Nordamerika  haben. 
Er  wird  über  80  Fufs  in  seinem  VaterJande  hoch.  Hier  haben  wir 
noch  keine  so  ansehnliche  Stämme.  Es  war  ehemals  im  hiesigen 
botanischen  Garten  ein  sehr  hoher  Baum ,  der  vor  mehreren  Jah- 
ren durch  einen  heftigen  Frost  bis  über  die  Hälfte  getödtet  wurde. 
Er  hat  auch  wieder  neue  Triebe  gemacht,  wird  aber  nie  ganz  so 
schön  werden.  Es  erfordert  dieser  Baum  .eine  Lesch Gute  Lage  und 
«inen  etwas  feuchten  Standort.  j 

Die  Blätter  stehn  an  den  kleinen  Zweigen  Wechsels  weise  in 
zwei  Reihen,  so  dafs  diese  Äestcben  das  Ansehn  von  gefiederten 
Blättern  haben.  Die  Blätter  selbst  sind  sechs  bis  nenn  Linien 
lang,  und  eine  bis  anderthalb  Linien  breit,  linien förmig,  scharf  zu- 
gespitzt, sitzend.  Sie  fallen  gegen  den  Winter  ab,  wodurch  dieser 
Baum  sich  von  allen  andern  Cypressen,  wie  der  Lerchenbaum  von 
den  Tannen  und  Fichten  unterscheidet. 

Geblüht  haben  unsere'Siämme  noch  nicht,  daher  auch  keinen 
Samen  getragen.   Die  Samenzapfen,  welche  ich  gesehn  habe,  wa- 
ren rund,  braun,  über  einen  Z6*tl  im  Durchmesser,  und  bestauden  - 
aus  runden,  fest  angedruckten  Schuppen. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  den  Samen,  auch  durch  Ab- 
leger, die  aber  schwer  Wurzel  machen. 

2,  Cupäbssüs  t.hyoides  folüs  imbricaiis  frondibus  anci- 
pitibus.  Sp.  pl.  ed.  Wf  4.  p.  6  12.  Bü  Roi  Harb.  Baumz.  1.  p. 
2  7  3.   Wanganh.  BeU.  p.  8.  lab.  %.  fig.  4. 

Weifse  Cypresse  oder  weifse  Ceder. 
Wächst  in  Nordamerika. 

Diese  immergrüne  Cypreasenart  wird  in  ihrem  Vaterlande  ein 
ansehnlicher  Baum,  wir  haben  hier  noch  keinen  sehr  grofsen;  der 
höchste  den  ich  sähe,  hatte  ungefähr  3 5  Fufs  Lauge.    Di«  Zweige 
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sind  braungelb  und  von  den   sitzen   gebliebenen  alten  Blättern 
ganz  rauh.  •  "  t 

Die  Blätter  sind  sehr  klein,  steho  gegen  einander  über,  sind 
lanxettenförroig,  spitzig,  umfassen  mit  ihrem  Untenheile  den  Sten- 
gel, unu  sind  fest  angedruckt.  Sie  liegen  allezeit  dicht  an  den 
Stengeln,  dafs  ein  Paar  Blätter  dem  andern  entgegen  steht,  so,  dafs 
der  ganze  Stengel  bedecktist,  und  er  von  der  Spitze  herunter  betrach- 
tet, das  Ansebn  hat,  als  wenn  er  mit  vier  Reiben  Blättern  besetzt 
wäre.  Unterhalb  der  Mitte  der  Blätter  ist  eine  erhabene,  runde, 
grüne  Drüse,  die  bei  den  alten  Blättern  über  noch  einmal  so  grolf 
und  gelb  wird.  Dadurch  ist  dieser  Nadelbaum  von  allen  ähnlichen 
sehr  leicht  zu  unterscheiden,  denn  bei  den  ältesten  Blattern,  wenn  ' 
sie  auch  schon  ganz  braun  geworden  sind,  wird  man  noch  diese 
Drüse  gewahr. 

Die  Blumen  kommen  im  April  und  Mai  an  den  Spitzen  der 
Zweige  in  ganz  kleinen  Kätzchen,  von  der  Gröfse  eines  kleinen 
ftfadelknopfs,  und  sind  dunkelbraun. 

Der  Fruchtzapfen  ist  dunkelbraun,  von  der  Gröfse  einer  Erbse, 
und  besteht  aus  wenigen,  holzartigen,  braunen,  rauhen  Schuppen, 
Unreif  haben  diese  Zapfen  eine  dunkelblaue  Farbe,  und  sind  grau 
bepudert«  > 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen  oder  Stecklinge,  die 
in  feuchten  Boden  gesteckt  werden,    und  durch  Ableger,  welche 

etwas  schwer  Wurzel  schlagen. 

\ 

91.  Cydonia.  Quitte. 

Der  Kelch  iunfspaltig,  fünf  Blumenblätter,  viele  Staubfaden, 
die  auf  dem  Kelche  atehn,  fünf  Griffel,  ein  runffiichri^er  Apfel,  des- 
sen Fächer  vieltamig  sind. 

i.  Cydonia,  vulgaris  foliia  integerrimis ,  floribus  aolita- 
rüs.  Willd.  ennm.,5i8. 

Pyrus  Cydonia.  Sp.  pl.  ed.  W.  a.  p.  1030. 

a.  Cydonia  ob  longa  foliis  oblongo  -  ovatis  subtus  tomentosii, 
pomis  oblongis  basi  productis.  Du  Roi  Harbk.  ßaumz'  1.  p, 
23  I.  Rritter  und  Abel  Abbild  t.  5o. 

ß.  Cydonia  maliformis  foliis  ovatis  subtus  toraentoais,  pomis 
rotundioribus    Du  Roi  Harbk.  Baumz.  1.  p.  2 3 4* : 

y.  Cydonia  lusitanica  foliis  obverse  -ovatis  subtus  tomento- 
sis.  Du  Roi  Harbk.  Räumt.  1.  p.  2,55. 

'     ;  Ge- 

'Digitized  by  Google 


\ 

*  r 

•  p  —  * 

CYTISUS   LABURNUM.  uf 
Gemeine  Quitte. 

Wächst  in  verschiedenen  Gebenden«  Deutschlands. 
Die  Quitte  ist  ein  mittelmäßig  hober  Baum.  Die  Zweige  sind 
dunkelbraun  mit  kleinen  zerstreuten  Warzen  besetzt. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  gestielt,  länglich -eiför- 
mig, an  der  Basis  rund,  stumpf  zugespitzt ,  am  Rande  ungezähnt» 
auf  der  Oberfläche  grün,4  glatt,  auf  der  Unterseite  mit  dünnem 
weifsen  Pilz  überzogen  ,  drittehalb  Zoll  lan?,  ein  und  dreiviertel 
Zoll  breit.  Der  Blattstiel  ist  einen  viertel  Zoll  lan weifstvolKg. 

Die  Blumen  kommen  einzeln  auf  einblumi  .en,  dicken,  weifsen, 
filzigen,    kurzen  Blumenstielen  an  der  Spitze  der  Zweite.  Der 
Kelch  ist  dick,  weifsfilzig ,   die  Einschnitte  sind  ländlich,  stumpf, 
grofs,  am  Rande  fein  gesägt,  die  Sä *e/ab ne  und  äufsere  Seite  mit  , 
Drüsen  besetzt.  Die  Blumenblätter  röthlich  weifs.  /  / 

Die  Frucht  ist  von  der  Gröfse  eines  Apfels,    aber  in  der  Ge- 
ltalt sehr  abweichend  geformt. 

Die  Vermehrung  geschieht  dhrch  Samen;  die  Abarten  werden 
durch  Pfropfen  und  Oculireh  fortgepflanzt. 

Die  hier  angezeigten  Abarten  werden  von  Miller  und  Du 
Roi  als  besondere  Arten  unterschieden,  ich  habe  keine  beständigen 
Merkmale  bis  jeuo  finden  können. 

i 

Cytisus.  Bohnenbaum. 

Der  Kelch  ist  glockenförmig,  aweilippig.  Die  obere  Lippe  zwei« 
die  untere  dreizähntg.  .  Eine  Schmejtterlingsblume.  Zehn  Staubfä- 
den, die  alle  in  einem  Bündel  verwachsen  siud.'Ein  Griffel,  der 
in  die  Höhe  steigt.  Die  Frucht  eine  gestielte,  zusammengedruckte, 
iinfächrige,  vielsamige  Hülse. 

t.  Cytisus  Lahurnum  racemis  simplieibus  pendulis,  le- 
guminibus  adpresso- pilosis  marine  incrassatis ,  foliolis  ovato-oblon- 
gis  basi  an-aistatis.   WiHd.  rrtum  766. 

Cytisus  Lahurnum  racemis  simplirrbiis  pendulis,  foliolis  ova- 
to-oblonris.  Sp.  pT,  ed.  W.  3.  p.  r  t  18.'  Du  Roi  Harb.  Daum*. 
I.  p.  284.  -       *         *    '  f 

Gemeiner   Bohnenbaum    oder    goldner    Regen.  . 

Wächst  im  sudlichen  Europa  in  ge'  ir  i  trn  Gebenden. 

Er  ist  ein  Strauch  von  i5  bis  20  Fufs  Höhe.  Man  mufs  ihm 
eine  solche  Lage  geben,  dafs  «V  nicht  früh  austreiben  kann,  weil 

*  > 
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er  sonst  im  Frühling  leicht  bis  auf  die  Wurzel  abfriert,    wie  hier 
•internale  geacbebn  ist,  Die  jungen  Zweige  sind  grünlichgrau. 

°Die  Blatter  sind  sehr  lang  gestielt  und  bestehn  aus  drei  kur* 
gestielten  Blättfhe^,    von  denen  das  mittlere  giöfser  als  die  üb«.  . 
aen  ist,    uud  fast  zwei  Zoll  Länge  hat.    Sie  sind  eiförmig,  ohne 
Zähne,  mit  einem  kleinen  krauwrtigen  Stachel  versehn ,  oben  gan* 
glatt,  unten  mit  kurzen  dicht  anliegenden  weiften  Haaren  bedeckt. 

Die  Blumen  sind  schön  gelb,  und  kommen  im  Mai  und  Ju- 
mus  aus  den  Winkeln  der  Blätter  in  sechs  Zoll  langen  hängenden 
Trauben.  Die  Fahne  hat  an  der  Basis  zwei  rothbraune  etwas  ge- 
theilte  Striche. 

Die  Hülse  ist  mit  anliegenden  weifsen  Härchen  bedeckt,  an- 
derthalb Zoll  lang,  und  am  Rande  Verdickt.  Die,  Samen  sind  dun- 

■ 

kelbraun. 

Die  Vermehrung  geschieht  ohne  viele  Mühe  durch  Samen  und 
Wurzelbrnt. 

^  Cytisüs  alpinus  racemis  simplicibus  pendulis,  le-» 
guminibus  glaberrirais  marginal,  foliolis  ovato-oblongis  basi  rotun- 
datis.     WUld.  enum.  767. 

Cvtisus  Laburnum  ß.  foliis  kguminihusque  glabrjs.  AU.  Kew. 

5.  p.  49-  '  / 

'  Alpen-Bohnenbaum. 

Wächst  in  Schottland.  Savoyen  und  Uniaro. 

Diese  Art  wird  ein  grofser  Baum,  der  sich  gar  nicht  erapßnd- 
lidi  {regen  unsere  Winterkalte  «eijjt;  nach  Miller  soll  er  so 
stark  werden,  dafs  man  ihn  als  Zimmerholz  fällen  kann.  'Er  bat 
mit  dem  gemeinen  Bohnenbaum  sehr  viele  Aebnlichkeit ,  läfst  «ich 
aber  leicht  davon  unterscheiden. 

Die  Blätter  sind  lang  gestielt,  gedreit.  die  Blättchen  sind  sehr 
kurz  gestielt,  anderthalb  bis  zwei  Zoll  lang,  elliptisch  -  ei  förmig,  mit 
einer  kurzen  krautartigen  Spitze  verselin,  an  der  Basis  abgerundet, 
*uf  beiden  Seiten  vollkommen  glatt,  am  Rande  in  der  Jugend  mit 
zarten  entfernt  stehenden  Härchen  gefranzt. 

Die  Blumen  lind  schön  gelb,  etwas  kleiner  als  an  der  vorigen, 
Art,  und  stehn  in  einer  einfachen  fünf  bis  sechs  Zoll  langen  hän- 
genden Traube  gedrängt.  Die  Fahne  hat  an  der  Ba«is  nur  eine 
matte  undeutliche  Zeichnung,  die  gelbe  Farl  e  ist  auch  verschieden, 
und  sie  kommen  etwas  später,  wenn  die  erste  Art  beinah  verblüht 
hat,  im  Junius  zum  Vorschein. 
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Die  Hüls«  ist  ganz  glatt  und  glänzend  ohne  alle  Haare,  einen 
Zoll  lang,  am  untern  Rande  mit  einer  achmalen  häutigen  Verlan- 
gerung  versehn.  Die  Samen  »ind  t etwas  gröfser  als  an  der  vorigen 
Art,  platter  gedrückt  und  gelblichbraun  von  Farbe. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen  und  Wurzelbrur. 

3.  CtTiiuj  nigricans  racerrus  terminalibus  erectis,  ca» 
lycibus  pilosis:  denticulis  minutis,  foliolis.  ellipticis  subtns  püosis. 
6>.  pt.  cd.  W.  3.  p.  1  f  18.  Aiton  Kewens.  3.  p.  49.  Dil  Hot 
tfarb.  Baumz.  I.  p.  2  0  8.  •  , 

Cyiisus  nigricans  racemis  srmpltcibus  erectis,  foliolis  ovato* 
•blongis.    Lin.  sjit.  cd.  R.  3.  p.  481.    Jacq.  aust.  t.  387. 

«.  vulgaris  caule  orgyali  foliis  mucronatis. 

clongatus  caule  bipedali,  foliis  obtusis,  racemis' longiofibus. 

Schwärzlicher  Bohnenbaum. 

Wächst  in  gebirgigen  Gegenden  von  Schlesien,  Böhmen, 
Oesterreich,  Ungarn,  Schwei«,  Italien  und  im  übrigen  südlichen 
£uropa. 

Dieser  dauerhaft«  Baum  hat  während  der  Blüthe  ein  schönes 
Ansehn,  und  verschönert  ungemein  die  Anlagen,  welche  damit  be- 
pflanzt sind.  Wir  haben  hier  zwei  Sorten  davon,  die  man  für 
Arten  hält,  mir  scheinen  sie  aber  nicht  wesentlich  verschieden  zu 
•ein,  und  icl/will  es  nicht  wagen,  sie  als  besondere  Arten  zu  be- 
stimmen, bis  man  durch  das  Aussäen  davon  überzeugt  ist,  dafs  sie 
beständig  so  bleiben. 

Die  erste  Spielart,  oder  die  eigentliche  Hauptart,  die  überall 
unter  dem  Namen  des  schwärzlichen  Bohnenbaums  bekannt  ist, 
hat  einen  fünf  bis  sechs  Fufs  höhen  Stamm. 

Die  jungen  Zweige  sind  grün,  die  alten  schwärzlichbraun. 

Die  Blätter  sind  gestielt,  wie  bei  allen  wechselsweise  stehend, 
und  besteh n  aus  drei  sehr  kurzgestieJten  Blättchen.  Die  Blättchen 
sind  klein,  das  mittelste  ist  das  größte,  und  last  dreiviertel  Zoll 
lang;  sie  aind  elliptisch,  ohne  Zähne,  an  beiden  Enden  spitzig  zu- 
laufend, und  an  der  Spitze  mit  einem  kleinen  krautartigen  Stachel 
versehn.  Die  Oberflache  derselben  ist  vöJJkonifcen  glatt,  die  untere 
mit  kurzen  anliegenden  weifsliche»  Haaren  bedeckt.  Im  Herbst 
und  späte  im  Sommer  verlieren  sich  auf  4er  Unterseite  die  Haare, 
*o,  dafs  die  Blättchen  «uf  beiden  Seiten  vollkommen  glatt  sind. 

Die  Blumen  kommen  im  Junius  und  Julius  an  den  Spitzen 
der  Zweige,    in  aufrechten  einfachen  Trauben.    Die  Blumentfiele 
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sind  wie  der  Kelch,  weißhaarig,  und  haben  dicht  unter  demselben 
ein  fadenförmiges  Nebenblatt,  was  nicht  länger  als  der  Kelch  ist; 
Dia  Zähne  des  Kelchs  sind  klein  und  spitzig. 

Die  Frucht  kommt  selten  zur  Vollkommenheit::  sie  fällt  ge- 
wöhnlich noch  £anz  klein  ab.  Es  ist  eine  flache,  längliche,  zasam- 
mengedrückte,  vielsamige,  aufserhalb  mit  weifslichen ,  anliegenden 
Härchen  bedeckte  Hülse. 

Die  zweite  Abart,  welche  unter  der  Benennung  Cytisus  elon- 
gatus  angepflanzt  ist,  bleibt  allezeit  nwdrig.  Der  ganze  Srraucb 
wird  höchstens  zwei  bis  drittehalb  Fufs  hoch.  Die  jungen  Zweige 
sind  grün,  mit  kleinen  weifslichen,  fest  anliegenden  Haaren  gedeckt; 
die  altern  haben  eine  schwarzbraune  Rinde. 

Die  Blätter  sind  wie  bei  der  ersten  Sorte,  nur  sind  die  Spitzen 
der  Blättchen  runder,  und  haben  kein  krautartiges  Stachelchen.  Die 
Tfnterdäche  hat  anliegende  weifse  Härchen,  die  sich  nicht  verloren, 

Die  Blumen  sind  in  nichts  von  der  ersten  Spielart  verschie- 
den, nur  sind  die  Trauben  viel  länger.  In  der  Zeit  des  Blühen» 
findet  sich  der  Unterschied,  dals  diese  Abart  vom  Juniire  bis  Sep- 
tember beständig  blüht. 

Die  Früchte  sind  eben  so  wie  hei  der  ersten  Spielart,  nur 
setzt  diese  Sorte,  ob  sie  gleich  weit  mehr  Blumen  hat,  immer 
Welche  an,  die  auch  vollkommen  reif  werden. 

Beide  Spielarten  kommen  da/in  überein,  dafs  sie  schwärzlich 
beim  Auftrocknen  werden. 

Die  Vermehrung  derselben  geschieht  durch  Samen  und  Wur- 
zelbrut. 

4.  Cttisus  s  essilifo  lius  ramis  erectis,  calycibus  bractea 
triplici,  foliis  floralibus  sessilibut.  Sp.  pl.  ed.  IV,  3.  p .  1  1  20. 
Du  Rot  Harb.  Baumz.  1.  p.  290. 

f  •  * 

.   Italiänischer  Bohnenbaum. 
Wächst  in  Italien  und  im  südlichen  Frankreich, 
Der  Strauch  wird  fünf  Fufs  hoch,  ist  sehr  ästig.  Die  Zweige 
haben  eine  braunrothe",   glatte  Rinde. 

Die  Blätter  sind*  gestielt,  und  bestehn  aus  drei  sehr  kurzge- 
Siielten,  eiförmigen,  ungezähnten,  spitzigen,  mit  einem  grünen, 
krautartigen  Stachel  versehenen  Blättchen,  die  auf  beiden  Seiten 
glatt  sind.  Die  obern  Blätter  an  den  kleinen  Zweigen,  welche  blü- 
hen, sind  vollkommen  sitzend;  die  Blättchen  sind  runder,  und  ha- 
ben einen  längarn  krautartigen  Stacjiel. 
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Die  Bl  uraen  kommen?  an  den  Spitzeirder  Zweite  im  Mai  und 
Junius,  in  aufrechten,  zwei  bis  «Irei  Zoll  langen  einfachen  Trauben. 
Sie  sind  schön  blafi^elb,  dicht  unter  dem  Kekhe  sitzen  drei  larf- 
«etten  form  ige,  stumpfe  Blättchen,  die  etwas  kurzer  als  d«jrselkv«md, 

Die  F/üchte  sind  brauu,  zusammengedrückt,  und  enthalten; 
•echs  I  is  sieben  Samen. 

5.  Cytisus  wolgaricus  racemis  termiualibus  secundis, 
foliis  pinnatis  canescentibus/ foliolis  suhiotuiido-ellipticis.  Sp.j>h 
cd.  W.  3.  p.  \\%o. 

*        • .  -  • 

Wolgarischer  Bohnenbaum. 

Wächst  auf  dürren  Hügeln  an  den  Ufern  der  Wolga« 

Ein  kleiner  sehr  zierlicher  Strauch,    dessen  Zweige  die  Rinde 
abschälen  und  der  unsere  Winter  sehr  gut  erträgt. 

Die  Blatter  sind  uoßepjprt  gefiedert  und  bestehn  aus  l  3  oder 
i5  fauchen.  Die  Blättchen  sind  vier  Linien  lans;,  rundlich  -ellip« 
tisch,  sehr  kurz  gestielt,  an  beiden  Enden  stark  abgerundet,  auf  der 
Ober-  und  Unterfiäche  mit  anliegenden  Haaren  besetzt,  wovon  sie 
ein  etwas  graues  Anselin  haben. 

Die  Afterblätter  siud  lanzettförmig,  häutig,  und  fallen  ab. 

Die  gelben  Blumen  kommen  aus  den  Blatt  winkeln  in  aufrecht-  ' 
stehenden,  lang  gestielten  Trauben,  und  sind  fast  alle  wach  einer 
Seite  gekehrt. 

Die  Vermehrung  geschieht  am  besten  durch  Samen.  Verpflan- 
zen läfst  eich  dieser  Strauch  nicht  gut,  es  sei  denn  mit  grofsera 
Ballen. 

6.  C  v  t  i  s u s  c  ap  itat  us  Doribus  capitatis,  ramis  erectis 
«trictis,  teretibus  villosis,  foliolis  ovato- elliptieis  villosis,  bractea  Ii- 
neari  subcalycina.    Sp.  pl.  cd.  W.  3.  p.  iizj.    Alton  Kcxvcns. 

3.  p.  5i  .  , 

Cytisus  capitata*  floribus  umbellatls  terminahbus,  ramis  erec- 
tis, foliolis  ovatis.  Murr,  syst.  cd.  XUr.  p.  GGG.  Jacq.anst.  f.  55. 

Cytisus  xsupinus.  Litt.  sjst.  cd.  XIII.  p.  489.  Litt,  spac. 
pl  104a.  Liji.  syst.  ed.  H.  5.  p.  4&3.  Lamarck  enejeloy.  *. 
?.  248. 

Kopfform  ig  er  Bohnenbaum. 
Wächst  im  südlichen  Deutschland. 

Ein  awei  Fufs  hoher,  äs-tiger,  dauerhafter  Straurji.    Die  ältern 
Zweige  haben  eine  braune,    glatte  Rinde,    au  di  m  ;; andern  ist 
gtunlicb,  mit  langen,  weiblichen.  aW^ndcn  \jj.u.  u  !ies-ut. 
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Die  Blätter  sind  gestielt  und  bestehn  aus  drei  kleinen,  drei* 
viertel  Zoll  langen,  umgekehrt  eiförmigen,  an  der  Spitze  abgerun- 
deten, mit  einem  kleinen  krautartigen  Stacbel  versehenen  Blättchen, 
die  auf  der  Oberfläche  meistenteils  glatt  sind ,  auf  der  Unterseite 
und  am  ungezähnten  Bande  aber  lange,  weifse,  weiche  abstehende 
Haare  haben. 

Die  Blumen  kommen  vom  Junius  bis  August  in  einer  einfa- 
chen, sitzenden,  vielblumigen  Dolde,  an  den  Spitzen  der  Zweige, 
so  dafs  sie  einen  runden  Kopf  bilden.  Die  Blumenstiele  sind  ei» 
neu  viertel  bis  halben  Zoll  lang,  stark  mit  abstehenden  ,  weifsen, 
weichen  Haaren  besetzt.  Der  Kelch  ist  aufgeblasen,  in  zwei  Hälf- 
ten gespalten,  wovon  die  obere  zwei  kurze,  spitzige  Zahne  hat; 
die  untere  mit  drei  Zähnen  versehen  ist,  von  denen  der  mittlere 
schmaler  ist.  Aufserbalb  ist  der  Kelch  mit  weifsen,  langen  Haaren 
besetzt.  Die  Blumenkrone  ist  gelb.  Früher  im  Jahr  hat  v dieser 
Strauch  auch  einzelne  Blumen  in  den  Blattwinkeln. 

Die  Fruchte  sind  (lach  gedruckt,  mit  weifslicben  Haaren  be- 
setzt, braun,  und  enthalten  vier  bis  fünf  Samen. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen  und  Zerthcilen  der 
Wurzel.  "  ■  -  *  . 

7.  Cttisus  austriacus  floribus  umbellatis  terminale 
bus,  caulibus  erectis,  foliolis  lanceolatis.  Sp.  pU  ed»  W,  3.  p» 
1  I  2  3.  Jacq.  aust.  I  .  p.  1 6.  i.  31.  Du  Roi  Harb,  Baumz.  i. 
p.  39a.  • 

Oestereichscber  Bohnenbaum. 

-• 

Wächst  in  Oestereich,  Baiern,  Schlesien,  Ungarn,  Italien  und 
Sibirien. 

Ein  eben  so  hoher  Strauch  als  der  vorige.  Die  jungen  Zweige 
sind  grünlich,  rund,  und  mit  sehr  feinen  anliegenden  Härchen  bedeckt. 

Die  Blätter  sind  gestielt,  und  bestehn  aus  drei  kurzgestiehen, 
schmalen,  zwei  Linien  breiten  und  einen  Zoll  langen  lanzettenför- 
migen,  spitzen  Blättchen,  die  auf  beiden  Seiten  grün  sind,  aber 
von  anliegenden  seidenartigen  Haaren  etwas  weifshch  aussehen. 

Die  Blumen  kommen  vom  Junius  bis  im  September  an  den 
Spitzen  der  Zweige  in  einer  einfachen  viell  lumigen  Dolde.  Die 
Blumenstiele  sind  weifs  von  anliegenden,  seidenartigen  Haaren,  und 
einen  viertel  Zoll  lang.  Der  Kelch  ist  wie  bei  der  vorigen  Art,  nur 
etwas  kleiner,  weniger  auf  e!  lasen,  und  hat  mehr  anliegende 
V"  Haare.  Die  Blumenkrone  ist  etwas  kleiner  und  mehr  erbsengelb» 
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Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen;  verpflanzen  läfst  sich 
diese  Art  nicht  gut. 

8.  Cytisus  leucantnux  floribus  umbellatis  terminalibus, 
caulibus  erectis,  foliolis  ellipticis  glabris  afutis,  Sp.  pl.  ed.  W,  3. 
p.    1 1  24  * 

Weifsbluraiger  Bohnenbaum, 
Wächst  im  Banat  in  Wäldern. 

Ein  zwei  Fufs  hoher  Strauch  mit  aufwärts  steinenden  runden 
Zweigen,  die  mit  kurzen  anliegenden  Haaren  bedeckt  sind. 

Die  Blatter  sind  kurz  gestielt,  gedrelt.  Die  Blättchen  etwas 
über  einen  viertel  Zoll  lang,  elliptisch,  spitz,  sie  scheinen  glatt  zu 
sein,  da  sie  auf  beiden  Seiten  eine  grüne  Farbe  haben,  durch  ein 
Vergröfserungsglas  betrachtet  sind  sie  auf  beiden  Seiten  mit  dicht 
anliegenden  Haaren  bedeckt. 

Die  Blumen  kommen  im  Juntus  Und  Julius  an  der  Spitze  der 
Zweige  in  kurz  gestielten,  zuweilen  fast  sitzenden  Köpfen.  Der 
Kelch  ist  wie  bei  der  vorigen  Art,  und  mit  anliegenden  Ilaaren  be- 
setzt.  Die  Bluraenkrorie  weifs  ins  gelbliche  fallend. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen. 

9.  Cytisü's  p  urpureus  floribus  axillaribus  solitariis  pe- 
dunculatis,  caulibus  procumbentibus,  foliolis  obovatis,  leguminibus 
linearibus  subrepandis.    Sp.  pl,  ed.  W*  3.  p.  11  24. 

Rother  Bohnenbaum. 

Wächst  in  Kärnthen,  Friaul  und  Croatien. 

Dieser  Fufs  hohe  Strauch  ist,  wenn  er  nicht  eine  beschützte 
Lage  und  kalkartigen  Boden  hat,  sehr  empfindlich  gegen  harte 
Winter.  Die  Zweige  sind  mit  erhabenen  Strichen  versehn  und  glatt. 

Die  Blätter  sind  lang  gestielt  gedreit.  Die  Blättchen  umgekehrt 
eiförmig  mit  einem  kurzen  krautartigen  Stachel  an  der  Spitze,  auf 
beiden  Seiten  vollkommen  glatt. 

Die  Blumen  kommen  im  Junius  gewöhnlich  einzeln,  selten  zu 
zwei  bis  drei  beisammen,  aus  den  Blattwinkeln.  Der  Kelch  ist 
bauchig,  dreispaltig,  glatt,  nur  an  den  -Spitzca  der  Einschnitte  mit 
einigen  Haaren  besetzt,  Die  Biumcnkroue  ist  schön  roth.  Die 
Frucht  über  einen  Zoll  lang,  linienförmig,  völlig  glatt,  zuweilen  ei- 
was  ausgeschweift. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen. 

10.  CfTisus  elongatus  floribus  peduneulatjs  axillaribus 
eebojuaternis,  caule  erecto,  ramis  elongatis,  calyeibus  mbtdoiis,  fo- 
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UoKs  obovatis.    Waldslein  et  Kiiaib,  pl.  rar.  hung,  2.  p.  ao«. 
t.   i83.  % 

Verlängerter  Bohnenbaum. 

Wächst  im  Baaat  in  Waldungen. 

Ein  drei  bis  fünf  Fufs  hoher  Strauch»  der  sich  durch  «einen 
aufrechten  Stamm  von  dem  mit  ihm  sehr  nahe  verwandten  Cytisus 
aupinus  unterscheidet.  Die  jungen  Zweige  sind  mit  anliegenden 
Haaren  bedeckt,  bei  dem  Cytisus  supinus  stehen  sie  ab. 

Die  Blätter  sind  lang  gestielt,  gedreit.  Die  Blättchen  umge- 
kehrt eiförmig .  stumpf,  auf  der  obern  Seite  grün ,  auf  der  untern 
weifslicb,.  beide  sind  mit  anliegenden  Haaren  bedeckt. 

Die  Blumen  kommen  im  Mai  in  den  Blattwinkeln  auf  kurzen 
Stielen  zu  zwei  bis  viere  beisammen.  Der  Kolch  ist  röhrenförmig, 
nicht  bauchig,  dreispaltig,  von  anliegenden  Haaren  weifslicb.  Di« 
Blumenkrone  ist  ^elb,  etwas  gröfser  als  beim  Cytisus  supinus.  Die 
Früchte  sind  zusammengedruckt,  mit  weifsen  anliegenden  Haaren 
besetzt. 

11.  Cttisus  falcatus  floribus  pedunculatis  axillaribus 
subtemis  erectis,  caule  declinato  subramoso,  calycibus  cylindraceis, 
foliolis  obovatis  raucronatis.  Waldst.  et  Kitaib.  pl.  rar.  hung. 
5.  p.  264.  t.  a38.  .  . 

Sich elfrüchtiger  Bohnenbaum. 

Wächst  auf  bewaldeten  Kalkhügeln  in  Croatien  und  im  Banst. 
Diese  Art  wird  ein  zwei  bis  drei  Fufs  hoher  Strauch  mit  nie- 
dergebogenen Zweigen.    Die  jungen  Zweige  sind  mit  etwas  abste- 
henden Haaren  bedeckt. 

Die  Blätter  sind  lang  gestielt«  gedreit.  Die  Blättchen  umge- 
kehrt eiförmig,  mit  einer  sehr  kurzen  Spitze,  oben  und  unten  von 
anliegenden  Haaren  Uberzogen,  die  aber  auf  der  Unterseite  zahlrei- 
cher sind.  9  ■ 

Die  Blumen  kommen  im  Mai  auf  kurzen  Stielen  zu  dreien  bei- 
sammen  aus  den  ßlattwinkeln.    Der  Kelch  ist  etwas  bauchig,  drei- 
spaltig,   mit  abstehenden  Haaren.     Die  Blumenkrone  ist  hellgelb. 
Die  Frucht  ist  einen  Zoll  lang,  zusammengedrückt,  etwas  sicheliorV 
mig  gekrümmt  und  von  Haaren  besetzt. 

Er  wird  durch  Samen  vermehrt.  • 
12.  Cttisus  supinus  floribus   pedunculatis  subbinatui, 
caule  decumbente,   foliolis  obovatis  obtusis.    Sp.  pl.  ed.  TV.  3. 
p.  1125» 
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Cytisus  supimis  floribus  pedunculatis  subbinatis,  catiltbus  de- 
cumbentibus  frutescentibus.  Murr,  syst.  cd.  XIF,  p.  667.  Jacq, 
aust.  1.       i5-  /.  20. 

Cytisus  hirsutus  pilosus  fruticosus,  ramis  adscendentibus ,  fo*- 
liolis  ovatis  obtusis,  floribus  primum  terminaübus  et  congestis,  dein 
lateralibus.    Lamarch  encyclop.  1.  p.  248. 

Niedriger  Bohnenbaum. 
f  Wächst  im  südlichen  Europa  und  in  Sibiiien. 
s       Ein  dauerhafter  Strauch  der  an  zwei  Fufs  hoch  wird,    aber  • 
niederliegende  ausgebreitete  Aeste  hat.    Die  Zweige  sind  grünlich- 
braun,  mit  sparsam  zerstreuten»  etwas  abstehenden,  kurzen,  weiftli- 

eben  Haaren  bedeckt.  , 

■ 

Die  Blätter  sind  sfhr  lang  gestielt,  und  bestehn  aus  drei  sehr 
knr2  gestielten,  einen  halben  Zoll  langen,  umgekehrt  eiförmigen, 
an  <ier  Basis  schmalen,  an  der  Spitze  ab  gerundeten  Blättchen,  die 
auf  beiden  Seiten  giün,  auf  der  Oberfläche  ganz  glatt,  auf  der  Un- 
terseite aber  mit  einzelnen  anliegenden  weisen  Haaren  bedeckt  sind. 

Die  Blumen  kommen  vom  Mai  bis  im  Julius  aus  den  Win- 
keln der  Blätter  zu  zwei  bis  drei  beisammeu ,  auf  kurzen,  kaum 
einen  viertel  Zoll  langen  Blumenstielen.  Der  Kelch  ist  wie  bei 
der  vorigen  Art  gestaltet,  hat  wenige,  anliegende,  kurze  Härchen. 
Die 'Blumen kröne  hat  die  Farbe  der  vorigen  Art.  Die  Frucht  ist 
zusammengedrückt,  mit  weifsen  Haaren  bedeckt. 

Die  Vermehrung  ist  wie  bei  den  übrigen  Arten. 

1 5.  Cytisus  biflorus  peduneulis  subbinatis  lateralibus, 
cajulibus  diffuso -erectis ,  foliolis  oblongo-lanceolatis.  Sp.  pL  ed. 
H'  3./?.  Ii  25.    l'Herit  stirp.  1.  lab.  92. 

Cytisus  biflorus  peduneulis  subbinatis  lateralibus ,  calycibiis 
eblongis  villosis  bilabiatis:  lal'.o  superiore  bifido,  foliolis  cblongo- 
ellipticis.    jiiton  Kewens.  3.  p.  5  2. 

Zweiblumiger  Bohnenbaum. 

Das  Vaterland  ist  unbekannt,  wahrscheinlich  ist  es  das  süd- 
liche Europa. 

■ 

Dieser  Strauch  hat  ausgebreitete  Aeste,  die  mit  ihren  Spitzen 
in  die  Hohe  gehn,  und  wird  etwas  höher  als  die  vorige* Art,  mit 
dem  er  in  vielen  Stücken  übereinstimmt,  aber  doch  wesentlich  da- 
von  verschieden  ist.  Die  Zweige  sind  bräunlichgrün,  mit  dicht  an- 
liegenden, kleinen,  weifslichen  Haaren  stark  bedeckt. 

Die  Blätter  sind  lang  gestielt;  und  bestehn  aus  drei  einen  hal- 
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ben  Zoll  langen,  schmalen,  länglichen,  an  beiden  Enden  zugespitz- 
ten Blättchen,  die  auf  der  Oberseite  mit  einzelnen,  anliegenden, 
•ilberweifsen  Haaren  bedeckt,  auf  der  Unterseite  aber  dicht  mit 
dergleichen  anliegenden  überzogen  sind.  „ 

Die  Blumen  kommen  wie  beim  niedrigen  Bohnenbaum  ge- 
stielt, einzeln,  oder  zwei  und  drei  beisammenstehend,  im  Mai  und 
Junius  aus  den  Winkeln  der  Blätter.  Der  Kelch  ist  wie  bei  allen 
Arten  dieser  Gattung,  zweilippig,  die  Oberlippe  zweispaltig,  die 
untere  dreizähnig;  er  ist  mit  anliegenden  kleinen  Haaren  bedeckt. 
Die  Frucht  ist  wie  bei  dem  vorigen. 

Man  kann  diese  Art  sehr  leicht  durch  die  schmaleren,  niemalt 
an  der  Spitze  abgerundeten  Blätter,  und  die  Gröfse  unterscheiden. 

14.  Cytisvs  nanus  racemo  teiminali  secundo  subquadri- 
floro,  foliolis  obovatis  subtus  strigoso-pubescenübus,  calycibus  pro» 
funde  tripartitis.    Willd.  cnum.  769. 

Kleinster  Bohnenbaum. 

*  . 

Wächst  in  der  Levante. 

Ein  kleiner  sechs  bis  acht  Zoll  hoher  Strauch,  der  sich  gegen 
unsere  ha/ten  Winter  empfindlich  zeigt,  mit  dem  Cytisus  paueiflo- 
rus  einige  Aehnlichkeit  hat,  aber  doch  von  diesem  durch  ^den  Blu- 
thenstand  und  durch  mehrere  Merkmale  sehr  verschieden  ist.  Di« 
Zweige  sind  rund  mit  anliegenden  Haaren  bedeckt. 

Die  Blätter  sind  lang  gestielt«  gedreit.  Die  Blättchen  umge^ 
kehrt  eiförmig,  kurz  und  scharf  zugespitzt,  glatt,  unterhalb  mit  an- 
liegenden Haaren  besetzt,  am  Bande  fein  gefranzt. 

Dig  Afterblätter  ei-  und  lanzettförmig,  klein,  etwas  zurück 
gebogen. 

>  Die  Blumen  kommen  im  Julius  an  den  Spitzen  der  Zweige  in 
zwei-  bis  höchstens  fünf  blumigen,  lang  gestielten  Trauben.  Jeder 
Blumenstiel  hat  drei  kleine  lanzettförmige  abstehende  Nebenblätter. 
Der  Kelch  ist  fast  zweilippig,  fünfmal  beinahe  bis  zur  Basis  ge- 
theilt,  zwei  längliche  Einschnitte  stehn  hinter  der  Fahne,  drei,  von 
denen  der  mittlere  aufser ordentlich  schmal,  fast  linienförmig  ist, 
sind  unter  dem  Schiffchen.  Alle  Einschnitte  sind  mit  abstehenden 
einzelnen  Haaren  besetzt.  Die  Blumenkrone  ist  blafsgelb. 
Wird  durch  den  Samen  vermehrt. 

i5.  Cytisus  ar genteus  peduneulis  subternb  terminale 
bus,  foliolis  oblongo-lanceolatis  serieeis,  leguminibus  setaeeis,  cauli- 
bus  decumbenübus.   Sp.  j>l  ed.  W.  3*  p.  11 28, 
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Silberfarbiger  Bohnenbaum. 

Wächst  in  Krain  und  im  südlichen  Frankreich. 

Ein  «ehr  niedriger  sechs  bis  höchstens  acht  Zoll  hoher  Strauch 
mit  liegenden  Aesten ,  der  im  lehmigen  und  kalkhaltigen  Boden  an 
einem  beschützten  Orte  ziemlich  gut  aushält. 

Die  Stengel  sind  rund,  dünne,  mit  seidenartigen  angedruckten 
Haaren  uberzogen.  i 

Die  lang  gestielten  Blätter  sind  gedreit.  Die  Blättchen  läng- 
lich-lanzettförmig,  auf  beiden  Seiten  von  dicht  anliegenden  silber- 
artigen, glänzenden  Haaren  bedeckt. 

Die  Blumen  kommen  im  Julius  auf  langen  an  der  Spitze  drei* 
blumigen  Blumenstielen.  Der  Kelch  ist  wie  bei  der  vorigen  Art, 
nur  kleiner  und  seidenartig  glänzend.    Die  Blumenkrone  gelb. 

DieVermehrüng  geschieht  durch  Samen  undTheilung  der  Pflanz 

•  * 

*  i 

60.  Daphne.  Seidelbast. 

Der  Kelch  ist  gefärbt,  glockenförmig,  viertheilig.  Keine  Blu- 
menkrone. Acht  Staubfaden  sitzen  in  zwei  Reiben  im  Kelche,  und 
sind  kurzer  als  dieser.  Der  Griffel  ist  sehr  kutz.  Die  Narbe  köpf- 
formig.    Die  Frucht  ist  eine  einsamige  Beere. 

1,  Daphne  M : zer  e  um  floribus  sessilibus  ternis  caulinis, 
foliis  lanceolaüs  cleciduis.  Sp.  pi.  ed,  W.  2.  p.  41  5.  Du  Rot 
Harb.  Baumz.  1.  p.  294«    Reitier  und  Abel  Abbild,  tob,  y5. 

Gemeiner    Seidelbast    oder  Kellerhals. 

Wächst  in  schattigen  bergigten  Wäldern,  in  d<*n  meisten  Län- 
dern Europens,  und  im  nördlichen  Asien. 

Diese 'bekannte  Pflanze  wird  der  schönen  und  frühen  Blumen 
wegen,  fest  in  allen  Gärten  kultivirt.  Sie  wird  ein  zwei  Fufs  ho- 
ber Strauch,    der  mit  seinen  Wurzeln  umher  kriecht,    und  fetten 

Boden  verlangt. 

Die  Blätter  fallen  jährlich  ab ,  und  sind  lanzettenförmig ,  spiz- 

aig,  ohne  Zähne. 

Die  Blumen  sind  wohlriechend,  entweder  weifs  oder  roth,  und 
kommen  im  März  und  April,  zuweilen  schon  im  Februar,  an  dem 
Stamm  zu  zwei  und  drei  beisammen  sitzend  zum  Vorschein.  Die 
Beeren  sind  von  der  Gröfse  einer  Erbse,  roth  oder  auch  gelb. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen,  Wurzelbrut  und 
Zerschneiden  der  kriechenden  Wurzel,  die  man  nur  in  einzelne 
Glieder  tbeiUa  darf,  um  Pflanzen  daraus  zu  erhalten. 


DAPHNE  ALPINA. 


Die  weifsblühende  Spielart  blüht  etwas  früher  als  die  gewöhn» 
liehe  rotbe. 

2,  Daphne    alpina  floribus  sessüibus  aggregatis  lateralis 
lus,  foliis  Janceolatis  obtusiusculis,  subtus  tornentosis.    Sp.  pl.  cd* 
tV.  2.  p.  418. 

Alpen-Seidelbast. 

Warbst  in  den  hohen  Gebirgen  von  OeUreicb,  der  Schwei« 
und  Italien. 

Dieser  Strauch  bleibt  niedriger  als  der  vorige,  er  wird  nur  ei- 
nen Fufs  hoch,  und  hat  mehr'  ausgebreitete  Zweige.  Die  alten 
Zweige  haben  eine  schwarzliche,  in  der  Quere  gerunzelte  Rinde, 
die  jungern  sind  mit  sehr  kurzen  weifslichen  Haaren  besetzt. 

Die  Blätter  werden  nur  einen  Zoll  lang,  sitzen  wechselsweise, 
und  sind,  lanzetten förmig,  stumpf  zugespitzt,  ohne  Zähne,  anf  der 
Oberfläche  glatt,  auf  der  unteYn  mit  weifsen,  langen,  anliegenden 
»Haaren  bedecke,  die  sich  im  Herbste  fast  verlieren. 

Die  Blumen  kommen  mit  den  Blättern  zugleich  im  Mai,  nnd 
zuweilen  noch  Anfangs  Jtinius.  Sie  sind  fcaum  merklich  gestielt, 
und  stehn  zu  zwei  und  drei  in  den  Blattwinkeln,  und  auch  an  der 
Spitze.  Von  Farbe  sind  sie  röthlichweifs,  aufserhalb  mit  kurzen 
Weilsen  Haaren  bedeckt,  kleiner  als  bei  der  vorigen  Art,  die  Ein- 
schnitte des  Kelchs  .sind  tiefer,  und  laufen  spitziger  zu. 

Fruchte*  habe  ich  nie  davon  gesehen. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Ableger  und  Pfropfen.  Er 
verlangt  eine  etwas  beschützte  Lage,  und  ist  gegen  die  Kälte  enn 
pfindlicher  als  der  gemeine  Seidelbast. 

In  wenigen  Gärten  trift  man  diese  Seidelbastart  an,  gewöhn- 
lich wird  die  weifsbl  übende  Abart  des  gemeinen  Seidelbastes  dafür 
ausgegeben. 

3.  Daphnb  Laureola  racemis  axillaribus  quinquefioris 
bracteatis  nutantibus,  foliis  lanceolatis  glabris.   Wiild.  *num.  425. 

Daphne  Laureola  racemis  axillaribus  quinquefioris,  foliis  lan- 
ceolatis glabris.  Sp.  pl.  ed.  W.  2.  p.  418.  Du  Roi  Harb. 
Baumz.  r.  p.  298. 

r 

Immergrüner  Seidelbast. 

st  nr  ge'jirgigten  Gegenden  von  Böhmen,  Oestreicb,  der 
Schweiz,  Frankreich  und  England. 

Ein  zwei  bis  drei  Fufs  hoher  Strauch  mit  immergrünen  Blät» 
tern,  der  einen  bedeckten  Standorr  verlangt,  und  zwischen  andern 
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Sträuchern  gut  im  Freien  fortkommt.  Stellt  man  ihn  aber  ganz 
frei,  so  friert  er  leicht  ab. 

Die  Blätter*  sind  Jederartig,  drittehalb  bis  drei  Zoll  lang,  ha* 
ben  kaum  merkliche  Stiele,  sind  umgekehrt  eiförmig^  zugespitzt, 
•bne  Zähne,  auf  beiden  Seiten  vollkommen  glatt. 

Die  Blumen  kommen  im  Marz  und  April  aus  den  Winkeln 
der  "Blatter  in  kleinen  hängenden  Trauben,  slud  gel'  grün  von  Far- 
be, und  haben  einen  angenehmen  Geruch.  Es  stehn  vitr  bis  fünf 
kurzgestielte  Blumen  aut  einer  Traube^,  und  jede'  dei seinen  wird 
von  einem  kleinen,  lanzettenförmigen ,  sitzenden  Nebenblättchenv 
halb  so  lang  als  die  Blumen  sind,  unterstützt. 

Die  Beere  ist  schwarz  und  rund. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen  und  Ableger. 

4.  D.\?hnb  pontica  peduneulis  axillaribus  elongatis  hi- 
floris  nudis,  foliis  obovato- oblon^is  glabris.   IVilld.  erium.  4a5. 

Daphne  pontica  peduneulis  lateralibus  bifloris,  foliis  Unceola- 
to-ovatis.    Sp.  pl.  ed.  PV.  2.  p.  419. 
Pontischer  Seidelbast 
Wächst  in  der  Türkei  und  Kleinasien. 

Dieser  dauerhafte  Strauch  wird  drei  Fufs  und  darüber  hoch, 
Die  Blätter  stehn  wechselsweise,    sind  anderthalb  Zoll  lang, 

lihgekehrt  eiförmig,    etwas  spitz,    ungezähnt,    auf  beiden  Seiten 

durchaus  glatt. 

Die  grünlich -gelben  wohlriechenden  Blumen  kommen  Ende 
Aprils,  Anfangs  Mai,  an  den  jungen  Trieben  unteihalb  der  Spitze 
in  dt>n  BlattwinkeJn.  Die  Blätter  werden  aber  an  der  Stelle,  wo 
sieb  Blumen  entwickeln,  sehr  viel  kleiner  und  länglich.  Die  Blu- 
menstiele sind  Zoll  lang  ohne  alle  Nebenblätter  in  einem  spitzen. 
Winkel  abstehend.  Die  Einschnitte  der  Blumenkrone  sind  lanzett- 
förmig, spitzig,  uiid.:  beinahe.  So  lang  als  {Ii*  Rohre. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Pfropfen  und  Stecklinge, 

5.  Dapjime  altaica  floribus  rerminalibus  subsessiiibus  fo- 
liis suboppositis  obiongo-lauceoalns  basi  angustatis  glabris.  Sp. 
pl,  ed.  W.  2.  p.  4aa. 

Sibirischer  Seidelbast. 
Wächst  in  Sibirien  auf  den  Altaischen  Gebirgen. 
Ein  kleiner  dauerhafter  Strauch  der  im  Anfange  des  Mai  Hüllt. 
Die  Blätter  stehn  in  der  Jugend  fast  gegenüber,  sind  länglich- 
Unzettförmig,  sumpf,  an  der  Basis  verdinot,  auf  beidenSeilen  glatt. 
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Die  Blumen  kommen  an  den  Enden  der  Zweige  auf  der  Spitze 
eines  kurzen  Stiels  zu  sechs  bis  achte  beisammen  sitzend  und  sind 
weifs  von  Farbe. 

Dte  Vermehrung  geschieht  durch  Pfropfen  und  Sieckliuge. 

Daphnb  Cneorum  floribus  fasciculatia  terrainalibds  ses- 
siTibus,    foliis  lanceolatis  nudis  mucronatis.    Sp.  pl,  ed.  IV,  2.  />. 
422.    Du  Roi  Harb.  Baumz,  1.  p.  3 00. 
Rosmarinblättriger  Seidelbast. 

Wächst  im  südlichen  Europa,  in  steinigten  gebirgigtcn  Ge- 
genden. 

Dieser  Strauch  wird  einen  halben  bis  einen  Fufs  hoch,  hat 
lange,  niederliegende,  weit  ausgebreitete  Zwrige.  Die  jungen 
Zweige  sind  braun,  mit  kurzen,  weilsen,  anliegenden  Härchen 
bedeckr. 

Die  Blätter  sind  einen  halben  bis  dreiviertel  Zoll  lang,  schmal, 
lanzettenförmig  und  stumpf,  lederartig,  ohne  Zähne,  auf  beiden 
Saiten'  elatt. 

c  » 

t 

Die  Blumen  kommen  im  Mai,  und  zuweilen  noch  einmal  im 
September;  sie  sind  schon  roth,  und  sitzen  an  den  Spiuen  der 
Zweige  in  einem  Bündel  beisammen.  Außerhalb  sind  sie  mit  fei- 
rien  kleinen  Härchen  bedeckt. 

Die  Beeren  sind  gelb  und  trocken;  hier  habe  ich  aber  noch 
keine«  an  den  Sträuchern  gesehen. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Ableger,  die  aber  erst  nach 
einem  Jahre  Wurzel  schlagen. 

Im  ihonigten  Boden  gedeiht  dieser  Strauch  am  besten  ,  denn 

in  jedem  andern  wachst  er  zwar  eine  Zeitlang,  geht  aber  doch  am 

Ei  >    '  •%<•*. 

nue  aus. 

25.  D ier villa.   Dierrille.      -  v> .. , 

Der  Ktlch  ist  funfspaltig,  die  Blumenkrone  trichterförmig,  lunf 
Staubfäden,  ein  Griffel,  die  Kapsel  unterhalb  befindlich,  vierfächri*, 
vielsamig. 

1.  Di br villa  canadensJ*.    IViUd.  enuttu  222. 
Lonicera  Diervilla  racemis  terminalibus ,   foliis  Serratia.  Sp. 
pL  ed.   W,   1.  p.  989.    Du  Roi  Harb,  Baumz,   t.  p.  $73. 
1.  Reit,  p.  120. 
Canadiscb«  Dierviil«, 
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Wächst  in  Canada  und  Neu-Eogland,  so  wie  auch,  aüf  den 
hohen  Gebirgen  in  Carolina. 

Ein  zwei  bis  drei  Fufs  hoher  Strauch»  dessen  Zweige  rund, 
graubraun,  mit  vier  erhabenen  Linien  bezeichnet»  wodurch  sie  fast 
vierkantig  erscheinen.  Die  jungen  Zweige  sind  vierkantig.  Die 
Blätter  stehn  gegen  einander  ül  er,  sind  gestielt,  eiförmig,  lang  zu- 
gespitzt, drei  bis  vier  Zoll  lang,  und  einen  bis  zwei  Zoll  breit,  am 
Rande  stumpf  und  fein  gesägt,  auf  beiden  Seiten  glatt,  auf  der 
untern  glänzend. 

Die  Blumen  kommen  im  Junius  und  Julius  auf  mehrern  an 
der  Spitze  der  Zweige  stehenden,  so  wie  einzeln 'ans  den  Blatt- 
winkeln kommenden  dreiblumigen  Blumenstielen.  Der  Fruchtkno- 
ten  ist  länglich,  zugespitzt  und  hat  an  seinem  obern  Ende  den  in 
fünf  fadenförmige  lange  Zähne  getheilten  Reich.  Die  Blnmenkro* 
ne  ist  gelb. 

Dieser  dauerhafte  Strauch  läfst  sich  durch  Samen  vermehren, 
man  nimmt  sich  aSer  die  Mübe  nicht,  da  er  viel  leichter  durch 
Ausläufer  der  Wurzel  fortgepflanzt  wird. 

192.  Diospyros.  Dattelpflaume* 

'  Es  finden  skh  Zwitterbfumefi ,  deren  Staub^efafse  unvollkom- 
men sind,  und  männliche  Blumen  an  verschiedenen  Stämmen. 

Die  Zwitterblurnen  haben  einen  vieriheiligen  Kelch.  Die  Blu- 
menkrone ist  becherförmig,  viermal  am  Rande  eingeschnitten.  Acht 
Staubfäden.    Der  Griffel  vierspaltig.    Eine  achtsamige  Beere. 

Die  männliche  Blume  hat  eben  den  Kelch  und  die  Blumen- 
kröne,  nur  sind  jacht,  auch  zuweilen  sechszehn  Staubfäden  darin 
enthalten.  Der  Stempel  ist  unvollkommen.  Der  Fruchtknoten  sehr 
klein,  und  der  Griffel  kurz  und  stumpf. 

t.  Diospyros  vir  gi  ni  an  *  foliis  ovatis  obtusiusculis  m- 
tidis  glabris  reticulato-venosis,  petiolis  pubescentiUis,  gemmis  gla- 
bris.  Sp.  pl.  ed.  VP.  4.  p.  itC?.  Du  Roi  Harb.  Baumz.  I. 
f.  3o3.    fVangenh.  Beitr.  p.  84.  t.  2$.  f  58. 

Vrrginische   Dattelpflaume    oder    Persimon  e# 

Wächst  in  den  wärmern  und  gemäfsigten  Tbeilen  von  Nord- 
amerika. Ein  ansehnlicher  Baum,  der  aber  bei  uns  nie  die  Höhe 
erreicht,  die  er  in  Nordamerika  hat. 

Die  Blätter  stehn  Wechsels  weise,  sind  von  der  Gröfse  der  süs- 
sen Kirschbliuer ,  elliptisch,  an  der  Basis  abgerundet,  oben  in  eine 

» 

■ 
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stumpfe  Spitze  zulaufend.  Der  Rand  ist  obne  Zahne,  mit  ganz 
kurzen  Haaren  befranzt,  die  man  nur  durch  eine  Vergrößerung  ge- 
wahr wird.  Auf  beiden  Seiten  sind  sie  vollkommen  glatt  und 
gleichfarbig.    Der  Blattstiel  ist  behaart. 

Bei  uns  blüht  dieser  Baum  jährlich  mit  männlichen  Blumen  im 
Julius.  Die  Blumenkrone  ist  bräunlicbgelb,  mit  sechszchn  Staubfa- 
den. Die  Blume  kommt  einzeln  zwischen  den  Winkeln  der  Blät- 
ter a  f  kurzen  Blumenstielen. 

Die  Frucht  ist  von  derGröfse  einer  Mispel  und  hat  einen  sehr 
angenehmen  Geschmack;  ich  sähe  dergleichen  völlig  reif  gewordene 
im  botanischen  Garten  zu  Padua,  und  mufs  gestehen,  dafs  ich  sie 
vorzuglich  schmackhaft  gefunden  habe» 

Die  Vermehrung  geschieht  aus  nordamerikanischen  Samen  und 
durch  Ableger.  Die  jungen  Pflanzen  sind  zärtlich,«  ja  selbst  er- 
wachsene verlangen  einen  beschützten  Standort. 

2.  Diospyhos  Lotus    foliis  oblongis  acuminatis  subtus 

•  i  ■ 

pubescentibus ,  gemmis-  interne  hirsutis.  Sp.pl.  ed.  W.  4.  p,  1107. 
Italiänische    Dättelpflau  mfi. 

Wächst  in  Italien,  im  südlichen  Frankreich  und  in  der  Barbarei. 

.Ein  20  bis  3o  Fufs  hoher  Baum,  der  bei  uns  sich  empfind- 
lieh  gegen  die  Kälte  zeigt. 

Die  Blätter  stehn  wechselweise ,  sind  drei,  zuweilen  fast  vier 
Zoll  lang,  länglich  zugespitzt,  an  der  Basis  etwas  zugerundet,  am 
Bande  ungezähnt,  auf  der  Oberfläche  glatt,  nur  an  den  Hauptadern 
behaart,  auf  der  Unterseite  behaart;  im  Anfange  des  Sommers  ist  . 
die  Unterseite  wegen  der  Haare  weich  anzufühlen,  nachher,  beson- 
ders im  Herbste,  nicht  mehr. 

Die  innern  Schuppen  der  Knospen  sind  behaart,  was  nicht  an 

der  vorigen  sich  rindet. 

P  .   .    .  .  *  ;        '      r  .        .    '  • 

Die  Blumen  kommen  zu  zweien  und  dreien  beisammen,  auf 

•infachen  sehr  kurzon  Blumenstielen  aus  den  BUttwinkeln ,  und 

sind  schmutzig -  gelblich  von  Farbe.  v 

Die  Frucht  hat  fast  den  Geschmack  einer  Mispel.  , 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen  und  Ableger. 

....  .       .  t 

61.  Dirca.  Lederholz. 

Keinen  Kelch.  Eine  glockenförmige  Blumenkrone,  deren  Band' 
nicht  gezähnt  ist.  Acht  Staubfaden,  die  läpger  als  die  Blumenkrone 

sind. 
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•ind.  Ein  Griffel,  der  länger  als  die  Staubfaden  ist.  Die  Frucht 
ist  eine  einsamige  Heere. 

i.  Dikci  palustris,  Sp.  pL  ed.  W.  a.  ».  424.  Wan- 
genh.  Beit.  p.  91. 

Sumpf-  Leder  hol  s. 

Wächst  in  den  Sümpfen  und  stehenden  Gewässern  von  Vir- 
ginien. 

Dieser  Strauch  wird  höchstens  drei  bis,  vier  Fufs  hoch.  Die 
Zweige  haben  eine  glatte  braune  Kinde,  und  sind  sehr  zähe.  Sie 
haben  ein  eigenes  Anselm,  weil  sich  die  jungen  Triebe  immer,  wo 
ein  Blait  entsteht,  verdicken,  und  wo  ein  Blatt  gestanden  hat,  eine 
kleine  Lücke  sich  zeigt.  Die  Knospen  sind  sehr  klein,  rauh,  und 
in  der  Lücke  des  Stengels. 

Die  Blätter  sind  eiförmig,  stumpf,  an  der  Basis  etwas  schma» 
Isr,  auf  beiden  Seiten  glatt;  ohne  Zähne,  und  kurz  gestielt. 

Die  Blumen  kommen  im  April,  ehe  sich  die  Blätter  entwickeln, 
zu  zwei  bis  drei  aus  einer  Knospe,  sind  kurz  gestielt,  hängend, 
blafsgelb,  und  mit  vier  kurzen,  länglichen,  abgerundeten,  aufserhalb 
braunhaarigen  Deckblättern  umgeben. 

Die  Frucht  kommt  nicht  zur  Vollkommenheit. 

Es  will  dieser  Strauch  eine,  beschützte  schattige  Lage  haben, 
und  kommt  in  Sumpf-  und  Torferde,  unter  dem  Schatten  des  vir* 
ginischen  Wacholders  am  besten  fort. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Ausläufer;  durch  Ableger 
lafst  er  sich  nicht  fortpflanzen. 

r 

t  ■ 

153.  Dorycnium.  Dorycnium. 

Der  Kelch  zweilippig  und  fünfzähnig»  die  Bluraenkrone  schtnet- 
terlingsförmig,  die  Staubfäden  pfriemförmig,  sehne,  von  denen 
neune  zusammengewachsen,  die  Narbe  kopi förmig,  die  Hülse  bau- 
chig, ein-  oder  zweisamig.  .  v 

1.  Dohtcnidm  monsp  eliensc  foliolis  linear! -lanceola- 
tis  acuris,  calyciuis  dentibus  ovatis,  cauie  fruticoso.  Sp.  pl.  ed.  W* 
3.  p   1396.  ' 

Lotus  Dorycnium  capitulis  apbyllts,  foliis  sessilibus  qmnatis. 
hin.  syst.  ed.  R.  3   p.  5  69.  v 

Strauclia  rtiges  Dorycnium. 

Wächst  in  Spanien,  Italien  und  im  südlichen  Frankreich. 

Ein  kleiner  zwei  Fuk  hoher  aufrecht  stehender  Strauch,  der 
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in  thonig  «in  mit  Kalk  gemischtem  Boden,  in  einer  beschämen 
Lage  bei  gelinden  Wiritern  aushält,  bei  sehr  harten  aber  bis  fast 
auf  die  Wurzel  abfriert. 

Die  Blatter  stebn  wechselsweise,  sind  aus  fünf  sehr  kurz  ge- 
stielten, an  der  Basis  vereinigten  Blättchen  zusammen  gesetzt,  wel- 
che einen  halben  Zoll  lang,  eine  Linie  breit,  linien-  und  lanzett- 
förmig, am  Bande  ganz,  an  beiden  Enden  zugespitzt  und  mit  lan- 
gen zerstreut  stehenden  Haaren  auf  beiden1  Seiten  bedeckt  sind. 

Die  Blumen  kommen  vom  Julius  bis  September  auf  einem  Zoll 
hingen  Blumenstiel  in  einem  Kopf;  sie  sind  sehr  klein,  nur  zwei 
Linien  lang,  weils.  Der  Kelch  ist  etwas  kleiner  als  die  Blumen- 
krone» mit  weihen  anliegenden  Haaren  bedeckt*  Die  Frucht  ist  ein« 
eiförmige,  zugespitzte,  aufgeblasene  Hülse,  die  ein  oder 'zwei  Sa- 
men- enthält. 

Wird  durch  Samen  und  Zertheilen  der  Wurzel  vermehrt. 

a.  Doryck i u m  berbaceum  foliolis  obovatis  obtusis,  ca- 
lycinis  dentibus  ovatis,  caule  herbaeeo.  Sp.  pl.  ed.  W.  3>  p.  1397. 
a      Krautartiges  Dorjcnium. 

Wächst  auf  kalkigen  Hügeln  in  Oestreich ,  Ungarn ,  Piemont, 
Savoyen  und  im  südlichen  Frankreich. 

Die  Stengel  dieser  Art  sind  krantartig  bis  auf  einen  kleinen,  einen 
-bis  anderthalb  Zoll  bogen  Theil  dicht  über  der  Wurzel;  sie  Ii«*, 
gen  auf  der  Erde  ausgebreitet  und  werden '  anderthalb  Fufs  lang. 
Dm  Pflanze  dauert  bei  uns  in  lehmigem  Boden  sehr  gut  aus. 

Die  Blätter  stebn  wechselsweise,  sind  aus  fünf  sehr  kurz  ge- 
stielten umgekehrt  eiförmigen  und  lanzettförmigen  Blättchen,  die  an 
der  Spitze'  abgerundet  und  in  eine  kurze  Spitze  auslaufend',  auf 
beiden  Seiten  haarig  sind,  zusammengesetzt. 

Die  weifsen  Blumen  kommen  vom  Julius  bis  in  den  späten 
Kerbst  auf  Zoll  langen  .Stielen  in  kopfartiger  Gestalt,  sie  gleichen 
denen  der  vorhergehenden  Art,  nur  sind  sie  etwas  großer. 

Dit  Vermehrung  ist  dieselbe.  ' 

96.  Dryas.  Dryade. 

Der  Kelch  einfach  einspaltig,  die  Blumenkrone  achtblättrig, 
viele  Staubfaden,  die  auf  dem  Kelch  befestiget  sind,  viele  Gr i fiel, 
viele  Samen,  die  mit  einem  haarigen  Schwänze  versehn  sind. 

1.  Dbtas  ociopetmia  foliis  serratis.   Willd.  enum.  558. 

Dryas  octopetala.  Sp.  pl.  ed.  IV.  a,  p.  11  18. 

t  » 
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A I  p  e  n  -  D  r  v  a  d  e. 

Wächst  in  ganz  Europa  auf  hoben  Alpen. 
Ein  vier  bis  fuuf  Fufil  langer,  hegender,  niedlicher  Strauch,  der 
bei  uns  an  schattigen  steinigen  Stellen  im  Freien  ausdauert. 

Die  Mj attor  stehn  wechselsweise,  emd  acht  Linien  lang,  läng* 
lieh,  stumpf,  an  der  Basis  herzförmig,  grofs,  weitläuftig,'  stumpf  ge- 
sägt, auf  der  Oberfläche  glatt,  an  den  Addern  runzlich,  *uf  der 
Unterseite  schön  weifsfilzig,  mit  vorstehenden  Hauptadern.  Die 
Blattstiele  sind  fast  so  lang  als  die  Blätter;  wollig,  und  haben  zwei 
pfriem förmig  angewachsene  Afterblätter. 

Die  grofsen  weifsen  Blumen  ersebeineri  im  Mai  einzeln  auf 
anderthalb  Zoll  laugen  oder  auch  kurzern  Blumenstielen  aus  den 
Blatt  winkeln.  »*  ; 


Die  Vermehrung  geschiebt  durch  Samen,    schwerer  druck 
Ableger. 

19,  Elaeagnus.  Oleaster. 

Der  Kelch  ist  glockenförmig,  aufserhalb  runzlicht,  innerhalb 
gefärbt.  Keine  Blumenkrone.  Vier  Staubbeutel,  die  wehr  kurze 
Staubläden  haben,,  welche  innerhalb  zwischen  den  .Einschnitten  des 
Kelchs  befestigt  sind.  Ein  kurzer  Griffel.  Eine  Steinfrucht,  die- 
eine  einsamige  län  liehe  Nufs  enthält.  » 

1.  El  AZA  onus  angustifolia  rolns  lanceolatts,  Sp.  pl. 
•d.  W..  1.  p.  688.    DU  Roi  Harb.  Baumz.  f.  p.  3o^. 

Elaea.nul  ansustifolia.    Pall.fi.  ros*.  1.  p.  10.  t.  4. 

Schmalblättriger  Oleaster,  oder  wilder  Oel  bäum. 

Wächst  im  sudlichen  Europa,  in  Sibirien  und  in  der  Levante. 

Es  wird  ein  hoher  Strauch  oder  itoafsiger  Baum,  von  f5  bis 
ao  Fufs,  der  den  Pflanzungen  durch  sein  schönes  Laub  eine  enge* 
nehme  Abwechselung  verschafft.  Die  Zweige  haben  eine  glatte, 
braune  Rinde;  die  jungen  Triebe  sind  glatt  und  glänzend  silberwerfs. 

Die  Blätter  sind  beim  erwachsenen  Baum  über  zwei  Zoll  lang, 
schmal,  und  gleichen  den  Weidenblättern,  endigen  sich  aber  in 
eine  stumpfe  Spitze.  Sie  sind  auf  beiden  Seiten  glatt,  auf  der 
ober«  weifslicbgrün.  auf  der  untern  glänzend  silberweifs.  Statt  der 
Haare  sind  auf  beiden  Seiten  der  Blätter  anliegende,  platte,  silber* 
glänzende  Schuppen,  die  man  nur  durch  eile  mäfsige  Vergröfsev 
rung  bemerken  kann.  Die  Blätter  sind  an  jungen  Bäumen  noch 
einmal  so  breit,  mehr  eiförmig  oder  elliptisch ,  an  der  Sprue  stark 
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abgerundet  und  unten  silberweifs.  Man  mufs  dergleicben  Bäum« 
nicht  mit  dem  orientalischen  Oleaster,  Elaeagnu*  orientalis,  verwech- 
seln, der  sich  dadusch  leicht  unterscheiden  läftt,  dala  seine  Blatter, 
ob  sio  gVeicb  dieselbe  Form  wie  bei  den  .jungen  Bäumen  dieser  Art 
haben,  niemals  glänzend  weifs  sind,  und  sich  auf  beiden  Seiten 
weich  anfühlen  lassen. 

Die  Blumen  stehn  im  Julius  zu  zwei  bis  drei  auf  kuraen  Stie- 
len i  in  den  Winkeln  der  Blätter,  und  haben  einen  entnehmen 
Qefucb..  Sie  sind  außerhalb  mit  solchen  silberweifsen  Schuppen 
bedeckt,  wie  die  Blätter,  innerhalb  sind  sie  gelblich. 

Die  Frucht  /  kommt  selten  aur.  Vollkommenheit. 

Map  vermehrt  diesen  Baum,  der  erwachsen  sehr  dauerhaft,  in 
der  Jugend  aber  zärtlich  ist.  durch  Samen,  Ableger  und  Stecklinge. 

'  '  167. 'Empetrvm..  Rauschbe«re. 

Die  Blumen  sind  getrennten  Geschlechts  auf  verschiedenen 
Pflanzen.  Die  männliche  Blume  hat  einen  dreitheiligen  Kelch,  drei 
Blumenblätter  und  drei  lange  Staubfaden. 

Die  weibliche  Blume  hat  den  Kelch  und  die  Blumenkrone  wie) 
die  männliche,  mit  drei  unfruchtbaren  Staubfäden,  neun  Griffel  und 

eine  neunsarnjge  Beere. 

1.  Empbtrom  nigrum  procumbens,  ramuüs  glabris,  foliia 
oblongis  margine  revolutis  glabris.    Sp.  pl.  ed.  IV.. 4.  p.  71 3. 

Schwarae  Rauscbbeere. 

Wächst  auf  feuchtem  Torfgrund  in  den  kältesten  Theilen  von 
Europa  und  auf  hohen  Gebirgen. 

Dieser  immergrüne  kleine  Strauch,  wenn  er  recht  feuchte  in 
Torferde,  und  zugleich  schattig  gepflanzt  wird,  hält  sich  sehr  gut 
im  Freien.  Er  ist  sehr  ästi^  und  liegend.  Die  Zweige  sind  hell- 
braun, glatt  und  rund. 

Die  Blätter  stehn  sehr  gedrängt  wechselsweise  neben  einander, 
auf  kuraen  Suelen,  ausgebreitet,  sind  eine  Linie  lang,  von  fester 
Struktur,  länglich  -linienförmig,  glatt,  stumpf,  am  Rande,  etwas 
scharf,  durch  aufserordentiich  kleine,  nur  unter  einer  Vergrößerung 
bemerkbare  entfernt  stehende  Spitzen,  der  Rand  ist  etwas  umgebogen. 

Die  Blumen  kommen  im  Mai  einzeln  auf  sehr  kurzen  Stielen, 
die  männlichen  sind  weifs.  die  weiblichen  roth  gefärbt. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Ableger;  die  Anzucht  aus 
Samen  ist  sehr  schwierig. 
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183.  Ephbdra.  MeerträubeK 

Männliche  und  weibliche  Blumen  sind  auf  verschiedenen 
Stammen.  Die  männlichen  Blumen  kommen  in  Kätzchen.  Der 
Kelch  ist  zweispaltig.  Keine  Blumenkrone.  Sieben  verwachsene 
Staubfaden.  Die  Staubbeutel  liegen  auf  einander,  vier  unten,  uh'd 
drei  auf  diesen.  Die  weibliche  Blume  hat  einen  zweispaltigen,  funf# 
fachen  Kelch.  Keine  Blumenkrone.  Zwei  Stempel.  Zwei  Samen 
sind  vom  Kelch  umgeben,  der  saftig  ist,  und  die  Gestalt  einer 
Beere  hat. 

1.  Ephbdra  distachya  vaginis  articuloruen  bidenratis 
obtusis,  amentis  binis  ternisve  opnösitis  pedtinculatis ,  pedunculis 
araento  breviorihus.     Sp.  pl.  ed.  W.  4.  p.  858. 

Ephedra  distachya  pedunculis  opposiüs,    amentis  geminis. 
Lin.  syst.  ed.  R.  4.  p.  2S0. 

Europäischer  MeerträubeK 

Wächst  im  südlichen  Europa,  der  Schwei*,  sudlichen  Frank: 
reich,  Spanien  und  Italien. 

Es  wird  ein  zwei  bis  drei  Fufs  hoher  Strauch,  der  vollkommen 
das  Ansehn  vom  Schachtelhalm  (Euuisctum)  hat,  und  ganz  ohne 
Blätter  ist.    Hier  ist  er  noch  klein,  und  hat  nicht  geMüht. 

Die  Stengel  sind  gegliedert,  und  haben  wieder  büschelweise 
stehende,  einfache,  gegliederte,  kleinere  Stengel,  die  alle  ein  grünes 
Ansehn  haben.  Jedes  Glied  hat  eine  durchsichtige,  häutige,  weifs- 
liehe,  mit  zwei  Spitzen  versehene  Scheide. 

Die  Blumen  sollen  im  Junius  und  Julius  kommen.  Die  Kätz- 
chen stebn  immer  zwei  und  zwei  gegen  einander  über.  Die  Frucht 
ist  eine  rothe  Beere. 

2.  Ephbdra  monost  aehya  vaginis  articulorum  bidenrn- 
tis  obtusis,  amentii  solitariis  sparsis  oppositisve,  pedunculis  amento 
longioribus      Sp.  pL  ed.  IV.  4.  p.  869. 

Ephedra  monosiachya  pedunculis  pluribus:  ameutie  solitariis. 
lAn.  syst.  ed.  R.  4.  p.  a8o. 

Ephedra  polygonoides.    Pall  ß.  ross.  2.  p.  87.  t.  8;». 
Sibirischer  Meerträubel. 

Wächst  in  den  dürren  sandigen  Steppen  Sibiriens  und  Ungarns 
Dieser  Strauch  hat  gleichfalls  bei  uns  noch  nicht  geblüht;  er 
sieht  dem  vorigen  so  ähnlich,,  dafa  ich  keinen  weitern  Unterschied 
als  in  den  kürzern  Trieben,  langsamerem  Wachsthum,  und  in  d*f 
Gröfse  finden  kann. 

1 
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Pallas  glaubt,  dafs  diese  Pflanze  von  der  vorigen  nicht  ver- 
schieden sei;  sie  ist  es  aber  wirklich,  und  unterscheidet  sich  da- 
durch, dafs  ihre  Kätzchen  einzeln  und  mehrere  aus  einem  Glied» 
kommen,  aber  nie  zu  zweien  beisammen  stehn.  Die  Zeit  der  Blu- 
the  soll  in  den  September  und  October  treffen.  Die  Frucht  ist  gleich* 
falls  roth. 

Die  Vermehrung  dieser  beiden  Gewächse,  die  unser  Klima 
ziemlich  gut  ertragen,  geschieht  durch  Ableger  und  Wurzel* prosten. 

3-  Ephbdua  altissima  vaginis  articulorum  bifidis  acu- 
VBinstis»  amentis  masculis  ag^re^atis  sessilihus  pedunculatisve,  femU 
neis  soliteriis  peduncu)atis ,  ramis  divaricatis  subscaadentibus.  Spu 
pl.  cd.  W.  4.  p.  859. 

Höchster  Meerträubel. 
v      Wachst  in  der  Barbarei. 

Die  einzige  Pflanze,  welche  im  Königlichen  botanischen  Gar- 
ten von  dieser  Art  ist,  hat  man  noch  nicht  ins  Freie  setzen  wol- 
len, da  zu  vermutben  steht,  dafs  sie  nicht  ausdauern  möchte,  ob- 
gleich einige  behaupten,  sie  ertrüge  unsere  Winter.  Dieser  Strauch 
toll  an  24  Fufs  hoch  mit  ausgebreiteten  kletternden  Aesten  werden. ' 

Die  Stengel  sind,  grun,  rund,  gegliedert,  mit  gegen  über  stehen- 
den Aesten.  Jedes  Qlied  hat  eine  zweizähniße  Scheide;  die  Zähne 
find  ländlich  und  stark  zugespitzt.  Bluthen  habe  ich  «och  nicht 
gesehn. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Ableger. 

,  59.  Eiwca,  Heide, 

Der  Kelch  ist  vierblättrig,  gefärbt,  die  Blumenkrane  röhrenför- 
mig» glockenförmig,  oder  kugiicbt,  am  Rande  viertheilig.  Acht  Staub- 
faden, deren  «Staubbeutel  entweder  stumpf  sind,  oder  zwei  Spitzen 
haben,  oder  auch  an  den  Seiten  einige  verlängerte,  knorpelartige 
Körper  zeigen.  Ein  Griffel.  Die  Frucht  ist  eine  vlerfachrige,  viel- 
samige  Kapsel,  deren  Scheidewände  von  dem  umgebogenen  Band 
der  Klappen  entstehn, 

t.  Erica  Tetralix  aristata,  foliis  ouaternis  oblongis  cilia- 
tis  subtps  tomentosis,  floritus  urobellatis,  calyce  ciliato  tomentoso. 
Thunb.  Diss.  de  Erica,  ru  66. 

Erica  Tetra/ix  antheris  aristatis,  corollis  ovatis,  stylo  incluso, 
foliis  rjuaternis  ciliatis,  Horibus  capitatis.  Un,  syst.  ed.  R.  a.  p. 
174.    Reiuer  und  Abel  Abbild,  f.  90, 
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Sumpf- Heide. 

Wächst  iu  den  Sümpfen  de«  nördlichen  Europa. 

Einer  der  schönsten  kleinen  Sträucher  hiesiger  Gegend,  der 
-Sparsam  hier  wildwachsend  angetroffen  wird,  umf  den  man  4er 
Schönheit  seiner  Blume  wegen  auch  in  die  Gärten  aufgenommen 
hat.  Er  wird  drei  bis  vier  Fufs  hoch,  wenn  er  in  seinem  natürli-N 
chen  Boden  steht.  Die  alten  Zweige  sind  braun  und  glatt,  die 
jungem  haarig.  *  ' 

Die  Blätter  sind  klein,  kurz  gestielt,  immergrün,  und  stehn  zu 
vieren  um  den  Stengel;  sie  haben  eine  lanzette/ijormige  Figur,  sind 
stumpf,  am  Rande  umgerollt,f>  unten  dicht,  fein  weifslich  1  ebaart, 
oben  grün,  und  am  Rande  mit  langen  Haaren,  d^e  an  ihrer  Spitze 
Drüsen  haben,  besetzt. 

t  m  * 

Die.  Blumen  kommen  vom  Juqius  bis  August,  acht  bis  zehn  an 
der  Zahl,  auf  kurzen  weifsbaarigen  Stielen,  in  einer  sitzenden  ein« 
fachen  Dolde  an  den  Spitzen  der  Zweige.  ^Der  Kelch  ist  weif«- 
haarig.  Die  Blumenkrone  länglicht,  aufgeblasen,  violett,  oder  auch 
bisweilen  weifs.    Der  Griffel  steht  zur  Blumenkrone  heraus. 

Wenn  man  diese  Heide  anpflanzt,  so  mufs  sie  einen  feuchten 
nnd  schattigen  Ort  haben.  Sie  mufs  mit  dem  ganzen  Ballen  ver- 
pflanzt werden,  und  läfst  sich  schwer  durch  Ableger  vermehren. 

2.  Erica,  cinerea^  amheri«  cristatis,  corollis  ovatis,  stylo 
subexserto,,  foliis  ternis,  stigmate  capitato.    Sp.pl.  ed.  PV.n.p.^j^ 

Graue  Heide. 

Wächst  in  den  gemässigten  Theilen  von  Europa  und  in  der 
Le?ante. 

Ein  sehr  zierlicher  anderthalb  Fufs  hoher  Strauch,  der  unsere 
Winter  erträgt.  .  Die  alten  Zweige  sind  glatt  und  dunkelbraun,  die 
jungen  mit  sehr  kurzen  abstehenden  Haaren  dicht  besetzt. 

Die  Blätter  stehn  zu  dreien  um  drn  Stengel,  auf  kurzen  Stie- 
len, sind  klein,  aufrecht  stehend,  linienförmig,  glatt,  stumpf,  im- 
mergrün, am  Rande  etwas  häutig  und  kaum  merklich  scharf. 

Die  Blumen  kommen  im  Junius  und  Julius  an  den  ofoern 
Theil  der  Zweige  aus  allen  LSattwinkcln,  auf  kurzen  Stielen  in 
Menge  zum  Vorschein ,  und  bilden  fast  eine  Traube ;  sie  sind  et» 
was  hängend.  Der  Kelch  ist  am  Rande  6ehr  zart  gezähnelt;  die 
Blumenkrana  blafs  violett,    zuweilen  weifs,    eiförmig;    der  Griff*? 

sieht  kaum  hervor.  * 

« 

Sie  wird  durch  fctecUing«  vermehrt. 


'  r 


Digitized  by  Google 


i56  fi!UCA   HERB  ACE  A. 

■  — - — —  i  • 

3.  Erica  herbacea  rautica,  foliis  quaternis  linearibus 
glabris,  floril  us  racemosis  aecundis.    Thunh,  Diss,  de  Erica,  n.  43. 

Erica  herbacea  amheris  muticis  exsertis,  corollis  oblon^is, 
•tylo  exserto,  'foliis  quaternis,  floribus  aecundia.  Lin.  syst.  ed.  R. 
a.  p.  188. 

Erica  carnea.    Jaeq.  austr.  t.  3a. 

Krautartige   Heide.        ,  . 

Wächst  im  südlichen  Europa. 

Es  bleibt  ein  niedriger,  höchstens  einen  Fufs  hoher  Strauch, 
der  unsere  Winter  sehr  gut  verträgt,  und  einen  trocknen  tbonigen 
Boden  verlangt.  <  ' 

Die  Blätter  atehn  zu  vieren  um  den  Stengel,  sind  kurz  gestielt, 
klein ,  linienförmig ,  scharf  zugespitzt ,  auf  beiden  Seiten  glatt ,  im- 
mergrün. 

Die  Blumen  sind  violett,  länglich,  die  Staubbeutel  sind  dun- 
kelbraun, und  atehn  mit  dem  Griffel  zur  Biumenkrone  heraus.  Sie 
atehn  im  März,  April  und  Mai  an  den  Spitzen  der  Zweige,  und 
sind  alle  nach  einer  Seite  hin  gekehrt. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Alleger. 

34*  Evonymus.  Spindelbaum, 

Der  Kelch  ist  fünfmal  gespalten.  Die  Blumenkrone  funfblät- 
trig.  Fünf  Staubfäden.  Ein  Griffel.  Die  Frucht  ist  eine  gefärbte 
fleischige,  fünfeckige,  funflachrige,  funfklappige  »Kappel.  Die  Samen 
haben  eine  fleischige  Hülle,  worin  sie  stecken. 

1.  Evowvmüs  europaeus  peduneulis  compressis  triflo- 
ris,  floribus  tetrandrU,  eapsulia  acute  pentagonis  glabris,  foliis  oblon- 
go-lanceolatis  glabris.    Willd.  enum.  7.55. 

Evonymus  europaeus  floribus  plerisque  tetrandris,  peduneulis 
compressis  miiliifloris,  sti^matibus  subulatis,  foliis  glabris.  Aiton 
Kewens.  1.  p.  2  7  5.    Du  Roi  Harb.  Baumz.  1.  p.  3  1  8. 

Evonymus  europaeus  floribus  plerisque  quadiifidis,  foliis  ses- 
sililus.  Lin.  syst.  ed.  R.  1.  p,  554.  bitter  und  Abel  Abbild. 
.  lab.  45.  * 

Gemeiner    Spindel  bäum    oder    Spill  bäum." 

Wächst  durch  ganz  Europa. 

Dieser  einheimische  kleine  Baum,  oder  baumartige  Strauch, 
wird  zuweilen  an  zwanzig  Fufs  hoch.  Er  hat  eine  glatte  braune 
Rinde,  die  jungen  Zweige  sind  grün,  stumpf  vierkantig. 
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Die  Biälter  stehn  genen  einander  über,  und  sind  gestielt,  nie- 
mals aber  sitzend,  -wie  sie  Linne  angieß  t,  auf  beiden  Seiten  glatt, 
eiförmig,  spitzig,  am  Rande  ganz  fein  gekerbt. 

Die  -Bli/men  kommen  im  Mai  auf  langen  zusammengedruckten 
Blumenstielen  aus  den  Winkeln  der  Blätter.,  Jeder  Blumenstiel 
bat  an  der  Spitze  drei  kurz  gestielte  weifslkhe  Bl  umen,  deren 
Narbe  pfrieniformig  ist,  und  die  nur  vier  Staubfäden  enthalten. 

Die  Samenkapseln  sind  fünfeckig,  die  Ecken  aber  abgerundet. 

Die  Vermehrung  geschiebt  durch  Samen,  Wurzelsprossen  und 
Ableger. 

a.  Evonymus  verrucosus  pedunculis  fihformi-  teretibus 
subtrifloris,  floribus  tetrandris,  capsulis  oltuse  pentagonis  glafris,  fo- 
liis  ovatis  acuminatis  glalris,  ramis  verrticosis.    Willd.  enum.  a56. 

Evonymus  verrucosus  floribus  tetrandris,  cortice  verrucoso, 
pedunculis  filiformilus  tereübus  Subtrifloris.  Alton  Kewens.  i.  p. 
273.  Du  Roi  Harb.  Baumz.  1.  p.  3i0.  Jana.  Aust.  Z,  p. 
48.  t.  289. 

Evonymus  europaeus  y.  leprosus.    Lin.  suppl.  154. 
Warziger  Spindelbaum. 
Wächst  in  Oestreich  und  Ungarn. 

Es  ist^ein  mäfsiger  Strauch,  der  fünf  bis  sechs  Pufs  hoch  wird, 
und  niemals  die  Höhe  des  gemeinen  Spindelbaunis  erreicht.  Die 
Zweige  sind  braun,  dicht  mit  erhabenen  schwarzen  Warzen  besetzt. 

Die  Blätter  stehen  gegen  einander  über,  sind  gestielt,  eiförmig 
zugespitzt,  auf  beiden  Seiten  glatt,  am  Rande  fein  gesäget. 

Die  Blumen  kommen  im  Mai  und  Junius  aus  den  Winkeln 
der  Blätter  auf  langen  Stielen.  Der  Blumenstiel  ist  in  drei  Theile 
getheilt,  der  mittlere  Stiel  ist  einblumig ,  '  die  beiden  Seitenzweige 
sind  dreiblumig.  Die  Blumenkrone  ist  vierblättrig,  bräunlichroth, 
und  hat  vier  Staubfaden. 

Die  Kapsel  ist  fünfeckig,  die  Ecken  sind  stumpf. 
Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen,  Pfropfen  und  AUeger. 
■  '     3.  Evonymus  latifolius  pedunculis  filiformi  -  teretibus 
muhifloris,  floribus  pentandris,  capsulis  pentagonis  alatis,  foliis  ova- 
to-oblongis  acuminatis.    Willd.  enum.  2.66. 

Evonymus  latifolius  floribus  plerisque  pentandris,  cortice  lae- 
▼i,  pedunculis  filiformibus  teretibus  multifloris.    Alton  Kewens.  1. 
p>  273.    Du  Roi  Harb.  Baumz.  t.  p.  319. 
Breitblättriger  Spindelbaum. 
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Wächst  in  Schlesien,  Böhmen,  O est  reich,  Ungarn,  Schweis 
und'  Bajern,  auch  in  der  Mark  Brandenburg  bei  Freienwalde  ist  er 
angetroffen  worden. 

Es  ist  ein  kleiner  Baum»  der  wie  der  gemeine  Spindelbaum 
mehr  gar  ade  wächst.  Die  Rinde  der  Zweige  ist  braun,  der  jungen 
Triebe  grün. 

Die  Blätter  sind  gestielt,  gegen  einander  über  stehend,  ellip- 
tisch  ül  er  noch  einmal  so  grofs  und  breit,  als  hei  der  ersten  Art, 
lang  zugespitzt,  auf  beiden  Seiten  vollkommen  glatt  und  am  Rande 
fein  unregelmäßig  gesäget.  * 

Die  Blumen  kommen  im  Mai  und  Junius  aus  den  Blattwinkeln 
in,  eim*  wenig  blühenden  dreitheiligen  Doldentraube.  Der  Haupt- 
blumenstiel ist  drittehalb  Zoll  lang.  Die  Blumenkrone  ist  gelblich- 
grün,    außerhalb  röthiich. 

Die  Samenkapseln  werden  «bei  uns  vollkommen  reif,  sind  fünf» 
pckig.  die  Ecken  geflügelt. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Ableger,  Wutzelsprossen, 
Pfropfen  und  Samen. 

4.  Evonymus  atropurpureus  pedunculis  compressis 
multifloris,  floribus  tetrandris,  stigmatibus  tetragonis  truncatis,  cap- 
•ulis  obtuse  pentagonis  glabris,  foliis  oLlongis  acuminatis  subtus  pu- 
bescenübus.    Wllla\  enum.  2,56. 

Evoaymus  atropurpureus  floribus  omnibus  quadrifidis,  rami» 
glabris.  foliis  petiolatia  acutia.    Jacq  hort.  2.  t.  tae, 

Evonymus  atropurpureus  floribus  quadrifidis  et  quinquefidis, 
foliis  lanceolatis  nitidalia  petiolaiis,  ramis  laevibua.  Lamarck  eucy- 
elop.  a.  p.  567.  , 

Evonymus  carolinensis.    Marshai.  p.  76; 

Dunkelrother  Spindelbaum* 

Wächst  in  Nordamerika. 

Nach  Lamarck  wird  dieser  Strauch  i5  Fufs  hoch,  bei  uns 
ist  er  noch  ziemlich  selten,  und  bat  nur  Mannshöhe«  Die  Zweige 
sind  grünlicbbraun  und  vierkantig.  Die  vier  Kanten  stehn  mehr 
als  bei  der  ersten  Art  hervor. 

Die  Blätter  sind  gestielt,  gegen  einander  über  stehend,  eiför- 
mig, zugespitzt,  dunkelgrün,  etwas  glänzend,  am  Rande  fein  scharf 
gesäget,  die  Sägezäbne  sind  etwas  größer  als  bei  dem  gemeinen 
Spindelbaum.  Auf  der  Oberfläche  sind  sie  glatt ,  auf  der  untern 
während  der  Blüthe  mit  aehr  kurzen  abstehenden  Härchen  besetzt, 
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die  späterhin  verschwinden  und  kleine  nur  unter  einem  Vergröfse- 
nmgsglase  bemerkbare  Punkte  zurücklassen ,  welche  tich  scharf 
anfühlen. 

Die  Blumen  sind  dunkelroth,  und  kommen  Ende  Junius  ant 
den  Blattwinkeln,  in  kleinen  lang  gestielten  Doldentrauben.  Di« 
Blumenkrone  ist  gewöhnlich  vierblättrig.  Die  Blumenariel«  aind  au« 
saramengedrückt.  -  ■  . 

Die  Samenkapsel  ist  fünfeckig,  die  Ecken  stumpf.  #• 

Unser  Klima  verträgt  diese  Art  so  gut  wie  die  übrigen,  und 
die  Vermehrung  geschieht  durjch  Samen,  Ableger  und  Wurzelsprosse*« 

5,  Evonymus  americanus  pedunculia  teretibus  subtri- 
floris,  floribua  penfandris,  capsulia  rotundato  -  pentagonis  verrttcoso» 
muricatis,  foliis  oblongo-lanceolatis  glabris.  Willd.  cnum.  2 5  6. 

Evonymus  americanus  pedunculia  sishtriQoris  t  foliis  elliptico« 
lanceolaüa,  ramis  laevibus.    Sp.  pl  ed.  fV.  1.  p.  11 3a. 

Amerikanischer  Spindelbaum. 

Wächst  in  Virginien  und  Carolina. 

Er  ist  ein  fünf  Fufs  hoher  ^egen  unsere  Winter  zuweilen  sehr 
empfindlicher  Strauch  ,  der  leicht  abfriert.  Die  Zweige  sind  grün, 
rier kantig,  und  die  Kanten  sehr  hervorstehend.. 

Die  Blätter  stehn  gegen  einander  über,  aind  etwas  über  einen 
Zoll  laqg,  länglich  -lanzettförmig,  am  Bande  schwach,  kaum' merk- 
lich entfernt  gesägt,  auf  beiden  Seiten  glatt. 

Die  Blumen  kommen  auf  runden  last  immer  dreitheiligen  Blu- 

*  - 

menstielen. 

Die  Fi  üchte  zeichnen  sich  besonders,  aus ,  sie  sind  rundlich« 
fünfeckig,  halb  so  grofs  als  an  dem  gemeinen  Spindelbaum,  mit 
erhabenen  kurzen  spitzigen  Warzen  ganz  dicht  besetzt,  dafs  sie  da« 
ven  fast  st  achlich  aussebn.  ( 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen  und  Wurzelbrut. 

i53*  Fagus.  Buche. 

Männliche  und  weibliche  Blumen  finden  sich  an  einem  Stamm, 
Die  männliche  Blume  kommt  in  einem  Kätzchen,  hat  einen  glok- 
kenförmigen  fünftheiligen  Kelch;  keine  Blumenkrone.  Zwölf  und 
mehrere  Staubfäden.  Die  weibliche  Blume  kommt  in  einem  klei- 
nen Kätzchen,  hat  einen  allgemein  mit  vier  Zähnen  versehenen 
Kelch,  der  von  linienförmigen  Schuppen  bedeckt  wird.  Er  enthält 
zwei  Blumen,  die  auf  dem  Fruehlknotea  einen  kleinen  sechazahni- 
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gen  Kelch,  aber  keine  Blumenkrone  haben.  Der  Griffel  ist  kurz, 
drei  oder  sechsmal  gespalten.  Die  Frucht  bestehe  aus  einer  Kapsel, 
welche  vom  allgemeinen  Kelch  entstanden  ist,  dessen  Schuppen 
sich  in  Stacheln  verwandelt  haben,  der  vierklappig  ist,  und  zwei 
bis  drei  dreieckige  Nüsse  enthält. 

1.  Faous  f  erruginea  folita  ovatis  acuminatis,  subtns  pu- 
bescentibus  grosse  dentatis,  raargine  tiliatis.  Sp.pl.  ed  W.<%  p.  460. 

*  Fagus  f erruginea  foiiis  ovato  -  oblongis  remote  acute  Serratia 
acuminatis  sübtus  tomentosis.  Alton  Kewens.  3.  p,  36a.  Die  Rai 
Haib.  ßaumz.  1.  p.  371. 

Fagus  grandlfolia  foiiis  ovatis  acutis  undique  serratis,  s  er  ra  iu- 
ris acutissimis;  petiolis  pilosis;  gemma  quadruplo  brevioribus.  Ehrh. 
Beit.  3.  p.  3  2. 

Fagus  americana  latifolia  foiiis  ovatis  acuminatis  serratis. 
Wangen h.  Bettr,  p.  80.  Tab.  29.  Fig.  54. 

Fagus  sylvatica  atro  punicea.    Marshai.  p.  $i. 

Fagus  sylvatica.    Walt,  carol.  2  33. 

Rostfarbene  Buche. 

Wächst  in  Nordamerika*  .  . 

< 

In  ihrem  Vaterlande  wirrj  diese  Buche  4°  Wa  5o  Fufs  hoch. 
Die  unsri&en  sind  i5  Fuft  hoch. 

Die  Blätter  sind  viel  gröfser  als  bei  der  gemeinen  Buche,  drei 
bis  vier  Zoll  lang  und  zwei  Zoll  breit,  eiförmig,  stark  zugespitzt, 
mit  scharfen  Zahnen  versehen,  auf  der  Unterflache  und  am  Blatt* 
stiel  haarig,  von  fester  Substanz. 

Die  Blumen  kommen  wie  bei  unserer  Buche  mit  den  Blättern 
zum  Vorschein,  sind  etwas  gröfser,  haben  aber  dasselbe  Ansehn. 

Von  der  gemeinen  Buche  labt  sich  diese  Art,  mit  der  sie  ei- 
nige Aehnüchkeit  bat,  sehr  leicht  durch  die  doppelt  so  grofsen, 
stark  gezähnten  Blätter,  beim  ersten  Anblick  unterscheiden. 

2.  Fagüs  sylvatica  foiiis  ovatis  glabris  obsolete  dentatis, 
uiargine  eiliatis.  Sp.  pl.  ed.  VT.  4.  p.  459. 

Fagus  sylvatica  foiiis  ovatis  obsolete  serratis.^  Lin.  syst.  ed. 
R.  4.  p*  167.  Dil  Roi  Harb,  ßaumz.  I.  p.  325.  Reitter  und 
Abel  Abbild.  Lab  6. 

a,  vulgaris  folüs  viridibus. 

ß.  purpurea  foiiis  atro-rubentibus.  DZ  Roi  Harb. Bau  ms.  1  .p.  370. 
Gemeine  Buche. 
Wächst  durch  ganz  Europa. 
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Einer  unserer  schönsten  ansehnlichsten  Waldbäume ,  der  sich 
durch  seine  schönen  Blatter,  vortreOlchen  Fruchte  und  nutzbares 
Holz  sehr  auszeichnet. 

Öie  Blätter  sind  eiförmig,  spitzig,  schwach  gezähnt,  auf  bei» 

■ 

den  Seiten  glatt,,  am  Rande  mit  (einen  kurzen  Haaren  gefranzt. 

Die  Blumen  kommen  im  Mai,  wenn  die  Blätter  sich  schon 
entwickelt  haben.  Beide,  männliche  und  weibliche  Kätzchen  ■  sind 
eiförmig,  und  stehn  auf  langeri  behaarten  Blumenstielen.  Die  ge- 
wöhnliche Art  hat  auf  beiden  Seiten  grüne  Blätter. 

Die  Abart,  welche  -ewöhulich  die  Biutbuche  genannt  wird, 
hat  dunkelrot  he.  Blätter,  wodurch  sie  sich  sehr  in  den  Pflanzungen 
auszeichnet,  und  ihnen  ein  fremdes  Ausehen  giebr.  Man  mufs  diese 
Spielart  durch  Pfropfreiser  fortpflanzen^  weil  sie  aus  dem  Samen 
wieder  in  die  gemeine  Art  übergehet.  1 

Wer  die  vollständige  Naturgeschichte  dieses  nützbaren  Baumet 
meisterhaft  ausgeführt  lesen  will,  den  mufs.  ich  auf  von  Buis- 
dorfs Geschichte  nützlicher  Holzarten  verweisen,  wo 
im  ersten  TheU  allein  von  der  Buche  gehandelt  wird. 

194.  Ficus.  Feige. 

Ein  allgemeiner  kreiseiförmiger,  fleischiger,  geschlossener  Frucht- 
boden, der  innerhalb  hohl  und  mit  Blumen,  die  bald  mannlich, 
bald  weiblich,  bald  von  beiden  Geschlechtern  vermischt,  besetzt  \$t. 

Die  männliche  Blume  hat  einen  dreitheüigen  Kelch,  keine 
Blumenkrone,  drei  Staubfaden.  , 

Die  weibliche  Blume  hat  einen  dreitheiligen  Kelch,  keine  Blü- 
menkrone,  einen  Griffel,  und  trägt  ein  vom  stehnbleibenden  Kelch 
bedecktes  Samenkorn. 

1.  Ficus  Carlca  foliis  cordaus  tri-quinquelobisve  repan- 
do  •  dentatis,  löbis  obtusis,  tupra  so  a  bris ,  subtus  pubescentibus ,  re- 
ceptaculis  pyrifbrmibus  glabras.    Sp.  pl.  ed.  W.  4..  p.  itSi. 

Gemeine  Feige. 

Wächst  im  sudlichen  Europa  und  in  Asien. 

Die  Feige  ist  bekannt  jenug  und  bedarf  keiner  besondern  Be- 
schreibung, sie  hält  unbedeckt  bei  uns  nicht  im  Freien  aus,  wenig- 
stens  verliert  sie  fast  al;e  Aeste.  Man  kann  sie  aber,  wenn  sie  um- 
gelegt mit  Erde  bedeckt  wird,  und  über  diese  eine  Lage  Laub 
kommt,  recht  gut  im  Freien  halten. 

£s  giebt  mehrere  Spielarten  davon. 

» 

- 
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6.  Foitjanesia.  Fontanesie. 

Der  Kelch  viertheilig,  die  Blumenkrone  aweiblättrig ,  zwei 
Staubfaden,  ein  Griffel,  eine  zweifachtige  zwcisamige  Flügelfrucht, 
die  mit  dem  Flügel  umgeben  ist. 

i.  FoNTAwiin  phiiljraeoldes.  Sp.  pL  cd.  PK  l« 
p.  52. 

Lanzettenblättrige  Fontanetie.  , 
Wachst  in  Syrien. 

k 

Ein  mannshoher  Strauch,  der  eine  beschützte  Lage  und  einige 
Bedeckung  verlangt,  wenn  er  harte  Winter  überstehn  soll.  Die 
Zweige  sind  gegen  über  stehend ,  mit  vier  erhabenen  Strichen  ver» 
sehn,  glatt.  gelblichgrau. 

Die  Blatter  stehn  gegen«  einander  über,  sind  sehr  kurz  gestielt, 
über,  einen  Zoll  lang,  lanzettförmig,  an  beiden  Enden  verdünnt, 
angegähnt  für  das  blofse  Auge,  unter  einer  Vergröfserun»  betrach- 
tet durch  feine  Sägezähne  scharf,  auf  beiden  Seiten  glatt. 

Die  weifsen  Blumen  kommen  im  Junius  und  Julius  aus  den 
Blattwinkeln  auf  einblamigen  Stielen  zu  zweien  beisammen,  so  wie 
an  der  Spitze  der  Zweige  einer  kurzen  Traube  zum  Vorschein. 
Die  Früchte  reifen  im  September. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen  und  Wurzelbrot. 

ioi.  FoTHEÄßiLL a.  Fothergille. 

Der  Kelch  einblättrig,  glockenförmig,  an  der  Oefnung  abge- 
stutzt. Keine  Blumenkrone.  Viele  «Staubfaden.  Der  Fruchtknoten 
zweispaltig.  Zwei  Griffel.  Eine  «weitheilige  zwei  fach  r  ige  Kapsel, 
deren  Fächer  zwe&leppig  sind,  und  ein  hartes  Samenkorn  enthalten. 

i.  Jothergilla  alnifolia.  Sp.  pL  ed.  W.  2.p.  1224. 

Fothergille  alnifolia.    Lin.  suppl.  267.    Alton  Kewerts.  a. 
a».  a^i. 

Fothergilla  Gardeni.  Lin.  syst.  ed.  Ä.  a.  p.  610. 
Else  nblä  ttri:;e  Fothergille. 
Wächst  in  Carolina. 

Es  ist  ein  niedriger  zwei  Fufs  hoher  ästiger  Strauch,  der  un- 
ser Klima  sehr  gut  vertragt.  Die  alten  Zweige  sind  graubraun  und 
rasig,  die  jungen  stark  mit  kurzen  Haaren  bedeckt. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sie  haben  grofse  Aehnlichkeit 
mit  denen  der  virginischen  Zaubernufs,  nur  dafs  sie  ungleich  klei- 
ner sind.  Sie  sind  kurz  gestielt,  umgekehrt  eiförmig,  nach  der  Ba* 


Digitized  by  Google 


FRAXINUS  ORNÜS.  143 
— -^———-—^  1  , 

eis.  zu  keilförmig,  höchstens  anderthalb  Zoll  lang,  und  einen  Zoll 
breii.  Die  Spitze  ist  stark  abgerundet,  und  fünfmal  stumpf  gezähnt, 
oder  vielmehr  bogenförmig  auageschweift.  Auf  der  Oberseite  sind 
sie  glatt ,  auf  der  untern  an  den  Adern  mit  Haaren  besetzt.  Der 
Blattstiel  ist  stark  bekaart. 

Die  Blumen  kommen  Ende  Aprils,'  im  Mal,  auch  zuweilen  ins 
Junius,  in  walzenförmigen  stumpfen  Aehren  zum  Vorschein.  Der 
Same  kommt  nicht  zur  Vollkommenheit,  sondern  fällt  vor  der 
Keile  ab.  '  •* 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen  aus  Nordamerika  und 
durch  Ableger.  \ 

jgi.  Fraxinus.  Esche. 

Die  Blumen  sind  verschiedenen  Geschlechts,  bald  ist  ein  Stamm 
ganz  männlich,  ein  anderer  hat  nichts  als  Zwirterblumen,  und  dies« 
sind  bald  fruchtbar'  bald  aber  auch  mit  unvollkommnen  Staubgefäs* 
sen  versebn,  und  weiblich. 

Die  Zmtterllume  hat  entweder  keinen,  oder  einen  viertheiK- 
,  gen  Kelch.  Keine  Blumenkrone,  oder  vier  schmale  Blumenblätter. 
Zwei  Suubfäden.  Einen  Griffel.  Eine  Flügelfrucht,  die  ianzetten- 
formig  ist,  und  ein  Samenkorn  enthält. 

Die  männliche  Blume  ist  wie  die  weibliche,  nur  ohne  Stern» 
pel,  gebildet. 

Die  weibliche  Blume  eben  so,  nur  fehlen  ihr  die  Staubgefäße. 

In  Rücksicht  der  Blume  findet  sich  bei  den  Eschen  folgende 
Verschiedenheit.  Die  Eschen  des  südlichen  Europa  und  Orients  ha- 
ben einen  Kelch  und  Blumenkrone;  die  in  Nordamerika  wachsen- 
den haben  einen  Kelch  und  keine  Blumenkrone;  die  gemeine  eu- 
ropäische weder  Kelch  noch  Blumenkrone. 

Auch  in  den  Knospen  findet  sich  bei  den  Eschen  ein  merk«» 
Würdiger  Unterschied.  Die  Eschen  des  sudlichen  Europa  haben  ge- 
wöhnlich dunkelgrau  bepuderte  Knospen  :  die  nordamerikanischen 
braune,  und  unsere  europäische  gemeine,  schwarze. 

1.  Fraxinus  Ornu*  foliolis  petielatis  oblongo - lanceolatls 
acuminatis  Serratia,,  iloribus  corollatis.  Sp.  pl,  ed.  fV.  4.  p.  1  104, 

Fraxinms  Ornus  foliolis  ovato-oblongis  serratis  petioiatis  Ilori- 
bus corollatis.  ^ihfn  Keu>s/u.  S.  p.  445.  Du  Roi  Harb,  ßaumz. 
«•  />.~*o,2. 
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Fraxinus.  Ornus  foliolis  acdtis  Serratia  petiolatis,  panicula  ter- 
minal!, floribu«  tetrapetalia.    Lamark  encjcl.  a.  p.  5$i. 

Fraxinus  Ornus  foliolia  Serratia,  floribus  corollatia.  Lisi.  syst. 
edr  /?.  4-  P>  356. 

Blühende    Esche.  1 

Nächst  im  südlichen  Europa. 
,  :  Es  wird  ein  Baum  von  ao  bis  a5  Fufs,  der  aber  nie  die  an* 
sehnliche  Höhe  der  'gemeinen .  Esche   erreiche.    Die  Zweige  sind 
bläulichscbwarz  und  gelblich  punktirt.  Die  Knospen  sind  grau  be- 
pudert. .•»  * 

Die  Blätter  stehen  gegen  einander  über,  sind  ungepaart  gefie- 
dert, und  bestehen  aus  sieben  bis  neun  gegen  einander  über  ste- 
henden gestielten  Blältchen,  die  eiförmig  zugespitzt,  ungleich  gesä- 
get, und  auf  beiden  Seiten  glatt  sind. 

.  Die  Blumen  kommen  Ende  Mais  an  den  Spitzen  der  Zweige 
und  den  obersten  Blattwinkeln,  in  ästigen  Rispen  dichte  beisam- 
men. Sie  haben  einen  vierzähnigen  Kelch  und  eine  ▼ierblättrige 
Jange  weifse  Bluraenkrone. 

Wir  haben  hier  zwei  Abarten.  Eine  mit  elliptisch- eiförmigen, 
auf  beiden  Seiten  platten  Bjättcben,  die  auch  unter  der  Benennung 
Fraxinus  paniculata  bekannt  ist.  Die  andere  hat  schmalere,  mehr 
lanzetten förmige  Blättchen ,  die  an  der  Basis  über  der  Miuelrippe 
etwas  haarig  sind.  Es  ist  aber  eine  blofse  Abart,  die  sich  in  weiter 
nichts  unterscheidet»  und  aus  dem  Samen  nicht  beständig  bleibt. 

'  Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen,    Ableger,  Pfropfen 
und  Oculiren  auf  andere  Arten. 

2.  Fraxinus  rotundifolia  foliolis  subrotundis  acu- 
tiusculis  duplicato- Serratia  subsessilibus,  floiibus  eorollatis.  Sp.  pl. 
ed.  Vf.  4.  p.  no5.  AUon  Kcwens.  3.  p.  445.  Du  Hoi  Hark. 
Baumz.  1.  p.  396. 

Fraxinus  rotundifolia  foliolis  obovatis  petiolatis  xninutissim« 
dentatis  basi  inaequalibus,  terminali  obtusiore.  Lamark,  encjcl.  2. 

p.  54o- 

Rundblättrige  Esche. 
Wächst  in  Italien  und  dem  Orient. 

Ein  niedriger  Baum,  cW  bei  uns  nur  strauchartig  bleibt»  und 
viel  empfindlicher  gegen  die  Kälte  als  die  erste  Art  ist. 

Die  Aeste  sind  glatt,  bellbraun,  gelb  punktirt.  Die  Knospen 
sind  abgerundet  und  braun. 

Di* 
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Die  Blauer  stehn  gegen  einander  über,  sind  un«epaart  gefie- 
dert, und  bestehn  aus  sieben  bis  neun  runden  gegen  einander  über 
stehenden  Blättchen,  die  kaum  merklich  gestielt  sind.  Das  Blatt-  , 
eben,  was  an  der  Spitze  des  Hauptblattstiels  steht,  ist  rund,  an  der 
Basis  ganz ,  und  keilförmig  verlängert ;  die  Blättchen  an  der  Seite 
des  Hauptblattstiels  rund,  an  der  Basis  ganz  keilförmig  verlängert. 
Die  eine  Seite  des  Blättchens  ist  ungleich  schmaler,,  und  an  der 
Basis  mehr  verkürzt.  Der  Rand  ist  scharf  ungleich  gemahnet.  Aiton 
giebt  doppelt  gesägte  Blättchen  an,    man  trift  sie  aber  selten  voll. 


ständig. 


Die  Blumen  sind  wie  bei  der  vorigen  Art  gestaltet,  und  sollen 
im  April  erscheinen.  Die  hier  befindlichen  Stämme  haben  bis  jetzt 
noch  nicht  geblüht. 

Tab.  II  fig.  I  ist  cinBIatt  in  seiner  naturlichen  Gröfse  abgebildet. 

Die  Vermehrung  ist  wie  bei  der  vorigen  Art. 

3.  FitAxiitus  americana  foliolis  petiolatis  oblong*  riiti- 
dis  acuminatis  integerrimis,  subtus  glaucis,  floribus  calyculätis.  Spt 
ph  cd.  W.  4.  p.  1  102. 

Fraxlnus  acuminata  foliolis  integerrimis  Jonge  acuminatis  pe- 
tiolatis subtus  glaucis.  Lamarck  encycl.  2.  p.  542. 

Fraxlnus  americana  foliolis  integerrimis,  petiolis  tereübus. 
tan,  syst,  ed.  R.  4.  p.  35  7  ? 

Fraxinus  Novae  Angliae.  TVangenh.  Beit.  p.  5t? 

Amerikanische  Esche. 

Wachs:  in  Nordamerika.  f 

Ein  hoher  Baum,  der  sehr  dauerhaft  ist  und  einen  raschen 
Wuchs  bat.  Die  Rinde  an  den  Zweigen  ist  graubraun,  glatt.  Die 
Knospen  sind  braun. 

Die  Blätter  sind  ungepaart,  gefiedert,  gegen  einander  über  ste- 
hend, und  bestehen  aus  sieben'  oder  neun  Blättchen.  Die  Blättchen 
sind  gegen  über  stehend,  lederartig,  fast  einen  halben  Fufs  lang, 
über  zwei  Zoll  breit,  elliptisch,  an  der  Basis  etwas  schmaler,  und 
an  der  Spitze  sehr  lang  hervorgezogen  und  stumpf  zugespitzt.  Der 
Rand  ist  ohne  Zähne.  Die  Oberfläche  ist  glatt,  glänzend,  dunkel- 
grün,  die  untere  weifclichgrun ,  an  den  Hauptadern  mit  weisen 
Härchen  besetzt.  Das  Blättchen  an  der  Spitze  des  Hauptblaustiels 
11t  sehr  stark  an  der  Basis  keilförmig  verlängert. 

Der  Hauptblattstiel  ist  rund,  mit  einer- kleinen  Ftirfche  der 
Länge  nach  durchbogen. 

1  e 
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Die  hiesigen  Stamme  sind  noch  jutig»  und  erst  fünf  Fufs  hoch« 
daher  kann  ich  nichts  bestimmtet  über  die  Blumen  sagen.  Wahr- 
%  tcheinlich  haben  sie  einen  Reich.  / 

Dieser  Baum  hat  häufig  an  dem,  untern  Paar  Blauchen  auf 
jeder  Seite  ein  kleineres  befestigt. 

Die  Vermehrung  ist  bei  dieser  und  allen  folgenden  mit  der 
ersten  Art  gleich. 

Es  läfst  sich  nicht  mit  Gewifsneit  bestimmen ,  ob  L  i  n  n  e* 
unter  der  Benennung  Fraxinus  americana  diese  Art  gemeint  habe. 
Seine  Beschreibung  ist  zu  kurz  und  unbestimmt ;  denn  ungezähnte 
Bläuchen  finden  sich  auch  zuweilen  an  der  folgenden  Art.  Da  aber 
die  gegebenen  Linneischen  Kennzeichen  genau  auf  diese  Art 
zustimmen,  So  habe  ich,  um  nicht  unn'thig  einen  neuen  Trivial» 
namen  anzunehmen,  den  aJten  beibehalten. 

4.  Fraxinus.  j  uglandifol  ia  foliolis   petiolatis  ovatis 
opacis  serratis,  subtus  glaucis,  axillis  venarum  pubesc,entibus,  rarau- 
. Iis  glabris,  floribu*  calyculatis.  Sp.  pl.  ed.  IV.  4.  p.  Ii 04. 

Fraxinus  juglandifolla  foliolis  septenis  dentatis  petiolatis,  sub- 
tus pubescemi-glaucis,  ramuüs  petiolisque  glabris.  Lamarck  encycl.' 
3.  P    543.  , 

Fraxinus  carolintann  petiolis  teretibus,  supra  planiusculis ;  fo- 
liolis quinis  et  septenis,  subpeiiolatis,  lanceolatis  acuminatis  obsolete 
serratis,  subtus  pubescentibut.  Du  Roi  Harb.  Bäumt.  1.  p.  400? 

at*  foliis  dentatis. 
'        ß.  &>tii*  Subintegerrimis. 

Fraxinus  carolinensis.    Wangenh.  Beit.  p.  8t, 

Wall  nufsblat  t  rige  Esche  oder  weifte  Esche. 

Wächst  in  Nordamerika. 

Diese  Esche  wird  ein  hoher  Baum,  der  unser  Klima  sehr  gut 
▼erträgt.  Die  Zweige  sind  glatt,  haben  eine  gräulich  braun«  Rinde 
und  braune  Knospen.  1 

-  Die  Blätter  stehn  gegen  einander  Ober,  sind  ungepaart  gefie- 
dert, und  bestehn  aus  fünf,  sieben  oder  neun  Blättchen,  die  gegen 
einander  über  stehn.  Die  Blättchen  sind  dünn,  gestielt,  eiförmig, 
augespitzt,  auf  der  Oberfläche  vollkommen  glatt,  grafagrün,  aber 
nicht  glänzend ;  auf  der  untern  weifslichgrün,  und  längst  den  Ädern 
mit  feinen  weifsen  kurzen  anliegenden  Haaren  besetzt.  Der  Band 
ist  schwach  gezähnt.  Die  Blattstiele  sind  rund,  glatt,  mit  einer  fei- 
nen Furche  durchzogen. 
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Die  Blumen  fcommeo  am  Ende  des  Aprils  oder  Aufings  Mais,' 
in  hängenden  Doldentrauben,  aus  den  Seitenknospen,  dicht  unter 
der  Spitze  an  den  jungen  Zweigen,  Die  hier  geblüht  haben,  waren  4 
blofs  weiblich.  Die  Blumen  hatten  einen  grünen  Kelch,  der  vier- 
mal gezähnt,  von  der  GröTse  des  Fruchtknotens  ist.  Der  Griffel  ist 
fadenförmig,  bis  zutHaifte  gestalten.  Dia  Narbe  »st  raub.  Die 
Frucht  kommt  nicht  zur  Vollkommenheit.     >  >  - 

Es  ändert  diese  Esche  sehr  in-  der  Fond  ihrer  Blättchen  ab. 
Die  zwei  Hauptabänderungen  sind  erstlich  die  gewöhnliche  mit 
schwach  gezähnten  Blättchen;  zweitens,  die  mit  ganzen  Blättchen, 
die  selten  einen  oder  andern  Zahn  haben.  4 

Mit  der  vorigen  Art  kann  diese  nicht  verwechselt  werden;  sie 
unterscheidet  sich  durch  mehr  eiförmige,  dünnere,  nicht  glänzende» 
unten  graugrüne,  an  den  Adern  weifslich  behaarte  und  gezähnte 
Blättchen.  Von  der  carolinischen  Esche  ist  sie  darin  verschieden, 
dafc  die  Blättchen  nicht  lanzettenformig.  glänzend.  Und  unten  glast 
sind.  Vou  der  weichhaarigen  Esche  unterscheidet  sie  sieb  dadurch, 
dafs  die  Unterfläche,  nicht  dicht  behaart  ist,<  und  dals  die  Zweigey 
so  wie  die  Blattstiele,  glatt  sind. 

5.Fkax1äü#  epipterA  fotiolis  oblongo-Janceolatis  a tnedio 
ad  apicem  serratis  opacis  glabris,  venia  subtus  pübescentibus ,  ra- 
mulis  glabris,  floribüa  calyculaua. 

Fraxirms  tpipterd  feliolis  oblofigo -lanceolatis  subserratiti  ala 
aamarae  pedfceUata  cuneata  etnärgiaata«  Sp.  pi*  *d.      4.  pt  1 t  o  x 

StielUügliche  Esche.  . 

Wächst  in  Virginien  Und  Carolina. 

Wir  haben  hier  von  dieser  Art  ansehnliche,  So  Fufs  hohe 
Stämme,  die  unser  Klima  recht  gut  ertragen.  Die  jungen  Zweige 
lind  dunkelgrün  mit  sparsamen  zerstreuten  weifsen  Punkten,  glatt 
Und  etwas  glänzend.  Die  Kinde  ist  Sehr  rissig  und  die  Knospen 
sind  braun.  ,    ,  \*  ■  - 

Die  Blätter  stein  gegen  einander  über,  sind  ungepaart  gefie- 
dert, aus  sieben  Blättchen  zusammen  gesetzt.  Die  Blättchen  siud 
vier  "Zoll  lang*  länglich- lanzettförmig,  lang  zugespitzt,  an  der  Basis 
verdünnt,  gestielt,,  von  der  Mitte  bis  zur  Spitze  schwach  und  stumpf 
gesägt,  auf  der  Qbetöäcbe  glatt .  gesättiget  grasgrün,  auf  der  untern 
weifslich -grün,  glatt,  nur  die  Haupudern  sind  mit  Härchen  besetzt. 

Die  Blumen  kommen  im  Mai,  die  hiesigen  sind  unvollkom- 
mene Zwitter*  intern  das  Pistill  nichts  tau  it,  daher  haben  sie  keine 

I*' 
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Fruaht  >U  jfctzt  ansetzen  können;    lie  sind  mit  einem  Kelch« 
versehn.  j  ;   :  s 

Von  der  vorhergehenden  unterscheidet  eich  «riese  besondere- 
durch  die  länglich  ■»  lanzettförmigen  Blatter,   die  stärker  zugespitzt 
aind,  durch  die  verdünnte  Basis  derselben. 
... .  Die  Vermehrung  geschieht  wie  bei  den  übrigen. 

6.  Fhaxinus  car  oliniana  foliolis  petiolatis  lanceolati» 
serrulatis  nitiflis  glabris,  ramulis  glabris,  floribus  calycularis.  Sp.  pL 
ed.  W.  4«  P»  1  l  o3. 

,  JFraxinus.  caroluunna  foliolis  septenis  dentatis  petiolatis  utrinque  , 
viridibus,  petiolis  subglabris,  floribus  calyciferis.  Lamarck  encj-ciop* 
2.  p.  54a.  -         ,      -    •  . 

Fraxinus  carolinensis,  foliis  angustioribus  utrinaue  acuminaüs 
pendula.  Catesb*  CaroL  p.  8e.      80?  ' 

Carolinische  Esche.  '»  <«• 

Wächst  in  Nordamerika.  ,r   n-  » 

Ein  schöner  grober  Baum,  der  unser  Klima  sehr  gut  vertragt, 
pie  Zweige  haben  eine  glatte,  graubraune  Rinde,  und  braune 
Knospen.  ' 
*  ■  Die  Blätter  stebn  gegen  einander  über,  sind  ungepaart  gefie- 
dert, und  bestehe  aus  sieben  gestielten  Blättchen.  Die  Blättchen 
sind  lauzettenförmig,  lang  zugespitzt,  auf  beiden  Seiten  glatt;  auf 
der  Oberfläche  dunkelgrün  und  glänzend.  Der  Rand  ist  bis  an  die 
Mitte, gesäget;  die  spitzig  zulaufende  Basis  hat  keine  Zähne.  Der 
allgemeine  Blattstiel  ist  glatt,  rund,  mit  einer  feinen  ftfrehe. 

Die  Blumen  kommen  in  schlaffen  kurzen  Rispen,  aus  den 
Knospen,  dicht  unter -der  Spitze  der  jungen  Zweige,  ■  im-  Anfang 
des  Mais.  Die,  w eiche  ich  sähe,  waren  blofsr*weiblich:  sie  bestan- 
den aus  einem  glockenförmigen,  grünen ,  vieraahnigen  Kelch,  der 
die  Länge  des  Fruchtknotens  hat,  einen  fadenförmigen  Griffel,  !der 
bis  auf  die  Mitte  gespalten  ist,  aber  mit  den  Einschnitten  zusam- 
menhängt. Die  Narbe  ist  raub.  Die  Frucht  kommt-nicht  zur  Voll- 
kommenheit. 

Man  vermehrt  diese  Art  durch  Oculiren  und  Pfropfen.  Es  ist 
unstreitig  die  schönste  Esche.  Sie  unterscheidet  sich  von  der  ame^ 
rikanischen  durch  halb  so  grofse  lanzettenfotmige,  auf  beiden  Sei* 
ten  grüne  und  gesägete  Blatten  »n. 

Es  giebt  eine  Abart  mit  breitern  Blättern, 
v      7.  Fnaxrifvs  pub*sc*ns  foliolis  petiolatis  aJIfptico « ova 
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tis  aerxatisl;  subtus  petiolis  ramulisoue  toroentosis,  floribui  calycula« 
tis.     6>.  pL  ed.  W.  4.  p.  iio3. 

Fraxinüs  pubcsceru  foliolis  subnovenis  deatatis  petiolatist  ra« 
Eiulis  petiolisque'puUscenti  .  tomemc*is,  floribus  calyciferis.  La*, 
marck  encyciop.  2.  p.  543. 

Fraxinus  pubcscens  föüolts  lanceolato-ovatia  vertut  apicem 
obtuse  Serratia,  «ubtus  pubescentibus ,  petiolis  tnarginatia,  floribus 
apecalis.    Walter  cor ol  p.  25 4?  i- 

Fraxinus  nigra  pettojis  teretibus ,  foliolis  novenis ,  sessilibus 
lanceolaio-obloogLs  acaminati*  serratis,  «ubtus  villosis.  Du  Rx>i 
Harb.  Baumz,  1.  p.  39S. 

*•  foliolis  ovato*  Janceolaus  Serratia. 

fi.  foliolis  ovatis  latioribus,  obsolete  ad  medium  usqun  serratis. 
Weichhaarige  .Esche  oder  schwarze  Esche. 

Wächst  iu  Nordamerika. 

Ein  ansehnlicher  raschwacbsender  Baum,  der  unsere  Winter 
sehr  gut  verträgt.  Die  jungen  Zweite  haben  eine  braune  Rinde, 
die  mit  einem  feinen  weifslicbeu  Filz  bezogen  ist.  Die  Knospen 
sind  braun. 

*  '  '  ' 

Die  Blätter  stpho  gegen  einarider  über,  sind  ungepaart  gefie- 
dert, und  bestehn  aus  sieben  oder  neun  gestielten  Blättchen.  Der 
Hauptblausciel  16t  rund,  mit  einem  feinen  weifsen  Filz  überzogen, 
und  hat  eine  feine  Furche.  Die  Bläuchen  sind  eiförmig,  gesäget, 
zugespitzt,  auf  der  Oberfläche  glatt,  glänzend;  auf  der  Unterseite, 
besonders  auf  den  Adern,  mit  einem  feinen  weifslichen  Filz  uber- 
zogen. 

Die  Blumen  kommen  in  den  ersten  Tagen  des  Mais,  aus  de« 
Knospen  unter  der  Spitze  der  jungen  Zweige,  in  schlaffen  ästigen 
Rispen.  Die  Blumen,  welche  ich  gesehn  habe,  waren  an  einem 
Stamm  ganz  männlich,  am  andern  Zwitter. 

Die  männlichen  haben  einen  glockenförmigen,  grünen,  vier- 
zähr.'.gen,  kleinen  Kelch.  Zwei,  drei,  auch  zuweilen  vier  kurze 
Staubfäden,  die  kaum  länger  als  der  Kelch  sind,  und  eben  so  viel 
aufrecht  stehende,  pfriemförmige,  sehr  lan^e,  gell  e  Staubbeutel. 

Die  Zwitterblumen  haben  auch  einen  Kelch,    und  nur  zwei 

r  m 

Staubfaden.  Die  Frucht  hat  an  der  Basis  den  siohngebliebsm« 
Kelch:  sie  ist  über  zwei  Zoll  lang,  fast  einen  viertel  Zoll  breit, 
lanzettenrorraig  abgestutzt« 

Wie  haben  hier  zwei  Abarten  :    die  erste  ccW  -wahre  All  thtr 
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ei-  und  lanzettentormige,  deutlich  gesagt«  Blauchen  ,  und  et  sind 
an  einein  Blattstiel  sieben  bis  neune  befestigt.  t)ie  aweite  Abart 
hat  breite,  eiförmige,  zugespitzte,  schwach  bis  zur  Hälfte  gesägete 
Blättchen.  Es  sind  bei  dieser  Abart  bestandig  sieben  Blättchen  an 
einem  Blattstiel  befestigt. 

Die  weichhaarige  und  die  wallnufsblättrige  Esche  sind  in  unsern 
Anpflanzungen  die  gemeinsten;  es  ist  daher  nicht  ohne  Grund  zu 
befürchten,  dafs  aus  der  Vermischung  beider,  weil  sie  tu  gleichet 
Zeit  blühen,  und  öfters  getrennten  Geschlechts  sind,  Bastardpflan- 
zen erzeugt  werden;  welche  in  der  Folge  nicht  wenig  Schwierigkei- 
ten in  Rucksicht  der  genauerq  Bestimmung  machen  können.  Von 
der  zweiten  hier  angeführten  Abart  glaube  ich,  dafs  sie  durch  sol- 
ch« Vermischung  entstanden  ist, 

6.  Frjlxinus  expansa  foltolis  orato-oblongis  Inaequallter 
serratis  aubundenis  glabris,  netiolatis;  ramulis  glabris,,  floribus  caly- 
culatis. 

Ausgebreitete  Esche. 
Wächst  in  Nordamerika. 

Diese  hohe  sehr  ausgezeichnete  Escb,e  sähe  ich  im  Wörlitzer 
Garfen  unter  öfer  Benennung  Fraxinus  caroliniana,  von  der  sie  aber 
auffallend,  so  wie  von  allen  nordamerikanischen  Arten,  verschieden 
ist.  Wir  besitzen  hier  zwei  Fufs  hohe  Stämme,  die  noch  nicht 
gehluht  haben,  Die  Rinde  des  Stamms  ist  graubraun,  die  jungen 
Zweite  sind  glatt  und  grün.  Die  Knospen  braun. 

Die  Blätter  stehn  gesjeq  einander  über,  sind  ungepaart  gefie- 
dert und  bestehn  gewöhnlich  aus  elf  Blättchen ,  seltener  aus  neun 
und  noch  seltener  aus  sieben  Blättchen,  Die  Blättchen  find  drei 
Zoll  laag,  eiförmig- länglich,  lang  zugespitzt,  an  der  Basis  keilför- 
mig zulaufend,  gestielt,  am  Rande  stark  unregelmäfsig  gesägt,  auf 
beiden  Seiten  glatt  ohne  Glanz,  < 

Die  Blumen  sind  wie  bei  den  meisten  amerikanischen  Arten 
mit  einem  Kelche  versehn,  die  Fruchte  kenne  ich  nicht. 

Sie  ist  von  der  Fraxinus  juglandifolia  und  epiptera  durch  die 
zahlreichern  Blättchen ,  deren  verschiedene  Gestalt,  dafs  sie  keine 
Haare  an  den  Blattadern  auf  der  Unterfläche  hat,  und  endlich 
durch  die  am  ganzen  Rande  hingehenden  gröfsern  ungleichen  Sä- 
gezähne unterschieden. 

9.  Feaxinüs  aambucifol\a  foliolis  sessilibu»  ovatolan- 
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ceolatis  serratis  rugosis*  nitidis,  axillis  venarum  subtus  villosis,  flori-  , 
bus  nudis.    Sp.  pl.  ed.  W.  4.  p.  1099. 

Fraxinus  tamhutifolla  foliolis  septenis  serratii  sessilibus,  it- 
mU  punctatis.  Lamarck  encyclop.  2.  p.  54-3. 

Höllunderblättrige  Esche.  > 

Wächst  in.  Nordamerika, 

Eine  sehr  dauerhafte  rasch  .wachsende  Art  der  Eiche,  deren 
junge  Zweige  glatt,  grün  und  schwarz  gefleckt  sind.  Die  JCnospen 
sind  braun.  1 
-Die  Stengel  sind  glatt  und  punktirt,  die  Knospen  braun. 

Die  Blatter  stehn  gegen  einander  über,  sind  uhgepaart  gefie- 
dert, und  bestehn  aus  sieben  oder  neun  Blättchen;  die  Blättchen 
sind  ohne  Stiel  am  Hauptblattstiel  befestigt,  •  haben  eine  ei-  und 
lanzettenförmige  Figur,  sind  lang  zuspitzt,  lederartig,  am  Rande 
gesäget,  auf  der  Oberfläche  dunkelgrün,  glänzend  und  runzlicht, 
auf  der  Unterseite  blafsgrün,  unten  an  der  Mittelrippe  und  in  den 
Winkern  der  Adern  mit  Büscheln  von  gelblichweifsen  wolligen  ' 
Haaren  versehn.  Das  einzelne  Blättchen  an  der  Spitze  des  allge- 
meinen Blattstiels  ist  gestielt,  und  an  der  Basis  schmal  verlängert. 
Flüchtig  betrachtet  haben  die  Blätter  dieser  Esche  mit  dem  schwar- 
zen Hollundef  sehr  viele  Aehnlichkeit,  Der  Blattstiel  ist  glatt, 
rund,    und  hat  eine  schmale  .Furche,  *-  v, 

Die  Blumen  sehen  denen  der  gemeinen  Esche  ähnlich,    und  1 
haben  weder  Kelch  noch  Blumenkrone. 

Von  allen  amerikanischen  Eschen  ist  diese  durch  die  sitzen- 
den Bläitchen  verschieden,  von  der  gemeinen  Esche  durch  die 
braunen  Knospen,  breitern  Blättchen,  die  nicht  so  zahlreich  sind, 
und  feinere  Sägezähne  haben. 

10,  FRAXiifus  slmpUcifolia  foliis   simpHcfbus  ovatis 
profunde  serratis,  floribus  .nudis,  Sp.  pl  ed*  W.  4.  p.  1098, 

Fraxinus  excelsior  diversifolia  foliis  integris,  trilobia  terna- 
tisque.  jilton  Kentens.  3. p.  44^*  Du>  Roi  Harh.  Banmz.  t.p.Zgi. 

Fraxinus  excelsior  foliis  plerumaue  siroplicibus,   Lamarck  en- 
vydop.  2.  p.  539. 

Einblättrige  Esche, 

Das  Vaterland  ist  unbekannt. 

Es  wird  ein  hoher  Baum ,  wie  die  geroeine  Esche »  der  sehr 
rasch  wachst.  Die  jungen  Zweige  sind  graubraun,  und  haben 
schwarze  Knospen. 

1 
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Die  Blättchen  stehn  gegen  einander  über,  sind  einfach»  und 
nicht  wie  bei  den  andern  Arten  gefiedert.  Der  Blattstiel  ist  über 
zwei  Zoll  lang,  tief  gefurcht,  das  Blatt  vier  Zoll  lang,  drei  Zoll 
breit,  eiförmig  zugespitzt,  an  der  Basis  ohne  Zähne,  entweder  rund 
oder  auch  zuweilen  tchwach  herzförmig,  am  Bande  ist  es  sehr  tief 
und  grofs  gezähnt,  auf  beiden  Seilen  glatt. 

Die  Blumen  und  Fruchte  sind  mir  unbekannt. 

Lamarck  und  Aiton  geben  diese  Esche  für  eine  blofs* 
Abart  der  folgenden  aus.  Sie  sagen  von  ihr,  dafs  sie  zuweilei 
dreilappige,  gedreite,  oder  wohl  gar  gefiederte,  aus  fünf  Blättchen  . 
bestehende  Blätter  habe,  und  dafs,  wenn  die  Blätter  gedreit  oder 
gefiedert  sind,  die  Seitenl  lättcben  sehr  klein  sein  sollen.  Der  Her- 
ausgeber des  Du  Roiseben  Werks,  Herr  Pott,  hält  sie  auch  für 
eine  Abart,  und  sagt,  dafs  sie  Mawe  -als  in  England  in  der  Graf- 
schaft York  wildwachsend  angiebt.  Ich  kann  aber  nicht  glauben, 
dafs  ein  Baum  so  sehr  in  der  Form  seiner  Blätter  abändern  sollte. 
An  den  hiesigen  Bäumen,  von  denen  der  höchste  ungefähr  1 6  Fufs 
hat,  habe  ich  beständig  einfache  Blätter  gesehn,  und  ob  ich  gleich 
aufmerksam  danach  geforscht  habe,  ist  mir  doch  nie  ein  Blatt,  was 
g9fiedent  oder  aus  dreien  zusammengesetzt  wäre,  aufgestofsen.  Ich 
mufs  zwar  i;estebn,  dafs  die  Knospen  und  das  Holz  völlig  wie  bei 
der  gemeinen  Esche  sind,  dies  beweiset  aber  nichts.  Ich  vermuthe, 
dafs  nur  die  jungen  Pflanzen  oder  junge  aufschiefsende  Lohden, 
dergleichen  mehr  zusammen  gesetzte  Blätter  haben.  Der  Grund, 
warum  ich  diese  Esche  als  eine  besondere  Art  ansehe,  ist,  weil  ein 
glaubhafter,  erfahrner,  auswärtiger  Gärtner  mir  gesagt  hat,  dafs  er 
selbst  eine  kleine  Baumschule  von  dem  Samen  dieser  Esche  ange- 
legt l.abe,  die  alle  unverändert  mit  einfachen  Blättern  gekommen  - 
wären.  Er  behauptet,  sie  stamme  aus  Nordamerika  ab.  Es  mag 
also  vor  der  Hand  diese  Esche  für  eine  besondere  Art  gelten ,  bis 
die  E.  fahrung  sie  entweder  als  solche  bestätigt,  oder  unter  die  Ab- 
arten der  folgenden  versetzt. 

ii.  Fuaxiads  excelsior  foliolis  subpetiolatis  lanceolatis 
acuminuis  serratis  basi  cuneatis,  Acribus  nudis.  Sp.  pL  ed.  W.  /,. 
p.  1099. 

Fazinus  excehior  foliolis  Serratia;  floribus  apetalis.  Lin. 
*yst.  cd.  R.  4.  p.  556.  Rcitter  und  Jbel  Abbild,  lab.  5. 

Fraxinus  excelsior  foliolis  ovatis  acutis  Serratia,  floribus  apcta>* 
Iis,  capsulis  ala  lenceolata  terminatis.  Lamarck  encyc/op,    p.  5  5$. 
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*.  communis  ramis  adscendentibus.  uiilon  Kcwcns.  Z.p.  44  ^* 

pendula  ramis  pendulis.  y?7lo/s  Kewns.  5.  n.  445. 
V-  aurea  ramis  flavis  punctatis. 

Fraxinus  aurea  foliolis  sessilibus  lanceolatis  inaequalker  serru- 
litis  acuminati«,  basi  cuneatis,  utrinque  glabris.  Willd.onttm.  ix>5$i 
e\  crispa  foliolis  atro-viridibus  crispeto  -  plicatis. 
Gemeine  Esche. 

Wächst  durch  ganz  Europa  und  im  nördlichen  Asien. 

Einer  der  höchsten  Laubhölzer  unserer  Forsten*  dessen  Zweite 
eine  graubraune  Rinde  und  schwarze  Knospen  haben. 

Die  Blätter  stehn  gecen  einander  über,  sind  ungeyaart  gefie* 
dert,  und  bestehn  aus  nenn,  eilf,  dreizehn  öder  fünfzehn  Blättchen. 
Die  Blauchen  sind  ganz  kurz  gestielt,  länglich  lanzettenförmig,  mit 
einer  lang  vorgezogenen  Spitze,  grofs  gesä^et,-  an,  der  Ba«U  ohne 
Sägezähne,  und  keilförmig  verdünnt.  Sie  sind  auf  beiden  Seiten 
glatt,  nur  zuweilen  finden  sich  auf  der  Unterseite,  läng  s  der  Mittel- 
rippe, Haare.    Was  die  Form  der  Blätrchen  letrifr,  sc»  findet 'man 

sie  bald  wie  sie  hier  beschrieben  sind,    bald  aber  aucli  blofs  läng- 
• 

licht,  oder  auch  eiförmi»;  besonders  findet  sich  bei  jungen  Pflan- 
sen  darin  eine  grofse  Verschiedenheit. 

Die  Blumen  kommen  Ende  Aprils,  Anfang  Mais,  aus  den  Sci- 
tenknospen  dicht  unter  der  Spitze  an  den  jungen  Zweigen  in 
schlaffen  Rispen,  Sie  haben  weder  Kelch  noch  Biumerikrone,  son- 
dem  sind  ganz  nackt.  In  Rücksicht  des  Geschlechts  f;  mle  ich  fol- 
genden Unterschied:  Einige  Bäume  sind  ganz  männlich,  andere 
weiblich,  wieder  andere  haben  Zwitterblumen  mit  weih  liehen  oder 
männlichen  vermischt. 

Es  giebt  «ehr  viele  Abarten  dieser  Esche  mit  bunter,  mit  glat- 
ter und  mit  warziger  Binde.  Die  merkwürdigsten  sind:  erstlich  die 
hängende  Esche,  deren  Zweige  wie  an  der  babylonischen  Weide 
hängen.  Aus  dem  Samen  derselben  kommen  nichts  als  gewöhnliche 
Eschep,  wie  das  hier  angestellte  Versuche  bewiesen  bähen.  Man 
giebt  vor,  dafa  die  hängende  Esche  kunstlich  hervorgebracht  wer- 
den könnte,  wenn  die  Knospe  der  gemeinen  Esche  verkehrt  auf 
einem  Stamm  derselben  Art  gesetzt  wurde.  Von  vier  auf  diese  Art 
behandelten  Stämmen  ist  keiner  hängend  geworden.  Obgleich  die 
Knospe  verkehrt  eingesetzt  war,  so  giengen  die  Aeste  doch  auf- 
wärts. Die  zweite  Abart  ist  die  gelbe  oder  goldfarbene  Esche.  Ich 
habe  sie  vermals  für  eine  Art  angesebn,  bin  aber  jetzt  vylUwraineii 
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Überzeugt,  dafs  sie  nur  Spielart  ist.  Dia  Blatter  sind  fast  wie  an 
der  gemeinen  Esche,  nur  etwas  kleiner,  und  bestehn  au*  elf  Blätt- 
ehen; en.düch  aind  die  Zweige  hellgelb  mit  braunen  Punkten. 
Uobrigens  ist  sie  nicht  weiter  verschieden.  Die  dritte  Spielart  ist 
die  krause  Esche.  Die  Blatter  derselben  bestehn  aus  elf  bis  drei- 
zehn  Blatt  eben  von  schwarz- grüner  Farbe,  sind  ganz  kraus  wellen- 
förmig &e  bogen.  Ihre  Triebe  sind  sehr  kurz,  übrigens  ist  ihrWarbs- 
thum  übei raus  langsam,  und  sie  hat  kein  schönes»  wenn  gleich  ein 
sehr  sonderbares  Ansehi*. 

Die  Gröfse  der  Blatter  ist  bei  allen  Eschen  sehr  verschieden. 
Ich  habe  keine  Kennzeichen  als  die  angegebenen  beständig  gefun- 
den. So  .  iah  ich  in  einem  Garten  eine  Spielart  dieser  Esche  mit 
sehr  kleinen  Blättern,  die  kaum  halb  so  gtnfa  als  bei  der  folgenden 
Art  waren;  bei  genauer  Untersuchung  fand  ich  aber  an  den  Knos- 
pen, dafs  os  keine  andere  als  die  gemeine  Art  sei.  Der  feste  un- 
fruchtbare Floden,  worin  sie  stand,  zeigte  mir  auch  bald  dieUrsacha 
dieser  Vers  ebiedenheit, 

12.  F  aixiKPs  nana  foliolis  sessilibus  subundenis  övato- 
oblongis  a  cutis  inaequaliter  serrulatia,  basi  rotundato*cuneatis. 
TVUld'  *ni  (77i.  1059. 

55  wer  g-E  sehe, 

Das  Vaterland  ist  unbekannt. 

Eine  l.ingsam  und  zwergartig  bleibende  Esche,  von  der  hier 
pur  noch  ji  mge  Stämme  sind.  Die  Binde  ist  graubraun,  die  Knos* 
pen  sind  sc  hwarzbraun,  doch  aber  mehr  ins  Schwarbe  als  ins  Braune 
fallend. 

Die  B  (älter  stebn  gegen  einander  über,  sind  zwei  Zoll  und 
etwas  wen  iges  länger,  und  bestehn  gewöhnlich  aus  elf,  selten  aus 
mehreren  1  Blättchen.  Die  Blättchen  sind  nicht  viel  über  einen  hal- 
ben Zoll  Lang,  eiförmig-länglich,  zugespitzt,  auf  beiden  Seiten  glatt, 
am  Bandet  fein  stumpf  gesagt ,  an  der  Ba^is  keilförmig  zugerundet. 
Die  Mittelrippe  der  Blatter,  so  wie  der  Blattstiel,  sind  in  der  Ju- 
gend mit  sehr  kurzen  braunen  Haaren  bedeckt, 

Geb  Jüht  haben  die  hiesigen  Stämme  noch  nicht,  ich  vermurhe 
aber,  dafs  die  Blumen  ohne  Kelch  und  Blumenkrone  sind.  Für 
eine  Ab<irt  der  gewöhnlichen  Esche  kann  ich  sie  ihres  verschiede- 
nen Waichsthums  wegen  nicht  halten. 

Fraxihus  len tlscifolitt  foliolis  oblonges  peiiol*- 

\ 
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tis  utrinque  acotis  mucronato serraiis  glabris,  floiibüs  tjudis.  Sp.pl, 
wd.  W.  4.  p.  1  1  o  \,  ;  ■  :      •  - 

Fraxinus  lcntiscifolia.  Deff.  ca*.  hon,  parU,  S2. 

JFVaxinus  tamarisctfolia.  Pohl.  enum.  1.  p,  5  a. 

Fraxinus  patvifolia.  Lam.  encycl.  2.  p.  540.  *  *       *»  - 

Fraxinus  halepensts,    /Tarm.  Lugdfi.   261.  JVat* 
1S2. /.  4.  ^  « 

Mastixblattrige  Eaehe. 

Wächst  um  Aleppo. 

Ein  etwas  zärtlicher  Baum,  der  bei  strengen  Wintern  die 
Spitzen  der  Zweige  einbüfst,  und  überhaupt  einen  beschütztest 
Standort  verlangt.  Der  höchste  der  hiesigen  Stämme  hat  beinahe 
sehn  Fufs.  Dia  jungen  Zweige  sind  glatt,  rothbraun  yon  Farbe, 
Die  Knospen  sind  braun, 

Die  Blätter  stehn  gegen  einander  über  und  bestehn  aus  drei« 
zehn  Blattchen.  Die  Blättchen  sind  acht  Linien,  zuweilen  eines) 
Zoll  lan^,  länglich,  zugespitzt,  an  der  Basis  keilförmig,  gestielt, 
scharf  gesävt,  auf  beiden  Seiten  glatt.  Der  Hauptblattstiel  ist  grün, 
an  der  Basis  braunroth,  die  Blattstiele  der  Blättchen  sind  braun* 
roth  gefärbt. 

Die  Blutben  habe  ich  noch  nicht  gesehn. 
14.   Fraxinus   parvi/olia    foliolis  ovatis  anbsessilibua 
«cutis  mucTonato-s^  ifis  glabris,  basi  cuneaüs,  floribus  nudis.  Sp} 
fl.  ed.  W.  4.  p.  *  101. 

Kleinblättrige  Esche» 
Soll  im  Orient. wachsen, 

Die  höchsten  der  hiesigen  Stammt  sind  an  zwanzig  Fufi, 
Gegen  die  harten  Winter  ist  diese  Art  etwas  empfindlich  und  ver- 
liert zuweilen  die  Spitzen  der  Zweige.  Die  jungen  Zweige  sind 
grun  mit  zerstreut  stehenden  weifsen  Puncten,  wenn  aber  die  Pflan- 
zen schattig  stehn,  so  sind  die  jungen  Zweige  schwarz  punctirt. 
Die  Knospen  sind  braun.  '' 

Die  Blätter  stehn  geg««.  einander  über  und  bestehn  aus  neun, 
eilf  oder  dreizehn  Blättchen.  Die  Blätichen  sitzen ,  sind  eiförmig 
spitzig,  an.  der  Basis  ohne  Zähne,  keilförmig  verengt,  auf  beiden 
Seiten  vollkommen  glatt,  und  am  Rande  einzeln,  grofa  und  scharf 
gezähnt.  Das  Blättchen  an  der  Spitze  des  Blattstiels  ist  eiförmig, 
lang  zugespitzt,  an  der  Basia  stärker  keilförmig  als  die  übrigen.  Der 
allgemeine  Blattstiel  ist  oben  platt  mit  einer  Furche,  unten  rundlich. 
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Die  Blumen  sind  wie  an  der  gemeinen  Eiche  ohne  Kelch  und 
Blmnenkrone,  Samen  haben  die  hiesigen  Baume  noch  nicht  getragen. 

Tab.  II.  F.  a.  ist  ein  Blatt  in  natürlicher  Gröfse  ab  ebirdet. 

Man  ykann  diese  Esche  leicht  mit  der  rundl>lättri°en  verwecb» 
sein,  vpn  der  sie  sich  aber  durch  folgende  Merkmale  deutlich  genug 
unterscheid  et».  Ihre  Blumen  sind  ohne  Kelch  und  Blomenkrone,  die 
Blättchen  sind  zahlreicher,  vollkommen  sitzend,  eiförmig  und  spiz- 
zig  zugc'uend,  besonders  ist  das  Blättchen  an  der  Spi{ze  gwiz  ei- 
und  lanzettenförmig,  niemals  rund.  An  dieser  sind  auch  niemals 
die  Bläuchen  auf  einer  Seite  s\hief,  oder,  sollten  sie  es  sein,  so  ist 
es  kaum  in  die  Augen  fallend.  *       '  ,      ,     ;  , 

*    *  >  *  ■ 

73.  Gaultheria.  Gaultherie. 

Ein  doppelter  Kelch.  Der  äufsere  zweiblättrig;  ,  der  innere 
ßinffhßilig.,  Die  Blumenkrone  ist  eiförmig,  fünfmal  gezähnt.  Im 
Grunde  derselben  ist  ein  aus  zehn  Spitzen  bestehendes  Honigbe- 
hältnifs.  Zebu  Staubfaden.  Ein  Griffel.  Die  Frucht  ist  eine  funf- 
fächrige  Kapsel,  die  von  dem  beeren  an  ig  gewordenen  innern  Kelch 
eingeschlossen  wird. 

1.  Gaültrbru  procumbens  foliis  obovatis  acutis  sex- 
ratis,  pedunculis  solitariis  axillaribus,  ramis  glabris  procumbentibos. 
IVilld. 

4  Niederliegende  G.aultherio  oder  canadischer 
Ber.gthee.  ,  ;.  l% 

Warbst  in  unfruchtbaren  sandigen  Wäldern  und  in  gebirgig« 
ten  Gebenden  von  Canada. 

Die  Stenpej  dieses  immergrünen  kleinen  Strauchs,  der  unsere 
Winteikälte  ohne  Schaden  erträgt,  liegen  flach  an  der  Erde,  sind 
über  einen  Fuü  lang,  fadenförmig,  glatt,  braun  und  rund.  \ 

Die  Blätter  stehn  wechselweise ,  sind  über  einen  Zoll  lang, 
drei  viertel  Zoll  breit,  rundlich,  gestielt,  an  der  Basis  schmal  zulau- 
fend, an  der  Spitze  stumpf,  und  endigen  sich  mit  einem  kleinen 
krautartigen  Stachel.  Sie  sind  oben  dunkel  glänzendgrün,  unten 
mattgrün  und  vollkommen  glatt.  Der  Rand  ist  umgebogen ,  mit 
kleinen  zerstreut  stehenden  spitzigen  Zähnen,  vom  äußersten  Ende 
bis  zur  Hälfte  besetzt. 

Die  weifsen  Blumen  kommen  im  Julius  auf  langen  Blumen- 
stielen, einzeln  oder  zwei  beisammen  ans  den  ElattwinkeJn,  und 
sind  hangend. 
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Die  Frucht  wird  bei  uns  volü\*nmien.reif,  ist  roth,  unä  scheint 
dem ,  der  den  iniiern  Bau  und  die  Entstehungsart  derselben  nicht 
genau 'fcenrit ,  eine  Beere  zusein.  ;'•»•//    ,   .  ;  , 

Die  Vermehrung  geschieht  drfrch!  Anleger  tfndTh  eilung  def 
Pflanzen.  Aus  dem  Samen  dies  Gewächs  zu  jerziehn,  ist  sehr  müh- 
sariwo  wie\da$  Zerthiflen  dieser  Staude,  wenn  man  nicht  mehrer» 
hat,  viele  Vorsicht  und  Geschicklichkeit  erfordert.  . 

In  Amerika  braucht  man  die  Blätter  als  Thee,  daher  die  Be- 
nennung. "    i  t»../»!!:.'*,,,.« 

12a,  Gjewista.  «Ginster.     >        , -;,'t 

Der  Reich  ist  zweilippig.  Eine  Schmetterlingsblume,  deren 
Fahne  von  dem  Stempel  Und  Staubgefafsen  zurück  gebogen  Wird. 
Zehn  Staubfäden ,  von  denen  neun  in  einem  Cyiinder  verbunden 
sind,  und  einer  frei  ist.  Ein  in  die  Höhe  steigender  Griffel.  Di* 
Frucht  ein«  einkernige  Hülse-,  die  mehrere  Samen  enthält ;  sie  ist 
bei  einigen  Arten  flach  gedruckt,  bei  andern  rund  aufgeblasen.  ' 

1.  GbnisTa  can  dlcans  foliis  ternatis  obevatis  pubeacen- 
tibus  pilts  adpreSsis,  pedunculis  mulofloris  terminaübus ,  ramis  an- 
gularis.    Sp.  pL  ed.  W.  3.  p.  937. 

Cytistts  candicans  foliis  ternatis  viliosis,  racemulis  brevissimU 
subca^ifatis  lateralibus,    leguuiinibus  hirsutis.    Lamärek  encjcl.  3. 

Weifslicher  Ginster. 

Wächst  in  Italien  und  dem  südlichen  Frankreich.  i-r's 
Dieser  vier  bis  sechs  Fufs  hohe  Strauch  wird  bei  uns  gewöhn- 
lich im  Oran^eriehause  durchwintert,  er  vertragt  aber  auch  mit  et- 
was Laub  bedeckt,  an  einem  beschützten  Orte,  wo  er  nicht  zn  früh 
austreiben  kann,  unser  Klima  ziemlich  gut,  nur  bei  aufserordentli- 
cber  Kälte  frieren  wie  bei  dem  gemeinen  Pfriemen  die  Stengel  fei* 
•n  die  Wurzel  ab,  treiben  aber  ohne  Schaden  den  folgenden  Som- 
mer wieder  aus.  Die  Zweige  sind  grün,  rundlich  gefurcht,  und 
mit  sehr  kurzen  Weifslicheri  Härchen  bedeckt. 

Die  Blätter  stehn  wechselweise,  sind  gestielt  und  alle  gedreit. 
Die  Blättchen,  von  denen  das  mittelste  am  gtöhten,  einen  halben 
Zoll  Ung,  und, drittehalb  Linien  breit  ist.  sind  sehr  kurz  gestielt, 
läßlich  eiförmig,  nach  oben  zu  breit,  an  der  Basis  achmaT«uUuV 
fend,  am  äufsersten  Ende  aber  mit  einer  kleinen  Spitze  versehn, 
ungezähnt,    auf  der  Ober/lache  gruo,    in  der  Jugend  sparsam  mit 
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kleinen  Härchen  bedeckt,  wenn  sie  aber  vollkommen  entwickelt 
sind,  völlig  glatt,  auf  der  Unterflache  hellet  ün,  mit  anliegenden 
mittelmäßigen  weißlichen  Haaren  betleckt*  Die  Blattstiele,  sind 
weifslich,  fein  und  dich*  behaart«.  Der  Hauptblattetiel  ist  eine 
JUnie  lang.  .: 

Die  hellgelben  Blumen  kommen  im  Mai  an  den  Spiten  der 
kleinern  Zweige,  in  einer  kleinen  vier  bis  fünf  blumigen ,  fast  dol- 
denförmigen ; Traube«  und  sind  von  zwei  gestielten  und  gedreiten 
Blättern  unterstützt.  Der  Hauptblumenstiel ,  so  wie  der  bei  jeder 
einzelnen  Blume,  ist  rund  und  weifs,  von  sehr  feinen  weifsen  Här- 
chen. Der  Kelch  ist  Weifs  behaart,  dreispaltig,  die  Einschnitte  des- 
selben sind  eiförmig«  lang  zugespitzt,  der  unf.ete  aber  an  der  Spitze 
ganz  kurz  dreizäbnig. 

Die  Frucht  ist  ein*  kurze,  flache,  linienförmige»  Weifshaarige, 
fielsamige  Hülse. 

..,   Die  Vermehrung  geschieht  durch  §aräen  und  Ableger  ohne 
viele  Muhe. 

n.  Gxmista  tagittalis  ramis  ancipitil  us  roembranaceis 
articulatis,  foliis  ovato-laoceolatis«  Sp.  pl.  ed*  W*  3.  p*  938. 
tacq.  aust,  3.  p,  5.  t.  209*  \  .  .»  '.  ' 

Geflügelter  Giu*ter.  ' 

Wächst  in  sandigen  Wäldern  in  Deutschland,  Frankreich  und 
Italien. 

Diesen  kleinen  Ginster  habe  ich  bei  Dessau  wild  angetroffen, 
er  wird  auch  hier  kultivirt;  seine  gröfste  Höhe  die  er  erreicht,  ist 
ein  halber  Fufs.  Die  holzigen  Zweige  liegen  flach  an  der  Erde, 
sind  braun  Und  gefurcht,  aus  diesen  entstehn  jährig  vier  bis  fünf 
Zoll  lange»  krautartige  Zweige,  die  an  der  Spitce  blühen.  Diese 
krautartigen  Zweige  sind  zwei  bis  dreimal  gegliedert,  rund,  und 
mit  zwei  entgegen  gesetzten«  blattförmigen,  breiten  Streifen  besetzt. 

An  jedem  Gliede  Steht  ein  einzelnes,  einen  halben  Zoll  lan- 
ges«  ei-  und  lanzettenformiges«  Ungezähntes,  kaum  tneiklich  gestiel. 
tes,  spitziges,  oben  glattes,  und  etwas  haariges  Blatt, 

Die  gelben  Blumen  kommen  im  Mai  und  Junius  an  den  Spie- 
sen der  Zweige«  in  aufrechten,  einfachen«  sechs-  bis  zehnUumigen 
Trauben.  An  der  Basis  jedes  Blumenstiels  steht  ein,  und  Unter  je- 
dem Kelche  sind  zwei  fadenförmige  Nebenblätter. 

Die  Vermehrung  ist  wie  bei  der  vorigen  Art.  Die  Pflanze  ver- 
langt einen  leichten«  sandigen  Boden,  und  etwas  schauigen  Ort. 
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3.  G bn uta  triangularis  folüs  lanceolatis  muCronatis 
glabris,  ramis  triquetris  adscendentiLus,  leguminibu*  glabris.  Sp.pl» 
•<L  VT.  3  p.  959. 

Dreieckiger  Ginster. 
Wachst  im  Banat. 

Diese  Art  ist  ein  kleiner  acht  bis  zwölf  Zoll  hoher  Strauch» 
dessen  Stehgel  dreikantig  mit  einer  schmalen  geflügelten  Haut  ver- 
sehn sind.   Sie  sind  aufwärts  steigend  und  glatt. 

Die  Blätter  stehn  wechseis  weise,  sind  einen  halben  Zoll  lang, 
ungezähnt,  lanzettförmig,  spitz,  mit  einem  kurzen  krautartigen 
Stachel. 

Die  gelben  Blumen  kommen  einzeln  aus  den  Blattwinkeln  im 
Monat  Julius.  Die  Frucht  ist  ein«  linienförmige  platt«  Hüls«,  di« 
auf  beiden  Seiten  völlig  glatt  ist. 

Die  Vermehrung  geschiebt  durch  Samen. 

4.  GiäIita  tinctoria  folHs  lauceolatis  glabris,  rami« 
teretibus  erectis  striatis,  legu'rainibus  glabris.  Sp.pl.  ed.  Vf.  "S.p.  939. 

Otnista  tinctoria  folus  lauceolatis  glabris,  ramis  striatis  tereti- 
bu<  erectis.  lin,  syst.  ed.  R.  3.  P.  406.  Öü  Roi  Harb.  Baum*. 
t.  p,  4o5.  Reiner  und  jibel  Abbild,  tab.  68. 

Färbender  Ginster. 

Wachst  durch  den  gröfsten  Theil  von  Europa. 

Der  färbende  Ginster  wird  zwei  Fufs  hoch.  Die  Zweige  sind 
•ehr  ästig*  grun4  rund,  gestreift,  und  die  stärkern  gefurcht. 

Die  Blätter  stehn  wechselweise  auf  sehr  kürzen .  kaum  merk- 
lichen Stielen,  sind  lanzetten förmig,  an  beiden  Enden  zugespitzt, 
glatt,  auf  beiden  Seiten  grün,  ajm  Rande  in  der  Jugend  mit  leinen 
Haaren  gefranzt. 

- 

Die  gelben  Blumen  kommen  vom  Juniut  bis  Auguet  an  daü 
Spitzen  der  Zweige  in  einfachen  Trauben. 

Die  Fruchte  siod  klein,  glatt,  und  zusammengedrückt. 

Di«  Vermehrung  geschieht  durch  Samen  und  Zertlieilen  der 
Pflanz«. 

5.  GanistA  vtrgata  foliis  lanceolatis  glabris  ,  summis 
ri- lauceolatis,  caule  erecto  virgato,  ramis  sulcatis  leßuminibus- 

HU«  glabris. 

Ruth enfö rmiger  Ginster. 
Wächst  in  Ungarn  und  im  Orient 
Er  ist  der  votigen  Art  sehr  ähnlich,  von  einigen  für  «in« 
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«rt  derselben,  von  andern  für  die  Genista  sibirica  gehalten  worden. 
Eine  Pflanze  wie  sie  Linne*  unter  dem  Namen  Genista  aibirka  bo- 
schreibt, ist  nicht  daselbst  gefunden  worden,  wenigstens  hat  Gme- 
lin  sie  nicht  aufgeführt,  aber  es  bleibt  zweifelhaft,  ob  die  Gmelini- 
sehe  Pflanze  nicht  mit  dieser  zusammen  stimmt,  Diese  Art  wird 
dureb  die  Aussaat  nicht  verändert,  und  aus  der  vorigen  habe  ich  im 
fettesten  Boden  nie  eine  Pflanze  von  der  Gröfse  aufwachsen  sehn. 
Der  Stamm  steht  aufrecht,  hat  öfter  drei  Zoll  im  Durchmesser, 
wenn  er  alt  ist,  und  erreicht  eine  Höbe  von  fünf  bis  sechs  Fufs» 
Die  Zweige  sind  grün,  gefurcht,  eckig. 

Die  Blätter  kommen  ganz  der  vorigen  überein,    nur  sind  die 

« 

obern  an  den  blühenden  Zweigen  linien-  und  lanzettförmig.  Di« 
Afterblätter,  welche  sich  auch  an  der  vorhergehenden  finden,  sind 
pEriem förmig  und  öfter  viel  länger,  jedoch  ändern  diese  sehr  ab.  - 
Die  Blumen  kommen  im  Julius  und  August  in  einfachen  Trau- 
ben an  den  Spitzen  der  Zwerge.  Die  Früchte  siml  einen  halben 
2&Ö11  lang  und  glatt.  ,  , 

C.  Ghkista  ovata   foliis  ovato-oblongis  leguminibusqu« 
hirsutis,  ramis  teretibus  striatis.   Sp.  pl.  cd.  W.  5.  p*  940. 
Eiförmiger  Ginster.  ■  ♦  •  '     ^  \ 

Wächst  in  Slavonien  und  im  Banat  auf  Hügeln.  *> 
Die  Stengel  sind  aufwärts  steigend,   ästig,  einen  halben,  zus 
weilen  einen  ganzen  Fufs  hoch,    rund,  gestreift,  mit  feinen  abste- 
henden Haaren  besetzt. 

Die  Blätter  stehn  wechseis  weise,  sind  länglich  eiförmig,  unge- 
zähnt, auf  der  obern  Seite  glatt,  auf  der  untern,  so  wie  am  Rande, 
mit  abstehenden  Haaren  besetzt. 

Die  Blumen  erscheinen  im  Junius  und  Julius  in,  Endtrauben. 
Die  Früchte  sind  linien  förmig,  platt  und  mit  weüslichen  Haaren  bedeckt. 
Wird  durch  Samen  leicht  fortgepflanzt.  .1  \ 

7.  Gbnista  procumbens  foliis  lanceolatis  acutis,  pedun- 
«ulis  axillaribus  ternia  foliis  longioribus,  corollis  glabris,  lamis  tere- 
tibus striatis.  Sp.  pl.  ed.  fV,  3.  p.  o,4°* 
Liegender   Ginster.  ♦ ' 

Wächst  in  Mähren  und  Ungarn. 

- 

Ein  sehr  zierlicher  liegender  Strauch,  dessen  anderthalb  bis 
zwei  Fufs  lange  Aeste  an  der  Erde  gestreckt  liegen,  und  kurze 
zwei  bis  drei  Zoll  hohe  aufwärts  gerichtete  Zweige  haben.  Die 
Zweite  sind  rund>  gestreift,. zuweilen  etwas  gefurcht,  glatt. 

Die 
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Die  Blätter  sind  länglich- lanzettförmig,  fünf  bis  sechs  Linien 
lang,  stampf  gespitzt,  auf  beiden  Seiten  mit  einzelnen  dicht  ange- 
,  druckten  Haaren  besetzr,  am  Rande  von  feinen  Haaren  gefranst. 

Die  Blumen  kommen  im  Junius  und  Julius  auf  langen  einblü- 
thigen  Blumenstielen  zu  dreien  beisammen  aus  den  Blattwinkeln. 
Die  Oberlippe  des  Kelchs' ist  zweizähnig  und  nicht  zweispaltig  wie 
bei  der  folgenden  Art.  Die  Jahne  der  Blumenkrone  ist  glatt  und 
nicht  ausgerandet. 

8 .  Gbnista  pilosa  foliis  lanceolatis  complicatis ,  pedun« 
eulis  axiilaribus  brevissimis,  corollis  pilosis,  caule 'tuberculato  stricto 
procumbente.    Sp,  pl.  ed.  PF.  3.  p.  94 1« 

Genista  pilosa  foliis  lanceolatis  obtusis,  caule  tuberculato  -de- 
cumbente.  Lin.  syst,  ed.  R.  p.  407.  Reitter  und  Abel  Ab* 
hild.  tab.  94.  « 

Haariger  Ginster. 

Wächst  in  trocknen  Wäldern  fast  durch  ganz  Europa. 

Ein  niedriger,  ästiger,  einen  halben  Fufs  hoher  Strauch»  Di« 
Zweige  sind  braun,  knotig,  tief  gefurcht,  dünne. 

Die  Blätter  stehn  büschelweise,  sind  sehr  klein,  lanzettenför- 
mig,  an  der  Spitze  breiter,  kurz  gestielt,  auf  beiden  Seiten  und  b*>  < 
sonders  auf  der  untern  haarig. 

Die  Blumen  kommen  in  einer  einfachen  Traube  an  den  Spiz- 
zen  der  Zweige,  im  Mai  und  Junius,  zuweilen  im  August  und  Sep- 
tember zum  zweitenmale.  Sie  sind  gestielt.  Der  Blumenstiel  ist 
nackt,  so  wie  der  Kelch  und  die  Fahne  der  Blumenkrone  aufser- 
halb  mit  anliegenden  Haaren  bedeckt. 

Die  Vernaehrung  geschieht  durch  Samen  und  Zertheilen  der 
Pflanze. 

9.  Genista  anglica  spinis  simplicibus  coropositiserue,  ra- 
mis  floriferis  inerroibus,  feliis  lanceolatis  acutis  mucronatis  glabris. 
Sp.  pl.  ed.  W.  3.  p.  943. 

Genista  anglica  spinis  simplicibus,  ramis  floriferis  inermibus, 
foliis  lanceolatis.  Lin.  sjst.  ed.  Ä.  3.  p.  408. 
Englischer  Ginster. 

Wächst  auf  Triften,  Feldern,  Haiden,  und  in  den  Wäldern  in 
England,  Holstein  und  Westphalen. 

Dieser  kleine  dauerhafte,  in  verschiedenen  Gegenden  Deutsch- 
lands einheimische  Sr~auch,  wird  etwas  über  einen  Fufs  hoch,  mit 
aufrecht  stehenden  Zweigen.  Die  altern  Zweige  sind  braun,  rund, 

► 
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gefurcht  und  glatt-  Die  kleinern  Seitenzweige  verwandeln  sich  in 
spitzige.,  brauno,  einen  Zoll  lange  Dornen,  welche  gewöhnlich  ganz 
einfach;  aber  bei  alten  Stämmen  öfters  ästig  sind.  Die  jungen 
Zweige  sind  glatt  und  rund.  ' 

Die  Blätter  6tehn  wechselsweise,  sind  länglich,  spitz  zulau- 
fend, und  am  äufsersteu  Ende  mit  einem  kurzen,  krautartigen  Sta- 
chel versebn;  sie  sind  einen  viertel  Zoll  lang,  kurz  gestielt,  auf 
beiden  Seiten  glatt,  ungezähnt,  und  von  festerer  Substanz,  als  bei 
der  folgenden  Art. 

Die  hellgelben  Blumen  kommen  im  Mai  und  Junius  an  den 
Spitzen  der  Zweite  in  einfachen  Trauben;  sie  sind  glatt,  etwas 
kleiner  als  bei  der  folgenden  Art.  Das  Schiffchen  ist  länger  als  die 
Fahne  und  die  Flügel, 

Die  Vermehrung  ist  wie  bei  den  vorigen  Arten. 

10.  Genist  a.  germanica  spinis  compositis,  ramis  flori- 
feris  inermibus,  foliis  Janceolatis  acutis  pilosis.    Sp.  pl.  ed.  Wf  3. 

/>.  944. 

Genista  germanica  spinis  compositis ,  ramis  iloriferis  inermi- 
bus, foliis  lanceolatis.  Lin.  syst.  ed.  R.  3.  p.  408.  Reitt er  und 

Abel  Abbild,  tab.  80. 

* 

Deutscher  Ginster. 

Wächst  in  Deutschland  und  Frankreich. 

Ein  kleiner,  etwas  über  einen  Fufs  hoher  Strauch,  mit  aufrech- 
ten ästigen  Zweigen.  Die  alten  Hauptzweige  sind  rund,,  tief  ge- 
furcht, bräunlich,  mit  einzelnen  Härchen  besetzt.  Die  kleinen  Sei- 
tenzweige werden  holzig ,  spitzig , '  und  sind  mit  kurzen ,  ästigen 
Dornen  weclnelsweise  versehn.  Die  jungen  Zweige  sind  grün,  ge- 
streift, mit  abstehenden  weifsen  Haaren  besetzt. 

Die  Blätter  'stehn  wechseis  weise  auf  sehr  kurzen  Stielen ,  sind 
länglich  ianzettenförmig,  spitz,  mit  einzelnen,  langen,  abstehenden, 
weiisen  Haaren  besetzt,  und  sind  einen  halben  bis  dreiviertel  Zoll 
lang.  An  der  Basis  der  Blätter  finden  sich  zwei  ganz  kleine,  lini- 
en-  und  lanzettenförmige,  stumpfe  Blättchen. 

Die  Blumen  kommen  im  Junius  und  Julius  in  einfachen,  auf- 
rechten, vielblumi»en  Trauben  an  der  Spitze  der  Zweige.  Sie  sind- 
gelb, und  kleiner  als  bei  den  übrigen  Arten.  Der  kurze  Blumen- 
stiel, der  Kelch,  die  Fahne  und  das  Schiffchen,  sind  mit  anliegen- 
den Härchen  bedeckt.  Das  Schiffchen  ist  länger  als  die  Fahne,  und 
vorgezogen. 
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Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen  und  Zerteilen  der 
Pflanze. 

Diese  und  die  vorhergehende  Art  haben  viele  Aehnlichkeit  mit 
einander,  so  dafs  sie  ein  Ungeübter  verwechseln  kann.  Der  engli- 
sche Ginster  unterscheidet  sich  von  diesem  durch  meistens  einfache 
Dornen,  halb  so  grofse,  mehr  rundliche,  glatte,  mit  einem  krautar. 
tigen  Stachel  versehene  Blätter. 

190-  Gleditschia.  Gleditschie. 

Die  Blumen  sind  bald  Zwitterblumen  auf  einem,  oder  mann- 
liehe  und  weibliche  auf  besondern  Stämmen. 

Die  Zwitterblume  hat  einen  viertheiligen  Kelch,*  vierblättrige 
Blumenkrone;  sechs  Staubfäden;  einen  Griffel.  Die  Frucht  ist 
eine  Hübe. 

Die  männliche  Blume  hat  einen  dreiblättrigen  Kelch;  eine 
dreiblättrige  Blumenkrone  und  sechs  Staubfäden. 

Die  weibliche  Blume  hat  einen  fünf  blättrigen  Kelch;  fiinf- 
blättrige  Bl 

umenkrone;  einen  Griffel i  eine  Hülsenfrucht. 
Nach  mannigfaltigen  Untersuchungen  bleibt  mir  nichts  weiter 
übrig,  als  die  Arten  dieser  Gattung  nach  den  Dornen  und  .  der 
Frucht  «u  unterscheiden  Die  Blätter  sind  bei  allen  in  der  Jugend 
doppelt,  im  Alter  einfach  gefiedert,  die  Bläueben  haben  fast  immer 
dieselbe  Gestalt.  Die  Hauptblattstiele  sind  bei  den  drei  ersten  Ar- 
ten sehr  zart  und  außerordentlich  kurz  behaart,  bei  der  letzten  Art 
aber  viel  weniger.  , 

1.  Gleditschia  triacanthoi  spinis  trifidis  subramo- 
sisque  teretiusculis ,  leguminibus  polyspermis  planis. 

Gleditschia  triacanthos  ramis  spinosis,  spinis  crassis  triplicU 
bus,  foliolis  üneari-oblongis,  leguminibus  polyspermis  6>.  pl.  ed. 
W.  4.  p.  1097. 

G/edUsia  triacanthos  caule  spinis  tfiplieibus  axillaris.  Lin. 
syst.  ed.  Ä.  4.  p.  354.  Du  Roi  Harb.  Baumz.  x.  p.  413. 
Wahgenh.  Beit.  p.  St. 

GUditsia  triacanthos  spinis  robust)*  cruciatim  ramosis,  legu- 
minibus Jongis  compressis.  Lamarck  encyclop.  2   p.  461. 

Glediuia  Meliloba  foliis  pinnatis,  spinis  triplicibus  a*illaribus, 
leguminibus  polyspermis  melliferis.   Walt,  carol.  p.  a54- 

Gieditsia  spinosa.  Marshai.  ^.94. 

fi.  inermls  caule  inermt. 
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,64        GLED1T-S  CHIA  MACRACANTHA. 

i 

r  » 

Dreidornige  Gleditschie. 

Wächst  in  Carolina,  Virginien  und  Pensylvanien. 

Sie  wird  ein  Baum  von  mittelmäßiger  Gröfse,  der  an  lernen 
Zweigen  starke,  zwei  bis  drei  Zoll  lange,  sehr  spitzige,  öfters  drei« 
theilige  Dornen  hat.  An  den  großen  Aesten,  und  am  Stamme 
selbst,  sind  öfters  Stacheln  von  sechs  bis  acht  Zoll  Länge  anzu- 
treffen. 

Die  Blätter  stehn  allezeit  buscbejweise,  sind  gepaart  gefiedert«« 
drei  bis  vier  £o!l   lang,    und  bestehn  aus  10  bis  12  Paar  Blatt- 
chen.    Der  allgemeine  Blattstiel  ist  breit,    tief  gefurchet,   und  mit 
sehr  kleinen  anliegenden  Härchen  bedeckt. 

Die  Blättchen  sind  einen  halben,  höchstens  dreiviertel  Zoll 
lang,  länglicbt,  schmal,  sehr  kurz  gestielt,  gegen  einander  über  ste- 
hend, an  der  Basis  und  nach  oben  zu  etwas  schmaler,  an  der 
Spiue  stumpf,  der  Rand  ohne  Zähne,  auf  beiden  Seiten  glatt,  nur 
auf  der  Unterseite  ist  die  Basis  der  Mittelrippe  etwas  haarig. 

Die  Blumen  sind  grünlich,  und  kommen  im  Junius  und  Julius 
aus  den  Blattwinkeln  in  einfachen,  zwei  bis  drei  Zoll  langen 
Trauben. 

Die  Hülse  ist  1 2,  bis  18  Zoll  lang,  schwertförmig,  anderthalb 
,bis  zwei  Zoll  breit;  innerhalb  ist  sie  mit  einer  süfsen  bonigartigen 
Materie  angefüllt,  und  enthält  nach  Maafsgabe  ihrer  Gröfse,  zehn 
bis  zwanzig,  wie  Bohnen  gestaltete  Samen. 

Die  Abart  ohne  Dornen  kommt  in  allen  Stucken  mit  der 
Hauptart  überein,    ich  würde  sie  für  verschieden  erkennen,  wenn 
es  nicht  unter  den  dornenlosen  einige  gäbe,  die  an  den  Aesten  hie  / 
und  da  einen  kurzen  Dorn  hätten,  und  unter  den  dornigen  finden 
sich  wieder  welche,  die  kürzere  und  längere  Dornen  tragen. 

a.  Gleditschia  macracanthd  spinis  simpliciter  trifi- 
{lis  clavato  -  incraasatis  compressis,  Ieguminibus  polyspermis  subspi- 
ralibus. 

Dickdornige  Gleditschie. 
Wächst  in  Carolina.  ' 

Bisher  habe  ich  geglaubt  dafs  diese  eine  blofse  Spielart  der 
vorigen  wäre,  aber  ich  finde  sie  stets  verschieden,  sie  zeigt  sich  in 
der  Jugend  wie  im  Alter  mit  den  sonderbaren  Dornen  und  hat 
auch  in  der  Frucht  eine,  obwohl  geringe,  Verschiedenheit.  Ihre 
Zweige  sind  schon  gestreift,  gerade  wie  beim  Acer  pensylvanicum 
Die  Blätter  und  die  Blumen  sind  nicht  verschieden  geformt. 
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Die  Domen  hauptsächlich  in  den  Blattwinkeln,  am  Stamme 
habe  ich  bis  dahin  keine  getroffen  ,*  jedoch  ist  es  möglich,  dafs  äl- 
tere Bäume  dergleichen  haben*  Sie  sind  zwei  Zoll  lang,  heller  von 
Farbe  als  an  der  ersten  Arr,  an  der  Basis  etwas  verengt,  gewaltig 
dick,  zusammengedrückt,  und  die  beiden  Seitenäste  sind  an  ihrer 
Basis  auch  sehr  verdickt.  Ihre  überaus  plumpe  Form  fällt  sehr  auf.' 

Die  Frucht  bat  das  eigene,  dal»  sie  nicht  gerade  aus  flach, 
sondern  allezeit  gekrümmt  ist. 

Vermuthlich  haben  die  Botaniker  sie  mit  unter  der  ersten  Art 
begriffen,  und  es  ik  schwer  sie  aus  deö  Citaten  heraus  zu  bringen. 

5.  Glsditschii  mo nosp  er /»«spinis  trifidis  teretibus, 
leguminibus  monospermis. 

Gleditschia  monosperma  ramis  subspinosis ,  foliolis  ovato- 
obiongis,  leguminibus  monospermis*  Sp.  pl,  ed.  W,  4.  p.  1097. 

Gleditsia  triacanthos  ß.  monosperma.    Aiton  Kewens.  3'. 
444.  Du  Roi  Harb.  Baumz.  1.  p.  417. 

Glediisia  monosperma  foliis  abrupte  pinnati*  bipin natisque, 
foliolis  ovalibus  serrulatis ,  spinis  triplicibus  leguminibus  submonos*« 
permU.    Walt,  carol.  p.  2 54*  -  ^ 

Gleditsia  caroliniensis  spinis  inferioribus  longis  simplicissimis, 
leguminibus  ovalibus  mucronatis  raenospermis.  Lamarck  encycl.  a. 
p.  461.  ,  » 

Gleditsia  aquatica.   Marshai  p.  95.  • 

■  f 

Einsamige  Gleditschie. 
Wächst  in  Carolina. 

Diese  Art  ist  nur  in  der  Frucht  von' den  vorhergehenden  we- 
sentlich verschieden.  Die  Dornen  sind  einfach  und  dreirheilig,  rund, 
dünne,  wie  an  der  ersten  Art.   Sie  ist  etwas  zärtlicher. 

Die  Blätter  stehn  immer  büschelweise,  sind  gepaart  gefiedert, 
vier  Zoll  lang,  und  bestehn  aus  10  bis  12  Paar  Blättchen. 

Der  allgemeine  Blattstiel  ist  an  der  Basis  hreit,  dicht  mit  klei 
■en  abstehenden  Härchen  bedeckt.   Die  Blättchen  sind  ohne  Zäh- 
ne, kurz  gestielt,   eiförmig,   länglich  stumpf,  dreiviertel  Zoll  lang, 
auf  beiden  Seiten  glatt,    nur  unterhalb  längst  der  Mittelrippe  mit 
einzelnen  Härchen  besetzt. 

Die  Blumen  kommen  im  Junius  und  Julius  aus  den  Winkeln 
der  Blatter,  in  einfachen  zwei  Zoll  langen  Trauben,  von  grünlicher  Farbe* 

Die  Frucht  ist  eine  ovale,  mit  einem  kleinen  Stachel  an  der 
Spitze  versehene  Hülse,  welche  nur  ein  Samenkorn  enthält. 


i6ß         x   GLEDITSCHIA  HORRIDA. 
'■  — —  >   ■  1    ■  *        ■  ■  ■  ■ 

4.  Glbditschia  horrida  spinis  raraosis  validis ,  in 
trunco  fasciculatis,  leguminibus  polyspermis  planis. 

tschict  ftorrida  truncis  ßpinotis,    spinis  ramosis»  foliolis 
oval! -oblong»*.    Sp.  pl.  ed.  W.  4.  p.  1098. 

Gleditsia  sinensis.  Lam.  encycl,  2.  p.  461. 
v      Langdornige  Gleditschie. 

Waebit  in  China,  ...  ' 

Sie  ist  in  der  Jugend  sehr  empfindlich  gegen  die  Kälte,  mehr 
erwachsen,  kommt  sie  an  einem  beschützten  Standort  gut  fort. 
Vorzüglich  zeichnet  sieb  diese  dadurch  aus,  dafs  ihr  Stamm  mit 
grofsen  Boscheln  von  8  bis  1  a  Zoll  langen  ästigen  ausgebreiteten 
Dornen  besetzt  ist.  Zuweilen  finden  sich  Dornen  von  außerordent- 
licher Länge. 

Die  Blätter,  Blumen  und  Fruchte  sind  wie  an  der  ersten  Art, 
so  dafs  sich  an  diesen  kein  bleibendes  Kennzeichen  auffinden  läfst. 

Alle  Gleditschien  erzieht  man  aus  Samen  am  besten,  nur  müs- 
sen die  jungen  Pflanzen  einen  sehr  beschützten  Standort  haben,  und 
überhaupt  verlangen  sie*  einen  guten,  nicht  zu  trocknen,  schwarzen 
Boden.  Man  kann  sie  auch  durch  Wurzelsprossen  vermehren. 

'    *  J26.  Glycine,  Glycine, 

Der  Kelch  ist  zweilippig.   Die  Oberlippe  ist  ausgerandet,  die 
'  untere  ungleich  gezähnt.  Die  Blumenkrone  schmetterlingsartig,  die 
Fahne  wird  von  dem  schmalen  sichelförmigen  Schiffchen  zurückge- 
bogen. Zehn  Staubfäden,  neune  in  einen  Cylinder  verwachsen,  und 
,  eins  frei. 

Die  Frucht  ist  eine  Hülse ,  die  länglich  eiförmig  und  vielsa- 
roig  ist.  » 

I.  Glycins  Apiot  folüs  impari-pinnarts  septenatis  ovato* 
lanceolatis,  racemis  folio  brevioribus,  caule  herbaeeo  volubili.  Sp.pl» 
ed,  W.  3.  p.  :  067. 

Knollige  Glycine,  ' 

Wächst  in  Virgtnien. 

Die  Wurzel  ist  knollig.  Der  Stengel  ist  holzig,  rund,  gestreift, 
und  klettert  an  zehn  Fufs  hoch.  Die  Stengel  frieren  gewöhnlich 
bis  zur  Wurzel  ab,  bleiben  zuweilen  bei  gelinden  Wintern  einen 
Fufs  über  der  Erde. 

Die  Blätter  stebn  wechselweise,  sind  ungepaart  gefiedert,  und 
be6tehn  aus  sieben  Blättchen. 
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■  ■    \  11 

Die  Blattchen  stehn  gegen 'einander  über, -sind  gestielt,  ei-  und 
lanzettenformig ,  ohne  Zähne,  über  zwei  Zoll  lang,  auf  der  einen 
Seite  der  Mittelrippe  breiter  als  auf  der  andern,  unten  und  oben 
vollkommen  glatt.  "  „ 

'  Die  röthlicben  Blumen  kommen  im  August  und  September, 
auf  zwei  Zoll  langen  einfachen  Trauben,  davon  zwei  immer  in  ei- 
nem  Blattwinkel  beisammen  stehn. 

Die  Hülsenfrucht  ist  breit  gedrückt,  länglicht,  und  enthält 
grofse  schwarze  Bohnen,  die  einen  gröTaen,  schmalen,  vorstehen- 
den,  weifsen  Nabel  haben.  , 

Die  Vermehrung  der  Pflanze  geschieht  durch  die  knollige  Wur- 
zel und  den  Samen.  Diese  Pflanze  dient  vorzüglich  zur  BekUidung 
niedriger  Lauben,  die  sieb  durch  den  schönen  Geruch  der  Blumen 
angenehm  macht. - 

a.  Glycin*  frutescena  foliis  impari-pinnatis  novenis 
ovatis,  racemis  bracteatis,  caule  frutescente  volubili.  Sp.  pl.  ed.  W. 
3.  p.  1067*  ' 

Srrauchartige  Glycine. 

Wächst  in  Carolina« 

Der  strauchartige  windende  Stengel  dieser  Art  klettert  auf  die 
benachbarten  Pflanzen,  er  ist  rund,  fein  behaart,  in  der  Jugend 
weifslich  mit  seidenartigen  Haaren  bedeckt:  Ganz  frei  gepflanzt  er- 
frieren die  Stengel  bis  auf  die  Wurzel ,  aber  an  einer  Mauer  auf-* 
gezogen  und  mit  Stroh  bedeckt,  bleiben  sie  selbst  bei  harten  Win* 
lern  ziemlieh  gut. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  ungepart  gefiedert,  und 
bestehn  aus  neun  Blättchen.  Die' Blättchen  sind  eiförmig,  spitzig, 
sind  oberhalb  grün  aber  doch  mit  Härchen  besetzt,  unterhalb  sei- 
denartig behaart  und  in  der  Jugend  weifs. 

Die  Blumen  kommen  im  August  an  der  Spiue  der  Zweige  in 
einer  drei  bis  vier  Zoll  langen  dichten  Traube.  Die  Blumen  sind 
schön  violett  und  vor  dem  Aufblühen  mit  eiförmigen,  dachziegeiar- 
ög  liegenden,  hohlen,  sehr  hinfälligen  Nebeublättern  bedeckt, 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Ableger. 

•  *  * 

i^o/.Gnaph  alium,  Ruhrkraut. 

Die  Blume  gehört  zu  den  zusammengesetzten.  Der  allgemeine 
Kelch  besteht  aus  runden,  trocknen,  gefärbten,  über  einander  lie- 
genden Schuppen.  Die  Blumenkronen  sind  röhrenförmig,  und  b* 
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i6S  GNAPHALIUM  STOECHAS. 


stehn  aus  Zwittern  in  dar  Mitte,  und  vollkommenen  weiblichen  am 
Rande.  Die  .fünf  Staubbeutel  sind  n  einem  Cylinder  verbunden. 
Der  nackte  Same  hat  ein  gefiederte»  Federchen.  Der  Fruchtboden 
ist  nackt. 

i.  GMi.FHA.Liuu  St  o  echas  frutieosum,  foliis  linearibua 
tomentosis,  margine  revoluus»  corymbo  coarctato,  calycibus  ovatis. 

Gnaphalium  Stocchas  frutieosum,  foliis  linearibus,  corymbo 
composito,  ramis  virgatis.  Sp.  pl.  ed.  W.  3.  p.  i863. 

Chrytocome  s.  Stoechas  citrina  minor.  Barr,  ie.  410« 

Buschiges  Ruhrkraut. 

Wachst  im  südlichen  Europa. 

Von  den  zahlreichen  strauchartigen  Ruhrkräutern  läftt  sich  nur 
dieses  und  das  folgende  an  einem  beschützten  Ort  in  lehmigem 
katkarti  em  Boden  im  Freien  erhalten.  Es  ist  ein  kleiner  anderthalb 
Fufs  hoher  Strauch ,  mit  runden  weifslich  behaarten  Zweigen ,  des* 
sen  junge  Triebe  weüs  filzig  sind.  (  » 

Die  Blätter  6tehn  wechselsweise  an  den  Zweigen  unterhalb 
gedrängt,  an  den  blühenden  Trieben  entfernter;  sie  sind  linienfor- 
mig,  schmal»  am  Rande  umgelogen,  weiblich  grün  von  einem  dün- 
nern filzigen  Ueberzug,  unterhalb  weifs  von  dichtem  Filze,  acht 
Linien  lang. 

Vom  Julius  bis  September  erscheinen  an  der  Spitze  der  Zweige 
die  Blumen  in  einer  gedrängten  Doldentraube.  Die  Kelche  sind 
glänzend,  gelb  und  eiförmig.  Die  Blümchen  gelb. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen,  Stecklinge  oder  Zer- 
theilen  der  Pflanze. 

a.  Gnaphalium  italleum  fruticosum,  foliis  linear  i-fi- 
liformibus,  margine  revolutis,  subtus  tomentosis,  corymbo  divaricato 
fasti^iaro.  calycibus  cylindrids. 

Gnaphalium  italicum.    Roth,  cntalect.  1.  p.  Iii». 

Ghrysocome  major  rosmarini  folio.    Barr»  ic.  378. 

Italiänisckes  Ruhrkraut. 

Wächst  in  Italien. 

Diese  Art  wird  zwei  Fufs  und  etwas  darüber  hoch,  sie  ist  im* 
raer  als  eine  Spielart  der  vorigen  angesebn  worden,  aber  aufser  den 
hier  angegebenen  Merkmalen  noch  dadurch  verschieden,  dafs  sie  ei- 
nen sehr  ausgezeichneten  Geruch  hat,  der  dem  grünen  Schweizer- 
käse völlig  ähnlich  ist.  Die  Zweige  sind  wie  bei  der  vorherge- 
henden Art. 
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Die  Blätter  stehn  wechselweise,  gedrängt  an  den  Zweigen,  an, 
den  blühenden^Trieben  entfernter;  sie  find  einen  Zoll  lang,  linien- 
faden förmig,  am  Rande  umgebogen,  oberhalb  grün  mit  feinen  Här- 
chen bedeckt,  unterhalb  weifafilzig. 

Die  Blumen  kommen  in  ausgebreiteten  Doldentrauben  an  der 
Spitze  der  Zweige  vom  Julius  bis  September  «um  Vorschein.  Die 
Kelche  iind  blaffgelb,  glänzend,  walzenförmig,  die  Blumenkrone  gelb. 
Vermehrung  ist  wie  bei  der  vorhergehenden  Pflanze. 


177.  GyHinociadus.  Chicot. 

Der  Kelch  trichterförmig,  fünfmal  gezahnt.  Die  Blumenkrone 
besteht  aus  fönf  kurzen  Blumenblättern.  Zehn  kurze  Staubfäden. 
Ein  Griffel,  Die  Frucht  eine  länglichte  Hülse,  die  einige  steinharte 
Samen  in  einer  muGsarügen  Masse  enthält. 

Die  Blumen  sind  getrennten  Geschlechts  auf  verschiedene!» 
Bäumen. 

1.  Gymnocladüs  tanadensis.  Sp.  pl,  ed.  W.  4.».  8 1 6. 

Gjmno cladüs  canadcrisls  foliis  bipinnatis  amplissimis  deciduis, ' 
ßoribus  aequalibus  dioici*.    Lamarck  encyclop.  1.  p,  726. 

Hyperanthera  dioica.    Vahl.  symhol.  1.  p.  3i. 

Guilandina  dioica  inermis,  foliis  bipinnatis:  basi  apice  sim- 
pliciter  pinnatis.    Zdn.  syst.  ed.  Ä.  p.  261. 

Canadischer  Chicot. 

Wächst  in  Canada.  \ 

Der  Chicot  wird  ein  hoher  Baum  von  dreifsig  Fufs,  der  be- 
laubt ein  prachtiges  Ansehn  hat,  im  Winter  aber,  wenn  die  Aeste 
blofs  sind,  sieht  er  wie  abgestorben  aus.  Dies  kommt  daher,  weil 
die  Blätter  außerordentlich  lang  sind,  und  die  Zweige  einen  häfs- 
lichen,  knetigen,  langsamen  Wuchs  haben.  Die  Zweite  sind  nie» 
mala  zahlreich,  da  wo  ein  Blatt  gestanden  hat,  iit  eine  grofse  Ver- 
tiefung, die  Kinde  ist  schwärzlichbraun. 

Die  Blatter  sind  über  zwei  Fufs  lang,  doppelt  gefiedert.  Der 
Hauptblattstiel  besteht  aus  vier  Paar  gefiederten,  gegen  einander 
über  stehenden  Blättern,  und  hat  ao"  seiner  Basis  ein  Paar  gegen 
einander  über  stehende  einzelne  Blättchen.  Die  Spitze  desselben 
endigt  sich  immer  mit  ein  Paar  gefiederten  Blättern,  und  selten 
habe  ich*  wie  es  Linne*  angiebt,  an  derselben  ein  einzelnes  gefie- 
dertes Blatt  gesehn.  Die  gefiederten  Blätter,  woraus  das  Blatt  zu- 
sammengesetzt ist,  bestehn  unten  aus  sechs,  in  der  Mitte  aus  acht. 


Digitized  by  Google 


und  oben  aus  zehn  Blätteben,  find  gepaart  gefiedert,  an  den  untern 
Blättern  gegen  über  stehend,  an  den  obern  weebselsweise.  Die 
einzelnen  Blättcnen  baben  all«  eine  gleiche  Gestalt,  sie  sind  ohne 
Zähne,  eiförmi«,  scharf  zugespitzt,  kurz  gestielt,  dunkelgrün,  auf  der 
Oberfläche  glatt,  auf  der  untern  an  den  Adern  und  Am  Rande  mit 
kleinen  weiblichen  steifen  Härchen  besetzt,  die  zerstreut  stehen, 
und  über  zwei  Zoll  lang  sind.  Der  Hauptblattstiel  und  der,  der 
gefiederten  Blätter,  sind  an  der  Basis  dick  erhaben. 

Die  Blumen  sollen  an  der  Spitze  der  Zweige  in  kurzen  Trau- 
ben kommen  ,  und  weifs  sein. 

Dieser  Baum  verträgt  unser  Klima  bei  einer  etwas  geschützten 
Lage  sehr  gut.  und  iiat  im  Sommer  wegen  der  vielen  Blätter  ein 
schönes  Ansehn.  - 

Die  Vermehrung  geschieht  <3urcb  Ableger,  oder  auch  durch 
amerikanischen  Samen,  der  aber  wegen  der  harten  Binde,  womit 
er  überzogen  ist ,  lange  liegt.  ■    -  ■  • 

83.  Halesia.  Halesie. 

Der  Kelch  sitzt  auf  dem  Fruchtknoten ,  *  ist  viermal  gezähnt. 
Die  Blumenkrone  glockenförmig  vierzähnig.     Zwölf  bis  sechzehn 
Staubfäden.    Ein  Griffel.    Die  Frucht  eine  Nufs  mit  vier  häutigen, 
Flugein,  die  ein  oder  zwei  Samenkörner  enthalt  x 

if  Halbsia  tetraptera  folüe  ovatis  acuminatis,  venia 
subtus  pilosis,  alis  fructus  aequalibus.  Sp.  pl.  ed.  W.  2.  p.  849« 
-  Halctia  tetraptera  foliia  ovatts  acuminatis,  arguta  serratis, 
fructu  tetraptero.  Cava*,  du*.  6.  p.  338.  tab.  186.  Du  Roi 
Harb.  Baumz    1.  p.  419.  ' 

Halcsia  tetraptera  foliis  lauceolato-ovatia ,  peliolis  glandulo- 
sis,  hin.  syst.  ed.  R.  2.  p.  417. 

VierfJuglichte  Halesie- 

Wachst  in  Carolina. 

Die  hier  befindlichen  Sträucher  dieser  Art  sind  über  fünf  Fufs 
hoch.  Die  Zweige  haben  eine  braune  Rinde,  an  der  sich  immer 
einzelne  Fasern  ablösen,  daher  sie  mit  unregelmäfsigen  hellem  Stri- 
chen, der  Läniie  nach  durchzogen  sind. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  gestielt,  drei  Zoll  lang, 
und  zwei  Zoll  breit,  eiförmig,  lang  zugespitzt,  am  Rande  fein  gesä- 
get, auf  der  Oberfläche  glatt,  auf  der  untern  Seite  sind  nur  die  er- 
habenen Adern  mit  Haaren  bedeckt.  Dia  Blattstiele  sind  einen  bat- 
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ben  Zoll  lang,  mit  einzelnen  weifsen  Härchen,  wie  die  jungen 
Triebe  besetzt.  Drüsen  «nd  am  Blattstiel  nicht,  wie  sie  Linne* 
angiebt,  au  finden. 

Die  Blumen  kommen  im  Mai  aut  besondern  Knotpen,  an  den 
Seiten  der  Zweige,  zu  zwei  und  drei  beisammen.  " Sie  sind  weif«, 
gesüek  und  hangend.  Per  Blumenstiel  und  Kelch  sind  mit  feinen 
weifslicben  Haaren  besetzt.  Die  Blumenkrone  ist  einen  halben  Zoll 
Ung,  und  der  Griffel  länger  als  dieselbe. 

Die  Frucht  ist  umgekehrt  eiförmig/  mit  vier  gleich  grofaen  Flü- 
geln versehn,  und  hat  den  an  der  Spitze  stebn  gebliebenen,  drei* 
viertel  Zoll  langen  pfriemförmigeu  Griffel. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  nordamerikanischen  Samen, 
da  der  unsere  selten  vollkommen  wird,  nnd  durch  Alleger. 

2.  HiLBiu  diptera  foliis  oblongo-ovatis  obtuse  acumt« 
natis^utrinoue  viridibus,  subtus  mo/lissimis,  alis  fructus  alternatim 
majoribus.  Sp.  pl.  ed.  W,  a.  p.  849.  .  f *  . 

Halesia  diptera  foliis  ovatis  acutif  Serratia;  fructibus  bialatis, 
pedunculis  elongatis.    Cavan.  diss.  6.  p.  338,  lab.  187. 

Halesia  diptera  foliis  ovarjs,  petiolis  laevibus.  tin.  syst,  #</. 
Ä.  2.  p.  41  7. 

-Zweifluglichte  Halesie.  .  -  »  \- 

Wachst  in  Carolina. 

Dieser  Strauch  ist  bei  uns  fünf  Fufs  hoch.  Die  Zweige  sind 
braun,  wie  J)ei  der  vorigen  Art  mit  sich  ablösenden  Fasern,  wo- 
durch sie  unregelmäfsig  gestreift  werden. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  gestielt,  fünf  bis  sechs 
Zoll  lang,  vierthalb  Zoll  breit,  länglich  eiförmig,  mit  einer  kurz 
vorgezogenen  stumpfen  Spitze,  am  Rande  fein  gesäget,  auf  beiden 
Seiten  grfin,  auf  der  obern  Fläche  vollkommen  glatt,  auf  der  un- 
tern mit  feipen  Härchen  besetzt,  die  man  nur  durch  eine  Vergrös* 
serung  gewahr  wird,  und  welche  das  Blatt  so  weich  machen,  dafs 
es  sich  wie  Sammt  anfühlen  läfst.  Die  Blattstiele  sind  über  einen 
halben  Zorl  lang,  mit  feinen  Härchen  besetzt. 

Die  Blumen  kommen  an  den  Seiten  der  Zweige,  aus  beson- 
dern Knospen,  zu  zwei  und  drei  beisammen  im  Mai.  Der  Blumen- 
stiel ist  wie  der  Kelch  mit  kurzen  weifslicben  Haaren  bedeckt.  Die 
Blumenkrone  weifs,  an  dreiviertel  Zoll  lang,  und  der  Griffel  sieht 
nicht  zur  Oeftturg  derselben  heraus.  Die  Frucht  ist  elliptisch,  mit 
vier  Flügeln,    von  denen  zwei  uro  die  Hälfte  schmaler  als  die  an- 
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dem  sind.    An  der  Spitze  der  Frucht  ist  ein  Theil  des  stehnge- 
bliebenen  Griffels,,  der  dicke  und  kurz  ist. 

Die  jungen  Blätter  sind  beim  Austreiben  auf  der  untern  Seite 
gawz  iweus,  als  wenn  sie  filzig  wären. 

•\Die  Vermehrung  ist  mit  der  vorli ergebenden  einerlei. 

Linne"*  Bestimmung  dieser  beiden  auffallend  verschiedenen 
Arten  ist  sehr  unvollkommen ;  ich  habe  sorgfaltig  die  Blaststiele 
beider  untersucht,  aber  niemals  die  geringste  Spur  einer  Drüse  an- 
getroffen'. Diese  Art  unterscheidet  sich  von  der- vorigen  durch  <Ji* 
zwei  kleinern  Flügel  der  Frucht,  durch  die  kurze  stumpfe  Spitze 
derselben,  und  endlich  durch  die  Blatter,  welche  noch  einmal  so 
grols ,  und  auf  der  Unterseite  mit  vielen  kurzen  weichen  Härchen 
dicht  bedeckt  sind,  die  das  blofse  Auge  kaum  bemerkt,  durchs  Ge- 
fühl aber  sehr  auffallen. 

ao.  Hamamelis,  Zaubemufs. 

Die  Blumen  haben  eine  dreiblättrige  Hülle.  Der  Kelch  vier- 
blättrig.  Die  Blumenkrone  vierbliittrig.  Vier  Staubfäden.  Zwei 
Griffel.  Die  Frucht  eine  zweihörnige  zweißchrige  Nufs.  t'.  , 

i.  Hamamelis  virgi niana.  Sp.pl.  ed.W.i.p.yoi, 
Du  Hol  Harb.  Baumz.  i.  p.  42 3.   fVangenh.  Beit.  p.  89.  Lab. 

Virginische  Zaubernufs. 
Wächst  in  Nordamerika. 

Dieser  Strauch  wird  bei  uns  funfFud  hoch,  die  jungen  Zweige 
sind  braun,  und  haben  einen  rauhen  Ueberzug. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  länglichrund,  fünf  Zoll 
lang  und  vier  Zoll  breit,  stumpf  zugespitzt,  am  Bande  bogenför- 
mig ausgeschnitten,  oder  vielmehr  mit  grofsen  runden  Zähnen  ver- 
sehn. An  der  Basis  laufen  die  Blätter  keilförmig  zu,  und  sind  un- 
gleich. Die  beiden  Flächen  sind  glatt.  Die  jungen  Blätter  haben 
auf  der  Unterseite  an  den  Adern  einen  braunen  rauhen  Ueberzug. 
Die  Blattstiele  sind  kurz. 

Die  Blumen  kommen  im  September  und  Oktober,    wenn  die 
Blätter  schon  gelb  sind,  aus  den  Seitenknospen.   In  jeder  Knospe  ' 
sind  mehrere  Blumen  enthalten.  Die  Blumenblätter  sind  lang,  gelb 
und  .linienförmig.     Die  Frucht  kommt  erst  im  folgenden  Jahr  zur 
Reife,    und  bleibt,   bis  diö  neuen  Blumen  hervorkommen/  sitzen. 
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Daher  wird  diese  Pflanz«  Zaubernnfa  genannt,  weil  gleichsam  durch1 
einen  Zauber  die  Frucht  vor  der  Blume  erscheine. 

Diea  ist  der  wahre  Grund  der  Benennung,  die  nicht,  wie  an- 
dere meinen,  daher  entstanden  ist,1  weil  die  Blätter  den  Haaelnufe* 
bläctern  äbnlich^sind,  und  man  am  Strauch  dergleichen  vergeb- 
lich sucht. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen  und  Ableger. 

i 

28.  Hedeäa,    Ep he'11. 

Der  Kelch  ist  fünfmal  gezähnt.  Die  Blumenkrone  iunfUättrig  ; 
fünf  Staubfäden;  ein  Griffel;  eine  tunfaaraige  Beere,  die  bis  zur 
Hälfte  vom  Kelch  umgeben  ist. 

1.  Hkdera  Helix  foliis  floralibus  ovatis  acuminatis  veno* 
•is,  umbellis  erectis.    Wlltd.  cnum,  266. 

Hedera  Helix  foliis  ovatis  Jobatisaue.  Un.  syst,  ed.  R.  1.  p. 
568.  Du  Roi  Harb.  Baumz.  i.  p.  427.  Reiner  und  Abel  Ab* 
hild.  tab.  86. 

Gemeiner  Epheu. 

Wächst  in  schattigen  Wäldern  durch  ganz  Europa. 

Dieser  bei  uns  wild  wachsende  rankende  Strauch  wird  häufig 
in  den  Gärten  zur  Bedeckung  von  alten  Mauern  und  Gebäuden 
angetroffen.  Er  rankt  durch  seine  holzigen  Stengel,  welche  auf 
ihrer  Unterfläche  warzenförmige  Wurzeln  machen,  zu  einer  be- 
trächtlichjan  Höhe  von  dreifsig  und  mehrere  Fufs  hinauf. 

Die  Blätter  sind  von  abweichender1  Form,  lang  gestielt,  drei- 
eckig, fünfeckig,  dreilappig,  fiinfiappig,  und  wenn  die  Blumen  er- 
scheinen wollen,  eiförmig,  stumpf  zugespitzt,  am  Rande  fein  ge- 
kerbt, auf  beiden  Seiten  glatt,  glänzend,  oben  dunkel-  und  unten 
hellgrün ;  sie  fallen  nicht  gegen  den  Winter  ab. 

Die  Blumen  kommen  nur  auf  sehr  alten  Stämmen  an  der' 
Spitze  der  Zweige  im,  September  und  Oktober,  in  einfachen,  ge- 
stielten, vielblumigen  Dolden,  welche  wechselsweise  stehu.  Die 
Blumenstiele  sind  dicht  mit  feinen  Haaren,  wie  der  Kelch  bedeckt. 
Die  Blumenblätter  sind  grünlich.  Die  Beere  ist  bläulichschwarz, 
und  reift  erst  im  folgenden  Jahre. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen ,  Atleger  und  Steck- 
linge. 

Wenn  der  Epheu  an  der  Erde  fortkriecht,  ao  kommt  er  nie- 
mals zurBlüthe;  man  roufs  ihm  einen  solchen  Standort  geben,  dafs 
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er  an  Mauern,  Felsen«  oder  Baumen,  die  ein  hohes  Alter  erreichen, 
in  die  Höhe  ranken  kann. 

V 

100.  Helianthemum. 

Der  Kelch' fünf  blättrig,  zwei  Blätter  kleiner;  die  Biumenkro« 
ne  fünf  blättrig ;  viele  Staubfaden;  ein  Griffel;  die  Kapsel  dreiklap- 
pig;  die  Samen  an  den  Scheidewänden  sitzend. 

1.  Helianthemum  Fumanaf  suffruticosum  exstipulätum, 
foliis  linearibus  margine  scabris,  peduncults  unifloris.  Willd. 
enum.  .670.  •  . 

Cistus  Fumana.   Sp.  pl.  ed.  W.  a.  p.  1190. 

Heidekrautblättrige  Cistenrose. 

Wächst  in  Italien,  im  südlichsten  Deutschland,  in  der  Schwei« 
und  in  Frankreich.  \  : 

Ein  kleiner  flach  an  der  Erde  liegender  Strauch,  der  in  einem 
aus  Lehm  mit  Steinen  gemengten  Boden  unser  KJima  ohne  alle 
Bedeckung  aushält.  , 

Die  Blätter  stehn  zerstreut,  haben  keine  Stiel«,  sind  iinienfor- 
mig,    schmal,    und  endigen  sich  in  eine  stumpfe  Spitze;    sie  sind  - 
glatt,  am  Rande  durch  sehr  kurze  steife  Härchen  scharf  anzufühlen. 
Ihre  Länge  beträgt  vier  Linien  und  ihre  Breite  eine  *  halbe  Linie. 
Alterblätter  fehlen  gänzlich. 

Die  Blumen  sind  klein,  gelb,  und  kommen  im  Junius  und  Ju- 
lius auf  einblüthigen  Blumenstielen  einzeln  in  den  obern  Winkeln 
der  Blätter  zum  Vorschein.  ,  %. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen. 

2.  Helianthemum  vulgare  suffruticosum  procumbens, 
stipulis  lanceolatis,  foliis  öblongis  revolutis  subpilosis.  Willd. 
enum.  571. 

Cistus  Helianthemum.    Sp.  pl.  ed.  W.  2.  p.  t  209. 
.  Gemeine  Cistenrose. 
Wächst  durch  ganz  Europa  auf  trockenen  Wiesen  und  Triften. 
Die  Stengel  sind  dünne,  fadenförmig,  rund,  daniederliegend, 

«.dg. 

Die  Blätter  stehn  gegen  einander  über,  sind  kurz  gestielt,  lan- 
zettförmig, einen  halben  Zoll  lang,  anderthalb  bis  zwei  Linien 
breit,  stumpf  zugespitzt,  ungezähnt,  auf  der  Oberfläche  mit  zer- 
streuten einzelnen  Haaren  besetzt,  unterhalb  etwas  stärker  behaart, 
am  Rande  umgebogen. 

•- 

■ 
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Die  Afterblätter  sind  lanzettförmig,   klein  ,    zwei  Linien  lang, 
mit  kurzen  Haaren  gefranst. 

Die  Blumen  sind  gelb,  zeigen  sich  den  ganzen  Sommer  hin* 
durch,  atebn  an  der  Spitze  der  Zweige  in  einer  einfachen  Traube, 
und  sind  nach  allen  Seiten  hingerichtet. 

Die  Vermehrung  geschiebt  durch  Samen  und  Wurzelbrut. 

Die  Pflanze  ändert  in  der  Gröfse  so  wie  in  der  Bedeckung 
der  Blätter  sehr  ab,  indem  diese  bald  wenig  behaart,  bald  mit  vie- 
len Haaren  besetzt,  bald  auch  unterhatb  weifslich  erscheinen. 

3.  Helunthemdm  mu  labil  e  suffruticosum  stipulatum 
procumbens,  stipulis  lanceolatis,  foliis  oWongis  glabris  planis.  Willd* 
enuui.  571. 

Veränderliche  Cistenrose. 

Öas  Vaterland  ist  unbekannt,  vermuthlich  das  südliche  Europa. 

Ein  kleiner  liegender  Strauch  von  der  Gröfse  und  dem  Ansehn 
des  vorigen.  Er  erträgt  unsere  Winter,  wenn  sie  nicht  zu  heftig 
sind,  aber  in  starken  Wintern  friert  er  ganz  aus. 

Die  Blätter  stehn  gegen  einander  über«  sind  kurz  gestielt,  ei- 
nen halben  Zoll  lang,  anderthalb  Linien  breit,  lanzettförmig, 
stumpf,  spitzig,  dem  Anschein  nach  jjlatt,  aber  genau  betrachtet 
mit  sehr  zarten  und  kurzen  Härchen  besetzt,  zuweilen  sogar  unter* 
halb  davon  weifslich,  am  Hände  flach  und  nicht  umgebogen. 

Die  Afterblätter  sind  lanzettförmig,  zwei  Linien  lang  und  wie 
die  Blätter  beschaffen. 

Die  Blumen  erscheinen  den  ganzen  Sommer  hindurch,  sind 
roth,  rÖthlich,  weifs,  weifs>;elb  von  Farbe,  und  stehn  an  der  Spitze 
der  Zweige  in  einfachen  Trauben  nach  allen  Seiten  hingekehrt. 

Wird  wie  die  vorhergehende  vermehrt. 

Wegen  der  Veränderlichkeit  der  Blume  gefallt  diese  Pflanze 
seBr,  upd  kann  zur  Verzierung  der  Gärten  und  Anlagen  leicht  an- 
gezogen werden.  Sie  ist  der  vorhergehenden  sehr  nahe  verwandt, 
so  dafs  man  sie  leicht  für  eine  Spielart  derselben  haken  möchte, 
wenn  sie  nicht  zärtlicher  wäre,  keinen  umgeschlagenen  Blattrand 
hätte,  und  die  Haare,  welche  die  Blätter  bedecken,  sich  von  ande- 
rer  Art  zeigten. 

4.  H  avi.  iantHkmum    ap  enninum  suffruticosum  stipula- 
tum, foliis  lanceölatis  hirtis.    JYlllA  enum.  Sji. 
Gistus  apenninus.    Sp.  pl.  ed.  JV.  a.  p.  1  a  1 1 . 
Apennin e n-  Cis  ten  ros  e. 
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Waebse  auf  den  Apenainen. 

Eben  to  grofc  als  die  beiden  vorhergehenden  Arten  und  nur 
,  leir  harten  W.ntern  zärtlich. 

Die  Blätter  stebn  gegen  einander  ijber,  sind  acht  Linien,  zu- 
weilen fast  einen  Zoll  lang,  kurz  gestielt,  schmal  lanzettförmig, 
stumpf,  am  Rande  Mach,  nicht  umgebogen,  auf  beiden  Seiten  von 
kurzen  Haaren  fast  gräulich. 

Die  Afterblätter  sehr  schmal,  linieu- und  lanzettförmig,  drei 
Linien  lang.  . 

Die  Blumen  sind  weifs  und  kommen  in  langen  Trauben  an 
der  «Spitze  der  Zweige  den  ganzen  Sommer  hindurch  zum  Vor« 
schein,  sie  sind  fast  nach  einer  Seite  hin  gerichtet. 

iiq.  Hibiscus*  Ketmie. 

Der  Kelch  ist  doppelt,  der  äufsere  vierbläcrrig ;  der  innere  ein* 
blättrig,  luofzähmg.  Die  Blumenkrone  fünf  blättrig  ,  die  Blumen« 
blatter  an  der  Basis  mit  den  Staubfaden  zusammenhängend.  Die 
Staubfaden  sind  zahlreich,  bangen  in  einem' Cy linder  zusammen. 
Viele  Griffel.   Eine  funtTächrige  vielsamige  Kapsel. 

r  I 

i.  Hibiscus  sjriacus  foliis  cuneiformi - ovatis  trilobis 
Serratia,  calyce  exteriore  octophyllo,  Capsula  villösa,  caule  arboreo. 
Sp.pl.  ed.  W.  3.  ».817. 

Hibiscus  syriacus  caule  fruticoso,  foliis  cuneiformi -ovatis,  tri- 
lobaps,  inaequaliter  dentatis,  glabris,  subcoriaeeis,  «eminibus  zona 
hispida.    Cavan.  Diss.  3.  p.  169.  tob.  69.  fig.  1. 

Syrische  Ketmie. 

Wächst  in  Krain  und  in  der  Levante. 

Dieser  Strauch  wird  sechs  bis  sieben  Fufs  hoch,  und  erträgt 
an  einem  beschützten  Ort  unsere  Winter  ziemlich  gut,  nur  bei 
aufserordentlicher  Kälte  leidet  er  bisweilen.  Die  Rinde  ist  glatt 
und  braun. 

Die  Blätter  stebn  wechselsweise,  sind  eiförmig,  an  der  Basis 
keilförmig,  schwach  dreilappig,  von  der  Spitze  bis  zur  Hälfte 
stumpf  grofs  gezähnt,  dreinervi^,  auf. beiden  Seiten  gratt. 

Die  schönen  grofsen  Blumen  kommen  im  August  und  Septem- 
ber einzeln,  auf  kurzen  Blumenstielen  in  den  Winkeln  der  Blätter, 
an  den  Spitzen  der  Zweige.  Die  Blumenkrone,  wenn  sie  ausge- 
breitet ist,  hat  drei  und  einen  halben  Zoll  hn  Durchmesser,  sie  ist 
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von  verschiedener  Farbe,  weif«,  im  Grande  roth,  scbönroth,  violett 
und  bunt. 

Die  Früchte  kommen  hier  zur  vollkommenen  Reife.  Man  ver- 
mehrt diesen  Strauch  durch  Samen/  Ableger  und  Stecklinge. 

Es  giebt  sehr  viele  Abarten  mit  gefüllten ,  und  wie  ich  schon 
erwähnt  habe,  mit  Blumen  von  verschiedener  Farbe,  mit  weüs- 
und  auch  mit  gelb -gefleckten  Blättern.  Diese  Abarten  könneu  nur 
durch  Ableger  vermehrt  werden. 

Die  Abarten  mit  gefüllten  und  weif&bunten  Blumen  sind  zärt- 
licher als  die  einfachHühende,  natürliche  Hauptart.  Die  weifsbunte 
Spielart  treibt  auch  viel  früher,  leidet  daher  am  ersten  im  Frühjahr 
•durch  Nacht  froste. 

136.  Hieraciüm.  Habichtskraut. 

Die  Blumen  sind  aus  geschweiften  Blümchen  zusammengesetzt. 
Der  Kelch  Ist  eiförmig  mit  dach/iegelartig  über  einander  liegenden 
Blätteben;  die  Rlumcnkione  ist  bandförmig,  fünf  Staubfaden,  die 
auf  der  Blumenkrone  stehn,  eben  so  viel- walzenförmig  zusammen 
gewachsene  Staubbeutel.  Ein  Griffel.  Die  Narbe  zweitheilig.  Ein 
Samenkorn  was  mit  einem  sitzenden  baarförmigen  Federchen  ge- 
krönt ist.    Der  Fruchtboden  nackt. 

1.  Hieraciüm  fr  ut  ico  sum  caule  ramoso  fruticoso,  fo- 
liis  oblon^ia  dentatis  petiolatis,  peduneulis  subcorymbosis,  calyeibus 
tomentosis.    Sp.  pl.  ed.  W.  3. p>,  1^91. 

Strauchartiges  Habichtskraut« 

Wächst  in  Madera. 

Ein  kleiner  Fufs  hober  Strauch  mit  flach  ausgebreitetem  sparri- 
gen  runden  Aesten,  der  nur  unter  einer  starken  Laubbedeckung  aushält. 

Die. Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  kurz  gestielt,  von  etwas 
fester  Substanz,  einen  Zoll  lang,  glatt,  etwas  glänzend,  länglich,  kurz 
gespitzt,-  an  der  B*is  verdünnt,  m  j  zwei  oder  drei  entfernt  stehen- 
den grofsen  Zähnen  auf  jeder  Seite  versebn. 

Die  Blumen  kommen  im  Julius  und  August  an  den  Spitzen 
der  Zweige  auf  langen  ein-  bis  höchstens  fünfblumigen  Stielen,  sie 
sind  unter  der  Blume  etwas  dicker.  Der  Kelch,  so  wie  der  dicht 
anstehende  Tb  eil  des  Blumenstiels,  ist  mit  einem  'arten  zerstreut 
stehenden,  weifslichen  Filz  überzogen.  Die  Blumenkronen  sind  gelb. 

Die  Vermehrung  geschieht  eebr  leicht  durch  Samen. 


i78  H1PPOPHAE   RH  AM  N  0  1  DES,  , 

i34*  Hippofhae.  Sanddorn. 

Die  Blumen  sind,  getrennten  Geschlechts  an  verschiedenen 
Stammen.  Die  männlichen  Blumen  haben  einen  zweitheiligen 
Kelch;  keine  Blumenkrone;  vier  Staubfaden.  Die  weibliche  Blu- 
me ist  'zweispaltig;  keine  Blumenkrone,  ein  Griffel.  Die  Beere 
ist  einsamig. 

x.  Hippopmab  Rhamnoides  foliis  linear!  -  lanceolatis, 
supra  glabris,  subtus  albidis  lepidotis.    Sp.  pl.  ed.  W.  4.  p.  745. 

Hippophae  Rhamnoides  foliis  lanceolatis.  Lin.  syst.  ed.  Ä. 
4.  p.    342.     Du  Roi  Harb.  Baumz.  1,  p.  Reitter  und 

s4bcl  jlbbild.  tab.  47»  - 

Weidenblättriger  Sanddorn. 

Wächst  am  Meerstrande  in  Pommern,  Schweden,  Preisen, 
Holland,  England,  und  im  nördlichen  Asien. 

Wildwachsend  ist  es  ein  niedriger  Strauch,  durch 'die  Kultur 
wird  er  aber  ungleich  höher.  Bei  uns  ist  er  in  den  Gärten  gemein, ' 
und  zuweilen  über  zehn  Fufs  hoch.  Die  Zweige  haben  eine  grau- 
braune Rinde,  An  den  Spitzen  derselben,  aus  den  Winkeln  der 
Blätter,  kommen  einfache,  oder  auch  zuweilen  ästige,  starke,  spiz- 
zig4  Dornen. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,    sind  Knien-  und  lanzetten- 
formig,  ohne  Zähne,  beinahe  drei  Zoll  lang,  und  einen  viertel  Zoll, 
breit.   Auf  beiden  Seiten  sind  sie  glatt,  auf  der  Oberfläche  dunkel- 
v  grün,  auf  der  untern  blendendweifs,  durch  anliegende  kleine  glän- 
zende Schuppen. 

Die  Blumen  sind  unansehnlich,  und  kommen  im  April  und 
Mai,  wenn  eben  die  Blätter  austreiben.  Die  Beeren  sind  von  der 
Größe  einer  Johannisbeere,  umgekehrt  eiförmig,  schön  goldgelb, 
und  geben  dem  Strauche  ein  schönes  Ansehn. 

Er  wird  durch  Samen,  Ableger  und  Wurzelbrut  fortgepflanzt, 
und  hat  am  liebsten  einen  magern  sandigen  Boden. 

78.  Hydrangea,  Hydrangea. 

Der  Kelch  steht  auf  dem  Fruchtknoten:  ist  füofzähnig.  Fünf 
Blumenblätter;  zehn  Staubfaden;  zwei  Griffel.  .  Eine  zweischnab- 
Hebe,  vielsamige,  zweiklappige  Kapseh    Bei  einigen  Arten  sind  in 
der  Doldentraube  die  Blumen  in  der  Mitte  gleichblättrig,  am  Ran- 
de aber  grofs  und  ungleicbblättrig ,   wie  beim  Schneeball. 
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_ 

1.  Hydrangbi  arborcscens,  cymis  nudis,  follis  oblon- 
ge»-ovatis  acuminaüs  serratis  glabris.    Sp.  pl.  ed.  IV.  2.  p.  633. 

Hydrangea  arborescens.    Lin.  syst.  ed.  R.  2.  p.  3q5.  Du 
Roi  Harb.  Bammz.  1.  p.  436.    ffangenh,  Beil,  p.  107. 
Virginische   Hydrangea.  ' 
Wächst  in  Nordamerika. 

Es  wird  ein  drei  bis  vier  Fufs  bober  astiger  Strauch»  dessen 
Stengel  rund  und-  glatt  sind.  Die  Blatter  stehn  gegen  einander 
über,  sind  eiförmig  zugespitzt,  ungleich  gezähnt,  auf  beiden  Seiten 
glatt,  lang  gestielt.  Sie  sind  Öfters  vier  Zoll  lang  und  zwei  Zoll 
breit,  der  Blattstiel  ist  einen  Zoll  lang. 

Die  kleinen  weifsen  Blumen  kommen  im  Junius  an  den  Spiz- 
zen  der  Zweige  in  ästigen  vielblumigen  Afterdolden,  sind  klein 
und  alle  gleichförmig  gestaltet. 

Die  Staubraden  sind  bei  dieser  Art  von  ungleicher  Länge,  fünf 
nur  halb  so  lang  als  die  übrigen. 

Man  vermehrt  diesen  Strauch  durch  Ableger,  Wurzelsprossen 
und  nordamerikanischen  Samen,  denn  der  hier  gewonnen  wird,  ge- 
langt nicht  alle  Jahr  zu  seiner  Vollkommenheit. 

2.  Hydrangba  hortensis  cymis  radiatis,  foliis  ovato- 
ellipiicis  utrinque  attenuatis  Serratia  glabris.  Sp.pl.  ed.  W.  2. p.  63-3. 

Hortensis  opuloides.    Ja cq.  frag,  bot.  p,  7.  t.  3.  f  4» 
Schönblühende   Hydrangea.  K 

Wächst  in  China  und  Japan.  * 

Eiq  drei  bis  vier  Fufs  hoher  Strauch,  mit  runden  grünen  roth 
punktirten  Aesten,  der  ausgebreitet  wächst  und  unter  einer  starken 
Bedeckung  von  Laub  unsere  Winter  ertragen  kann,  aber  besser  in 
Orangeriehäusern  durchwintert  wird. 

Die  Blätter  stehn  gegen  einander  über,  sind  vier  und  einen 
ha.^en  Zoll  lang,  in  der  Mitte  drei  Zoll  breif,  elliptisch- eiförmig, 
an  beiden  Enden  verdünnt,  grofs  gesagt,  glatt  und  glänzend. 

Die  Blumen  erscheinen  Ende  Junius  bis  September  und  Octo- 
ber,  sie  sind  an  den  in  Europa  cuitivirten  monströse  gelildet,  sel- 
ten dafs  sich  .eine  natürlich  geformte  in  den  Winkeln  der  Afterdolde 
findet,  daher  trift  man  unfruchtbare  grofse,  andere  wieder  mit  einem 
grofsen  farbigen  Kelche.  Die  Zergliederung  des  Fruchtknotens  zeigt 
offenbar,  dafs  es  eine  Hydrangea  ist.  Gewöhnlich  ist  die  Farbe  der 
Blume  röthlich,  durch  Eisenocker  kann  man  sie  ins  Blaue  verwandeln.  * 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Stecklinge. 
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HYDRANGEA  RADIATA. 


3.  Hto&akgba  radial*  cymis  radialis,  foliis  ovatis  acu- 
minatis  arguce  Serratia  subtus  pubescenti«  cania.  Willd.  enum.  458. 

/  Hydranged  radiata  cymis  radiatis,  foliis  cordatis  dentatis. 

JF.  2.  ».  634- 
Weifsblättrige  Hydrangea. 
Wachst  in  Carolina. 

Diese  Art  wird  drei  Fufs  und  darüber  hoch,  sie  ertragt  ohnt 
Schwierigkeit  unsere  Winter,  und  dient  zur  vorzuglichen  Zierde 
der  Anpflanzungen.  Die  jungen  Zweige  sind  rund,  glatt  und  grün. 

Die  Blätter  stehn  gegen  einander  über,  sind  lang  gestielt,  zwei 
Zoll  lang,  eiförmig,  lang  zugespitzt,  grofs  gesägt,  auF  der  Oberflache 
glatt,  mit  fein  woifs  behaarten  Haupudern,  auf  der  Unterfläche 
netzförmig  geädert  und  von  zahlreichen  Haaren  weifsUcb,  zuweilen 
sogar  schneeweifs.  Der  Blattstiel  ist  einen  bis  anderthalb  Zoll  lang. 

Die  Blumen  kommen  im  Julius  in  Afterdolden  an  der  Spitze 
der  Zweige,  sind  weifs,  undgrofse  weifse  unfruchtbare,  lang  ge- 
stielte, viertheüige  Blumenkronen  umgeben  sehr  zierlich  die  Afterdolde. 
'  Vermehrung  geschieht  durch  Ableger  und  Wurzelbrut. 

4.  Hydrangea  q  uercifo  lia  panicula  radiata,*  foliis 
ovatis  quinquelobo-sinuatis  serratis  subtus  cano-pubescentibus. 

Hydrangea  quercifolia  cymis  radiatis,  foliis  oblongis  sinuato- 
lobata  dentatis.    Sp.  pl.  ed.  fV.  a.  p.  634. 

Eichenblättrige  Hydrangea. 

Wächst  in  Florida.  ' 

Ein  drei  Fufs  hoher  gegen  unsere  Winter  sehr  empfindlicher 
Strauch,  der  vielleicht  unter  einer  Bedeckung  mit  Laub  aushalten 
möchte,  den  man  aber  besser  in  Orangeriehäusern  durchbringt. 
Die  jungen  Zweige  sind  rund,  etwas  feinwollig. 

Die  Blätter  stehn  gegen  über,  sind  gestielt,  vier  bis  fünf  Zoll 
lang,  funflappig,  die  Lappen  länglich,  eiförmig  zugespitzt,  fin 
Rande  klein  gesägt,  auf  der  Oberfläche  grün  mit  sehr  zerstreuten 
anliegenden  Haaren,  auf  der  Unterfläche  weifslich  behaart.  Die 
Blattstiele  sind  anderthalb  Zoll  lang  behaart.  In  der  Nähe  der 
Blume  sind  die  Blätter  dreilappig. 

Die  Blumen  kommen  im  Julius  und  August  in  vier  bis  fünf 
Zoll  langen  gedrängten  Ritzen,    sind  weifs  von  Farbe.    An  allen 
Aesten  der  Rispe  dieser  überaus  schönen  Pflanze  stehn  gestielte  un- 
fruchtbare grofse  viertheilige  weifsröth liehe  Blumenkronen. 
^    Die  Vermehrung  geschieht  durch  Stecklinge. 
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135.  Hypericum,  Hartheu. 

■  ■ 

Der  Kelch  funftheilig,  die  Einschnitte  von  gleicher  Lange,  Die 
Blumenkrone  fünf  blättrig.  Sehr  viele  Staubfaden,  die  an  des  Basis 
in  verschiedene  Bündel  verbunden  sind.  Zwei»  drei,  oder  fünf 
Grifte!.    Die  Kapsel  zwei-  drei-  oder  fünffachrig,  vielsamig. 

x.  Hypericum  caly  ein  um  floribus  penta»ynis  solitariis, 
caule  sufTruticoso  ramoso,  calyeibus  obovatis  obtusissimis ,'  foliis  di- 
stichis  oblongis.  5^.  pl  ed.  TV.  3.  p.  i443*  Alton  Ketvens.  $. 
p.  10 3.  Du  Roi  Harb.  Baumz.  1.  p.  43g. 

K  Hypericum  calycinum  floribus  penta»ynis  solitariis  terminali- 
bu$,  caule  tetragono  fruticoso,  foliis  oblongo-ovatis  obtusis  eofiaeeis. 
Lin.  syst.  ed.  /?.  3.  p.  590. 

Grofsblühendes  Hartheu. 

Wächst  in  Griechenland.  r 

Dieser  Strauch  wird  einen  bis  anderthalb  Fufs  hoch:  er  hat 
«ehr  viele  niederliegende,  mit  den  Spitzen  in  die  Höhe  steigende 
Aeete,  di«  glatt  und  stumpf  vierkantig  sind. 

Die  Blätter  sind  gegen  über  stehend,  kaum,  merklich  gestielt» 
elliptisch,  stumpf,  drittehalb  Zoll  lang,  einen  Zoll  breit,  ungezähnt, 
lederartig,  auf  beiden  Seiten  glatt,  oberhalb  glänzend,  und  gegen 
das  Licht  gehalten ,  mit  durchscheinenden  Puncten  zwischen  den 
Aesten  der  Adern  versehn. 

Die  Blumen  stehn  einzeln  an  den  Spitzen  der  Zweige,  sind 
schon  gelb,  sehr  grofs,  ausgebreitet  drei  Zoll  im  Durchmesser,  und 
mit  fünf  Grifleln  versehn.  ,  _  . 

Die  Samenkapsel  ist  eiförmig,  fuufiachrig,  und  enthält  eine 
grofse  Menge  feiner  Samenkörner,  von  denen  viele  taub  sind. 

Die  Vermehrung  geschieht  mit  leichter  Mühe  durch  Zertheilen 
der  Wurzel.  Aus  dem  Samen  diesen  Strauch  aufzuziehen,  ist  we- 
gen der  Feinheit  desselben,  und  da  er  nicht  alle  reif  wird,  mühsam 
und  ungewifs. 

An  einem  beschützten  Ort  verträgt  <Ii*se  Pflanze  unsere  Win- 
terkälte sehr  gut;  nur  bei  aufserordentlicher  Kälte  friert  sie  biswei- 
len bis  auf  die  Wurzel  ab. 

a.  HrPBRjcuM  Andros aemum  floribus  trigynis,  fructi- 
bus baccatis,  caule  f/uücoso  aneipite.  Sp.  pl.  ed.  W.  3.  p.  1446. 
Du  Roi  Harb.  Baumz.  1.  p.  441. 

Beerentragendes  Hartheu. 
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Wichst  in 'England,  dem  südlichen  Frankreich  und  Italien,  an 
feuchten  Orten. 

Es  wird  ein  drei  Fufs  hoher,  aufrechter,'  ästiger  Strauch,  dea- 
sen  Zweige  zweikantig  und  glatt  sind. 

Die  Biälter  stthn  gegen  einander  über,  sind  sehr  kurz  gestielt, 
eiförmig,  stumpf,  ungezähnt,  auf  beiden  Seiten  glatt,  mit  kleinen 

durchscheinenden  Punkten  versebu, 

»  <•  * 

Die  Blumen ''kommen  zu  vier  bis  sechs  an   der  Spitze  der 
Zweige,   in  Gestalt  einer  kleinen  Dolde  vom  Julius  bis  September 
zum  Vorschein.  Sie  sind  gelb,  klein,  haben  drei  .Griffel.   Die  Blu- 
menstiele sind  nach  oben  zu  dicker, 

Die  Samenkapsel  dreifachrig,  vielsamig,  und  hat  eine  weiche 
äufsere,  schwarze,  fleischige  Haut,  die  ihr  das  Ansehn  einer  Beere 
giebt.  j. 

Die  Vermehrung*  geschieht  leicht  durch  Zertheilen  der  Wurzel 
und  durch  den  Samen. 

An  einem  beschützten  Ort  dauert  die  Pflanze  ziemlich  gut  aus, 
besonders  wenn  sie« eine  Bedeckung  von  Laub  hat,  wenn  aber  harte 
Winter  eintreten,  so  friert  sie  bis  auf  die  Wurzel  ab.  ' 

3.  Hypericum  elatum  floribus  trigynis,  calycibus  lanceo- 
lato  -  ovatis  acutis,  staminibus  corolla  longioribus,  caule  fruticoso,  fo« 
Iiis  ovato  -  oblongis.  Sp.pl.  ed.  W.  3.  i44^*  -diton  Kewens. 
3.  p.  104. 

Hohes  Hartheu. 
-Wächst  in  Nordamerika, 

Dieser  Strauch  wird  drei  bis  vier  Fufs  hoch,  ist  astig.  Die  al- 
ten Zweige  sind  rund,  glatt,  die  jungern  stumpf,  kaum  merklich 
vierkantig. 

Die  Blätter  stehn  gegen  einander  über,  haben  sehr  kurze  Stiele, 
sind  ei-  und  lanzettenförmig.  spitzig,  ungezähnt,  auf  beiden  Seiten 
glatt,  an  der  Basis  etwas  herzförmig  ausgeschnitten;  gegen  das 
Licht  gehalten  sind  sie  mit  sehr  feinen  durchscheinenden  Punkten 
besäet. 

Die  Blumen  kommen  im  Julius,  und  August  in  kleinen  Dol- 
dentrauben an  den  Spitzen  der  Zweige  und  den  obern  Blattwinkeln. 
Die  Blumenkrone  ist  gelb,   und  hat  drei  Griffel.    Die  Einschnitte 

« 

des  Kelchs  sind  eirund,  lanzettenförmig,  spitzig.  Die  Staubfäden 
länger  als  die  Blumenkrone. 
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Die  Samenkapsel  ist  elliptisch,  dreifachrig,  vielsaraig.  Die  Ver- 
mehrung geschieht  durch  Zertheilung  der  Wurzel  und  den  Samen. 

Im  Freien  hält  in  einer  etwas  beschützten  Lage  dieser  Strauch 
•ehr  gut  aus. 

4«  .Hypericum  kir  ein  um  floribus  trigynis,  staminibus 
corolla  longioribus,  calyeibus  lanceolatis  acutis,  foliis  oblongis  caule 
anffruticoso.  Sp.pl.  cd.  W.  S.p.  1449.  Ai*on  Kewens.  3.  p.  io5. 

Hypericum  hircinum  floribus  trigynis,  staminibus  corolla  lou- 
gioribus,  caule  suflruticoso  aneipiti.   Lin.  syst.  ed.  R.  3.  p.  59 3. 

Stinkendes  Hartheu. 

Wachs  im  sudlichen  Europa. 

Dieser  Strauch  wird  drei  Fufs  hoch,  ist  ästig.  Die  alten  Aeste 
sind  glatt,  braun,  rundlich;  die  jungen  Aeste  sind  stumpf,  vierkantig. 

Die  Blätter  stehn  gegen  einander  über,  sind  kaum  merklich 
gestielt,  lanzetlenförmig,  ungezähnt,  stumpf  zugespitzt,  an  der  Ba« 
ais  kaum  merklich  herzförmig,  mit  kaum  merklichen,  durchschei- 
nenden Punkten  sparsam  besäet,  auf  beiden  Seiten  glatt.  Sie  ha- 
ben einen  häfslichen  Bocksgeruch. 

Die  gelben  Blumen  kommen  an -4er  Spitze  der  Zweige,  und 
aus  den  obern  Blattwinkeln  in  kleinen  Doldentrauben.  Die  Kelch- 
einschnitee  sind  lanzettenfbrmig,  spitzig.  Die  Staubfaden  sind  län- 
ger als  die  Blumenkrone,  und  jede  Blume  bat  drei  und  vier  Griffel, 

Die  Samenkapsel  ist  eiförmig,  dreifachrig,  vielsamig. 

Die  Vermehrung  dieses  dauerhaften  Strauchs  geschieht  durch 
Zertheilen  der  Wurzel  und  durch  Samen. 

6.  Hypericum  prolificum  floribus  trigynis:  primordial 
libus  aessilibus,  caule  aneipiti  fruticoso,  foliis  lanceolato  linearibus, 
Sp.  pl  ed.  W.  3.  p.  1453.  Du  Roi  Harb.  Baumz.  1.  445- 

Sprofsendet  Hartheu. 

Wächst  in  Nordamerika. 

Ein  vier  Fufs  hoher,    ästiger,    sehr  dauerhafter,  gegen  unsere 
Kälte  gar  nicht  empfindlicher  Strauch ,    dessen  alte  Zweige  rund,  ' 
und  mit  einet;  graubraunen  Rinde  überzogen  sind.    Die  j ungern 
Zweige  sind  glatt,  scharf  zweikantig. 

Die  Blätter  stehn  gegen  einander  über,  sind  ohne  Stiel, 
schmal,  linien-  und  larrzettenfürmig ,  an  . der  Spitze  abgerundet, 
nach  der  Basis  au  almählig  schmaler,  ohne  Zähne,  auf  beiden  Sei- 
ten glatt,  gegen  das  Licht  gehalten,  mit  feinen  durchscheinenden 
Punkten  besetzt,  anderthalb  Zoll  lang,  und  kaum  einen  halben  Zollbreit. 
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Die  Blumen  kommen  vom  Julius  bis  September  an  den  Spiz. 
zen  der  Zweige,  und  aus  den  obern  Blattwinkeln  in  vielblumigen, 
astigen  Doldentrauben.  Die  Blumen  in  der  Mitte  der  Doldentrau- 
ben sind  sitzend,  oder  nur  mit  einem  sehr  kurzen  Stiel  versebn. 
Die  Blumenblätter  sind  blafsgeli?,  mit  einem  dünklern  Fleck  an  der 
Basis.  Die  Staubfäden  sind  sehr  fein,  -  zahlreich  und  kürzer  als  die 
Blumenkrone. 

Die  Samenkapsel  ist  eiförmig,  dreifachrig  und  vielsamig. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Ableger ,  und"  ZertUeilen  der 
Wurzel. 

I  ■ 

109.  Hyssopus.  Isop. 

Der  Kelch  gestreift,  röhrenförmig,  fünfzähnig.  Die  Blumen- 
kröne  rachenförmig,  die  obere  Lippe  ausgerandet,  die  untere  dreU 
"PP»g.  der  mittlere  Einschnitt  größer,  umgekehrt  herzförmig,  ge- 
kerbt. Vier  Staubfaden,  von  denen  zwei  kürzer  sind,  und  zwei  in 
der  Ober-  und  zwei  in  der  Unterlippe  liegen.  Ein  Griffel  mit 
^«spaltiger  Narbe.  Die  Frucht  besteht  au,  vier  freien  Samenkör. 
nern  im  Grunde  des  Kelchs. 

I.  Hvssopü.  officihalis  Acribus  verticillatis  racemosis 
secundis,  cajycis  dentibus  erectis  subaequalibus,  lacinia  corollae  in- 
termedia biloba  integerrima,  foliis  lanceolatis.  6>.  pl,  ed.  PT.  Z. 
p.  47. 

Gemeiner  Isop. 

Wächst  in  verschiedenen  Gegenden  Deutschlands,  im  südlichen 
Europa  und  in  Sibirien. 

-  .  Es  ist  ein  kleiner  Strauch,  dessen  ausdauernde  Stengel  nicht 
viel  über  einen  halben  Fufs  hoch  werden.  Die  jungen  Triebe  sind 
eben  so  lang,  und  stehen  jährig  ab,  sie  sind  stumpf  vierkantig 
und  ftlait.  ö 

Die  Blätter  .tehn  gegen  einander  über,  .md  gestielt,  .chmal 
Wettenromng,  .ehr  .pitzig,  „Bgezäbnt,  auf  ,1er  Oberfläche  »lat« 
•uf.der  untern  .charf  a„zumhleil,  mit  eingedrückten  punkten  ^ 

Die  Blumen  rind  auf  kurzen  mehridumigen  Blumenstielen  wir- 
t.irorm,g  ,„  emer  Aehre  geUe„t>    ^  ^  ^  ■ 

...  ..nd  alle  „ach  einer  Seite  hin  gerichtet,  gewöhnlich  blau.  Man  • 
tr.lt  aber  auch  Pflanzen  mit  blafsblaue»,   rothen.    blalsrothen  und 
wedien  Blumen  an.   Es  giebt  auch  eine  Abart  mit  breiten,  .0  wie 
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■    i  :  1  • 

auch  mit  haarigen  Blättern.    Die  Pflanze  blüht  den  ganzen  Som- 
mer, vom  Junius  bis  September.  . 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen  und  Zertheilen  der 
Wurzel. 

2.  Hyssopus  orientalis  floribut  verticillaiis  racemosis 
secundis,  calycis  dentibus  patulis  inaequalibus,  lacinia  cerollae  intei» 
media  biloba  integerrima,  foliis  lineari-lanceoiatis.    Willd.  ennm. 

$99- 

Orientalischer  Isop. 
Wächst  am  Caucasus.  /       .  %  < 

Ein  Strauch  ganz  von  der  Grobe  und  dem  Ansebn  des  vor- 
hergehenden, nur  gegen  unsere  harten  Winter  viel  empfindlicher. 
Die  Zweige  sind  rundlich,  undeutlich  vierkantig,  mit  kurzen  zur  uck- 
gebogenen Härchen  besetzt. 

.  Die  Blätter  stehn  gegen  einander  über,  sind  einen  Zoll  lang, 
Junen-  und  lanzettförmig,  kurz  gestielt,  spitzig,  am  Rande  Scharf, 
unterhalb  eingedrückt  punctirt. 

Die  Blumen  kommen  vom  Julius  bis  September  in  derselben 
Gestalt  zum  Vorschein  wie  bei  dem  gemeinen  Isop,  und  sind  blau. 
Der  Kelch  ist  aber  verschieden,  inde'm  dessen  Zähne  nicht  auf- 
recht stehn,  sondern  ausgebreitet  und  von  ungleicher  Länge  sind. 

•  « 

Jasminum.  Jasmin. 

.Der  Kelch  ist  fünfmal  gezähnt.  Die  Blumenkrone  trichterför- 
mig, die  Röhre  lang,  der  Rand  fünfmal  eingeschnitten.  Zwei  kurze 
•Staubfaden,  die  in  der  Röhre  befestigt,  und  kleiner  als  dieselbe 
sind.  Ein  Griffel.  Eine  zweifachrige  Beere,  dio  in  jedem  Fache 
ein  Samenkorn  enthält.  Der  Same  itt  von  einer  besondern  Haut 
umgeben. 

i.  Jasminum  officinale  foliis  oppositis  pinnatis,  folio- 
Iis  acuminatis,  gemraulis  erectiusculis.  Sp.  pl.  ed.  W.  i.  p.  4°* 

Jasminum  officinale  foliis  oppositis  pinnatis,  foliolis  distinctis. 
tin.  syst.  ed.  R.  i.  p.  16.  Du  Roi  Harb.  Bauinz.  i.  p,  449« 

Gemeiner  Jasmin. 

Wächst  in  Ostindien,  Italien,  und  in  der  Schweiz. 

Dieser  Strauch,  der  bei  uns  sieben  bis  acht  Fufs  hoch  wird, 
verträgt  an  einem  beschützten  Ort  unsere  gewöhnliche  Winterkälie 
recht  gut,  wenn  aber  grofse  ausserordentliche  Kälte  kommt,  so 
frieren  junge  Stämme  bis  auf  die  Wurzel,  und  ältere  bis  am  Haupt- 
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stamm  ab.  Sie  treiben  aber  im  folgenden  Frühjahr  wieder  neue 
Scböfslinge  und  Zweige.  Die  jungen  Zweige  sind  grün,  glatt  und 
vierkantig. 

Die  Blätter  ttehn  gegen  einander  über,  sind  ungepaart  gefie- 
dert, und  besteh n  aus  fünf  oder  sieben  Blattchen. 

Die  Blättchen  sind  auf  beiden  Seiten  vollkommen  glatt,  ohne 
Zähne,  ei-  und  lanzetten förmig,  glänzend,  hellgrün,  und*  haben 
kurze  Stiele.  Das  aufserste  Paar  bat  gewöhnlich  keinen  Stiel,  son- 
dern ist  sitzend  und  schief  an  der  Basis;  das  aufserste  Blättchen 
hat  zuweilen  eine»  tiefen  Seiteneinschnitt. 

Die  weifsen  wohlriechenden  Blumen  kommen  im  Julius  und 
August  in  einer  sitzenden  Dolde  zu  fünf  bis  sechs  Stuck,  lang  ge- 
stielt, an  den  Spitzen  der  Zweige  jrum  Vorschein« 

Die  Einschnitte  der  Blumenkrone  find  eiförmig  und  stark  zu- 
gespitzt. Die  Frucht  kommt  nicht  zur  Vollkommenheit. 

Die  Vermehrung  geschieht  sehr  leicht  durch  Stecklinge  und 
Ableger. 

3,  Jashikum  frutlcans  foliis  alternis  *  ternatis,  foüolia 
obovati«  cuneiformibusque  olfusis,  ramis  angularis,  «acioiis  calycinie  ' 
subulatis.    Sp.  pl.  ed.  W.  i.  p.  3cj. 

Jas  min  um  frulicans  folüs  alternis  ternatis  sirnplicibusqtrtf,  ra- 
mis angulatis.  Lin.  syst,  ed.  R.  i.  p.  17.  Du  Roi  Harb.  Baum** 
1.  p.  45i. 

Strauchartiger  Jasmin. 

Wächst  im  sudlichen  Europa  und  in  der  Levante. 

Dies  ist  ein  fünf  bis  sechs  Fufs,  und  zuweilen  höherer  Strauch, 
der  nicht  so  zärtlich  wie  itar  vorige  ist,  aber  doch  eine  beschützte 
Lage  verlangt,  und  bei  ausserordentlicher  Kälte  öfters  seine  Seiten- 
zweige  einbufst.  Die  jungen  Zrweige  sind  grün,  glatt,  und  mit  er- 
habenen Furchen  versehn. 

Die  Blattet  stehn  wechselsweise,  sind  verschiedener  Art,  nein- 
lieh  einfach  und  gedreit.  Die  einfachen  Blätter  sind  gestielt,  lan- 
zetten förmig,  ohne  Zähne,  stumpf  zugespitzt,  lederartig,  auf  beiden 
Seiten  glatt,  auf  der  obern  glänzend.  Die  gedreiten  sind  gestielt, 
die  Blättchen  haben  auch  kurze  Stiele  und  sincl  wie  die  einfachen 
gestaltet.  , 

Die  gelben  wohlriechenden  Blumen  kommen  vom  Junius  bis 
im  August,  auf  langen  Stielen  tu  zwei  und  drei  beisammen  an  der 
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Spitze  der  Zweige.  Die  Blumenkrone  bat  stumpfe  abgerundete 
Einschnitte. 

Die  Beere  ist  klein  und  schwarz. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Ableger,  Stecklinge  und  den 
Samen. 

*  ^j6*  Iberis,  Bauernsenf. 

Ein_  vierblattriger  Kelch  mit  ausgebreiteten  Blättchen.  Di« 
Blumenkrone  vierblättrig,  von  denen  zwei  größer  als  die  andern 
sind.  *  Sechs  Staubfaden ,  von  denen  viere  länger  sind.  Ein  kurzer 
Griffel.  Die  Frucht  ist  ein  zusammengedrücktes  Schötchen,  dessen 
Klappen  der  Scheidewand  entgegengesetzt  sind  und  viele  Samen* 
enthalten. 

1.  Ibbris  sempervirens  frutescens,  foliis  linearibus  in- 
tegerrimis  acutiuaculis,  corymbis  racemosia.  Spipl.ed,  W.Z.p.  45  a. 

•  Iberis  sempervirens  frutescens,  folüs  linearibus  acutis  integer* 
^  rimis.  Lin,  syst,  ed.  R.  3.  p.  229. 

Immergrüner  Bauernsenf, 

Wächst  auf  der  Insel  Candia  in  Felsenritzen. 

Dieser  niedrige,  einen  Fufs  und  darüber  hohe  Strauch,  ist  sehr 
dauerhaft,  Die  Zweige  sind  rundt  voller  erhabenen  Narben,  von 
den  abgefallenen.  Blättern. 

Die  Blätter  stehn  Wechsels  weise,  ^bleiben  d-eo  Winter  über  siz- 
zen,  sind  vollkommen  ausgewachsen  fast  zwei  Zoll  lang,  kaum 
zwei  Linien  breit,  kurz  gestielt,  linienförmig,  und  stumpf  zugespitzt, 
auf  beiden  Seiten  glatt,  am  Rande  ungezähnt,  und  scharf  anzufühlen. 

Die  Blumen  kommen  vom  April  bis  im  August  an  den  Spitzen 
der  Zweige  in  kleinen  Doldentrauben,  sind  grofs  und  weifs. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Ableger,  Stecklinge,  Z er th ei- 
len der  Wurzel  und  Samen,  1 

2.  Iber is  semper/Iorens  frutescens,  foliis  spathularis 
obtusis  integerrimis  glabris.    Sp.  pl.  ed.  W.  3.  p.  Atz. 

Iberis  semperflorens  frutescens ,  foliis  cuneiformibus  integerri- 
mis  obtusis.  'Lin.  syst.  ed.  R.  ,3.  p.  229.. 
Immerblühender  Bauernsenf. 
Wächst  in  Sicilien  und  Persien, 

1 

Dieser  Strauch  ist  einen  Fufs  hoch,  i  und  hat  niederliegende 
Zweige,  die  weit  mehr  der  Erde  zugebogen  sind  wie  bei  der  vori- 
gen Art«    Br  ist  auch  ungleich  zärtlicher,    und  verlangt  eine  be- 
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schützte  Lage.    Die  Zweige  sind  rund,    mit  erhabenen  Narben 
befetzt. 

Die  Blatter  süehn  wechselweise,  sind  gestielt,  späte! förmig,  an  . 
der  Spitze  abgerundet«    ohne  -Zähne,    auf  beiden  Seiten  und  an 
Rande  glatt,  und  bleiben  den  Winter  über. 

Die  Blumen  kommen  vo.n  März  bia  Oktober,  im  Gewächs* 
hause  den  ganzen  Winter  durch,  bei  gelinden  Wintern  auch  draus« 
sen,  an  den  Spitzen  der  Zweige  auf  kleinen  Dolden.  Sie  sind 
grofs  und  weifs. 

Die  Vermehrung  geschieht  .wie  bei  der  vorigen  Art. 

3.  Iber is  v crnticulata  suffruucosa , ,  caule  adscendente, 
foliis  lincaribus  acutis  subcarnosis  glabris,  raargine  ciiiato  -  dentaüs. 
Sp.  pl.  ed.  W.  3.  p.  454. 

Dichtblättriger  Bauernsenf. 

Wächst  auf  den  östlichen  Bergen  in  Taurien. 

Ein  Strauch, der  flach  an  der  Erde  liegt,  und  dessen  blühende 
Zweige  zwei  bis  drei  Zoll  aufwärts  steigen.  Die  alten  Zweige  sind 
rund  und  von  den  abgefallenen  Blättern  narbig,  die  jungen  grün, 
rund,  mit  feinen  sehr  sparsamen  und  kurzen  Härchen  besetzt. 

Die  Blätter  stehu  wechselsweise ,  sehr  dicht  gedrängt  an  den 
alten  Zweimen,  etwas  entfernter  an  den  blühenden,  sie  sind  eine 
Linie  und  etwas  darüber  lang,  linienformig ,  spitz,  dicklich,  glatt, 
am  Rande  mit  sehr  kurzen  borstenartigen  Zähnchen  gefranzt. 

Die  Blumen  kommen  im  April  und  Mai  in  einer  sehr  kurzen 
doldenartigen  Traube,  sind  weifs  und  etwas  kleiner  als  bei  der 
vorhergehenden  Pflanze. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen   und  Theilung  der 
Pflanze. 

21,  Ilex.  Hülsen« 

Der  Kelch  viermal  gezähnt.  Die  Blumenkrone  radformig,  vier- 
mal getheilt.  Vier  Staubfaden.  Keinen  Griffel.  Vier  Narben  sitzen 
auf  dem  Fruchtknoten.  Eine  viersamige  Beere. 

1.  Iljbx  A q u  i/o  Ii  am  foliis  ovatis  acutis  spinosis  nitidis 
uiululatia,  floribus  axillaiibus  subumbellatis.  Sp.  pl.  ed.  TV.  1.  p. 
707.  Aiton  Kewens.  1.  p.  168. 

Hex  Aquifolium  foliis  ovatis  acutis  spinosis.  Lin.  syst.  ed. 
R.  1.  p.  354.  Du  Roi  Harb.  Baumz.  1.  p.  453.  Reiner  und 
Abel  Abbild,  lab.  82. 
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«..  vulgaris  foliis  ovatis  raargine  spinosis. 

fi,  hetrophylla  foliis  dentatis  spinosi*|  integrisque. 

y%  crassifolia  foliis  crassioribus  aequaiiter  serratis. 

i1.  ferox  foliis  supra  echinatif. 

Gemeine  Hülsen. 

Wächst  in  den  schattigen  Wäldern  des  gemäfsigten  Europa» 
auch  in  Virginien  und  Japau.  1 

Dieser  hohe  Strauch,  der  in  Deutschland  wild  wächst,    wird  * 
i5  bis  20  Fufs  hoch,  und  verlangt  dichte  schattige  Wälder,  denn 
auf  freien  Plauen  kommt  er  nicht  so  gut  fprt,  und  leide*  auch  bei 
grofser  Kälte.  Die  jungen  Zweige  sind  gestreift  und  grün. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  gestielt,  immergrün,  ei- 
förmig, am  Rande  wellenförmig,  groß  gezahnt,  und  die  Zähne  mit 
einem  steifen  Dorn  an  der  Spitze  besetzt.  Auf  beiden  Seiten  sind 
sie  vollkommen  glatt,  auf  der  obern  dunkelgrün  und  glänzend.  Sie 
find  steif  und  von  lederartiger  Substanz. 

Die  weifsen  Blumen  Kommen  im  Mal  und  Junius  in  kleinen 
Büscheln  aus  den  Blauwinkeln.  Sie  sind  bald  Zwitter,  bald  blofs 
männlich.  Die  Beere  ist  rund  und  roth. 

Die  Vermehrung  dieses  Strauchs  geschieht  durch  Samen  am 
sichersten,  mit  Ablegern  ,  ist  es  mifslich,  und  doch  müssen  die  Abar- 
ten so  vermehrt  werden.  Das  Verpflanzen  verträgt  er  nicht  gut. 
Dieses  geschieht  am  besten  wie  bei  den  Nadelhölzern,  im  August; 
man  darf  aber  die  Wurzel  nicht  entUöfsen. 

Es  giebt  sehr  viele  Abarten  dieses  schönen  Strauchs.  Wir  ha- 
ben hier  vier.  Die  erste  oder  die  gemeine  Hülsen,  von  der  die 
übrigen  abstammen,  bat  am  Bande  grofse  Zähne  mit  Dornen.  Die 
zweite  oder  die  verschiedenblättrige,  hat  eiförmige  ganze,  oder  auch 
mit  einzelnen  kleinen  dornigen  Zähnen  verseheue  Blätter.  Die 
dritte  oder  die  dickblättrige  Abart  hat  kleine  starke,  klein  und  gleich- 
förmig gesägete  Blätter,  deren  Sagezähne  lange  .Dornen  haben.  Die 
vierte  oder  staeblichte  Abart  hat  am  Bande  und  auf  der  Oberfläche 
starke  Dornen. 

Die  Abart,  welche  auf  der  obern  Fläche  der  Blätter  Dornen 
hat,  blüht  sehr  häufig,  und  hat  zuweilen  über  fünfzehn  und  meh- 
rere Blumen  in  einem  BlattwinkeL  Ich  habe  kleine  Sträucher  ge- 
sehn, an  denen  alle  Blattwinkel,  von  der  Spitze  des  Sramms  bis 
zur  Wurzel  dicht  mit  Blumen  besetzt  waren. 

2.  IfcBX  opaca  foliis  ovatis  acuüs  spinosis  glabris  planis, 
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floribus  ad  basin  ramulorum  annotinorum  sparsis.    Sp.  pl.  etL  W. 

i.  p.  7°8-  v 
Dunkelblättrige  Hülsen. 
Wächst  in  Carolina. 

Diese  Art,  welche  zu  einem  hohen  Strauche  aufwächst,  ist  ge- 
gen unsere  Winter  sehr  empfindlich,  wir  haben  nur  junge  Stämme, 
die  noch  nicht  geblüht  haben. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  siqd  immergrün,  dritthalb 
Zoll  lang,  dunkelgrün,  auf  beiden  Seiten  glatt,  oberhalb  glänzend, 
länglich,  mit  zwei  oder  drei  «fachlichen  Zähnen  auf  jeder  Seite  von 
der  Mitte  bis  zur  Spitze  versehn. 

Die  Blumen  «ollen  an  den  jährigen  Zweigen  kommen.  Ich 
habe  ein  nordamerikanisches  Exemplar  mit  Früchten,  die  Sich  an 
den  jährigen  Zweigen  iang  gestielt  finden. 

Wird  durch  Ableger  vermehrt.  \ 

3,  iL  ex  Cassine  foliis  alternis  distantibus  seropervirenti» 
bus  lanceolatis  utrinque  attenuatis  apice  aubserratis,  Costa  media 
subtus  margine  hirta.    W)lli*  enum.  172. 

Hex  Cassine  foliia  ovato -lanceolatis  planis  rariter  arguteque 
serratis ,  pedunculis  paniculatis  brevibus  et  lateralibus.  Lamarck 
encjclop.  3.  p*  14* 

■ 

Hex  Cassine  foliis  ovato» lanceolatis  Serratia.    Lin.  syst.  ed. 
R.  pt  354. 

Lorbeerblättrige  Hülsen. 
Wächst  in  Carolina. 

Wir  haben  von  diesem  Baum  einen  ansehnlichen  zwanzig  Fufa 
•hohen  Stamm.  Die  Zweige  sind  rund,  grün,  mit  gelben  Wärzchen», 
die  jungen  Triebe  haben  kurze  dicht  stehende  Härchen.  Unser 
Klima  erträgt  er  nur  in  einer  sehr  beschützten  Lage,  wenn  er  wohl 
verdeckt  wird. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  immergrün,  drei  Zoll 
lang,  und  wo  sie  die  gröTste  Breite  haben,  einen  Zoll  breit,  lan- 
zettförmig, nach  der  Basis  zu  verdünnt,  eben  so  zur  Spitze,  wo  sie 
auch  mit  undeutlichen  sehr  sparsamen,  öfter  sogar  gänzlich  fehlen- 
den Zähnen  versehn  sind ;  die  Oberfläche .  ist  glatt ,  dunkelgrün, 
glänzend,  die  untere  mattgrün,  und  längs  der  vorstehenden  tyüuel- 
rippe  mit  Haaren  eingefafst. 

Die  kleinen  weiften  Blumen,  kommen»  im  Julias  und  August 
auf  ein-  oder  dreiblumigen  Stielen,    bald  fus  den  Blattwinkeln, 

S  ' 
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bald  aber  auch  über  denselben  an  den  Zweigen  zum  .Vorschein. 
Fruchte  tragt  diese  Art  bei  uns  nicht. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Ableger. 

4.  Ilbx  canad ensis  foliis  oblongis  acuminatis  apice  sub» 
eerraris,  pedunculis  axillaribus  unifloris,  fructu  globoto  subtetragono. 

,  Hex  canadensis  foliis  ovalibus  integris  aeu  rariter  Serratia,  pe- 
dunculis folitarüa  longis  uniüoria,  iructu  obtuse  subtetragono.  Mich* 
amer.  a.  p.  229.^.  49- 

Canadiacbe  Hülsen. 

Wachst  an  der  Hudson  «Bay. 

Ein  niedriger  Strauch,  der  im  Freien  ausdauert»  der  aber  im 
botanischen  Garten  noch  sehr  klein  ist»  und  daher  keine  Blüthen 
hervorgebracht  hat. 

Die  Blatter  sind  gestielt,  zwei  Zoll  lang,  länglich,  spitz  aus« 
laufend,  dünne,  glatt,  gewöhnlich  ungezähnt,  auweilen  nach  der 
Spitze  zu  auf  jeder  Seite  mit  einem,  höchstens  drei  sehr  kurzen 
borstenartigen  Sägezähnen  versehn,  und  fallen  im  Herbste  ab. 

Die  weifslichen  Blumen  kommen  aus  den  Blatt  winkeln  auf 
langen  einblumigen  Stielen  entweder  einzeln,  seltener  zu  zweien 
beisammen  zum  Vorschein.  Die  Frucht  ist  rund,  mit  vier  vertief- 
ten Furchen  versehn,  wodurch  sie  fast  stumpf  vierkantig  wird. 

'  35-  Itea»  Itea. 

Der  Kelch  ist  klein,  fünfmal  gespalten.  Die  Blumenkrone  funf- 
blättrig.  Fünf  Staubfäden.  Ein  Griffel.  Die  Kapsel  hat  an  der 
Spitze  den  stehn  gebliebenen  Griffel,  ist  zweifachrig,  zweiklappig, 
vielsamig.  , 

1.  Itea  virgtnica  foliis  ovatis  acutis  serratis.  Sp.pl.  ed. 
W.  I.  p.  11 46.  fHerit.  stirp.  nov,  I.  p»  i38.  Aiton  Kewent9 
1.  p.  »77.   Du  Roi  Harb.  Baumz.  1,  p,  45  7. 

Itea  virginica.  Lin.  sjsc.  ed,  R.  1.  56  a.  Wan$cnh.  Beit. 
p.  io3. 

Virginische  Itea. 

Wächst  in  Nordamerika. 

Dieser  Strauch  wird  sechs  bis  acht  Fufs  hoch ,  und  -verträgt 
an  einem  beschützten  Ort  unser  Klima  sehr  gut.  Die  Zweige  sind 
rund,  braun  und  fein  rifsig. 

Die  Blätter  stehn  wechs  eis  weise,  -  sind  gestielt,  eiförmig,  an 
beiden  Enden  etwas  spitz  zulaufend,  auf  der  Oberfläche  glatt,  a«f 
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der  untern  an  den  Adern  mit  einzelnen  anliegenden  weiften  Här- 
chen besetzt,  am  Rande  fein  weitläuftig  gesäget. 

Die  weifsen  Blumen  kommen  in  drei  Zolllangen  aufrechten 
Tranben,  vom  Junius  bis  August,  an  den  Spitzen  der  Zweige.  Di« 
Blumenstiele  wie  der  Haupcstiel  der  Traube  sind  mit  feinen  ein- 
zelnen Härchen  besetzt.  *  k 

Man  vermehrt  sie  durch  Samen  und  Ableger. 

iSs,.  J  u  gl  ans.  Walljmfs. 

Die  mannlichen  und  weiblichen  Blumen  sind  getrennt  auf  ei- 
neih  Stamm.  Die  männlichen  Blumen  kommen  in  einem  Kätzchen» 
Sie  bestehn  aus  einblumigen,  über  einander  liegenden  Schuppen t 
der  Kelch  besteht  aus  einer  flachen,  sechszähnigen  Schuppe,  und 
bedeckt  achtzehn  bis  vier  und  zwanzig  Staubfaden.  Die  weiblichen 
Blumen  kommen  einzeln,  haben  auf  dem  Fruchtknoten  einen  klei- 
nen viertheiligen  Kelch ;  eine  einblättrige,  viertheilige  Blumenkrone ; 
«inen  kurzen  Griffel,  zwei  grofse  Narben.  Die  Frucht  ist  eine 
Steinfrucht,  die  eine  grofse  Nufs  enthält.  Die  äufsere  fleischige 
Haut  der  Steinfrucht  ist  trocken,  lederartig,  und  springt  auf. 

i.  Ju olans  regia  foliolis  subnovenis  ovalibus  glabris  sub- 
eerxatis  subaecrualibus,  fructibus  globosis.  Sp.  p/.  ed.  fp.  4.  p,  45$. 
Du  Roi  Harb.  Baumz.  1.  p.  461. 

Geraeine  Wallnufs. 
'     Wächst  in  Persien. 

Dieser  gemeine,  in  unsern  Gärten  uberall  angepflanzte  Bants, 
verträgt  unsere  gewöhnliche  Winterkälte  sehr  gut,  nur  bei  aufser- 
ordentlichen  Wintern  leidet  er  zuweilen  sehr,  wenn  er  keine  schick- 
liche Lage  hat.  Die  jungen  Zweige  sind  braunglänzend,  mit  wei- 
fsen  Punkten  bedeckt. 

Die  Blätter  sind  ungepaart  gefiedert,  stehn  wechseis  weise,  und 
bestehn  aus  fünf,  sieben  oder  neun  Blättchen.  Die  Blättchen  sind 
eiförmig  spitz,  an  ihrer  Basis  gleich,  ungezähnt,  auf  beiden  Seiten 
glatt,  und  auf  der  Unterseite  in  den  Winkel»  der  Adern  mit  klei- 
nen Haarbüscheln  besetzt.  Zuweilen  finden  sich  einzelne  ganz 
kleine  Zähne  am  Rande  der  Blättchen. 

Die  Blumen  kommen  mit  den  Blättern  zugleich  Ende  Aprils 
oder  Anfang  Mais. 

Es  giebt  verschiedene  Abarten  in  Rücksicht  der  Nüsse,  die 
grofs,  klein,  mit  harter  und  weicher  Schale  angetroffen  werden. 
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a.  Jv ol Airs  nigra  fbliolis  numerosis  lanceolatis  Serratia 
lubpubescentibus,    fructibus  globoiie  punctato  *acabris,   Sp.pl.  ed. 

m  4.  p.  456. 

Juglans  nigra  fbliolis  quindenis  lanceolatis  Serratia;  exteriori- 
bua  minoribus,  gemmulis  supraxillaribus.  Lin.  syst.  ed.  R,  4.  p, 
i65.  DA  Hot  Harb.  Baum*.  1.  p.  469.  Wangenh,  Bett,  p.  ao« 
ta£.  8.7%.  ao. 

Schwarbe  Wallnuls. 

Wächst  in  Nordamerika.  > 

Ein  hoher  Baum,  der  3o  bis  4°  ^06  hoch  wird.  Die  jan* 
gen  Zweite  sind  braun,  mit  lehr  feinen  weiblichen  Härchen  bedeckt. 

Die  Blauer  find  nngepaarc  gefiedert,  und  besteh n  aus  i5  bis 
a3  Blättcben.  Die  Blättcheo  sind  kurz  gestielt,  lanzetten förmig, 
lang  zugespitzt,  fein  gesäget,  an  der  Basis  schmaler  zulaufend,  auf 
einer  Seite  breiter  als  anf  der  andern,  auf  der  Oberfläche  glatt,  auf 
der  untern  sind  die  Adern  mit  feinen,  zarten  Härchen  bedeckt. 
\  Die  oberen  Blattchen  sind  kleiner  als  die  übrigen. 

Die  Blumen  sind  so  greis  wie  bei  der  gemeinen  Wallnufs» 
und  kommen  im  Anfang  des  Mais  zum  Vorschein. 

Die  Früchte  sind  so  grols  wie  bei  der  gemeinen  Wallnufs, 
mit  kleinen  erhabenen  Punkten  bedeckt,  ganz  rund.  Die  Nufs  hat 
eine  harte  Schale,  ist  rund,  und  etwas  zugespitzt.  Der  Kern  ist 
schmackhaft.  , 

3.  Jü  OL  Alfa  cinerea  foliolis  numerosis  oblong©  -  lanceola- 
tis  Serratia,  subtus  pubescenti- mollibua,  petiolia  viacosis,  fructibus 
oblongo  -  ovatia.  Sp.  pl.  ed.  IV,  4.  p.  45 6V  Wangenk,  Beitr. 
p,  11.  t.  9./  ai. 

Jugtana  oblong«.   Du  Roi  Harb,  ßaums.  1.  p.  474. 

Graue  Wallnufs.  , 

Wachst  in  Nordamerika. 

Ein  Baum  von  der  Gröfse  der  vorigen  Art,  von  dem  wir  eben 
io  hohe  Stämme  besitzen.  Die  jungen  Zweige  so  wie  die.  Blatt* 
stiele  sind  mit  klebrigen  Haaren  bedeckt,  woran  sich  diese  Wall- 
nufs  soglekh  von  der  vorhergehenden,  mit  der  sie  ohne  Frucht  die 
groiäte  Aehniichkeit  hat,  unterscheiden  läfst. 

Die  Blätter  sind  ungepaart  gefiedert,  nnd  bestebn  aus  eilf  bis 
siebzehn  sehr  kurz  gestielten  Blättchen.  Die  Blättchen  sind  ei* 
und  lanzettenförmig,  lang  zugespitzt,  auf  der  einen  Seite  breit,  auf 
der  andern  an  der  Basia  schief  und  ungleich ,   am  Rande  gezähnt, 
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auf  der  Oberfläche  glatt,  oder  nur  sparsam  haarig,  auf  der  untern 
mit  sehr  kurzen,  feinen  Haareil  bedeckt,  so,  da  Ts  sie  sich  weich 
anfühlen  lassen.  '  '  » 

Die  Blumen  sind  wie  an  der  schwarzen  WalJnufs  und  erschei- 
nen um  dieselbe  Zeit.  . 

Die  Früchte  sind  von  der  Gröfse  der  gemeinen  Wallnuis,  ei- 
förmig, stark  zugespitzt,  und  der  Länge  nach  gefurcht.  Die  Nnfa 
ist  elliptisch  und  stark  zugespitzt. 

Die  Vermehrung  aller  Wallnufsarten  geschieht  am  besten, 
wenn  man  schone  Stamme  haben  will,  durch  den  Samen.  Able- 
ger und  Wurzelsprössen  geben  nie  recht  schöne  und  dauerhafte 
Biutne, 

4.  J  ? glars  fraxinifolia  foliolis  subundenis  ovato- 
oblongis  aessihbus,  basi  inaequaltbus  acuminatis  serratis  glabris. 
Willd.  e/iutn.  979. 

Julians  fraxinifolia  foliolis  sulmovenis  denis  obloneis- serra- 
tis laevibus,  latere  inferiore  petiolo  commum  adnato.  Lam.  encjcl. 

'  \  P-  47°- 

Eschenblättrige  Wallnufs. 

Wächst  in  Louisiana. 

Diese  Art  haben  wir  nur  noch  jung  aus  Samen,  sie  hat  daher 
noc.li  keine  Biuihen  und  Früchte  hervorbringen  können.  Beim  er- 
sten Anblick  sieht  sie  einer  Esche  überaus  ähnlich. 

Die  Blätter  stehn  wechseis  weise,  sind  ungepart  gefiedert,  aus 
neun  oder  elf  Blättchan,  zuweilen  rinden  sich  noch  am  untern 
Theil  des  Blattstiel  zwei  ganz  kleioe,  so  dafa,  wenn  diese  mit  ge- 
rechnet werden,  dreizehn  zu  zählen  sind.  Die  Blättchen  sind  drei 
Zoll  lang,  scharf  zugespitzt,  eiförmig  länglich  sitzend,  an  der  Basis 
zugerundet  und  ungleich ,  so  dafs  die  obere  Seite  auffallend  kürzer 
als  die  unttre  ist,-  der  Rand  ist  scharf  gesägt  und  einige  Sägezähne 
sind  doppelt;  die  Oberfläche  ist  glitt  mit  einer  weifslich  behaarten 
Mittelrippe,  die  Unter  fläche  hat  auf  den  vorstehenden  Adern  Härchen. 

Alle  bis  dahin  hier  angeführte  Wallnufsarten  haben  einzelne 
männliche  Kätzchen  und  unter  jeder  -Kelchschuppe  «viele  <  Staub  ta» 
den,  die  folgenden  trafen  die  männlichen  Kätzchen  auf  ästigen 
Blumenstielen  und  haben  nur  vier  Staubfäden  unter  der  Kelch- 
schuppe, sie  werden  auch  von  den  Nbrdarheiikanern  unter  der  Be- 
nennung der  Hickorynüaae%  unterschieden;    v  ' 

,5.  JuotAfcs  o !  ivaeforoe&s  foliolis  nuraerosis  lanceoUtie 
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aerrati»  impari  looge  patinla*»,  fructibus  oblongis  tetra^onia. 

4.  p.  457.  ,     r  r ' 

Juglans  angtfstifolia.  AW.  3.  r*.  36 1. 

JugJans  Pecan.  Mühhnb^  in  den  neuen  Schriften  der  Ge- 
sell.  naturf.  Freundet..  Berl.  3.  ß.  392. 

Juglans  rubra.    G«rr.  2.  />*5t.  89. 

Pecan-Wallnufs. 

Wächst  in  Nordamerika  bei  den  Illenois. 

Ein  ansehnlich  hoher  Baum,  der  bei  uns  in  harten  Wintern 
leidet.  Die  jungen  Zweige  sind  «rün,  glatt,  mit  zerstreuten  kleinen 
weifslicben  Warzen  besetzt. 

Die  Blatter  stehn  wechselweise,  sind  ungepaart  gefiedert,  und 
bestehn  aus  elf  bis«  siebzehn  Blättchen.  Die  Blätteben  sind  ändert- 
halb  Zoll  lang,  lanzettförmig,  stumpf,  spitzig,  sitzend,  an  der  Basis 
ungleich,  sehr  fei*  gleichförmig  gesägt,  auf  beiden  Seiten  glatt,  auf 
der  Oberfläche  etwas  glänzend.  Das  äufserste  Biättchen  ist  lang 
gestielt.  .  \. 

BI5.h<m  und  -Früchte  h«  di«e  Art  bei  un.  „och  nicht  hervor- 
gebracht. 

6.  JüOLiKS  compressa  foliolis  quinis  septenisve  oblon- 
gis  acuminatis  serratis,  eubtus  pwbescenti- mollibus,  impari  subses- 
sili,  petiolo  pubescente.  fructibus  ovatis,  nueibus  abbaue  compressis. 

Juglan*  compressa  foliolis  septenis  oblongo- lanceolatis  acumi- < 
natis  serratis,  itibtus  pubesceirribus  moliü-us,  impari  sessili,  fructibus 
ovatis,  nueibüs  oblfyuis  compressis.    Sp.  pl.  ed.  W.  4.  p,  458. 

Zusammengedruckte  Wallnufs. 

Wächst  in  Pensytranien,  Virginien,  Carolina. 

Ein  mafsig  hoher  Baum,  der  unsere  Winter  recht  gut  erträgt 
Wir  haben  hier  nur  junge  Stämme,  die  bis  dahin  noch  nicht  ge^ 
blüht  haben.   Die  jungen  Zweige  sind  grün  mit  kürzen  Härchen 
besetzt. 

Die  Blätter  sind  der  folgenden  Art  sehr  ähnlich,  aber  durch 
ihre  Gröfse  schon  von  diesen  leicht  zu  unterscheiden.  Sie  stehn 
wechselsweise,  sind  ungepaart  gefiedert,  und  bestehn  gewöhnlich 
aus  fünf,  zuweilen  auch  aus  sieben  Blättchen.  Das  äufserste  Blätt- 
chen ist  selten  sitzend,  gewöhnlich  kurz  gestielt,  Die  ßlätrchen 
sind  von  ungleicher  Länge,  das  äufsere  vier,  die  beiden  folgenden 
vierthaib;  die  darauffolgenden  zw«-  bis  dritthalb  Zoll  |a„g,  und 
Hodet  sich  noch  ein  Paar,    so  hat  dieses  nur  anderthalb  bis  zwei 
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Zoll  Länge.  Sie  sind  Janglich«  lang  zugespitzt,  sitzend  an  der  Bar 
aia  schief,  eiförmig,  scharf  gesägt,  auf  der  Oberfläche  glatt,  auf  der 
untern  behaart  und  weich  anzufühlen.    Die  Blattstiele  sind  dicht 

*  ■ 

fein  behaart.  , 

Die  Früchte  sind  von  der  Länge  eines  Zoll,  eiförmig,  mit  ei- 
ner schiefen  und  zusammen  gedrückten  Nufs. 

7.  Ju gl aks  pubescens  foliolis  eeptenis  elliptico-oblon- 
gis  obtuse  acuminatis,  a  medio  ad  apicem  serratis,  terminali  petioj 
lato,  aubtus  pubeacenti-mollibus,  petiolis  pubescentibus. 

Behaarte  Wallnufs. 

Wächst  in  Nordamerika.  .  , 

Hier  ist  nur  ein  junger  Stamm  dieaer  neuen  Art,  die  bis  dahin 
noch  nicht  beschrieben  ist,  vorbanden.  Ich  kann  daher  nichts  über 
die  Form  der  Nufs  sagen.  Von  allen  ähnlichen  Arten  tat  sie  durch 
die  Sägezähne  verschieden,,  der  vorhergehenden  kommt  sie  am 
nächsten,  weicht  aber  auker  den  Sägezäbnen  noch  durch  die  Blatt- 
eben  ab.   Die  jungen  Zweige  sind  fein  weich  behaart. 

Dia  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  ungepaart  gefiedert  und 
bestehen  aus  sieben  Blättchen.  Die  Blättchen  elliptisch .  länglich, 
mit  einer  kurzen  stumpfen  Spitze  versehn,  oben  glatt,  unten  be- 
haart, die  Haare  weich  anzufühlen,  am  Rande  von  der  Mitte  bia 
zur  Spitze  stumpf,  klein  und  ungleich  gesägt.  Alle  sind  sie  sehr 
kurz  gestielt,  das  äufserste  mit  einem  langen  Stiel  versehn.  Das 
'  äufserste  Blättchen  ist  zwei  bis  drittehalb,  das  darauf  folgende  Paar 
anderthalb,  und  das  unterste  einen  Zoll  lang.  Der  Blattstiel  ist  fein 
behaart. 

8.  JuoLiNt  glabra  foliolis  septenis  Ovaria  acuminatis 
Serratia  utrinque  glabris,  subtus  resinoso  <.  punetatia,  impari  sessili, 
fructibus  nueibusque  oblongia.  ßp,  pl.  ed.  W.  4,  p,  456*. 

Glatte  Wallnufa. 

Wächst  in  Pensylvanien. 
/  Von  dieser  und  der  folgenden  sind  nur  ganz  junge  Stamme 
vorhanden ,    die  noch  keine  Blüthen  und  Früchte  tragen  können. 
Die  jungen  Zweige  sind  mit  sehr  kurzen  zerstreut  stehenden  Här- 
chen einzeln  besetzt. 

—  ^^^— ■        ^^™**— » -  w— 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  gepaart  gefiedert,  ge- 
wöhnlich aua  sieben  Blättchen  zusammen  gesetzt.  Die  Blättchea 
sind  eiförmig,  lang  zugespitzt,  scharf  gleichförmig  gesägt,  kurz  ge- 
stielt, das  Endblättebon  zuweilen  sitzend,  gewöhnlich  kurz  gestielt, 

*  1 
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auf  beiden  Sehen  glatt,  auf  der  untern  mit  glanzenden  Harzpünkt- 
cbeh  besetzt.  Die  Winktl  der  Haupudern  auf  der  Unter  fläche  des 
Blatts  sind  durch  eine  kurze  Haut  verbunden. 

Die  Frucht  und  ihre  Nufs  sind  länglich.  «.  •  '* 

Von  der  folgenden  Art  ist  sie  nur  durcn  die  Form  der  Nufii 
und  durch  das  kleine  Hautchen  in  den  Winkeln  der  Adern  auf  der 
Unterseite  des  Blatts  unterschieden. 

Vom  Juglans  sulcata  war  im  botanischen  Garten  ein  grofser 
Baum  der  reichlich  Früchte  trug,  die  aber  niemals  keimten,  obgleich 
der  Kern  gut  ausgebildet  zu  sein  schien.  Dieser  erfror  im  Winter 
1802  gänzlich,  ohne  wieder  aus  der  Wurzel  zu  treiben. 

180.  Junipert/s.    Wachhoi  der. 

Die  Blumen  sind  getrennten  Geschlechts  auf  verschiedenen 
Stammen  Die  männlichen  Blumen  kommen  in  kleinen  Kätzchen, 
die  aus  abgerundeten  Schuppen  bestehn,  und  unter  jeder  Schupp« 
drei  zusammenhängende  Staubgefafse  haben.  Die  weiblichen  Blu- 
men haben 'einen  dreitheiligen  Kelch.  Die  Blumenkrone  ist  drei* 
blättrig.1  Der  Fruchtknoten  hat  drei  Griffel.  Die  Frucht  besteht 
aus  drei  Samen,  welche  Ton  dem  Kelch  und  von  der  Blumenkrone 
bedeckt  werden,  die  saftig  geworden,  und  in  eine  Beere  verwan- 
delt sind.  ' *       1  »  t  i« ' 

t.JDKipinvs  Sabina  föliia  oppositis  öbtusis  medio  glen- 
dulosis,  ouadrifariam  imbricatis,  tenellis  acuüa  oppositis,  caule  fru- 
ticoso.  Sp.  pl.  ed.  W.  4.  p.  85  a.  Du  Roi  Harb.  Barnitz.  \\ 
p.  504. 

at.  cupressina.  Sabina  folio  cupressn  Bauh.  pin.  487. 

ß.  tamariscifolia.  Sabina  folio  tamarisci  Dioscoridia.  Bauh. 
pin.  487.  1  -v,     '  '  * 

Stinkender  Wachholder  oder  Sadebaun. 

Wächst  in  der  Schweiz,  Italien,  Portugall,  Sibirien  und  in  der 
Levante. 

Diese  Art  bleibt  beständig  ein  Strauch  der  acht  bis  zehn  Fufs 
hoch  wird,  und  an  schattigen  Orten  am  besten  gedeihet. 

Die  Blätter  sind  sehr  klein,  lanzettenförruig,  stumpf,  gegen  ein- 
ander über  stehend,  schuppenweise  vierfach  über  einander  liegend, 
glatt  und  immergrün.  Sie  liegen  dicht  an  den  Zweigen  an,  sind 
glatt  angedrückt,  und  haben  der  Lange  nach  eine  kleine  Furche 
mit  einer  Warze  in  der  Mitte.  An  jungen  Zweigen  sind  sie  mehr 
abwärts  stehend.  x 
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Die  Blumen  sind  sehr  klein,   stehn  anöden  Spitteh -der  Zwei- 
ge. Die  Frucbt  ist  bläulicbschwarz  und  rtmd.  '  \t  V 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Saman  und  Ableger.  Unsere* 
Winter  verträgt  diese  Wacbbolderart  sehr  gilt,  und  ist  -wegen  ihres 
immergrünen  Laubes  in  den  Pflanzungen  nicht  unangenehm. 

.  Es  giebt  zwei  Abarten,  nemlich:  die  Hauptart  mit  groTsen 
Blattern,  welche  denen  der  Cy pressen  ähnlich  sind,  und  mit  sehr 
feinen,  fcleiaen  Blättern,  welche  mit  den  Tamarisken  Aehnlichkeit 
haben.  .  AufserdeRli  rhat-  man  noch  eine  Spielart  mit  -weusbunten 
Blättern.         •  . 

2.  Jüwipbrü«  virglrtiana  foliis  ternis  basi  adnatis:  ju- 
nioribus  imbricaife,  senioribus 'patulis.  Sp.  pL  ed.  fT.  4.  p.  85  3. 
JVo/igefi/i.  ßeit.„pr  9,  t:  ,z>,fig.  5. 

Janiper.us  Virginia  na  foliis  ternis  örtinibus  patentibus.  Da 
„  Roi  Harb.  Baums.  1.  p.  496.  '        1  ...       *  ?.  •". 

ß.  Jufüperus  caroliniana  foliis  ternis  basi  arfriarja,  jurnorUu« 
irabricatia,  seuioribus  patuÜ3.  Dil  Roi  Hark  Bauxnf,  1.  p*  497. 

VUginischer  Wachholder  oder  retbe  Ceder. 

Wächst  in  No/d4merika. 

In  ihrem  Vateatande  wird  diese  Art  ein  Baum'  von  80  bis 
100  Fuls;  wir  haben  hier  auch  in  einigen  Pflanzungen  sehr  alte 
Bä>roe,  aber  noch  bei  weitem  nicht  von  der  Jrlöbe.  Per  höchste 
den  ich  gesehen  habe,,  iat  einig«  3  o  Füfs  hoch.  Erleidet  niemals 
bei  uns,  von  der»  Kälte.  ;r  '  1' 

Die  Blätter  stehn  zu  drei  um  den  Stengel,  sind  klein,  immer- 
grün, lanzettenförrtiig,  stechend.  Sie  sind  an  den.  jungen  Zweigert 
duht  anliegend,  upd  schuppenweise  gelegt,  an  den  Altern  Zweigen 
stehn  sie  ab ,    und  bleiben  sehr  lange  an  den  ganz  alten  Aesten 

sitzen.  '  *.■»  •  *  . 

Die  Blumen  kommen  im  Mai  und  Juniua  an  den  ganz  jungen 
Zweigen.  Die  Fruchst  ist  rund  und  bläulichschwarz  von  Farbe. 
»"  r  Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen  und  auch  durch  Ab- 
leger.  Der  Wuchs  ist  nur  langsam  gegen  die  andern  Nadelhölzer. 
Das  Hob»  iat  vortreflieb.,  unter  der  Benennung  der  rothen  Ceder 
bekannt,       r  J  .  r 

Afrn  unterscheide*  in  den  Gärten  den  Juniperus  virginiana  und 
caroliniana  als  besondere  Arten,  es  sind  aber  nur  blofse  Abände- 
rungen, denn  aus  dem.  Samen  einer  Art  entstehen  beide.  Ueber- 
Laupt  ändert  dieser  Baum  sehr  ab.  Von  dem  Juniperua  caroliniana 
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habe  ich  hier  eine  Beschreit  ung'  gegeben,  der  J«  virginiana- hat  eine 
dunklere  Farbe,  etwas  ,  längere  Nadeln,  die  beständig  abstehn. 
*  Unter  der  Benennung  Juniperus  bermudiana  sieht  man  hier 
öfters  diesen  Wachholden  Ich  habe  hier  einige  Stamme  dieser  Art 
gesehn  die  sich  sehr  empfindlich  gegen  die  Kalte  zeigten.  Sie  sind 
aber  ra  allen  Th eilen  dem  virginrkben  ■  Wachholder  völlig  gteicfc. 
$>ie  waren  aus  Samen  gezogen,  der  aus  Nordamerika  gekommen  ist. 
Vielleicht  war  der  Same  in  Carolina  oxUr  andern  wärmern  Län-' 
der«  des.  nördlichen  Amerika  gesammelt.  Denn  es  ist  bekannt,  dal* 
man  bei  dergleichen  Gewächsen  sehr  darauf  sehen  mufs,  da  Ts  sie 
nicht  aus  einem  warmen  Klima  zu  uns. gebracht  werden,  weil  sie 
sich  alsdann  noch  immer  sehr  zärtlich  zeigen.  •      '•  ' 

Was:  die  Farbe  der  Nadeln  oder  Blauer  betritt ,-  so  ist  es  he- 
kannt,  dafs  sie  bei  allen  Nadelhölzern,  vorzuglich  aber  bei  dieser 
Art  sehr  abweichen.  Man  siebt  untern  Baum  mit  hell-  und  dun- 
kelgrünen, mit  röthlichen  und  weifslichen  Nadeln. 

3.  J  uni  PERUS  c  omm  un.it  folits  ternis  patentibus  murro- 
natis  bacca  lon-iorfbus.    Sp.  p/J  ed.   W.  4.  p.  853.  Du 
Harb.  Baumz.  1.  p.  486.    Keiner  und  Al>*l  Abbild,  tah.  ?  ioö. 
vulgaris  foliis  semiHncialibu*.  » 

ß.  suecica  foliis  uncialibus  patentissrtuis  acutioribus. 

Gemeiner  Wachholder.  • 

Wächst  in  dürren  Wäldern,  in  den  kältern-  Gegenden  Eurepens. 

Ein  baumartiger  Strauch,  der  hier  wildwachsend  angetroffen 
wird,  nnd  öfters  eine  Höbe  von  i5  Fufs  erreicht.  Kaller  giebt 
ihn  zu  3o  und  40  Fufs  an.  Die  jungen  Zweige  sind  rund  und 
braun,  sie  haben  erhabene  Streifen ,  die  sich  von  der  Basis  eines 
jeden  Blatts  bis  zum  andern  erstrecken. 

Die  Blätter  stehn  zu  drei  um  den  Stengel,  sind  linien-  und 
lanzettenformig,  sehr  scharf  zugespitzt,  stechend,  immergrün,  auf 
der  Unterseite  dunkelgrün,  gestreift»  auf  der  Oberseite  weifslieb, 
und  am  Rande  umgebogen. 

Die  Blumen  kommen  im  'Mai  zwischen  den  Blättern  an  den 
vorjährigen  Trieben.  Die  Beere  ist  rund,  schwarz,  und  kürzer  als 
die  Blätter.  • 

Man  kuhivirt  zwei  Abarten.  Erstlich  die  eigentliche  Hauptart, 
den  gemeinen  Wachholder:  dieser  Weilt  mehr  strauchartig,  und 
hat  Blätter,  die  ausgewachsen  einen  halben  Zoll  lang  sind,  leb 
babe  ihn  aber  auch  schon  baumartig  gesehoi    Die  zweite  Alan 
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■wird  insgemein  der  schwedische  Wachholder  genannt.  Dieser  wird 
mehr  )* umartig,  die  Nadeln  «ad  schmaler,  spitziger,  und  öftere 
üher  einen  Zoll  lang.  Ob  sich  gleich  der  ajWediscbe-  Wachholde» 
beim  ersten  Anblick  vom  gemeinen  unterscheidet,  so  kann  man  ihn 
doch  nicht  als  eine  besondere  Art  ansehn .  da  er  nur  blofa  in  der 
Gröfse  verschieden  ist,  und  sich  sonst  keine  Kennzeichen,  ihn  von 
andern  au  unterscheiden,  auffinden  lassen. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen;  er  soll  sich  auch 
nach  Schöpft  Nachrichten  durch  Stecklinge  fortpflanzen  lassen. 

4.  JozivsKos  AtfAe  foliis  teruis  falcatis  subimbricati»,  Ion- 
gittldin«  baccarum.  £p.  pL  ed.^W*  4.  p.  855. 

Juniperus  sibirica.  Burgsdorf  Anleite  n,  «7*. 

Juniperus,  communis  Varietes  saxatilis.  Poll.  rost.  a.  p.  19. 
$.  54.  fig.  A  B.  , 

.,  t  Juniperus  communis  y.  moninna.  Alton  Kewcns.  5.n.  414. 
Z  w^erg- Wachholder. 

Wachst  in  Schlesien,  Böhmen,  und  in  mehreren  Gegenden  auf 
hohen  Gebirgen,  auch  auf  den  Altaischen  Alpen. 
->  *  •  Dieser  Wachholder  bleibt  ein  kleiner  niedriger  Strauch  von 
drei  bis  vier  Fufs  Höhe,  mit  niederliegenden  Aesten.  Di*  alten 
Zweige  haben  eine  hellbraune  Farbe,  sind  rund  und  rifsig.  Die  jun- 
gen sind  gelbbraun  mit  erhabenen  Furchen,  die  von  der  Basis  des 
Blatts-  einzeln  ihren  Ursprung  nehmen,  und  bis  zum  folgenden 
fortlaufen. 

Die  Blatter  stehn  zu  drei  um  den  Stengel,  sind  kaum  einen 
viertel  Zoll  lang,  lanzettenformig,  scharf  zugespitzt,  glatt,  nach  Ver- 
hältnifs  der  Länge  sehr  breit,  sichelförmig  gekrümrot,  auf  der  Un- 
terflache grün,  mit  einem  erhabenen  dicken  Nerven,  auf  der  Ober* 
flache  bläulich,  graugrün,  am  Bande  etwas  umgebogen. 

,  Die  Blumen  kommen  im  Mai  zwischen  den  Blättern  in  klei- 
nen Kätzchen.  Die  Beere  ist  etwas  kleiner  als  bei  der  gewöhnli- 
chen Art  von  der  Länge  der  Blätter. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen  und  Ableger. 

Es  kaiin  dieser  Strauch  keine  Ahart  des  vorigen  sein,  da. er 
•ich  in  so  rieten  Stucken  unterscheidet,  und  durch  die  Kultur  seine 
eigentümliche  Gestalt  nicht,  verändert. 

Er  verdient  wegen  der  Schönheit  seiner  Gestalt  allgemein  an- 
gepflanzt zu  werden.  K  * 

Ich  haLe  die  lsteinische  Benennung  dieses  Wachholdars  von 
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Bommen»  der  diese  Art  unter  demselben  Namen  in  «einer  schonen 
Flora  bohemica  beschreiben  wird. 

5.  Jühifbrus  Oxy  c  e drut  foliis  ternie  patentibus  mucro- 
natis,    bacca  brevioribu*.     6>.  */.  *o\  IT.  4.  p.  854.  <D* 
Harb.  Bäumt.  1.  0.  494; 

Spanischer  Wachholden 

Wachst  in  Spanien  und  im  südlichen  Frankreich. 

Hier  haben  wir  von.  dieser  Art  noch  junge  aus  dem  Samen 
gesogene  Sträucher,  die  erst  einige  Fufs  hoch  sind,  und  von  denen 
einige  die  blofs  mannlich  sind,  geblüht  haben.  Die  jungen  Zweige 
sind  braungeib,  rund,  und  haben  einen  erhabenen  Streuen,  der  von 
der  Basis  eines  jeden  Blatts  anfangt,  und  sich  bei  dem  folgenden 
endigt. 

Die  Blatter  stehn  an  drei  um  den  Stengel,  sind  lanzettenier- 
roig,  immergrün,  stechend,  dreiviertel  Zoll  lang,  unterhalb  mit  ei- 
nem erhabenen  Nerven,  oberhalb  weifslichgrun  mit  einer  schmalen 
Furche,  am  Rande  umgebogen.  Sie  sehn  wie  beim  gemeinen 
\Vacbholder  aus,  nur  dafs  sie  weit  breiter  und  stärker  sind. 

Die  Blumen  kommen  an  den  vorjährigen  Zweigen  im  Mai. 
Die  Frucht  ist  von  der  Größe  einer  Basel  nufs,  länglichrund,  und 
länger  als  die  Nadeln.  : 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen  und  auch  durch  Ab- 
leger, die  aber,  wie  bei  allen  Nadelhölzern  lange  liegen,  ehe  sie 
.Wurzel  schlagen. 

Dieser  Wachholder  ist  sehr  dauerhaft,  und  leidet  so  leicht 
durch  keinen  Frost.   Man  giebt  ihm  immer  eine  beschützte  Lage. 

Juniperus  bennudiana,  lycia  und  phoenicea,  welche  auch  im 
botanischen  Garten  sind,  ertragen  nicht  unser  Klima,  daher  über« 
gehe  ich  sie  hier« 

■  *  v 

i/fö.  Iva,  Iva. 

■ 

Die  Blumen  sind  zusammengesetzt.  Der  Kelch  ist  lunFI  lättrig, 
von  denen/1  drei  gröfser  sind.  Die  Blumenkronen  sind  röhrenförmig, 
die  meisten  unvollkommene  Zwitter,  in  denen  das  Pistill  fehlt,  fünf 
davon  am  Rande  stehend  sind  weiblich  und  fruchtbar.  .  Fünf  freie 
Staubfaden,  die  Staubbeutel  zusammenhängend.  Zwei  Griffel  mit 
spitzigen  Narben.    Die  Samen  nackt,   stumpf.    Der  Fruchtboden 
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I.  Iva  frutcscens  folüs  lanceolatis  punctata -sea  bris,  caule 
firuticoso.    Sp.  pl  ed.  W.  3.  p.  a387» 
Strauchartige  Iva. 

Wachst  in  Neu-England,  Virgilen,  Carolina,  Florida  und  Peru. 
•  Ein  fünf  bis  sechs  Puls  bober  Strauch,  der  im  Freien  eine  be- 
schützte Lage  verlangt.   Die  Zweige  sind  rund  und  glatt,  die  ganz 
jungen  Triebe  undeutlich  eckig  mit  sehr  kurzen  feinen  Härchen 
sparsam  1  es  etat.  , 

Die  Blatter  stehn  gegen  einander  über,  sind  kurz  gestielt,  läng- 
lich- laneetiförmU,  dreifach  nervig  und  adrig,  über  zwei  Zoll  long, 
stumpf,  am  Hände  grofs  gesägt,  in  der  Jugend  mit  sehr  kleinen  an- 
gedruckten zerstreuten  Härchen  besetzt ,  die  nachher  verschwinden 
und  unter  der  Ver-iöfserung  kleine  weifse,  scharf  anzufühlende 
Punkte  zurücklassen.  * 

Die  Blumen  erscheinen  im  August  und  September  auf  kurzen 
Stielen  in  den  Blauwinkeln  an  der  Spitze  der  Zweige,  sind  hän- 
gend, immer  nur  eine,  selten  zwei  auf  einem  Stiel,  von  der  Gräfte 
einer  kleinen  Erbse,  und  von  einem  oder  zwei  Iinieh-  und  lanzett- 
förmigen kleinen  Nebenblättern  unterstützt.  Die  Blumen  krönen  sind 
gelblich. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Stecklinge,  da  der  Same 
gen  ungünstiger  Jahreszeit  der  Blütbe  nicht  vollkommen  wird. 

i  ■'  * 

63.  Kalmia.  Kalmie. 

X 

Der  Kelch  fünftbcilig.  Die  Blumenkrone  glockenförmig, 
Rande  ausgebreitet,  funfspaltig,  innerhalb  mit  zehn  Gruben  versehn, 
die  aufseihalb  zehn  Hervorragun  :en  bilden.  Zehn  Staubladen,  de- 
ren Staubbeutel  sich  in  die  Gruben  legen.  Ein  Griffel.  Eine  fünf" 
(aclirige  Kapsel,  welche  vielen  sehr  feinen  Samen  enthalt. 

1.  Kalmia  latifolia  folüs  ovato-ellipticis  ternia  sparsia- 
que,  corymbis  terminalibus.  Sp.  pl.  ed.  W.  2.  p.  6eo.  Mion 
Kewens.  2.  p.  64. 

Kalmia  latifolia  folüs  ovatis,  corymbis  terminalibus.  Lin. 
syst»  ed.  jR.  2.  p.  288.  JVangenh.  Bcit.  p.  64.  tab.  24. ßg.  So. 
Breitblättrige  Kalmie. 
Wächst  in  Maryland,  Virginien  und  Pensylvanien. 
Im  nördlichen  Amerika  wird  dieser  prächtige  Strauch  sechs  bis 
acht  Fufs  hoch,  bei  uns  hat  er  nur  zwei  Fufs.  Die  Zweige  sind 
rund  und  braun. 
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Die  Blärrer  stehn  wechselsweise  oder  auch  zu  drei  um  den 
Stengel,  sie  sind  den  Winrer  über  grün,  lang  gestielt,  länglich  lan- 
aettenlörmig,  spitzig,  ohne  Zahne  am  Rande,  lederartig,  dunkelgrün, 
glänzend-  auf  der  Oberfläche,  blafsgrün  auf  der  untern,  ohne  Adern 
und  Haare. 

.  >  *■ 

Die  Blumen,  kommen  vom  Mai  bis  zum  Julius  an  den  Spitzen 
der  Zweige  auf  langen  Stielen  in  grofser  Menge,  und  sind  von 
«chöner  rother  Farbe. 

Die  einzige  Vermehrungjan  ist  durch  Ableger.  Man  kann  die 
ftalmienarien  auch  ,  aus  Samen  aufziehen,  der.  sehr  fein  ist,  und  wie 
Primelsamen  ausgestreut  werden  mufs^  allein  sie  fordern  viele  Sorg- 
falt, und  öfters- geht  durch  ein  unzeitiges  Beweisen,  oder  durch  ' 
eine  andere  Kleinigkeit,  die  man  dabei  versieht ,  aller  Fleifs  ver- 
lobren.  t     .  .     \ .  -  k. 

*.  Kimu  angus  e  ifolin  foliis  lanceelaeis,  corymbis  la- 
teralibus.  Sp.  pl.  ed.  fV.  a.  p:  60 1.   Alton  Kewens.  2.  p.  64. 

Kalmia  angustifolta  foliis  lanceolatis,    corymbis  lateralibus. 
Lin.sjsl.  ed.  II  2.  p.  288.   Wangenh.  Beit.  p.  65.  t. z^.fig.  5  I. 

Schmalblättrige  Kalmie. 

Wächst  in  Pensyivanien  und  Neuyork. 

Dieser  Strauch  ist  eben  wie  der  vorige  dauerhaft,  und  verträgt 
Schaden  unser  Klima.  In  Amerika  wird  er  (unf  bis«  sechs  Fufa 
hoch.  Die  hiesigen  Pflanzen  sind  erst  anderthalb  bis  zwei  Fufs.  * 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  den  Winter  über  grun, 
schmal,  lanzettenformig,  zugespitzt,   auf  beiden  Seiten  glatt,  ohne 
Adern,    am  Rande  ganz,    etwas  umgebogen,  lang  gestielt,  auf  der  *~ 
Oberfläche  dunkel  glänzend  grun,  auf  der  untern  blässer.  Die  Jün- 
gern Blätter  haben  eine  mehr  elliptische  Form. 

Die  Blumen  sind  schönroth ,  nalb  so  grofs  als  an  der  vorigen 
Art:  sie  kommen  auf  kleinen  Doldentrauben  dichte  an  einander 
gedrängt,  am  vorjährigen  Triebe,  auf  langen  Stielen  aus  den  Blatt- 
winkeln. 

5.  Kalmia  glauca  foliis  oppositis  oblongis  laevigatis,  sub- 
tus  glaucis,  margine  revolutis,  corymbis  terminalibus ,  ramulis  anci- 
pitibus.  Sp.  pl.  ed.  W.  1.  p.  60 1,  Ailon  Kewens.  2.  p.  64. 
lab.  8. 

Kalmia  polifolia  foliis  lanceolatis  revolutis,  corymbis  termina- 
libus spicatis.  JYangenh.  Schrift,  d.  Herl.  Gesellt,  näturf. 
Freunde  8.  p.  X  29.  lab.  5. 
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*       Grlue  Kalmie.  » 
Wäcbtt  in  Neu-Fuodland. 

Diese  Art  wird  zwei  bis  drei  Fufs  hoch.  Di«  alten  Zweige 
find  braun  und  rund,  die  Jüngern  zusammengerückt  und  zwei- 
schneidig. 

Die  Blauer  bleiben  den  Winter  grün,  sind  gegen  einander 
über  stehend,  haben  sehr  kurze,  kaum  merkliche  Stiele.  Sie  sind 
langlicht ,  in  eine  stumpfe  Spitze  auslaufend ,  an  der  Basis  etwas 
schmaler,  am  Bande  ohne  Zähne,  und  umgebogen,  auf  der  Ober- 
fläche dunkel  glänzend,  grün  auf  der  untern  grau,  sie  haben  keine 
Haare  und  auch  keine  Adern.  . 

Die  Blumen  sind  etwas  gröfser  als  bei  der  vorigen  Art,  schön- 
rotb,  und  kommen  im  Mai  und  Junius  an  den  Spitzen  der  Zweige 
auf  langen  Blumenstielen  zu  vier  bis  funfe  beisammen«  «  '  ■' 

Dieser  Strauch  ist  gegen  unsere  Winter  gar  nicht  empfindlich, 
nur  ist  er  wie  alle,  sehr  schwer  zu  vermehren. 

55.  Koelreuteria.  Kplreuterie. 

Der  Kelch  funfblättrig.  Die  Blumenkrone  unregelmäßig/  vier* 
blättrig.  Ein  doppeltes  Honigbehältnifs ,  nemlich  vier  zweiteilige 
Schuppen  an  der  Basis  der  Blumenblatter»  und  drei  Drüsen  zwi- 
schen den  Staubfaden  und  dem  Fruchtknoten.  Acht  Staubfäden. 
Ein  Griffel.  Eine  dreißchrige  Kapsel,  die  in  jedem  Fache  zwei 
Samen  enthalt. 

1.  KoBLREUTiaiA   pm.nicula.ta.    Sp.  pl,  öd,  VF,  2. 

n.  33o.    Alton  Kewens.  a.  p*  7. 

Koelreuteria  paullinoides.  tHerit.  sert.  an  gl.  18.  tab.  19.  ' 
Sapindus  chinensU  foliis  pinnatis:    foliolis  laciniatis.  Lin, 

SUppi.    3  2  8. 

Paullinia  aurea.    Mortui.  Cat. 
Rispentragende  Kölreuterie. 

Wächst  in  China. 

Es  soll  dieses  Gewächs  ein  mittelmäßiger  Baum  werden,  bei 
uns  ist  es  noch  ziemlich  selten ,  und  nur  noch  ein  Strauch  von 
vier  bis  fünf  Fufs.  Die  Zweige  sind  gelbbraun  und  gefurcht* 

Die  Blätter  atehn  wechselsweise,  sind  un gepaart  gefiedert,  zehn 
Zoll  bis  einen  Fufs  lang,  und  best  eh  n  ungefähr  aus  dreizehn  gegen 
einander  über  siehenden  Blättchen. 

Die  Blättchen  sind  gestielt,   länglich  eiförmig,  zwei  Zoll  lang 

s 

■  *  . 
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und  «inen  Zoll  breit,  tief  eingeschnitten ,  zuweilen  unregelmäßig 
dreitheibg,  an  der  Basis  keilförmig,  an  der  Spitze  stumpf,  tuf  bei- 
den  Seiten  glatt,  und  nur  an  der  Mittelrippe  sparsam  mit  einigen 
einzelnen  Härchen  besetzt.  Oben  sind  aie  dunkelgrün,  unten  blafs. 

Die  Maisgelben  Blumen  kommen  im  August  an  der  Spitze  der 
Zweige  und  den  obera  Blattwinkeln,  in  sechs  bis  acht  Zoll  langen, 
achmalen  Rispen,  oder  vielmehr  in  einer  Traube,  deren  Blumen- 
stiele drekbeihg  sind.  Die  Frucht  kommt  bei  uns  zur  vollkomme, 
nen  Reife. 

Dieter  schöne  Baum  verlangt  einen  beschützten  Standort,  und 
ziert  sowohl  durch  seine  Blätter»  als  durch  die  häufigen  Blumen, 
die  Pflanzungen.  / 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen  und  Ableger. 

Der  Seltenheit  wegen  hat  man  ee,noch  nicht  wagen  wollen, 
ahn  ins  Freie  au  setzen ,  indessen  ist  jetzt  der  Versuch  mit  einem 
jungen  Ableger  gemacht  worden. 

119.  Lavandula.  Lavendel, 

Ein  eiförmiger,  fünfmal  kurz  gezähnter  *elch,  der  von  einem 
Nebenblatte  unterstutzt  wird.  Die  Blumenkrone  rachenformig;  die 
Oberlippe,  zweispaltig,  die  untere  dreitheilig,  zuröckgebogen.  Vier 
Staubladen,  von  denen  zwei  länger,  sind  in  der  Röhre  verborgen. 
Ein  Griffel.  Die  Frucht  vier  nackte  Samenkörner  im  Grunde  des 
Kelchs 

1.  Lavandula  Spica  foliis  sessüibus  lineari-lanceolatis 
margine  revolutis,  epica  interrupta  nuda,  Bractis  ovatis  acuminaxis. 

Willd,  enutn.  604. 

Lavandula  Spicm  foliis  lanceolatis  mtegerrimis.  Lin.  syst. 
•d.  Ä.  3.  p.  55. 

Gemeiner  Lavendel. 

Wächst  in  Spanien,  im  sudlichen  Frankreich,  Italien,  in  der 
Schweiz  und  in  Kärnthen. 

Der  Lavendel  wird  ein  Strauch  von  zwei  bis  vier  Fufs,  wenn 
ergänz  frei,  sich  selbst  überlassen,  wachsen  kann;  man  braucht  ihn 
aber  zur  Einfassung  der  Gartenbeete,  und  hält  ihn  wie  den  Buchs- 
bäum  unter  der  Scheere.  Unser  Klima  verträgt  er  sehr  gut,  ja 
selbst  den  härtesten  Winter  übersteht  er  öfters  ohne  Schaden. 
Die  Zweige  steigen  in  die  Höhe,  und  breiten  sich  nach  allen  Sei- 
ten aus:  aie  sind  vierkantig,  gefurcht,  braun  und  glatt. 
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Die  Blätter  stehn  gegen  einander  übers  sind  sitzend,  schmal, 
lürienför mig»  stumpf  zugespitzt,  anderthalb  bis  zwei  Zoll  lang,  und 
zwei  Linien  breit,  auf  beiden  Seiten  ohne  Haare  und  Adern,  die 
Mittelrippe  ausgenommen ,  welche  sehr  breit  und  gefurcht  ist,  am 
Rande  sind  sie  ohne  Zähne  und  etwas  umgebogen. 

Die  Blumen  kommen  auf  einem  sehr  langen  Hsftptstiel  an  den 
Spitzen  der  Zweige  *  vom  Julius  bis  September,  in  unterbrochenen 
wirtel-  ©der  uuirlförmigen ,  einfachen  Arbren.  Sie  sind  blau  oder 
weifs  von  Farbe.    Die  Nebenblätter  sind  eiförmig  und  lang  zu- 

gespitat.  i 
Die  Vermehrung  kann, durch  Samen,  Stecklinge,  Ableger  und 

Zertheilen  der  Pflanze  geschehn. 

a.  Lavandula  latifolia  foliis  sessilibus  spatfmlato-lan« 
eeolatis,  margine  revolujtis,  spica  interrupta  nuda,  bracteis  linearibus. 
mild,  enuin.  604. 

Breitblättriger  Lavendel. 

Wächst  im  sudlichen  Europa.  , 

Diese  Art  ist  immer  für  eine  Spielart  der  vorigen  gehalten 
worden,  weil  sie  keinem  recht  bekannt  war,  und  man  gewöhnlich 
den  etwas  breitblättiigen  gemeinen  Lavendel  dafür  nahm.  Sie  ist 
aus  Samen  beständig,  so  wie,  durch  die  angegebenen  Merkmale  ver- 
schieden. Ihre  Höhe  bringt  sie  auf  drei  Fufs,  vielleicht  dafs  sie  in 
ihrem  Vaterlande  noch  beträchtlicher  ausfällt. 

Die  Blätter  stehen  geyen  einander  über,  sind  kurz  gestielt,  ei- 
nen Zoll  und  etwas  darüber  lang,  länglich,'  in  der  Mitte  vier  Li- 
nien breit,  nach  der  Basis  hin  stark  verdünnt,  nach  der  Spitze  zu 
auch,  aber  weniger,  durch  feine  Härchen  weifslich. 

Die  Blumen  kommen  im  August  und  ßeptember  wie  bei  der 
vorigen  in 'einer  Aehre,  sind  von  derselben  Farbe.  Die  Nebenblät- 
ter  sind  schmal  und  linienförmig. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen  und  Stecklinge. 

s  ■ 

63.  Laurus.  Lorbeer. 

•  *  *  ■ 

*  ^ 

Keinen  Kelch.  Die  Blumenkrone  sechstheilig.  Drei  Drusen, 
von  denen  jede  zwei  Borsten  hat,  und  welche  um  den  Fruchtkno- 
ten stehn.  Neun  Staubfäden,  die  an  der  Basis  drusig  sind.  Eine 
Steinfrucht,  worin  eine  einsamige  Nufs  enthalten  ist. 

1.  Laurus  nobilis  foliis  oblongo - lanceolatis  venosis  per» 
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ennantibus,  racemia  petiolum  subaequantibue,  florjbus  quadriBdis 
dioicis.   VKilld.  enum.  434. 

Lauras  nobdis  foliis  Janceolatis  venosis  perennantibus ,  flori» 
bua  quädrtfidia  dioicia.  I*/».  syst.  ed.  R.  2,  p.  2.26.  * 

Gemeiner  Lorbeer. 

Wächst  in  Italien  und  Griechenland.  ,  k  •> 
Dieaer  bekannte  präfhtige  Baum  ist  etwas  empfindlich  gegen 
unser  KJima,  daher  wird  er  gewöhnlich  im  Orangeriehäuae  durch- 
wintert. Will  man  ihn' im  Freien  erhalten,  so  mufs  ea  an  einem 
beschützten  Ort  geschehn,  und  er  mufs  überdies  noch  eine  beton« 
dere  Bedeckung  erhalten.  Die  Zweige  «ind  braun  und  knotig  yoji 
den  Narben,   wo  ehemals  Blätter  gesessen  haben. 

Die  Blauer  stehn  wechselweise,  sind  immergrün,  lanzettenför« 
mig,  ungezähnt,  gestielt,  an  der  Basia  und  Spitze  schmaler,  leder« 
artig,  adrig,  auf  beiden  Seiten  glatt,  auf  der  Oberfläche  dunkelgrün 
und  glänzend. 

Die  Blumen  sind  gelb,  getrennten  Geschlechts,  so  dafa  ein 
Baum  männlich  und  der  andere  weiblich  angetroffen  wird;  sie 
kommen  in  sehr  kurzen  Trauben,  die  nicht  viel  länger  als  der 
Blattstiel  aind,  aua  den  Winkeln  der  Blätter, 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Ableger  und  Stecklinge* 

■ 

2.  Laurüs  Benzoin  foliis  venosis  obovato- oblongis  acu- 
minatis  annuis.  Willd.  enum.  435. 

Laurus  Benzoin  foliis  enerviis  ovatis,  utrinque  acutis,  integris 
annuis.  Lin.  syst.  ed.  R.  2.  p.  228.  Du  Roi  Harb.  Baumz.  1. 
p.  5o8. 

Laurus  aestivalis.   Wangenk.  Beitr.  p.  87. 

Benzoin-Lorbeer. 

Wächst  in  Nordamerika. 

Es  bleibt  diese  Art  beständig  ein  Strauch,  der  in  seinem  Va- 
terlande  1  5  bis  20  Fufs  hoch  wird.  Der  gröfste  hiesige  Stamm  ist 
sechs  Fufs  hoch.  Die  Zweige  sind  schwarzbraun,  glatt  und  glänzend,  ' 

Die  Blätter  rfrehn  wechselsweise,  aind  gestielt,  länglich  eiför* 
mig,  an  der  Baaia  und  Spitze  schmal  zulaufend ,  am  Rande  ohne 
Zahne,  mit  aehr  kurzen  weiblichen  Härchen  besetzt.  Sie  fallen  ge- 
gen den  Winter  ab,  sind  adrig,  auf  der  Oberfläche  platt  und  hell* 
grün,  auf  der  Unterseite  graugrün,  glatt,  an  d*n  Adern  mit  Här- 
•hen  besetrt.  Der  Blattstiel  ist  etwaa  haarig. 
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.  Die  Knospe  entlieht  nicht  im  Bildwinkel  selbst,  sondern  et- 
was über  demselben.  \ 

Die  Blumen  kommen  bei  uns  Ende  Aprils,  Anfange  Mais,  eh« 
sich  noch  die  Blitter  entwickelt  haben.  Sie  gleichen  in  ihrem  An- 
sehn ganz  dem  gelben  Hartriegel  (Gornus  mascula).  Jede  Knosp« 
enthalt  vier  bis  fünf  gelbliche  Blumen»  die  von  einigen  Blattern; 
oder  Hullen  umgeben  sind.  An  einem  nordamerikanischen  Exem- 
plare, was  ich  besitze,  finde  ich  weit  mehrere  Blumen.  Die  Frucht 
habe  ich  nie  frisch  gesehn,  sie  soll  lang,  oval  und  dunkelroch  sein. 

Die  Vermehrung  dieses  Strauchs  kann  bis  jetzt  nur  noch  durch 
Ableger  geschehn,  oder  man  zieht  ihn  aus  nordamerikanischem  Sa- 
men. Er  ist  bei  uns  sehr  dauerhaft,  und  hat  bei  den  härtesten 
Wintern  nicht  gelitten.  ' 

Der  Herr  von  Wangenheim  hat  diese  Art  mit  dem  Lau- 
rus  aestivalis  verwechselt,  woran  wahrscheinlich  die  Linne'schsr 
Beschreibung  schuld  ist,  der  ihm  Knotpen.  welche  über  den  Blatt- 
winkeln  entstebn,  ajjein  zueignet,  welches  sicn  auch  beim  Benzoin- 
Lorbeer  findet.  Der -Lauras  aestivalis  unterscheidet  sich  durch  lang 
angespitzte  Blatter,  und  durch  weifte  Blumen,  die  in  Rispen  im 
Sommer  kommen,  woher  er  auch  seinen  "Namen  hat.  Endlich  so 
-wächst  auch  der  Sommer -Lorbeer  nur  in  Carolina  und  Florida« 
nnd  mufs  selbst  in  England  in  Glashausern  durchwintert  werden. 

3.  Lau nus  Satt af ras  foliis  iotegris  trilobisoue.  Sp.  pL 
0d.  m  a.  ».  485.  Du,  Roi  Harb.  Baumz.  i.  p.  5n.  Won- 
genh.  Beit.  p»  8i.  tob.  a7. ßg.  56. 

Sassafras-Lorbeer  oder  Sassafrasbaum. 

Wächst  in  den  wärmern  Thailen  des  nördlichen  Amerika. 
V'      Dieser  Lorbeer  wird  in  seinem  Vaterlande  ein  zwanzig  hie 
dreifsig  Fufs  hoher  Baum.  Hier  haben  wir  ihn  nur  noch  jung  und 
»trauchartig.  Die  Zweige  sind  gelbbraun  und  glatt. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise ,  fallen  im  Winter  ab,  sind 
gestielt,  von  verschiedener  Gestalt,  nemlich  eiförmig,  stumpf  zuge- 
spitzt, oder  mit  einem  runden  tiefen  Ausschnitt,  oder  auch  dreilap- 
pig. Die  Lappen  sind  stumpf  zugespitzt.  Der  Rand  ist  ohne 
Zähne.  Sie  sind,  ferner  dreinervig,  adrig,  auf  der  Oberflache  schön- 
grün,  mit  rothen  Adern,  auf  der  Ünterfläche  etwas  heller,  mit  klei 
nen  zerstreut  stehenden,  kurzen  Härchen  besetzt.  Der  Blattstiel  hat 
eine  tiefe  Furche.  Wenn  die  Blatter  ausschlagen _  sind  sie  ganz 
dicht  mit"  weifsen  Haaren  bedeckt. 
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Geblüht  haben  die  hiesigen  Pflanzen  noch  nicht.  Die  Blumen 
brechen  im  Mai  und  Junius  mit  den  Blättern  zugleich  hervor.  Sie 
sind  gelb,    und  stehn  in  kurzen  aufrechten  Doldentrauben     Die  : 
Blumenstiele  haben  sehr  lange  fadenförmige,  haarige  Nebenblätter,  \ 
die  bald  abfallen.  -  *  '  / 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  nordamerikanischen  Samen 
und  Ableger.  »  v 

Die  jungen  Pflanzen  sind  sehr  zärtlich,  auch  selbst  ein  etwas 
mehr  erwachsener  Stamm' erfordert  eine  beschützte  Lage,  und  lei- 
det doch  bei  harten  Wintern.  , 


69.  Ledum.  Porst. 

Der  Kelch  klein,  fünfmal  gezähnt.  Die  Blumenkrone  lunflblät- 
trig  und  flach.  Zehn  Staubfäden.  Ein  Griffel.  Eine  iuniTächrige, 
vielsaruige,  runde,  an  der  Basis  aufspringende  Kapsel.  Die  Samen 
eind  sehr  fein.  , 
1.  Ledum  p  alustr  e  foliis  linearibus  margtne  revolutis  sub- 
tus  tomentosis.  Sp.  pl.  ed.  W.  2.  p.  602.  Alton  Hävens.  3. 
p.  65.   Du  Roi  Harb.  Baumz.  1.  p.  517. 

Ledum  pnlustre  foliis  lioearibus  staminibus  corolla  longioribus. 
Ret*  prod.fi.  scand.  ed.  2.  n.  492. 

Ledum  palustre.  Lin.  syst.  ed.  R.  3.  p.  289.  ReiUer  und 
Abel  Abbild,  lab.  83. 

Sumpf-  Porst  oder  Kienporst,  wilder  Rosmarin. 
Wächst  im  nördlichen  Europa,  Asien  und  Amerika,  in  torfig- 
lern  sumpfigem  Boden.  *  « 

Ein  schöner  hier  einheimischer  Strauch,  der  über  ?ier  Fufs 
hoch  wird,  und  seine  braunen,  etwas  rifrigen  runden  Zweige,  wie 
die  gemeine  Fichte  <juirlförmig  macht.  Die  jungen  Zweige  sind 
mit  einem  feinen  braunen  Filz  übensogen. 

Die  Blätter  sind  verschiedentlich  gestellt,  stebn  wechselsweise, 
gegen  einander  über  oder  zu  drei  um  den  Stengel,  '  sind  kurz  ge- 
stielt, einen  Zoll  und  zuwcileu  darüber  lang,  anderthalb  Linien 
breit,  linienförmig,  stumpf  zugespitzt,  immergrün,  am  Rande  ohne 
Zähne  umgerollt,  auf  der  Oberfläche  von  den  Adern  runzlicht, 
glänzend  und  glatt,  auf  der  Unterseite  mit  einem  braunen  Filz 
bedeckt. 

Die  Blumen  sind  weifs,  wohlriechend,  und  kommen  im  April 
und  Mai  an  den  Spitzen  der  Zweige  in  vielblnmigeu  Doldentrau- 

■4 
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bau.  Die  Blumenstiele  sind  mit  kurzen  anliegenden  Härchen  be* 
deckt,  über  einen  halben  Zoll  lang,  und  fadenförmig.  Die  Staub- 
faden sind  etwas  langer -als  die  Blumenkrone. 

Bis  jetzt  ist  man  in  der  Kultur  der  Sumpfpflanzen  noch  nicht 
so  weit  gekommen,  dafs  man  sie  vermehren  könnte.  Durch  den 
Samen  sie  fortzupflanzen,  wird  immer  der  sicherste  Weg  bleiben, 
aber  er  ist  zu  fein,  und  die  Versuche  mifslinpn  ofr.  Man  mufs 
diese  Pflanze  allezeit  mit  dem  ganzen  Ballen  ausheben ,  und  ihr 
eine  feuchte  Torferde  geben. 

2.  Lboüm  latifolium  foliis  oblongis  margine  revolutis 
snbtus  tomentosis,  Acribus,  subpentandris.  Sp.  pl.  ed.  TV.  2.  p, 
6p  2.  Alton  Kt  wens.  2.  p.  65.  . 

Ledum  latifolium.  Jacq.  collect.  2.  p.  5o8.  Icon.  rar.  vol.  2. 

Ledum  groenlandicum  folüs  ellipticis,  staminibus  corolla  bre^ 
vioribus.  Rotz.  prod.  ß.  scand.  ed.  2.  n.  43  3.  Fl.  dan.  t.  567. 

Breitbl ät tri g er  Porst. 

Wächst  in  den  kältesten  Gegenden  des  nördlichen  Amerika, 
wie  ki  Grönland,  der  Hudsonsbay,  an  der  Küste  Labrador,  in 
Neufundland  und  Neuschottland. 

Dieser  Strauch  wird  über  vier  Fufs  hoch.  Die  Zweige  sind 
glatt,  gelbbraun,  etwas  rifsig,  und  wachsen  quirlförmig,  die  jungen 
Zweige  sind  mit  einem  Weifslichen  Filz  uberzogen. 

Die  Blatter  sind  wechseis  weise,  gegen  einander  über  stehend, 
oder  zu  drei  um  den  Stengel  gestellt,  immergrün,  kurz  gestielt, 
länglich  elliptisch,  an  beiden  Enden  rund,  einen  halben  oder  gan- 
zen Zoll  lang,  und  über  einen  viertel  Zoll  breit,  am  Rande  ohne 
Zähne,  umgerollt,  auf  der  Oberfläche  dunkelgrün  glänzend,  etwas 
runzlicht,  glatt,  oder  mit  sparsam  stehenden  Haaren  besetzt,  auf  der 
Unterfläche  mit  einem  braunen  Filz  dicht  besetzt.  An  den  jungen 
Blättern  ist  der  Filz  weifs. 

Die  weifsen  Blumen  kommen  im  April  und  Mai  an  den  Spiz- 
sen  der  Zweige,  in  vieiblumigen  Doldentrauben.  Sie  enthalten  nur 
fünf  Staubfäden ,  die  so  lang  als  die  Blumenkrone,  zuweilen  aber 
auch  etwas  länger  sind.  Die  Blumenstiele  sind  dünne  fadenförmig, 
einen  Zoll  lan*,  und  mit  einzelnen  Härchen  besetzt. 

Dieser  Strauch  ist  bei  uns  in  den  Gärten  sehr  selten ,  und 
eben  so  schwer  wie  die  vorige  Art  zu  vermehren. 

Ob  gleich  der  breitblättrige  Porst  dem  vorhergehenden  in  vie- 
len Stücken  sehr  ähnlich  ist,    so  läßt  er  sich  aufser  den  breitern 
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und-  Jtürzern  Blättern  doch  leicht  durch  die  fünf  Staubfäden  unter- 
scheiden, die  nur  in  jeder  Blume  enthalten  sind  Die  Länge  der 
Staubfäden,  Wehe  der  Professor  Retzius  als  ein  Unterschei- 
dungsmerkmal bei  dieser  Art  gewähl;  hat,  ist  an  einem  Stamm  sehr 
veränderlich,  und  giebt  daher  nur  ein  unbestimmtes  Kennzeichen. 


IGUSTRUM 


.  Liguster. 


Der  Keloh  einblättrig,  glockenförmig,  schwach  viermal  gezähnt. 
Die  Blumenkrone  trichterförmig,  am  Rande  viertheilig.  Zwei  Staub- 
laden  ;  ein  Griffel;  eine  viersamige  Beere. 

i.  Ligustrum  vulgare  foliis  lanceolatis  acutiusculis,  pa- 
nicula  coaretata.   Sp.  pl.  ed.  VT.  i.  p.  41. 

Ligustrum  -vulgare  foliis  ovatis  obtusis,  panicula  simpliciter 
trichotoma.    Thünb.  jap.  1  7. 

Ligustrum  vulgare.  Lin.  syst,  ed.  R.  t.p.iS.  Z)u  Roi 
Harb.  Baumz.  1.  p.  Sa 3.  Reitter  und  .4 bei  yibbild.  tab.  44. 

tt.  Liguscrum.  vulgare  foliis  Janceoiato-  ovatis  obtusis.  MM. 
dict.  n*  I.  1.    '  ;  /  •• 

ß.  Ligustrum  italicum  foliis  lanceolato-  acutis.  MUl%  dict. 
n.  2.  Du  Roi  Harb.  Baumz.  1.  p*  626. 

Gemeiner.  Liguster  oder  R a  i n  w e i d e. 

"Wächst  fast  durch  ganz  Europa  und  im  nördlichen  Asien. 

Der  Liguster  wird  höchstens  zehn  Fufs.  Er  ist  bei  uns  einhei- 
misch und  wird  auchi  «u  Hecken  und  zur  Zierde  in  Gärten  gezo- 
gen. Die  Zweige-  sind  glatt,,  braun,  mit  zerstreuten  weifsen  Punkten. 

Die  Blätter  sieh n  gegen  einander  über,  sind  awei  Zoll  fan< 
über  einen  halben  Zoll  breit,  gestielt,  lanzettenförmig,  stumpf  und 
kurz  zugespitzt,  am  Rande  ganz/  von  fester  Substanz,  auf  beiden 
Seiten  vollkommen  glatt.  ■  !r«  , 

Die  weifsen  Blumen  kommen  im  Junius  und  Julius  in  einer 
ästigen  Rispe,  deren-  Zweige  dicht  zusammengedrängt  sind,  so  dafs 
das  Ganze  eine  «förmige  Gesralt  hat;  sie  stehn  immer  an  den 
Spitzen  der  Zweige, 

Die  Beere  ist  rund  und  schwarz. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen  und  Ableger. 

Man  unterscheidet  nach  Miller  zwei  Arten,  nemlich  den  ge- 
meinen und  den  immergrünen  oder  italienischen  Liguster.  Jrh  kann 
aber  keinen  Wesentlichen  Unterschied  zwischen  beiden  gewahr  wer- 
den,   Dafs  der  italienische  Liguster  immergrün  bleibt,  kommt  auf 

'  *4« 
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»einen  Standort  an.  Wenn  er  von  andern  Gebüschen  um^  ben 
ist,  so  bleiben  seine  Blätter  den  ganzen  Winter  über  am  Stamm 
sitzen»  bat  er  aber  eine  freie  offene  Lage,  so  verliert  er  sie.  und 
das  ist  auch  bei  unserm  der  Fall.  Die  Merkmale,  welche  Miller 
bei  den  Blättern  angiebt ,  treffen  auch  nicht  zu.  Unser  gewöbnli- 
eher  Liguster  1iat  lan  zellenförmige,  etwas  spitzige  Blälter,  der  ita- 
lienische stumpfe,  die  einen  kleinen  krautartigen  Stachel  haben. 
Man  findet  aber  bisweilen  beide  Blätterarten  an  einem  Stamm,  und 
wenn  man  aus  den  Samen  welche  erzieht,  so  kommen  beide  Sor- 
ten in  einer  Aussaat  vor.  Man  kann  sie  also  nicht  ala  verschiedene 
Arten,  kaum  als  bestimmte  Abarten  ansehn. 

114.  Linnaea.  Linnea. 

- 

Ein  doppelter  Kelch,  ein  äufsercr  vierblättriger,  von  unglei- 
cher Länge,  und  ein  lurrftheiliger,  der  auf  dem  Fruchtknoten  steht. 
Eine  glockenförmige  vierspaltige  Blumenkrone.  Vier  Staubfaden, 
von  denen  awei  kürzer  sind.  Ein  Griffel.  Eine  trockene  dreifjtchri 
ge  Kapsel,  die  in  jedem  Fache  awei  Samen  enthält,  und  nicht 
aufspringt. 

1.  Linn ab  a  bortalis.  Sp.  pl.  ed,  W.  3.  p.  654*  & 
suec.  562.  lab;  1. 

Nordische  Linnea. 

Wächst  in  der  Mark  Brandenburg,  um  Berlin  an  mehreren 
Qrten,  und  hinter  Liebenwalde;  ferner  in  Schweden,  Rußland,  Si* 
birien  und  Canada,  in  Fichtenwäldern  unter  Moos,  und  an  ähnli- 
chen Stellen  auf  den  Gebirgen  in  Schlesien  und  der  Schwei«. 
Man  hat  sie  auch  kürzlich  um  Wittenberg  entdeckt. 

Es  ist  ein  immergrüner  Strauch ,  den  ich  in  der  Gegend  hier 
um  Berlin  wild  angetroffen  habe.  Seine  Stengel  sind  fadenförmig, 
bisweilen  über  zwei  Fuß  lang,  und  liegen  ganz  flach  auf  dem 
Moose.  Sie  treiben  in  eini^eu  Zwischenräumen  fadenförmige  Wur- 
zeln, und  kleine  kurze  Stengel,  die  Anfangs,  so  lange  sie  nicht  über 
zwei  Zoll  lang  sind,  aufrecht  stehn.  nachher  aber  wenn  sie  größer 
werden,  sich  niederlegen  und  fortkrieche».  Die  alten  Stengel  sind 
braun,  rund,  mit  dicht  anliegenden  weißen  Härchen  bedeckt,  die 
jungen  Zweige  sind  grün,  und  mit  weißlichen  Härchen  besetzt. 

Die  Blätter  sind  gestielt,  gegen  einander  über  stehend,  fünf 
Linien  lang  und  vier  Linien  breit,  rundlich,  an  der  Basis  etwas 
keilförmig  an  der  Spitze  abgerundet,  am  Bande  auf  jeder  Seite  mit 
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zwei  runden,  grofsen,  !  ogenförmigen  Zähnen  versehn,  auf  der  Ober- 
fläche dunkel  glänzend  grün,  mit  wenigen,  kurzen,  angedrückten 
Härchen ,  au/  der  Unterseite  blafsgrün  und  glatt. 

Die  Blumen  kommen  Ende  Mai»,  Anfange  Junius,  und  zuwei- 
len  noch  sparsam  im  August,  an  der  Spitze  der  kleinen  Zweige, 
auf  drittehalb  Zoll  langen,  fadenförmigen,  aufrechten  Blumenstielen, 
die  an  der  Spitze  zweitheilig  sind,  und  an  jedem  Theil  eine  hän- 
gende Blume  haben.  Wo  der  Blumenstiel  gabelförmig  zertheilt  ist, 
stehn  zwei  gegen  über  stehende,  kleine,  lanzettenförrnige Blättchen. 
In  der  Mitte  des  Blumenstiels  stehn  wieder  zwei  ganz  kleine  Blätt- 
cheri.  Die  Blumenkrone  ist  weifs,  zuweilen  rothlich,  innerhalb  roth 
punktirt.  Gegen  Abend  verbreiten  die  Blumen  einen  ungemein  an« 
genehmen  Geruch.  Der  Blumenstiel,  der  äufsere  Kelch  und  Frucht* 
knoten  sind  mit  feinen  sehr  kleinen  gestielten  Drüsen  besetzt. 

Die  Fruchte  sind  sehr  klein,  springen  niemals  auf,  sondern 
bilden  eine  verschlossene  dreifacbrige  Kapsel.  ^  Jedes  Fach  enthält 
mehrere  Samen,  von  denen  aber  nur  einer  oder  zwei  zur  Vollkom- 
menheit gelangen. 

V  •  "  " 

Isinne*  nennt  alle  Kapseln,  die  beständig, geschlossen  bleiben, 
trockene  Beeren,  weil  er  das  Hauptkennzeichen  einer  Beere  darin 
setzt,  dafs  sie  sich  niemals  öfnet;  da. man  aber  immer  mit  dem  Be* 
griff  einer  Beere  auch  den  einer  fleischigen  und  saftigen  Substanz, 
worin  die  Samen  enthalten  sind,  verbindet,  so  ist  es,  glaube  ich, 
besser,  hier  von  Linne'  abzugehn,  und  solche  Früchte  Kapseln 
zu  nennen,  wie  ich  dieses  auch' hier  bei  mehreren  Gattungen,  z.B. 
bei  der  Rüster  ^und  Linde  gethan  habe;  oder  man  müfste,  was  ich 
nicht  fijr  rathsam  halte,  einen  eignen  Ausdruck  für  dergleichen 
Früchte  wählen. 

Wenn  man  diese  schone  einheimische  Staude  anpflanzen  will, 
so  mufs  dazu  ein  Ort  ausgesucht  werden ,  der  schattig ,  mit  Moos 
bewachsen  ist,  und  wo  möglich,  müssen  Fichten  in  der  Nähe  stehn. 
Beim  Verpflanzen  mufs  man  den  ganzen  Hasen  mitnehmen.  Pflanzt 
man  sie  auch  mit  dem  ganzen  Rasen  im  Schatten  auf  blofser  Erde, 
so  werden  die  Ranken  nicht  weit  auslaufen,  weil  sie  nicht  gerhe 
auf  der  Erde  Wurzeln  machen;  wo  a'  er  Moos  in  der  Kühe  ist, 
laufen  sie  weit  aus,   und  man  ist  im  Stande,   alte  Stöcke  bald  *u 

1 

vermehren,  weil  jeder  Stengel  eine  eigene  Pflanze  giebt. 
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.  1 6 1 •  Li  quid  ambar«  Amberbaum, 

Die  Blumen  sind  getrennten  Geschlechts  an  einem  Stamm. 

Die  männliche  Blume  komme  in  einem,  ländlichen  Kätzchen, 
hat  eine  allgemeine  vierblättrige  Hülle,  keinen  Kelch  und  keine 
Blumenkrone,  aber  zahlreiche  kurze  Staubfäden  und  doppelte  Staub- 
beutel. 

Öie  weibliche  Blume  kommt  in  einer  runden  Kugel,  hat  eine 
vierblättrige  allgemeine  Hülle,  einen  glockenförmigen,  warzigen, 
eckigen,  aus  mehreren  dicht  beisammen  stehenden  Blättchen  zu- 
sammengesetzten Kelch;  keine  Blumenkrone.  Zwei  Fruchtknoten, 
von  denen  jeder  einen  Griffel  hat.  Die  Frucht  besteht  aus  zwei 
vielsamigen  Kapseln,  die  nach  der  innern  Sehe  zu  aufspringen.  Die 
Samenkapsejn  behalten  unterhalb  den  Kelch,  und  stehn  dicht  in 
kugelförmiger  Gestalt  beisammen. 

i.  Liquidamb  ar  Styraciflua  foliis  palmato  -  lobatis  : 
sinubus  baseos  venarum  villosis.  Sp.  pL  ed.  W.  4«  p-  47 -^L" 
ton  Kewens.  3.  p.  366.  Du  Rot  Harb,  Baumz.  i.  p,  5iJ. 

Liquiaambar  Styraciflua  foliis  palmato- angulatis:  lobrs  indi-- 
visis  aeucis.  hin,  sy  st,  ed.  R.  4.  p.  171.   JVangenk.  Beit.  p.  49. 
tab.  16.  fig.  40. 

Virc i nis cb er  Amberbaum. 
Wächst  in  Virginien,  Carolina  und  Mexico. 
Der  Amber  aum  wird  in  seinem  Vaterlande  ein  ansehnlicher 
Baum  von  der  Gröfse  und  Stärke  unserer  Eichen.  Im  botanischen 
Garten  war  ein  ziemlich  hoher  Baum  davon,  der  aber  vor  mehre- 
ren Jahren,  weil  er  keinen  guten  Standort  hatte,  abgefroren  ist. 
Er  verlangt  eine  beschützte  Lage  und  vefträ^t^  unsere  Winterkälte 
ohne  Schaden,  wenn  sie  nicht  zu  heftig  ist.  Die  Zweige  sind 
hraun  und  gefurcht. 

Die  Blätter  s(ehn  wechselsweise,  auf  drittehalb  Zoll  langen 
Blattstielen,  sind  an  fünf  Zoll  laniT,  tief  fünflappig,  die  Ein- 
schnitte siud  Jänglich-lanzettenförmig,  kurz  dreilappi»,  fein  ungleich 
gezähnt,  fünfnerviij,  auf  beiden  Seiten  vollkommen  glatt  und  auf 
der  Unterseite  in  den  Winkeln  der  Adern  mit  kurzen  Haarbüscheln 
besetzt.  x 

Blumen  hat  er  hier  noch  nicht  gezeigt,  sie  kommen  im  Mai, 
wenn  eben  die  Blätter  ausschlafen. 

Die  Vermehrung  geschieht  hier  durch  nordamerikanischen  Sa- 
men, Die  jungen  Pflanzen  sind  sehr  empfindlich  gegen  die  Kälte. 
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2.  Liquid  ambar  im  b  erbe  folüs  paimato -Jobatis ,  simt- 
bus  baseos  venarum  laevibus.  Sp.  pL  ed.  PV.  4.  p.  47 5,  AiU>n 
Kew.  3.  /?.  365.  ^ 

Orientalischer  Amberbaum. 

Wächst  im  Orient. 

Von  diesem  Baum  haben  wir  nur  noch  einen  zwei  Fufs  ho- 
hen Stamm,  der  aus*  Vorsicht  im  Orangeriehause  durchwintert 'wird; 
obgleich  es  von  ihm  heifst,  dafs  er  weniger  durch  die  Kälte  leidet 
als  die  erste  Art.    Die  Zweige  sind  rund  und  glatt. 

Die  Blätter  stebn  wechselsweise,  sind  über  ayvei  £oll  lang» 
tief  lunilappig,  die  Einschnitte  sind  länglich- lanzettförmig,  stumpf 
am  Rande  wenig  und  entfernt  unregelmafsi^  abgerundet  gezähnt, 
auf  beiden  Seiten  vollkommen  glatt,  unterhalb  in  den  Aderwinkeln 
finden  sich  keine  Haarbüschel.  Der  Blattstiel  ist  üf  er  einen  Zoll  , 
lang,  glatt,  und  an  der  Basis  desselben  sind  p fr iern förmige  kurze 
Afterblätter  angewachsen. 

Vielleicht  lafst  er  sich  durch  Ableger  vermehren, 

»  .. 

102.  Liriod  endron.    Tu  1  p enb a um. 

Der  Kelch  dreiblättrig,  gefärbt.  Die  Bhimenkrone  aus  neun 
Blumen!  Iättern  bestehend.  Viele  Staubfäden.  Viele  Fruchtknoten, 
die  in  einem  kegelförmigen  Körper  beisammen  stehn;  ein  schup- 
penförmiger  Griffel.  Die  Fiucht  besteht  aus  vielen  ein-  bis  zweisa- 
migen,  Flili;elfiuchten,  die  auf  einpm  kegelförmigen  Fruchtboden,  in 
Gestalt  eines  Zapfens,  schuppenweise  über  einander  liegen.  , 

1.  Liriode NO  ron  Tu  l i pif  era  foliis  trilobis  truncatis, 
calyce  triphyllo.     Sp.  pl.  ed.  W.  2.  p.  1264.  R°l  Harb. 

Baumz.  1.  p.  Ü34-  Wangcnh.  Bcit.  p.  $2.  t.  1 3.  fg.  3a.  - 

Virginischer  Tulpenbaum. 

Wächst  in  den  gemäfsi^fen  Ländern  des  nördlichen  Amerika. 

Der  Tulpenbaum  gelangt  bei  uns  zu  einer  beträchtlichen  Höhe, 
die  unsern  grofsen  Laubhölzern  gluch  kommt.  "Wir  hauen  hier 
Stämme  von  40 1  bis  5o  Fufs  und  darüber.    Die  jungeu  Zweige 

1  » 

sind  rund  uud  braun. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise  auf  zwei  Zoll  langen  Blatt 
stielen;  sie  sind  dreilappig.  Der  mittelste  Lappen  ist  abgestutzt  an 
der  Spitze,  und  läuft  ?n  beiden  Ecken  spitzig  zu.  Die  Seitenlappen 
haben  auf  der  Seils  nach  der  Basis  zu,  drei  bis  vier  grofse,  tiefe, 
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spitzige  Zähne.  Auf  beiden  Seiten  sind  die  Blatter  glatt,  nur  auf 
der  -Unter flache  an  den  Adern  finden  «ich  einige  Härchen. 

.  Die  Blumen  kommen  vom  Junius  bis  Auguit  an  den  Spitzen 
der  kleinen  Zweige.  Die  Blumenblätter  sind  grofs,  gelblicbgrun,  an 
der  Basis  roth  gestreift.  1 

Der  Same  wird  in  warmen  Sommern  bei  uns  vollkommen  reif. 
Zu  Sanssouci  bei  Potsdam,  wo  in  der  pegend  des  japanischen  Pal- 
lastes  die  gröfsten  Tulpenbäume  stehn  die  wir  hier  haben ,  und 

i 

welch«  jährlich  viele  Blumen  tragen,  findet  man  unter  dem  Schat- 
ten derselben  junge»  aus  dem  herabgefallenen  Samen  aufgegangene 
Bäume. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Stecklinge,  Ableger  und  den 
Samen.  Der  letzte  Weg  ist  immer  der  beste,  weil  die  Bäume  grös- 
ser und  dauerhafter  werden.  Uebrigena  leidet  er  selbst  bei  der 
gröfsten  Kälte  niemals.  i 

i  23.  Lonicera.  Lonicere. 

Der  Kelch  ist  klein,  funfzäbnig,  steht  auf  dem  Fruchtknoten. 
Die  Blumenkrone  einblättrig,  unre^ejmäfsig  am  Rande  eingeschnit- 
ten' Fünf  Staubfäden.  Ein  Griffel.  Eine  zwei  (ach  rige,  vielsamige 
Beere.  Diese  Gattung  zerfallt  in  folgende  Abtheilungen:  1)  in  Geis- 
blätter, (Periclymena)  die  rankende  Stengel  haben,  deren  Blumen 
gewöhnlich  rachenförmig  sind;  2)  in  Heckenkirschen,  (Chamaece- 
rasa;  die  einen  aufrechten  Stengel  haben,  und  deren  Blumenstiele 
zweiblumif*  sind. 

*  Geisblattarten  mit  rankendem  Stengel. 

l.  Lonicbr\v  C  apr  ij 'oll  um  floribus  ringentibus  verticil- 
latis  terminal! !  us,  foliis  deciduis  :  summis  connato- perfoliatis.  3p. 
p/.  ed  W  1  p  982.  Alton  Kewens.  1.  p.  2  3o.  Du  Roi 
Harb   Baumz.  1.  p.  548. 

Lonicera  Caprifolium  floribus  vertici^atis  terminalibus  sessili- 
bus,  foliis  6ummis  connato  -  perfoliatis.  Litt.  syst.  cd.  R.  1.  p.  480. 

Durchwachsene  Lonicere  oder  Geisblatt,  aueh 
Caprifolium. 

Wachst  in  Oestreich,  Pfiüz,  Krain,  Schweiz,  Italien  und  im 
sudlichen  Frankreich. 

Dieser  Strauch  verträgt  unser  Klima  sehr^gut,  und  klettert  zehn 
und  mehrere  Fufs,  daher  man  ihn  auch  zu  Lauben  und  dunklen 
Gängen  nimmt.   Die  Zweige  siml  rund  und  glatt. 
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Die  Blätter  stehn  gegen  einander  über,  sind  kurz  gestielt,  eU 
liptisch  rund,  an  beiden  Enden  etwas  spitz,  am  Rande  ohne  Zäh- 
ne, auf  beiden  Seiten  glatt,  von  fester  Substanz,  oben  dunkelgrün 
glänzend,  unten  bjafsgrun;  sie  fallen  gegen  den  Winter;ab.  Unter 
der  Blüte  sind  die  gegen  über  stehenden  Blätter  in  einen  Körper 
verwachsen,  so  dafs  sie  eine  runde  Scheibe  bilden,  durch  die  der 
Stengel  geht. 

Die  angenehm  riechenden  Blumen  lcommen  im  Junius  in  zwei 
bis  drei  Quirlen,  deren  jede,  von  einem  so  eben  beschriebenen,  in 
,  einer  Scheibe  zusammen  gewachsenen  Paar  Blättern  unterstützt,  ist. 
Die  Blumenkrone  ist  außerhalb  roth,  innerhalb  gelblich,  sie  hat 
eine  Zoll  lange,  oben  erweiterte,  Rohre,  der  Rand  ist  zweilippig, 
die  Oberlippe  ist  keilförmig,  viermal  gezähnt,  aufrechtstehend,  die 
Unterlippe  linienformig,  abwärts  gebogen,  stumpf.  Die  Staubfäden 
sind  länger  als  die  Blumenkrene,  der  Griffel  länger  als  die  &aub- 
fäden. 

Die  Beere  ist  länglichrund  und  roth.  * 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Ableger  und  Stecklinge. 
Durch  Samen  kann  man  ihn  aüch  erziehen,  dieser  liegt  aber  öfters  , 
ein  Jahr  in  der  Erde. 

3.  Low tcB ra  dioica  verticillis  subcapitatia  bracteolatis, 
foliia  deciduis  subtus  glaucis:  summis  connato-perfbliatis,  corollis 
ringentibus  basi  gibbis.  Sp.  pl.  ed.  W.u.  p.^ZZ.  Mton  Ke~ 
fvens.  1.  p.  a3o.  Du  Roi  Harb.  Baumz.  1.  p.  553.  < 

Lonicera  dioica  verticillis  aphyllis  termiualibus,  .  foliis  Omni- 
bus connato-perfoliatis.  hin.  syst.  cd.  R.  1.  p.  481. 

Lonicera  media  capitulis  verticillatis  aphyllis  terminalibus, 
tubo  corolke  brevi  gibbo  ad  basin  didymo:  foliis  summis  connato- 
perfoliatis,  relicjuis  sessilibus.  Murr.  Comment.  Goett.  1770V/;. 
a8.  lab.  3.   Wangenh.  Beit.  p.  70. 

Lonicera  parviflora  foliis  summis  connato-perfoliatis  glaucis, 
▼erticilliar  subaphyllis,  starainum  filamentis  barbatis.  Lamarok  en- 
tyclop.  t.  p.  721. 

-  Lonicera  glauca.    Burgsdorf  Anleit.  n.  3o5. 

Graue  Lonicere. 

Wachst  in  Nordamerika. 

Dieser  Strauch  wird  höchstens *zehn  Fufs  hoch,  hat  wie  die 
vorige  Art  einen  kletternden  Stengel,  der  sich  selbst  freistehend 
bält.  t)ie  Zweige  sind  rundlich. 
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Die  Blätter  sind  elliptisch,  lanzettenförmig,  drei  Zoll  lang,  siz« 
zend,  anderthalb  Zoll  breit,  an  der  Spitze  abgerundet,  an  der  Ba- 
als herzförmig,  am  Rande  ohne  Zähne,  fallen  im  Winter  ab,  sind 
auf  der  Oberfläche  schöngrün,  auf  der  untern  graugrün,  ohne  alle 
Haare,  und  gegen  über  stehend.  Wie  bei  der  vorigen  Art  ist  das 
erste  Paar  Blattet;  dicht  unter  der  Blume,  und  das  folgende  eben- 
falls an  der  Basis,  in  eine  Scheibe  zusammen  gewachsen,  die  eine 
elliptische  Gestalt  hat. 

Die  Blumen  kommen  im  Junius  und  Julius  auf  einem  kurzen 
Hauptstiel,  in  zwei  dicht  über  einander  stehenden  Quirlen,  dicht 
über  dem  ersten  Paar  zusammengewachsener  Blätter.  Sie  sind  um 
sehr  vieles  kleiner  als  hei  der  vorigen  Art.  Die  Blumenkrone  ist 
roth;  die  Rohre  nach  oben  erweitert,  einen  halben  Zoll  lang,  an 
der  Basis  mit  einem  runden  Höcker  v ersehn.  Der  Rand  ist  zwei- 
lippig,  die  Oberlippe  in  vier  Einschnitte  gtitheilt,  die  untere  ganz, 
ländlich,  an  der  Spitze  abgerundet.  Die  Staubfaden  sind  so  lang 
als  die  Blumcnkrone.  Der  Griffel  etwas  länger.  Die  Beeren  haben 
eine  rothe  Parbe. 

Die  Vermehrung  geschieht  bei  uns  durch  Stecklinge,  Ableger 
und  Wurzelbrut. 

Dieser  Strauch  ist  sehr  dauerhaft,  und  ziert  die  Gärten  durc^i 
•eine  schönen  Blätter  und  Blumen. 

Hoffmann  irrt  sehr,  wenn  er  p.  iZj  in  seiner  Anmerkung 
zu  Marshals  Lonlcera  virginiana  sagt:  dafs  sie  mit  der  Lonicera 
media  Murray 's  einerlei  sei.  Nach  der  kurzen  Beschreibung 
scheint  sie  mir  L.  grata  Ai  so  ns  zu  sein. 

3.  Loh icb r k  sempervirens  spicis  subnudis  terminalihus, 
foliis  oblongis:  summis  connato-perfoliatis,  corollis  subaequalibus: 
tubo  superne  ventricoso.  Sp.  pl.  cd.  W.  I.  p.  983.  j4iton  Kö- 
nens, i.  />.  a3o.    Du  Roi  Harb.  Baumz.  i.  p.  55  i. 

Lonicera  sempcrvirens  verticillis  aphyllis  terminalibus,  foliis 
summis  connato-perfoliatis.  Lin.  syst.  ed.  ü.  r.  p.  4-80.  J^Pan- 
%enh.  fielt,  p.  69. 

Immergrüne  Lonicere.    C  0 r all enzinken. 

Wächst  in  Nordamerika. 

Diese  Lonicere  rankt  wie  die  vorigen,  nur  bleibt  sie  etwas  nie- 
driger als  die  erste  Art.    Die*  Zweige  sind  rund  und  braun. 

Die  Blätter  sind  gegen  einander  über  stehend,  gestielt,  eiför- 
mig, stumpf  zugespitzt,  mit  .einem  kleinen  krautarti&en  Stachel  ve** 
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seh£,  arp  Rande  ganz,  an  der  Basis  spitzig  zulaufend,  zwei  Zell, 
lang,  einen  Zoll  breit,  von  fester  Substanz,   oben  dunkelgrün  und 
glänzend,  auf  der  Unterfläche  blafsgrün,  ins  Graugrüne  fallend.  Das 
oberste  Paar  Blätter  ist  kreisförmig,    und  an  der  Basis  zusammen  * 
gewachsen,    doch  so,    dafs  man  einigermafsen  sieht,   wie  sich  die 
Blätter  vereinigt  haben.  x 

Die  geruchlosen  Blumen  kommen  vom  Junius  bis  September 
in  drei  dicht  über  einander  stehenden  Quirlen,  die  einen  langen 
Hauptblumenstiel  haben,  der  durch  die  eben  beschriebene  Blatt- 
scheibe geht.  Die  Blumenkrone  ist  röhrenförmig,  anderthalb  Zoll 
lang,  an  der  Basis  stark  verdünnt,  schön  corallenroih ,  am  Rande 
mit  fünf  runden ,  kurzen  Einschnitten ,  die  gerade  aus  stehn.  Die 
Staubfaden  sind  kurzer  als  die  Blumenkrone,  •  der  Griffel  reicht 
aber  über  dieselbe  heraus.  Die  Beeren  'sind  rund  und  roth. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen,  Stecklinge,  Ableger 
und  Wurzelsprossen. 

Dieser  Strauch  verliert  im  Winter  bei  uns  seine  Blätter,  und 
nur  im  Gewächshause  und  in  einem  wärmern  Klima  behält  er  die- 
selben. Er  ist  sehr  dauerhaft,  uud  leidet  bei  der  stärksten  Kälte 
nicht. 

4.  Lonicera  grata  floribus  verticillatis  terminalibua,  foliis 
perennantibus  obovatis  subtus  giaucis,   summis  connato- subperfolia. 
tis,    corollis  ringenlibus.   Sp.  pl,^  cd.  W.  1.  p.  984.  Mton.  Ke 
wens.  1.  p.  23 1. 

Lonicera  virginiana.    MarshaL  136? 

Schöne  Lonicere. 

Wächst  in  Nordamerika. 

Ein  kletternder  Strauch,  der  unser,  Klima  sehr  gut  erträgt,  und 
die  "Gröfse  der  vorigen  Art  erreicht.  Die  Zweige  6iud  röiblich- 
braun ,  rund  und  glatt. 

Die  Blätter  stehn  zu  dreien  uro  den  Stengel,  sind  sehr  kurz 
gestielt,  fast  fünfviertel  Zoll  lang,  nach  oben  zu  über  dreiviertel 
Zoll  breit,  elliptisch,  an  der  Basis  verdünnt,  an  der  Spitze  abgerun- 
det, mit  einem  kleinen  krautartigen  Stachel  versehn,  am  Rande  un- 
gezähnt, lederartig,  oben  dunkelgrün,  unten  graugrün,  glatt,  mit 
netzförmigen,  etwas  hervorstehenden  Adern.  Bei  gelinden  Wintern 
bleiben  die  Blätter.  In  der  Nachbarschaft  der  Blumen  stehen  die 
Blätter  nur  zu  zweien  gegen  einander  über,  sind  um  den  dritten 
Tbeil  kleiner»  und  an  ihrer  Basis  etwas  vereinigt. 
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Die  Blumen  kommen  vom  Junlus  bis  October  in  zwei  dicht 
über' einander  stehenden  vielblumigen  Quirlen. 

Die  Blumenkrone  Ut  über  anderthalb  Zoll  lang,  roth,  inner- 
1  halb  gelblich ,  sweilippig.  Die  Unterlippe  ist  panz  schmal ,  Janzet- 
ten förmig,  stumpf,  die  obere  breit,  mit  drei  grofsen,  abgerundeten 
Zähnen  versehn.  Die  Staubfaden  und  der  Griffel  sind  etwas  kür- 
zer als  die  Lippen  der  Blumenkrone. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Ableger  und  Wurzelbrut. 

5.  Lonicbra  implexa  floribus  ringentibus  capitatis  ter- 
minalibus,   foliis  deciduis  omnibus  distinetis.    Sp.  pl.  ed.  W.  i. 

p.  984. 

Schmalblättrige  Lonicere. 
Wächst  in  Minorka. 

Eine  kletternde  Art,  die  nicht  die  Höhe  der  folgenden  erreicht, 
sondern  viel  niedriger  bleibt.  Sie  ist  empfindlicher  gegen  die  Kälte 
als  alle  übrigen.  Die  Zweige  sind  rund,  glatt,  die  jungen  bläulich, 
zart  bestaubt. 

Die  Blatter  stehn  gegen  einander  über,  sind  einen  halben  Zoll 
und  etwas  darüber  lang,  kaum  merklich  gestielt,  länglich,  an  beiden 
Enden  spitz,  ungezähnt,  glatt,  oberhalb  grün,  unten  fein  bläulich 
bestäubt. 

Die  Blumen  kommen  im  Sommer  an  den  Enden  der  Zweige 
kopfTönnig,  und  die  in  ihrer  Nähe  befindlichen  Blätter  sind  nicht 
zusammen  gewachsen.  / 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Ableger. 

6.  Loniceaa  Periclymenum  floribus  ringentibus  capi- 
tatis terminalibus,  foliis  deciduis:  omnibus  distinetis.  Sp.  pl.  cd. 
IV.  1.  p.  984.  Aiton  Ketvens:  \.p.  2  3  1.  Du  Roi  Harb,  Baumz. 
I.  p.  545.  Reittcr  und  Abel  Abbild,  tab.  71. 

Lonicera  Periclymenum  capitulis  ovatis  imbricatis  terminali- 
bus,   foliis  omnibus  distinetis.    Lliu  syst.  ed.  R.  1.  p.  484. 
et.  vulgare  foliis  integris. 
ß.  quereifolium  foliis  sinuatis. 
Deutsche  Lonicere. 

Wächst  in  Deutschland,  Holland,  Schweiz,  Frankreich,  Eng- 
land und  mehreren  Ländern  Europens. 

Diese  bei  uns  einheimische,  kletternde  Art,  hat  runde  braune 
Zweige,  und  wird  an  acht  Fufs  hoih.  , 

Die  Blätter  sind  alle  gleich  gestaltet,  gegen  einander  über  ste- 
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hend,  ohne  Stiel,  länglich  lanleertenförmig,  stumpf  zugespitzt,  am 
Rande  ganz,  über  zwei  Zoll  langt  fast  einen  Zoll  breit,  an  der  Ba- 
sis und  der  Spitze  etwas  schmaler,,  auf  beiden  Seiten  glatt,  auf  der 
obern  dunkelgrünglänzend,  auf  der  untern  heller.  Sie  fallen  im 
Winter  ab.  Die  obern  Blätter  in  der  Nähe  der  Blume  sind  kleiner 
als'  die  übrigen. 

Die  wohlriechenden  Blumen  sind  roth,  auch  auweilen  blasser, 
und  stehn  auf  einem  Zoll  langen  Stiel ,  in  einem  nmden  Kopf  an 
der  Spitze  der  Zweige.  Die  Blumenkrone  ist  lippenförmig ,  die 
Bohre  ist  einen  halben  Zoll  lang,  nach  oben  erweitert;  die  Ober- 
lippe ist  länglich,  kurz  viermal  gezähnt,  die  untere  länglicht,  zu- 
rückgebogen, und  abgerundet,  die  Staubfaden  sind  länger v als  die  ' 
Blumenkrone.  Der  Griffel  ist  länger  als  die  Staubfaden.  Die  Blu- 
men kommen  vom  Junius  bis  Sepcember.  Die  Frucht  ist  rund 
und  roth. 

Es  giebt  viele  Abänderungen  dieser  Art,  in  Rücksicht  der 
Fafbe  der  Blumen,  und  auch  der  Blätter,  die  mit  gelben  oder  weis- 
sen Flecken  zuweilen  versehn  sind.  Merkwürdig  ist  aber  die  Ab- 
art, welche  man  eichenblättrig  nennt.  Diese  hat  kürzere,  stumpfere» 
und  am  Rande  ein  oder  zweimal  bogenförmig  ausgeschnittene  Blätter. 

Die  Vermehrung  dieses  dauerhaften  Strauchs  geschieht  wie  bei 
den  vorigen.  .  * 

**  Heckenkirschen  mit  aufrechtem  Stamm  und 
zweibluraigen  Blumenstielen. 

7.  Low ice RA  nigra  peduneulis  bifloris,  baccis  distineüs, 
foliis  ellipticis  integerrimis.  Sp.  pl.  ed.  W.  1.  p,  £85.  Du  Roi 
Harbj  Baumz.  1.  p.  563.  t 

Schwarze  Lonicere. 

Wächst  in  O estreich,  Baiern,  in  der  Schweiz,  Frankreich,  und 
überhaupt  in  den  gebirgigen  Gegenden  des  wärmern  Europa. 

Dieser  Strauch,  der  unsern  Winter  ohne  Schaden  erträgt,  ist 
aufrecht,  über  einen  Fufs  hoch,  ästig,  und  hat  braune  glatte  Zweige. 

Die  Blätter  sind  gegen  einander  über  stehend ,  gestielt ,  zwei 
Zoll  lang,  einen  Zoll  breit,  ei-  und  lanzetten förmig,  spitz,  an  der 
Basis  rund,  am  Rande  ohne  Zähne,  auf  beiden  Seiten  glatt,  auf 
der  obern  schön  dunkelgrün,  auf  der  untern  heller,  an  der  Mittel- 
rippe nach  der  Basis  zu  mit  einzelnen  Härchen  besetzt. 

Die  Blumen  kommen  im  April  und  Mai  zwei  ah  der  Spitze 
•inet  Zoll  langen,  nach  oben  zu  dickern  Blumenstiels,  der  einzeln 
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aus  jedem  Blattwinkel  entspringt.  Die  Blumenkrone  ist  rötblich- 
weifs,  hat  eine  kurz«  runde  Rohre,  die  nicht  viel  länger  als  der 
Kelch  ist,  der  Rand  ist  zweilippig,  die  Oberlippe  aufrechtstehend, 
vier  zähnig,  die  untere  länglicht,  zuruckgebo^en,  und  an  der  Spitz« 
abgerundet.  Die  Staubfäden  und  der  Griffel  sind  kaum  länger  als 
die  Blumenkrone.  Die  Frucht  besteht  aus  zwei  zusammengewach- 
senen ,  bisweilen  getrennten,  schwarzen  Beeren. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen  und  Ableger.  ; 

8.  Lokicera  talarica  pedunculis  bifloris,  baccis  distino 
»tis,   foüis  cordatis  obtusis.    Sp.  pL  ed.  W.  i.  />.  986.    Du  Roi 
Harb.  Baumz.  1.  p.  5  Gl. 

Tatarische  Lonicere. 
Wächst  in  Sibirien. 

Dieser  sehr  dauerhafte  Strauch  wird  sieben  bis  acht  Fufs  hoch. 
Die  Zweite  sind  rund  ynd  haben  eine  graubraune  Rinde. 

Die  Blätter  stchn  gegen  einander  über,  sind  gestielt,  jeiförmi«^ 
länglich,  an  der  Basis  etwas  herzförmig,  an  der  Spitze  abgerundet,, 
am  Rande  ohne  Zähne,  anderthalb  Iis  zwei  Zoll  lang,  über  einen 
Zoll  breit,  auf  beide«:  Seiten  glatt.  • 


Die  Blumen  kommen  im  April  und  Mai  zwei  an  der.  Spitze 
eines  einen  halben  oder  drei? iertel  Zoll  langen  Blattstiels,  der  gleich 
dick  und  fadenförmig '  ist,  und  einzeln  aus  den  Blattwinkeln  ent- 
springt. Die  Blumenkrone  ist  röshlicb,  pfirschigfarben  oder  gelblich- 
roth,  sie  hat  eine  kurze,  weite,  eine  Linie  lange,  an  der -Basis 
böckrige  Ruhte,  einen  grofsen  Rand,  der  rachenförmig  ist,  dessen 
Oberlippe  tief  vierspaltig,  und  dessen  Unterlippe  lanzettenförmig 
und  stumpf  ist.  Oefters  ist  der  Rand  in  fünf  tiefe  Spalten  getheiit, 
von  denen  zwet  unten  ♦  und  drei  nach  oben  stehn.  Qie  Staubfa- 
den und  der  Griffel  sind  kurzer  als  die  Blumenkrone.  Die  Frucht 
besteht  aus  zwei  neben  einander  stehenden  rothen  Beeren  von  c\er 
Gröfse  einer  Erbse.  • 

Die  Vermehrung  dieses  schönen  Strauchs,  der  zur  Zeit  der 
Blüthe  eine  grofse  Zierde  unserer  Gärten  ist,  geschieht  wie  bei  der 
vorigen  Art. 

In  Rucksicht  der  Farbe  der  Blumen  giebt  es  viele  Abänderun- 
gen ,  von  denen  die  merkwürdigsten  ■  die  mit  hochrothen  Blumen, 
welche  die  Gärtner  Lonicera  sibirica  nennen,  und  die  mit  weifsen 
kleinern  Blumen,    die  gewöhnlich  Lonicera  pyrenaica  heifst,  find. 
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Aus  dem  Samen  der  beiden  letztern  entstehn  wieder  die  ursprüng- 
lichen biafsrothen.  » 

9.  LoNiciBi  Xylostewm  peduncalis  bifloris,    haccis  di- 
3     stinctis,    foliis  integerrimis  pubescemi!  us.     Sp.  pl.  ed.  W.  i.  jfi 
986      Du  Roi  Harb.  Baumz.  I.  p.  558.     Heiner  und  Abel 
\.     j&bbild   tub.  46. 

Gemeine  Lonicere  oder  Heckenkirsche. 
Wachst  in  bergigen  Gegenden  de»  kältern  Europa.  v 
Dieser  in  verschiedenen  Gremien  Deutschlands  einheimische, 
sehr  daue/hafte  Strauch,    wird  fünf  l>is  sechs  Fufs  hoch.  Sein* 
Zweige  sind  rund,  graubraun  und  £;latt.  • 

Die  Blätter  stehn  gegen  einander  über,  sind  gestielt,  länglich 
eiförmig,  kurz  zugespitzt,  an  der  Basis  rundlicht,  am  Rande  gan« 
auf  beiden  Seiten  mit  leinen  anliegenden  Härchen  dicht  bedeckt. 
Sie  sind  zwei  Zoll  Ian_;  und  über  einen  Zoll  breit. 

Die  Blumnn  kommen  Ende  Aprils  und  im  M.ii,    zwei  auf  der 
,     Spitze  eines  dreiviertel  Zoll  langen  Blumenstiels,  der,  wie  die  Blatt- 
stiele und  jungen  Triebe,   mit  IV inen  sehr  kurzen  Härchen  bedeckt 
ist,  und  allezeit  einzeln  aus  den  Blattwiükeln  entspringt.    Die  Blu- 
menkrone ist  geiblichweifs,  hat  eine  kurze,  dicke,  nach  oben  erwei- 
terte, zwei  Linien  lan.ie,  an.  der  Basjs  höckrLe  Röhre,  und  einen 
zweilippigcn  Rand,  dessen  übeilippe  breit  und  vierzähnij;,  und  des- 
.  sen  Unterlippe  zurütkgei  ogen,  längliche  und  stumpf  ist.  Die  Staub- 
faden sind  von  der  Län^e  der  ßlumenkronc.    Der  Griffel  aber  kür« 
«er.    Die  Frucht  besteht  aus  zwei    etrennten  rothen  Beeren. 
Die  Vermehrung  ist  wie  bei  der  schwarzen  Lonicere. 
10.  Lonicbr  a  alpine  na  peduneulis  biflons,  baccis  coa-' 
dunatis  didymis,  loliis  övali  •  lanceolatis.  Sp.  pl.  ed.  IV.  1.  p.  987. 
Du  Roi  Harb  Baumz.  t.  p.  565. 
•  Alpen-Lonicere. 

Wächst  in  den  Gebirgen  von  Oestreich,  Baiern,  Schlesien,  in 
der  Schweiz  und  den  Pyrenäen. 

Dieser  Strauch  wird  6echs  bis  sieben  Fufs  hoch,    und  ist  sehr 
dauerhaft.    Die  Zweige  haben  eine  graubraune  platte  Rinde. 

Die  Blätter  stehn  gsi>en  einander  »über,  sind  gestielt,  länglicht 
eiförmig,  etwas  stark  zugespitzt,  nach  1er  Basis  zu  schmaler,  vierte- 
halb bis  vier  Zoll  lang,  beinah  zwei  Zoll  breit,  auf  beiden  Seiten 
glatt,    dunkelgrün,    am  Rande  ohne  £ähne  mit  feiueu  Härchen  , 
gefranst. 
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Die  Blumen  können  Ende  Aprils  und  Anfang  Mais,  zwei  an 
der  Spitze  eines-  anderthalb  Zoll  und  langem  Blumenstiels»  der  ein* 
«ein  aus  den  Blattwinkeln  entspringt ,  und  nach  oben  zu  etwas 
dicker  ist,  sie  werden  wie  bei  allen  Arten  von  zwei  Nebenblättern 
unterstützt,  die  aber  bei  den  andern  sehr  kurz  sind,  so  dafs  man  sie 
leicht  übersieht:  hier  sind  sie  aber  fadenförmig,  und  fast  so  lang 
.als  die  Blumenkrone.  Die  Blumenkrone  ist  violett,  sie  hat  eine 
ganz  kurze,  eine  Linie  lange,  sehr  erweiterte,  an  der  Basis  stark 
höckri^e  Röhre,  und  einen  racken  form  igen  erweiterten  Rand,  des- 
sen Oberlippe  kurz,  vierspaltig,  und  dessen  Unterlippe  eine  längli- 
che stumpfe  Gestalt  hat.  Die  Staubfaden  sind  etwas  länger  als  die 
Blumenkrone,  der  Griffel  aber  nur  so  lang  als  dieselbe. 

Die  Frucht  besteht  aus  zwei  Beeren,  die  zusammengewachsen 
sind,  und  die  Gröfse  einer  grofsen  Erbse  haben. 
Die  Vermehrung  ist  wie  bei  den  vorigen. 

ii.  Lonicbra  caerulea  pedunculis  bifloris,  Weis  coadu- 
,natis  globosis,  stylis  indivisis.  Sp.  pl.  ed.  W.  i.  p.  0,88.  Pal  f. 
JL  ross,  1.  /?.  58.  i.  37.    Du  Roi  Harb*  Baumz.  1.  p.  568. 

Blaue  Lonicere. 

VVachst  in  gebirgigen  Gegenden  von  der  Schweiz,  O estreich, 
Krain  und  in  Sibirien. 

Dieser  schone  dauerhafte  Strauch  wird  vier  bis  fünf  Fufs  hoch ; 
•eine  Zweige  sind  rund,  rothbraun* und  glatt. 

Die  Blätter  stehn  gegen  einander  über,  sind  kurz  gestielt,  el- 
liptisch, höchstens  anderthalb  Zoll  lang,  dreiviertel  Zoll  breit,  an 
der  Spitze  abgerundet  stumpf,  an  der  Basis  etwas  schmaler,  die 
beiden  Seiten  glatt,  der  Rand  ohne  Zähne  mit  einzelnen  Härchen 
an  den  jutigen  Blättern  befranst. 

Die  Blumenv  kommen  in  den  ersten  Tagen  des  Mais ,  zwei  an 
der  Spitze  eines  kurzen  einen  viertel  Zoll  langen  Blumenstiels.  Die 
Blumenkrone  ist  gelb,  mit  einer  zwei  Linien  langen,  starken,  an 
der  Basis  etwas  höckrigen  Röhre,  der  Rand  derselben  hat  fünf 
tiefe,  stumpfe,  zusammenstehende  Einschnitte.  Aufserhalb  ist  sie 
mit  einzelnen,  sehr  zerstreut  stehenden  langen  Haaren  besetzt.  Die 
Staubfäden  sind  länger  ajs  die  Bluraenkrone;  der  Griffel  länger  als 
diese.  Beide  Bfumenkronen  haben  nur  einen  Fruchtknoten,  wor- 
aus eine  elliptische,  dreiviertel  Zoll  lange,  blaue  Beere,  entsteht. 

% 
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*i3a.  Lotus.  Schotenklee. 

Der  Kelch  ist  röhrenförmig,  fünfmal  gespalten.    Die  Flügel  der 
Schmettierlingsblume  stofsen  mit  dem  otarn  Rand  zusammen.  Zehn  , 
Staubladen,    die  keilförmig  abgestutzt  sind,   kleine  Staubbeutel  ha- 
ben, und  von  denen  neun  zusammenhängen  Und  einer  frei  ist.  t  Ein 
Griffel.    Die  Frucht  eine  einfäcbrige,  vielsami-;ef  cyli ndrisch, e  Hülse. 

1.  Xotüs  hirsutus    capituÜs    subrotutidis ,    caule  erectO 
hirlo,   leguminibtis  ovatis.    Sp.  pL  ed.  W,  5.  p.  1392. 

Zottiger  Schotenklee. 

Wächst- im  südlichen  Frankreich,  Italien  und  im  Orient. 

Ein  höchstens  anderthalb  Fufs  hoher  Strauch,  der  nur  in  sehr 
beschützter  Lage  unser  Klima  ertrügt.  %  Die  Zweige  sind  rund, 
weifslich.  behaart. 

Die  Blätter  stehn  wechseis  weise,  sind  gestielt,  gedreit;  die 
Blätteben  sitzen,  sind  drei  bis  vier  Linien  lang,  elliptisch,  an  bei- 
den Enden  spitz,  auf  beiden  Seiren  von  zahlreichen  kleinen  Haaren 
weifslich.  Die  AfierMäcter  haben  die  Giüfse  der  Blättchen,  sitzen 
am  Ursprünge  des  Blattstiels,  sind  an  den  Stengel  gedrückt,  eiför- 
mig, länglich,  am  Ende  spitz,  und  wie  die  Biätter  weifslich  behaart. 

Die  schönen  röthlichen  Blumen  kommen  vom  Juoius  bis  Sep- 
tember auf  eiuem  Zoll  langen  haarigen  Blumenstiel  von  viere  bis 
achte  beisammen  in  kopftöimiger  Gestalt  zum  Vorschein,  und  sind 
fast  einen  Zoll  lan 

Die  Frucht  ist  eiförmig  alatt  und  durch  den  stehn  gebliebenen 
Griffel  mit  einer  Spitze  versehn. 

Die  Vermehrung  geschieht  sehr  leicht  durch  Samen. 

2.  Lotus  rectus  capitulis  subglobosis,    caule  erecto  laovi, 
legtiminibus  rectis  glabris.    Sp.  pl.  cd.  W%  5.  p.  i593. 

Gerader  Schotenklee.  1 
Wächst  in  Spanien,  Italien,  und  in  dem  sudlichen  Frankreich. 
An  einem  beschützten  Orte,  wo  der  Zug  des  Ostwindes  durch 
andere  Sträucher  gehemmt  ist,  und  dirt  Mittagssonne  auch  nicht 
viel  wirken  kann,  halt  dieser  kleine  Strauch  sehr  gut  ans;  nur  bei 
harten  Wintern  friert -er  bis  auf Alie  Wurzel  ab,  die  aber  im  fol- 
genden Sommer  durch  neue  Triebe  den  Schaden  ersetzt.  Im  Freien 
bleibt  diese  P/lanze  ein  sehr  niedriger  Strauch .  dessen  holzartige 
Stengel  nicht  über  einen  Finger  lang  sind  ;  im  Orangeriehause  aber 
wird  sie  ein  drei  bis» vier  Fufs  hoher  Strauch.    Der  untere  Stamm 
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ist  glatt,  braun  und  rund,  die  jungen  Zweige  stumpf,  kaum  merk 
lieh  vierkantig,  mit  kuizen  abstehenden  Härchen  besetzt. 

Die  Blatter  stehn  wechselsweise,  sind  gestielt  und  gedreit.  Die 
Blältchen  sind  einen  Zoll  lang,  keilförmig,  an  der  Basis  in  ein« 
Spitze  auslaufend,  am  obern  Ende  fünf  Linien  breit,  abgerundet, 
und  mit  einer  kleineu  Spitze  versehn,  am  Rande  ungezähnt,  auf 
beiden  Seiten  mit  langen  weifsen  inliegenden  Haaren  bedeckt.  Der 
Haupiblaus<iel  ist  stark  I  ebaait,  und  einen  viertel  Zoll  lang,  die 
Stiele  der  Blättchen  sind  nur  eine  Linie  lang.  Die  beiden*  After- 
blätter sind  sitzend,  eiförmig  zugespitzt,  ungezähnr,  und  wie  die 
ßlätrchen  auf  beiden  Seiten  haarig,  sie  sind  einen  halben  Zoll 
lang,  und  an  der  Basis  fast  eben  so  breit. 

Die  wcifsiöthlichen  kleinen  Blumen  kommen  vom  Junius  bis 
August,  auf  einem  anderthalb  bis  zwei  Zoll  langen,  haarigen  Stiel, 
aus  den  Winkeln  der  Blätter,  in  einer  kopffürmigen  einfachen  Dol- 
de, die  an  zwanzig  Blumen  enthält,  welche  kurz  gestielt  sind.  Un- 
ter jeder  Dolde  stehn  zwei  gestielte,  eiförmige,  zugespitzte  Neben- 
blätter, die  grofser  als  dieselbe  sind,  und  sowohl  in  der  Gestalt  als 
Gröfse  mit  den  Afterblättern  übereinkommen. 

Die  Fluchte  sind  kurz,  dünne,  walzenförmig,  fast  ganz  glatt, 
und  enthalten  mehrere  Samen. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen  und  Zertheilen  der 
Pflanze. 

,  a8»  Lycium.  Bocksdorn. 

Der  Kelch  ist  glockenförmig,  fünfmal  tezabnt,  die  Blumen- 
krone trichterförmig,  fünfmal  am  Rande  eingeschnitten.  Fünf  haa- 
rige  Staubfäden,  die  mit  ihren  Haaren  die  Oeffnung  der  Blumen- 
krone zuschliefsen ;  ein  Griffel.  Eine  zweifächiige,  vielsamige  Beere; 

i.  Lycium  ruthenicum  foliis  liueari- lanceolatis  basi  at- 
tonuatis  subfasciculatis,  ramis  dependentibus,  gemrais  spinescentibus, 
peduneulis  calyce  lon^ioribus,  staminibus  corollae  limbum  aequanti- 
bus.    Willd.  enum.  245. 

Lycium  ruthenicum  folüs  linearibu*  fasciculatis ,  geminis  spi- 
neacentibus,  ramis  laxis.    6>.  pl.  ed.  W.  I.  p.  io58. 

Russischer  Bocksdorn. 

Wächst  in  Sibirien. 

Ein  drei  bis  vier  Fuls  hoher  Strauch  mit  hängenden  schlan- 
ken Aesten,     der  unsere  Winter  ohne  den  mindesten  Schaden 
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erträgt.    Die  Zweige  grau  von  Farbe,  rund,  Nglatt,  mit  vier  Linien 
langen  Dornen  besetzt. 

Die  Blätter  atehn  an  den  jungen  Trieben  Wechsels  weise,  an 
den  altern  in  Buschein  von  drei  bis  fünf  Stück  beisammen,  sie  sind 
über  einen  Zoll  lang,  linien-  und  lanzettförmig,  spitz,  an  der  Basis 
hin  sehr  stark  verdünnt,-  glatt,  und  überhaupt  sehr  viel  schmäler 
und  etwas  dicker  als  die  der  folgenden  Art. 

Die  Blumen  kommen  vom  Julius  bis  gegen  den  Herbst  aus 
den  Blattwinkeln  auf  dünnen  langen  Blumenstielen,  und  haben 
ganz  die  Farbe  und  vdas  Ansehn  der  folgenden  Art. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Zertheilen  der  Wurzel»  die 
aber  nicht  so  stark  als  beim  gemeinen  Bocksdorn  kriecht. 

2.  Lyciüm  barbarum  foliis  lanceolatis  alternis,  ramis  de- 
pendentibus,  gemmis  spinescentibus,  calyeibus  subtrifidis,  staminibus 
iimbum  corollae  aequantibus,    Witid.  enum.  245. 

Lycium  barbarum  foliis  oblongo- lanceolatis ,    ramis  angulat'rs, 
Aiton  Kewens.  1,  p.  257.    Du  Roi  Harb.  Bnumz.  1.  p.  674. 
Gemeiner  Bocksdorn. 
'   Wächst  im  südlicheu  Europa  und  nördlichen  Afrika. 

Dieser  Strauch  wird    10   bis   i5   Fufs  hoch,v  er  hat  viele, 
schlanke,  überhängende  Aeste,  die  glatt,  gefurcht  und  eckig  sind. 
Aus  den  Winkeln  der  Zweige  entspringen  einzelne,  dünne,  einfa-  ^ 
che,  einen  Zoll  lange  Dornen. 

Die  Blätter  stelin  wechselsweise ,  sind  gestielt,  länglich  lanzet- 
tenförmig,  an  beiden  Enden  zugespitzt,  am  Rande  ohne  Zähne,  auf 
beiden  Seiten  glatt. 

Die  violetten  Blumen  kommen  einzeln  auf  kurzen  ' Blumenstie- 
len aus  den  Winkeln  der  Blätter,  vom  Mai  bis  Oktober.  Die  Beere 
ist  länglich  und  rotb. 

Die  Vermehrung  geschieht  sehr  leicht  durch  Wurzelbrut;  aus 
dem  Samen  ihn  zu  erziehn,  ist  zu  weitläuftig; 

Dieser  sehr  dauerhafte  Strauch  ,  der  weit  um  sich  wuchert, 
und  in  fettem  lockern  Boden  sich  sehr  schnell  verbreitet ,  taugt 
vorzüglich  zu  Hecken  und  Lauben.v  Die  Lauben  haben  den ,  Vor* 
zug,  dafs  sich  nie  Spinnen  und  Raupen  darin  rinden. 

Man  triff,  öfter  unter  der  Benennung  Lyqum  europaeum  eine 
Abart  dieser  Pflanze,    die  sich  durch  etwas  kürzere  und  breitere/ 
Blätter  unterscheidet. 

3.  Lycium  europaeum  foliis  oblongo -lanceolatis  obtnsi« 
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oblique  flexis,  ramis  laxis  spinescenübus,  stamiaibus  corollae  litnbo 
brevioribus.    Wilid.  cttum.  246. 

Lycium  europaeum  fuliis  obliquis,  ramis  flexuosis  teretibus 
pubescerrti  us.    Sp.  pl.  cd.  IV.  1.  p.  loSg. 

Jasminoides  aculeätum,  Salicis  folio,  flore  pai  vo  ex- allo  purpu- 
rascente     Michel,  £t>n.  224.  t.  \o5;ßg.  1.  > 

Europäischer  Bocksdorn. 

Wächst  im  südlichen  Europa. 

Ich  führe  diesen  zärtlichen  G  Fufs  hohen  Strauch,  der  in  Eng^ 
land  im  Freien  ansdauert,  bei  uns  bis  jetzo  aber  im  Glashnuse  den 
Winter  pber  gehalten  wird,  und  mit  dem  Lycium  afrum  sthr  viel 
Aehnlichkeit  hat,  biofs  darum  hier  an,  weil  er  mit  dem  vorigen 
immer  verwechselt  wird.  Die  Zweite  haben  eine  weifsliche  KI  11- 
de,  sind  gekniet,  an  den  jungen  Trieben  etwas  haarig,  und  mit  vie- 
len starken,  anderthalb  Zoll  langen  Dornen  besetzt.  Ich  glaube, 
s  dafs  die  unter  diesem  Namen  vom  Professor  Mönch  angeführte 
Pflanze  eine  blofyc  Abart  des  gemeinen  Bocksdorns  ist. 

Die  Blätter  stebn  büschelweise,  sind  anderthalb  Zoll  lang,  spa- 
t eiförmig,  Heischig,  graugrün,  gestielt,  auf  beiden  Seiten  glatt,  am 
Rande  ohne  Zähne,  schief  gebogen,  wodurch  die  Pflanze  ein  be- 
sonderes Anselm  bekommt.  Auch  die  Dornen  sind  mit  Blättern 
besetzt.     Michel  i  bat  davon  eine  gute  Figur  gegeben. 

Die  Blumen  kommen  im  August  und  September  in  den  Win- 
keln der  Dornen,  oder  auf  den  Dornen  einzeln,  auf  cinblumigr-n 
Blumenstielen  ;  sie  sind  weifslichviolett.  Der  Kcb  b  Ut  glockenför- 
mig, stumpf  fünfmal  gezähnt,  der  eine  Einschnitt  geht  bis  auf  die 
Mitte  des  Kelchs.  Die  Blumenkrone  ist  trichterförmig.  Die  Frucht 
ist  mir  unbekannt. 

Er  unterscheidet  sich  vom  vorigen  durch  einen  graden  Stamm, 
mehrere  dickere  und  spitzere  Dornen,  spatelförmige,  büschelweise 
stehende,  schief  gez  ogene  Blätter,  und  den  fünfzähnigen,  auf  einer 
Seite  eingerissenen  Kclth,  welcher  bei  der  vorigen  Art  zweitheili 
ist;  ferner  durch  die  dickern,  fast  sefti;cn  Blätter,  und  endlich,  dafs 
er  viel  zärtlicher  ist,  und  schwerlich  bei  uns  ohne  vielen  Schaden 
ausdauern  kann. 

Vom  Lycium  afrum,  mit  dem  er  in  vielen  Stücken  liberein- 
kommt,  unterscheidet  er  sich  durch  die  breitern  Blätter,  den  stumpf 
gezähnten  Kelch  mit  einem  Einschnitt,  und  durch  die  Blumenkro- 
no, dio  fast  dir  Gestalt  des  gemeinen  Bocksdorns  hat. 
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Der  afrikanische  Bocksdom  Lycrnm  afrum,  leidet  aber  allezeit, 
wflnn  er  .auch  noch  so  gut  mit  Laub  bedockt  wird*  bei  unserer 
Winterkalte;  nar  "wenn  der  Winter  sehr  selinde  ist,  dauert  er  im 
Freien  aus,  daher- übergehe,  ich  die  nähere  Anzeige  dieser  Pflanze. 

1 03.  Maonotja.  Magnolie. 

Der  Kelch  dreiblättrig.  Die  Blunumkrene  neunbiättrig.  Viele 
Sta  lbfäden  und  viele  Fruchtknoten.  Die  Frucht  besteht  aus  einer 
grofsert  Menge  über  einander  liegender,  zweiklappiger,  ein»  oder 
zvveisamig^r  Kapseln.  Der  Same  hat  eine  fleischige  Haut,  womit 
er  überzogen  ist,    und  hängt  an  einem  bn.cn  Faden. 

Alle  Arten  dieser  Gattung  haben  über  jedes/  Blatt,  ehe  es  ent- 

I  *      ■  1  * 

wickelt  ist,  ein  Afterb!a_tr,  was  srheidenartig  dasselbe  ciahüllt;  so 
bald  sich  nun  das  Blatt  ausbildet,  fällt  das  Afrerblatt  ab,  und  lälst 
am  Zwei  c  eine  kreisförmige  Narbe  zurück,  deshalb  sind  dio  Zwei- 
ge der  Magnolien  geringelt. 

I.  jVIagnolia  granelifl ora  Tolii1?  permrcamibus  oblon- 
ges,    pctalis  obovatis.    Sp.  pl  rd.  W.  2  p. 

Magnolie*  «randißora  foliis  lanceolatis  pvrcrmauübus.  /,///. 
syst.  ed.  Ii.  2.  p.  62.5. 

G  rofsbl  übend  e  Magnolie. 

Wächst  in  Florida  und  Carolina. 

Einer  der  prächtigsten  Bäume  der  warmem  Tlieile  des" nörd- 
lichen Amerika,  der  bei  uns  im  Orangerirhauso  durrhwinre: t  wird. 
Man  kann  ihn  auch  im  Freien  am  Spalier  au  »inem  beschützten 
Ort,  unter  einer  Bedeckung  durchwintern.  Die  jungen  Zweige 
sind  gelblichgrau,  dicht  mit  kurzen  Härchen  bedeckt,  und  rund. 
Wir  haben  hier  ein  vorzüglich  schönes  Exemplar  von  zwanzig  Fu!s 
Höhe,    was  jähilich  sehr  reichlich  blüht. 

Die  Blätter  sind  immmergtün,  gestielt,  ledcrartlz,  länglich,  spiz- 
zig  zulaufend,  am  Rande  ohne  Zähne,  auf  der  OJfCjÜädiH  g'-^t 
und  glänzend,  auf  der  Unter  flache  mit  braunon,  kurzen  Härchen 
bedeckt. 

Die  Blume  kommt  einzeln  an  der  Spiire  d«  r  Zwei;:*?  vom  Ju- 
nius  bis  September;  sie  ist  wohlriechend,  •  ausserordentlich  grols, 
weifs,  und  hat  sielen  bis  adu  Zoll  aus«eVre:iet  im  Durchmesset. 
Die  Blumenblätter  und  der  Kdch  sind  ledivartig  und  fest. 

Die  Vermehrung  ges'lüehr.  durch  Al  leger.  Aus  nor Jamrrik.»- 
nischem  Samen  kann  nun  w*d«  r  diese  nocl»  die  folgenden  Arien 
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ziehen,    da  derselbe  sogleich  wie  er  reif  ist,    gesäet  -werden  mufs, 
und  wenige  Wochen  nachher  seine  Keimkräft  verliert. 

2.  Magnolia  glauca  foliis  ellipticis  obtusis  subtus  glau- 
cis,    petalis  obovatis.    Sp.  pl  cd.  W.  2.  p.  1  256. 

Magnolia  glauca,  foliis  ovato-  oblongis  subius  glaucis.  Litt, 
syst,  sd  R.  2.  p.  626.  Du  Ro/  Harb.  Baumz,  p.  578.  Wan- 
gcnk.  Reit.  p.  60.  lab.  19.  fig.  46. 

«•  lallfolia  foliis  deciduis. 

ß.  longifolia  foliis  pereunantibus. 

Graue  M  a  k  n  o  1  i  e. 

Wächst /n  Virginien,  Pensylvanien  und  Carolina, 
Diese  Magnolio  wächst  strauchartig,  und  ist  die  härteste  unter 
allen  Arten,   verlangt  aber  doch  eine»  beschützten  Standort.  Sie 
dauert  am  Spalier  gezogen  am  besten  aus.    Im  Freien  fallen  gegen  * 
deu  W7inter  die  Blätter  ab,  im  Gewächshause  bleiben  sie  aber.  Die 
Zweige  sind  glatt,  und  mit  einer  scbwärzlicbbraunen  Rinde  bedeckt. 

Die  Blätter  stelln  wechselsweise,  sind  gestielt»  drei  Zoll  lan£, 
zwei  'Zoll  breit,  elliptisch  eiförmig,  an  der  Spitze  abgerundet,  an 
der  Basis  etwas  schmaler,  am  Rande  ungezähnt,  auf  der  Oberfläche 
schön  grüu,  auf  der  untern  grau,  niit  sehr  kurzen  Härchen  darbt 
bedeckt. 

Geblüht  hat  diese  Art  noch  bei  uns  nicht.  Die  Blumen  rie- 
chen sehr  angenehm,  und  kommen  im  Jnnius  einzeln  ah  den  Spiz- 
zen  der  Zweite;  sie  sind  weife,  viel  kleiner  als  bei  der  vorigen  Art, 
ausgebreitet  haben  sie  nur  drei  Zoll  im  Durchmesser. 

Die  Vermehrung  geschieht  hier  durch  AI-leger.  , 

Die  Abart  mit  langen  Blättern  haben  wir  hier  im  Orangerie- 
hause, sie  hat  einen  raschern  Wruchs,  gröfsere  etwas  wellenförmige 
Blätter,  hat  aber  noch  bis  dahin  nicht  geblüht. 

5.  Magnolia  acumi  na  tat  foliis  ovato- oblongis  acumi- 
natis.    5p.  pl.  cd.  IV.  2  p.  12SJ, 

Zu -c spitzte  Magnolie. 

Wächst  in  Pensylvanien  und  Carolina. 

Diese  Art,  Welche  in  ihrem  Vaterlande  3o  bis  40  Fufs  hoch 
werden  soll,  und  gelbes  Holz  hat,  wächst  bei  uns  sehr  rasch,  und 
leidet  im  Winter,  selbst  hei  strenger  Witterung  nicht. 

Die  Blätter  sind  an  acht  Zoll  lang,    gestielt,  wechselsweise 
stehend,   eiförmig,  an  beiden  Enden  spitzig  zulaufend,  am  Rande  - 
ohne  Zähne,  auf  beiden  Seiten  grün  und  glatt. 
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Blumen  haben  sich  hier  noch  nicht  gezeigt.   Sie  kommen  ein 
sein  an  der  Spitze  der  Zweigt,    siiid  grofs,    etwas  kleiner  als  bei 
der  ersten  Art,  und  unterscheiden  sich  dadurch,  dafs  die  Blumen* 
-  biätter  zugespitzt  sind. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Ableger. 

4.  Magnolu  tripetala  foliis  obovato •  oblon^is ,  calyce> 
reflexb.     WiUd.  enum.  679. 

Magnolia  tripetala  foliis  lanceolatis,    petalis  exterioribus  der 
pendentibus.    Sp.  pt.  ed.  W.  2.  p.  1268. 
Dreiblättrige  Magnolie. 

Wächst  in  Carolina,  Florida,  seltener  in  Virginien. 

Ein  achtzehn  bis  zwanzig  Fufs  hoher  Strauch,  der  bei  uns  im 
Freien  nicht  anders  als  am  Spalier,  an  einem  sehr  beschützten  Ort 
ausdauert.    Hier  sind  nur  hoch  ganz  kleine  Stämme  davon. 

Die  Blätter  stehn  rund  um  den  Stamm,  sind  sehr  grofc»,  zwölf 
bis  fünfzehn  Zoll  lang,  fünf  bis  sechs  Zoll  breit,  auf  beiden  Seiten 
grün  und  glatt,  an  der  Spitze  sind  sie  .schmäler,  nur  in  der  Jugend 
ist  die  Unterfläche  der  Blätter  zart  behaart.  *  , 

Blumen  hat  dieser  Strauch  noch  nicht  getragen,  sie  kommen 
im  Mai  und  Junius,  sind  grofs,  neunblättrig,  und  eorzügüch  dadurch 
kenntlich,  dafs  die  drei  Kelchblätter  zurückgeschlagen  sind.     *  ' 

5.  Magnolia  auriculata  foliis  spathulato-ovatis  acutis 

■ 

basi  ebrdatis,  petalis  unguiculaüs.    Sp.  pL  cd.  W.  2.  p.  1288. 

*  - 

Geöhrte  Magnolie. 

Wächst  in  Carolina  und  Georgien. 

Von  dieser  Art  Iäfst  sich  vermuthen,  dafs  sie  eben  so  gut  als 
die  vorigen  im  Freien  ausdauert.  Bis  jetzt  hat  man,  da  nur  ein 
Stamm  von  sechs  Fufs  Höhe  im  botanischen  Garten  davon  ist,  noch 
nicht  Versuche  damit  anstellen  können.  In  ihrem  Vtterhmdc  soll 
sie  besonders  auf  Bergen  vorkommen. 

Die  Blätter  stehn   wechselsweise,    sind    vier   bis   fünf  Zoll 
lang,  länglich- eiförmig,  stumpf,  zuweilen  abgerundet,  zuweilen  aber 
auch  kur*  und  rund  zugespitzt,    an  der  Llasis  verdünnt  und  her/ 
förmig,    auf  beiden  Seiten  glatt.    Der  Blattstiel  ist  einen  Iis  .«u 
dertbalb  Zoll  lang. 

Die  Blumen  kommen  im  Junius,  sind  weila,  und  die  Blumen 
Uätter  an  der  Basis  verdünnt. 
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i34»  Medicago.  Schneckcnklee. 

Der  Kelch  ist  glockenförmig,  fünfzähnig;  die  Blumenkrone 
schmetterliugsförmi^,  Wenn  das  Schiffchen  derselben  nur  leise  ge- 
drucke  wird,  springen  die  Staubfaden  mit  dem  Pistille  heraus,  und 
legen  6ich  an  die  Fahne.  Zehn  Staubfaden»  von  denen  neune  ver- 
wachsen sind.  Ein  Griffel.  Die  Hülse  zusammengedruckt  und  öfter 
schneckenartig  gerollt. 

i.  Medicaoo  cretacea  pedunculis  myltifloris  racemosis, 
legunuinibus  leniformibus  monosperinis,  foliolis  rhombeo  -  suhrotundis 
mucronatis,  obsolete  denticulätis,  caule  diffuso  sufiruticoso.  Witld. 
cnutn.   8  o  o . 

Kreide-Schneckenklee. 

Wächst  auf  dürren  Kalkfelsen  in  Taurien. 

i 

Ein  kleiner  Fufs  hoher  ausgebreitet  liegender  Strauch,  der  nur 
iu  einem  h'hmi -  kalkartigen  harten  Boden  und  beschützter  T^age 
ausdauert.  Die  Zweige  sind  rund  mit  zerstreut  stehenden  feinen 
angedruckten  Haaren  besetzt. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  gestielt  und  gedreit.  Die 
Blättchen,  von  denen  das  mittlere  gestielt,  die  andern  fast  sitzend 
sich  zeigen,  sind  aufs  höchste  zwei  Linien  lang,  rundlich -rautben« 
förmig,  an  beiden  Enden  spitz,  am  Räude  undeutlicli  stumpf  ge- 
t  zähnelt,  auf  beiden  Seiten  glatt.  Der  Blattstiel  ist  einen  halbe^ 
Zoll  lang. 

Die  gelben  Blumen  kommen  im  Julius  auf  vielblüthigen,  am 
Ende  der  Zweige'tr.iuberiformig  stehenden  Blumenstielen.  Die  Frucht 
ist  nierenföimig  und  einsam»  ,  wir«!  aber  selten  ausgebildet. 

Die  Vermehrun/  geschieht  durch  Samen  undTheilen  der  Pflanze. 

17g.  Men isper ivi um.  Mondsame. 

Die  Blumen  sind  retrennten  Geschlechts,  auf  verschiedenen 
Sianimen.  Die  männliche  Blume  hat  einen  zweiblättrigen  Kelch, 
eine  doppelte  Blumeukrone,  eine  äufsere,  sechs-  und  eine  innere 
achtblättrige.    Sechzehn  Staubfäden. 

Die  weif  liehe  Blume  hat  den  Kelch  und  die  Blumenkrone  der 
männlichen.  Acht  Staubfäden ,  mit  unfruchtbaren  Stauhheuteln. 
Zwei  oder  drei  Fruchtknoten ,  deren  jeder  einen  Griffel  und  zwei- 
spaltige  Narben  hat.  Die  Frucht  besteht  aus  zwei  bis  drei  einfä« 
^  chri0en,   einsamigen  Beeren. 

1.   Mhn iSPERMfjM    canadense   folüs    peltatis  cordatis 


<  < 


1 
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 .  ,  ;  

suhrotun^n-  angularis.  Sp.pl*  ed(  IV.  4.  p.  824.  Du  Rai  Harb» 
Baumz,   1.  p.  5%5.      Wangetth.  Beit.  p.  i 

C  a  n  .1  d  is  ch  er  Mondsame. 

\  >  ■ 

Wachsein  Nordamerika. 

Der  Stamm  dieses  Strauchs  ist  windend,  und  klettert  an  zwölf 
Fufs  hoch,  daher  wird  er  auch  Zu  Lauben  und  dunklen  Gängen, 
genotpmeu ,  die  er  sehr  schattig  mac,ht.  Die  jtin  ;en  Zweige  sind 
rund»  gestreift,  und  sehr  sparsam  behaart. 

Die  Blätter  stehu  wethselsweise  auf  sehr  langen  Stielen;  sie 
,sind  rund,  an  der  Lisis  herzförmig,  am.  Rande  ohne  Zähne  uud 
etw.as  ecki so  dafs  der  Umfang  des  ganzen  Blatts  fünfeckig  wird, 
'die  Spitze  ist  fadenförmig  verlängert.  Sie  sind  zwei  Zoll  lang  und 
drittehalh  Zoll  breit,  auf  beiden  Seiten  glatt,  auf  der  obern  dun- 
kelgrün, auf  der  untern  blafsgrun ,  mit  fein  behaarten  Adern.  Der 
Blattstiel  steht  nicht  gana  am  Eude  des  Blatts,  sondern  ist  in  der 
Substanz  desselben  befestigt. 

Die  grünlichen  Blumen,  kommen  im  Junius  und  Julius  aus  dea 
Winkeln  der  Blätter,  in  einer  schmalen,  langen  Rispe,  und  sjfid 
wie  die  Blatt«  und  Blumenstiele  aufserhalb  fein  behaart.  1 

Die  Frucht  kommt  in  einer  Traube  und  bestritt  aus  schwarzen 
runden  Beeren,  die  etwas  grofser  als  eine  schwarze  Johannisbeere 
,  sind.  In  der  Entfernung  sehn  sie  einer  kleinen  schwarzen  Wein- 
traube  nicht  unähnlich.  Jede  Beere  enthält  einen  grünen. Saft,  und 
ein  flaches  mondf0rmii.es  Samenkorn,  was  in  seiner  Milte  einen  er» 
babenen  Strich  hat. 

Ich  glaube,  dafs  zuweilen  Stämme  mit  ZwiUerblumen  sich  fin- 
den, denn  ich  sah  im  Herbste  1796  in  einem  Garten,  wo  nur 
eine  einzige  Pflanze  dieser  Art  war,  und  in  drn  benachbarten  Gär- 

■ 

ten  keine  anzutreffen  ist,  einen  Stamm  voller  IVuchr.e,  deren  Samen 
die  gehörige  Vollkommenheit  erlangt  hatten. 

Die  Vermehrung  geschiebt  durch  die  Wurzelbrut.  Unsere 
Winter  verträgt  dieser  Strauch  sehr  gut ,  ohne  jemals  durch  den 
Frost  zu  leiden. 

2.  Mrnispermum  virgtntcum  foliis  {Jeltatis  cordatie 
lobatis.    6/7.  pl.  ed.  W.  4.  p.  824» 

Virginischer  Moudsamen. 

Wächst  in  Virginien  und  Carolina  am  Meeresstrande. 

Ist  ein  eben  so  dauerhafter  Strauch  als  der  ,voi hergehende,  der 
wegen  seines  kletternden  Stammes  am.h  zu  Lauben  tau^jt.  Die 
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Zweige  .sind  rund  mit  Härchen  besetzt,    die  jungen  Trieb«  stark 
weifsheiiaart. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  drei  Zoll  lang  und  eben 
so  breit,  an  der  Basis  schwach  herzförmig,  am  Rande  sehr  kurz 
fünflappig,  ungezähnt,  die  Einschnitte  eiförmig,  an  der  Spitze  fa- 
denförmig  verlängert,  auf  der  Oberfläche  dunkelgrün  und  glatt,  nur 
die  Häuptader  fein  weifslich  behaart,  auf  der  Unterfläche  mattgrün 

- 

mit  behaarten  Adern  Der  Blattstiel  steht  nicht  am  Rande  sondern 
von  diesem  etwas  entfernt  in  der  Blattsubstanz  und  ist  drei  Zoll  lang. 

Die  Blumen  kommen  im  Julius  aus  den  Blattwinkeln  in  schma- 
len Rispen.  Die  der  hier  befindlichen  Stämme  sind  alle  männlich. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Ableger. 

/ 

57.  Mfnziesia.  Menziesie. 

Der  Kelch  ist  einblättrig  vierzähnig,  die  Blumenkrone  vierspab» 
tig;  acht  Staubfäden,  die  auf  dem  Fruchtboden  sitzen;  ein  Griffel; 
die  Kapsel  oberhalb  befindlich,  vierfäcbrig^;  die  Scheidewände  wer- ' 
den  vom  umgebogenen  Rand  der  Klappen  gebildet. 

l.  Meuziesia.  pol  i/o  l  ia  floribus  terminalibus  racemosis, 
foliis  ,akernis  ovatis  revolutis  subtus  incano - tomentosis.  Willd*. 
enum.  4 1 4* 

Eirica  JD/iboecia  antheris  muticis,  stylo  incluso,  corollis  cam- 
panulatis,  floribus  racemosis,  foliis,  alternia.  ovatis  subtus  tomentosis. 
Sp.  pL  ed.  VF,  2.  p.  383. 

jindromeda  Daboecia  racemis  fecunrlis,    floribus  quadrifidis 
ovatis,  foliis  alternis  lanceolatis  revolutis.  Syst,  nap,  3qo. 
Poleiblättrige  Menziesie. 
Wächst  in  Irland  auf  Gebirgen. 

Es  erreicht  dieser  Strauch  die  Höhe  von  1  bis  2  Fufs  und  ist 
etwas  ästig.. 

Die  Blatter  stehn  wechseis  weise,  sind  eiförmig»  einen  halben 
Zoll  lang,  ü'  er  einen  viertel  Zoll  breit,  oben  grün,  unten  weifs, 
und  am  Rande  umgebogen. 

Die  violetten  Blumen  kommen  vom  Mai  bis  im  September  in 
einer  öfter  fünf  Zoll  langen,  einfachen,  aufrecht  stehenden  Traube, 
an  der  Spitze  der  Zweige,  und  stehn  alle  nach  einer  Seile  hin. 
Die  Bliirh  entrauben  der  untern  Zwe'ge  sind  viel  kürzer. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Stecklinge. 

- 

I 
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89.  Mespilus.    Mispel.  * 

Der  Kelch  fünfspaltig;  fünf  Blumenblätter;  viele  auf  dem 
Kelche  stehende  Staubfäden;  zwei  bis  fünf  Griffel,  selten  einer: 
eine  zwei«  bis  funfsami<ie  Beere. 

Die  Gattung  Crataegus  ist  nur  von  Mespilus  durch  zwei  Griffel 
verschieden,  und  bei  wenigen  Arten  sind  diese  anzutreffen»  gewöhn« 
lieh  findet  man  ihrer  mehrere,  daher  habe  ich  Crataegus,  wiev  die- 
ses auch  schon  Ehr  hart  und  Smith  gethan  haben/  ganz  ein- 
gehn  lassen,  und*  mit  dieser  Gattung  vereiniget. 

1.  Mespilus  germanica  inerrais,  foliis  lanceolatis  sub- 
tus  tomentosis,  floribus  sessilibus  solitariis.  Sp.  pl.  ed.  W.  2.  p, 
loio.  Dil  Roi  Harb»  Bttumz.  x.  p.  591.  ReUler  und  Abel 
Abbild,  lab.  3  2.  ' 

Gemeine  Mispel. 

Wächst  in  Deutschland,  Frankreich  nnd  Italien. 

Dieser  Baum  ist  bei  uns  einheimisch,  und  wird  auch  häufig  in 
den  Gärten  angetroffen.  Er  ist  von  mittelmäfsi^er  Gröfso.  Die  jun- 
gen Zweige  sind  rund,  mit  einem  feinen  weifsen  Filz  überzogen. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  kurz  gestielt,  lanzetten- 
förmig,  stumpf  zugespitzt,  fünf  Zoll  lang,  über  Zwei  Zoll  breit,  an 
der  Basis  und  Spitze  schmaler,  am  Rande  entweder  weitläuftig  ge- 
zähnt, oder  ganz,  oder  auch  mit  kaum  merkjichen  Zähnen  versehn, 
auf  der  Oberfläche  dunkelgrün,  glatt,  und  nur  in  der  Nähe  der. 
Adern  mit  einzelnen,  sehr  kleinen  Härchen  besetzt;  auf  der  Unter- 
Seite  sind  sie  mit  einem  dünnen,  weifslichen  Filz  bedeckt. 

Die  weifsen  Blumen  kommen  einzeln  an  der  Spitze  der  Zweige 
•auf  kurzen  Stielen.    Die  Fruchte  sind  die  grölsten  in  dieser  Gat- 
tung, umgekehrt  kegelförmig,    mit  dem  stehngehliebenen  Kelch  be- 
setzt,   und  sind  nicht  eher  geniefsbar,    als  bis  sie  in  Gährung  ge- 
kommen sind. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Oculiren  und  Pfropfen  auf 
Weifsdorn  oder  andern  damit  verwandten  Baumarren.  Die  Forts 
pflanzung  durch  Samen  ist  zu  weitläuftig,  weil  es  zu  lange  dauert, 
ehe  man  Fruchte  davon  erhält, 

Aufser  der  Hauptart,  die  sparsam  oder  gar  nicht  am  Rande  ge- 
sägte Blätter  hat,  giebt  es  noch  eine  Spielart,  deren  Blätter  un- 
gleich schmäler  und  doppelt  gesägt  sind.  Wenn  man  diese  Abart 
aussäet,  so  geht  sie  in  die  Hauptart  über. 

2.  Mespilus  Pyracantha  spinosa,  foliis  lanceolato- ova- 
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tis  crenatis,  calvcibus  fructus  obtusis.  Sp.  pL  cd  IV,  2.  p  10  ri. 
fall.  fl.  tojs    1.  p.  29.  t.  i3.  fig.  3.  Du  Roi  Harb,  Baujnz.  1. 

Immergrüne  Mispel  oder  Feuerstrauch.  . 

Wachst  im  südlichen  Frankreich,  Italien  und  auf  dem  Caueasus. 

Dieser  Strauch  wiid  nur  vier  bis  fünfFufs  hoch,  ist  sehr  ästig, 
und  häufig  ganz  niederlegend.  Die  Zweige  haben  eine  grau!  rauno 
rissige  Rinde,  und  sind  mit  vielen  spitzigen,  einen  halben  Zoty  lan- 
gen, glanzenden  Dornen  besetzt. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise  und  in  einzelne  Büschel  ge- 
stellt, sie  sind  immergrün,  gestielt,  länglich  lanzettenfyrmig,  leder- 
artig,  an  leiden  Enden  schmal  und  stumpf,  am  Rande  dicht  mit 
runden  Zähnen  besetzt,  auf  der  Obeifläche  dunkel:  run  und  glän« 
zend,  auf  der  Unterseite  blafsi  run  und  glatt.  Die  jungen  Blätter 
sind  etwas  sparsam  auf  der  Unterfläche  behaart. 

Die  weifsen  Blumen  kommen  im  Juuius  und  Julius  aus  den 
Winkeln  der  Blätter,  in  den  Winkeln  der  Dornen,  oder  an  der 
Spitze  der  kleinen  Zweige,  in  ästigen,  ausgebreiteten,  viclblumigen 
Doldeiurauben.  Die  Blumenssiele  sind  mit  kurzen  weißlichen  Här- 
chen /dicht  bedeckt.  An  der  Basis  eines  jeden  Blumenstiels  steht 
ein  kleines  pfiieinfürmi^es  Nebenblättchen.. 

Die  Fiucbt  ist  von  der  Grofse  einer  Erbse,  Scharlach  brennend*  • 
foth,  und  bleibt  den  ganzen  Winter  über  sitzen,    was  diesem  im- 

» 

uiei grünen  Strauch  ein  pi ädriges  Anselin  giebt. 

Die  Vermehrung  geschieht  am  leichtesten  durch  den  Samen  ; 
durch  Stecklinge»  und  Ableger  hält  es  schon  schwerer  ihn  zu  ver- 
mehren, da  er  überhaupt  sich  nicht  leicht  verpflanzen  läfst. 

Uebiigcns  ist  dieser  Strauch  sehr  dauerhaft,  und  leidet  nierpals 
durch  unsere  Winterkälte. 

3.  Mespilus  Chamacmcsp  il ks  inermis,  foliis .  ovaljbus 
acute  serratis  glabris,  floribus  corymboso- capitatia.  Sp.  p/t  ed.  PJ^ 
2.  p.  1  o  t  1 . 

Pj  rus  Cluimaemcspilus  inermis;  foliis  oblongo  -  ovalibus,  siin- 
pliciter  serratis,  glabris;  conmbo  capituüformi;  pomis  ovato-globo 
sis.  F.ftrh.  Beit.  /,./>.  jj). 

Niedriger  Mispel. 

Wächst  in  den  üstreiebschen,  schweizerischen,  krainiscben\  und 
pyrenäiseben  Gebirgen. 

Ein  zwei  bis  drei  Fufs  hoher  Strauch,    der  u::scr  Klima  sehr 
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gut  verträgt,   und  dessen  Zweige  riujd,   graubraun  uqd  ohne  Dor- 
nen  sind. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  gestielt,  elliptisch,  an 
der  Basis  schmaler,  vorne  stumpf  zugespitzt,  am  Rande  doppelt 
fein  gezähnt,  die  Basis  ist  ohne  Zähne;  sie  sind  an  zwei  Zoll  lang 
und  einen  Zoll  breit,  auf  der  Oberfläche  dunkel  run,  und  an  der 
Basis  der  Mittelrippe  etwas  kurz  wcifs  behaart,  auf  der  L'ntei  fläche 
blafs;  run,  mit  einzelnen  Härchen  ar>  den  flach  gedruckten  Adern. 

Die  Blumen  kommen  im  Mai  ;in  der  Spitze  der  Zweige  in  ei- 
ner ausgebreiteten  Doldentraube.  Die  Blumenkrone  ist  weifs,  an 
den  Spitzen  roth,  mit  aufrecht  stehenden  Blumenblättern',  die  sich 
niemals  wie  I  ei  dtfn  andern  Arten  flach  legen. 

Die  Fruchte  sind  länglicheund ,    schwarz,    mit  einer  welfsen 
^  Wolle  ii ?. erzogen. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Pfropfen  und  Oculiren  auf 
andere  Kernobstarien,  auch  durch  Samen. 

Herr  Ehr  hart   brirr  t  diese  Pflanze  zu  den  Birnen.  Ich  habe 
die  Frucht  nicht  in  ihrer  vollkommenen  Pfeife  zu  untersuchen  Gele- 
genheit gehabt,    und  lasse  deshalb  die  Pflanze  so  lange  liier  stehn,  . 
bis  ich  mich  sei -sc  davon  über/em  t  habe. 

4.  Mespilüs  Coto  neuster  iuermis,  foliis  ovatis  integer- 
rimis  äcuiiusculis ,  su!  tus  tomentosis ,  germinibus  glabjis',  baccis  dj« 
vel  trisj)ermis.  Sp.  pl.  ed.  W.  i.  p.  ion.  Du  Roi  Harb. 
Baumz.  i.  p-  t>2  5. 

IMctpiliis'  Cotoncaster  inermis,  foliis  ovatis  integerrimis,  sub- 
tus  tomentosis  Lin.  syst,  cd  R.  2.  p.  5 00.  Poll,  fl.  ross.  1. 
p.  3o.  /.  14.  Reiltcr  und  Abel  Abbild,  lab.  5  r. 

JMcspllus  Cotoneaster  inermis,    foliis  ovatis  integertimis,  suh- 
tus  tomentosis,  racemis  cor)  mboideis  paueifloris.  F.hrh.  ßeit.  4.  p.  18. 
Quitten -Mispel. 

Wächst  auf  sonnigen  Hü;eln  in  Europa  und  im  nördlichen 
Asien. 

Dieser  vier  bis  fünf  Fufs  hohe  deutsche  Strauch,  der  sehr  ge 
gen  die  Kälte  abgehärtet  ist,  hat  runde,  braune,  glänzende  Zwei^r 
ohne  Domen. 

Die  Blätter  stehn  wechselweise,  sind  ;  estlelt,  eiförmig  rund 
last  anderthalb  Zoll  lang,  einen  Zoll  breit,  an  d.-r  Ba>is  ah^  iun- 
det,  an  der  Spitze  stumpf  zugespitzt,  am  Bande  ohne  Zahne,  au; 
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der  Oberfläche  vollkommen  glatt  und  dunkelgrün,  auf  der  untern 
Seite  mit  einem  dichten  weifsen  Filz  bedeckt. 

Die  Blumen  kommen  im  Mai  an  den  Spitzen  der  kleinern 
Zweige  in  vier-  bis  fünf  blumigen  hängenden  Doldentrauben,  sind 
lang  gestielt  und  röihlichweifs.  Die  Blumenstiele  sind  mit  kurzen 
Härchen  besetzt.  v  Der  Fruchtknoten  ist  $Jatt. 

Die  Beeren  sind  rund  und  roth.  Es  giebt  €Äne  Abart  mit 
schwarzen  Beeren,  die  wir  hier  aber  nicht  haben. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen  und  Wurzelbrut. 

5.  Mespi f.  us  t  omentosa  inermis,  foliis  ovatis  integerri- 
mis  obtus»  subtus  tomentosis,  germiuibus  lanatis,  baccis  pentaspex- 
mis,  Sp.  pi.  cd.  W.  2.  p.  1012.  s 

Wollige  Mispel. 

Wächst  in  Ungarn  und  im  Orient. 

Ein  vier  Fufs  hoher  der  Quitten- Mispel  sehr  ähnlicher  und 
dauerhafter  Strauch,  dessen  Zweige  rund,  braun  und  glänzend  sind. 

Die  Blatter  atehn  wechselsweise,  sind  gestielt,  einen  £oll  lang, 
eiförmig,  an  beiden  Enden  abgerundet,  unge/ähnt,  auf  der  Ober- 
fläche weifslich^rün  mit  anliegenden  Haaren  bedeckt,  auf  der  Un- 
terfiäche  mit  einem  dichten  weifsen  Filz  uberzogen. 

Die  Blumen  erscheinen  um  dieselbe  Zeit  wie  Leim  vorher  ge- 
henden und  von  derselben  Gröfse  und  Ansehn  ,  nur  sind  die  Blu- 
menstiele so  wie  dl«  Fruchtknoten  und  Kelche  mit  einem  weifs li- 
ehen Filz  uberzogen. 

Die  Beeren  sind  gleichfalls  mit  dieser  Wolle  bedeckt. 

Die  Vermehrung  ist  wie  beim  vorher  gehenden. 

6.  Mespilus  co  c  eine  a  spinosa,  foliis  cordato-ovatis  in- 
ciso- angularis  glabris,  petiolis  calyciLusque  glandulosis,  floribus  pen« 
tagynis.   mild.  enum.  5  2  3. 

Crataegus  coccinea  foliis  cordatis  repando- angularis  Serratia 
glabris.  Lin.  sjst.  ed.  H.  2.  p.  492.   Wangenh.  Beit.  p,  5  3. 

Mespilus  coccinea.  Ehrh.  Beit,  6.  p.  91.  Du  Roi  Harb, 
Baumz.  1.  p.  612. 

Kothe  Mispel. 

Wächst  in  Nordamerika. 

Diese  Art  wird  öfter  über  20  Fufs  hoch  und  baumartig.  .Die 
Zweige  haben  eine  braune  glänzende  Rinde,  zwei  Zoll  lange, 
pfriemförmige  braun .länzende,  dicke  Dornen. 

Die  Blätter  sind  gestielt,  rundlich  eiförmig,  an  der  Basis  her*. 
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föVmi.'  ausgeschnitten,  und  endigen  sich  in  eine  kurze  Spitze.  Der 
RaoJ  hat  auf  jeder  Seite  vier  flacbe  Einschnitte  oder  grobe  Zähne, 
'  die  scharf  ungleich  gesäget  sind.  Auf  der  Oberfläche  sind  sie  glatt, 
auf  der  untern  an  den  Adern  sparsarn  haarig. 

Die  Blattstiele  sindjang,  etwas  mit  einzelnen  Haare/)  besetzt, 
und  haben  zerstreute,  längliche,  sitzende  Drüsen. 

Die  Blumen  kommen  Ende  Aprils,  zu  Anfange  Mais  an  der  Spitze 
der  kleinern  Seitenzweige  in  kleinen  Doldentrauben.  Die  Blumen- 
stiele sind  etwas  haarig.  Die  Kelch  einschnitte  sind  linieulanzetten- 
förmig,  kurz  gezähnt,  und  die  Zähne  haben  an  den  Spitzen  runde 
grüne  Drüsen. 

Der  Stempel  hat  fünf  Griffel.  Die  grofse,  rothe,  wohlschmek- 
kende  Frucht  enthält  drei  bis  fünf  kleine  Samen. 

* 

Es  giebt  eine  Abart  ohne  Dornen,  die  auch  Wangenheim 
und  Marshai  angezeigt  haben. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen  und  Pfropfen  auf 
dem  gemeinen  Weifsdorn. 

7.  Mespilus  cor  data  spinosa,  foliis  cordato  -  ovatis  inci- 
so-angulatis  glabris,  petiolis  calyeibusque  e^landulosis,  floribus  p*n- 
tagynis.     Wllld.  enum.  5i\ 

Crataegus  papulifolia  foliis  subcordatis  tnlolaiis,  lobis  inci* 
•o-serratis,  utrinque  laevibus,  peüolis  praelongis  laevibut.  Walt, 
coro/,  p    1  47. 

Mespilus  cordala  foliis  cordato- oratis  acuminntis,  acute  ser- 
ratis,  ramia  spinosis  Mill.  dict.  Je.  119.  lab,  179.  Du  Rot 
Harb.  Baumz.  1.  p.  6i5. 

Mespilus  Pbaeuopyrum.  hin.  suppL  3^4.  Ehrh.  Beit,  a. 
pag.  67. 

* 

Mespilus  acerifolia.    Burgsd.  u4nleit,  n.  3a 3. 
Ahornblättrige  Mispel. 
Wachstum  nördlichen  Amerika. 

Sie  wird  ein  baumartiger  Strauch ,  dessen  Wacbsthum  etwas 
langsam  ist.  Die  Zweige  sind  glänzendbraun,  an  den  Seiten  spar- 
sam mit  dünnen  spitzigen,  einen  Zoll  langen  Dornen  besetzt. 

Die  Blätter  sind  eiförmig,  zugespitzt,  an  der  Basis  tief  herz- 
förmig, an  jeder  Seite  mit  drei  bis  vier  Einschnitten  oder  grofsen 
Zähnen,  die  nach  der  Spitze  zu  kleiner  werden,  versehn.  Außer- 
dem ist  der  Rand  mit  entfernt  stehenden  spitzigen  Zähnen  besetzt. 
Die  obere  und  untere  Seite  ist  vollkommen  glatt.  Der  Blattstiel  ist 

■ 
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ganz  ohne  Haare  und  Drusen.  Die  untern  Blatter  an  Jen  Zweigen 
6ind  gewöhnlich  tief  dreilappig  und  gezahnt.  » 

Die  Blumen  kommen  in  Doldentrauben  an  den  Spitzen  der 
kleinen  Zweige  im  Junius.    Die  Blumenstiele  haben  einzelne  Dru-  . 
sen.  Die  Einschnitte  des  Kelchs  aber  haben  gar  keine  Drüsen,  sind 
kurz  und  fallen  ab. 

Die  Frucht  hat  eine  merkwürdige  Gestalt;  sie  ist  klein,  etwas 
'gröfscr  als  eino  Erbse,  oben  platt  und  offen,  so  dafs  man  die  Spit- 
zen der  fünf  Samen  gewahr  wird.   Ihre  Farne  ist  schön  roth. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen ,  Pfropfen  and  Ocu- 
liren.  \  " 

8^  Mespilus  pyrifetlia  spinosa  inermisue,    foliis  ovato- 
elliptirrs  inciso  -  serratis  subplieatis  subhirtis,  calyeibus  villosiusculis  r 
folioHs  linear! -  lanceolatis  serratis,  Üorif  us  tri-ynis.    Willd.  ertum. 
.525. 

Crataegus  Lcucophloos.  Münch.  J'crz.  p.  3i.  tab.  2. 

Crataegus  tomentosa.  Du  Roi  Harb,  Baumz.  erste  Aufl.  i. 
p.  i83. 

Crataegus  edulis.    Loddg.  Caial. 

Mespilus  laciniata.    Walt.  caroL  p.  I  47  ? 

Mespilus  Calpodrndron  spinosa;    foliis  ovalil  tis  acummatis 
subanr.nlnrjs  serratis  pnbescentibus ,  basi  cuueatis,  peduneulia  multi- 
floris  ;  laciniis  calycinis  pinnatifidis ;  fructibus  urceolatis.  Ehrh.Beit, 
2.  p.  67.  Du  Roi  Harb.  Baumz.  1.  p.  C09. 
\   Btrnblättrige  Mispel. 
Wachst  in  Nordamerika. 

Dieser  Strauch  wird  i5  bis  20  Fufs  hoch,  hat  aber' einen 
spenigten  Wuchs.  Dornen  sind  nur  sparsam  an  den  altern  Zwei- 
gen zu  sehn :  sie  sind  anderthalb  Zoll  lang.  , 

Die  Blätter  sind  bei  dieser  Art  verschieden  gebildet:  gewöhn- 
lich umgekehrt  eiförmig,  spitzig  zulaufend,  an  der  Basis  verlängert, 
so,  dafs  sich  die  Biattsubstanz  allmählig  am  Blattstiel  verliert,  am 
Rande  grofs  /»ezähnt  und  scharf  gesäget,  die  Basis  aber  ganz.  Auf 
der  Oberfläche  gifte,  auf  der  untern  aber,  mit  feinen  weichen  wei- 
fsen  Härchen,  vorzüglich  auf  den  Adern,  besetzt,  wodurch  *ie  sich 
weich  anfühlen  läfst.  Der  Blattstiel  ist  ohne  Drusen  mit  kurzen 
Härchen  bedeckt. 

Eine  Abart  dieser  Pflanze,  die  häufig  unter  der  Benennung 
Crataegus  edulis  vorkommt,    hat  umgekehrt  eiförmige,  zugespitzte 

Blätter, 
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Blätter,  die  am  der  Basis  keilförmig  ohne  Zähne  verlängert  sind. 
An.  jeder  Seite  sind  drei  bis  vier  tiefe  Einschnitte,  von  denen  der 
untere  fast  bis  «an  die  Mittelrippe  reicht.  Die  Zähne  am  Rande 
sind  gröTser.  Die  Adern  auf  der  Unter  fläche,  so  wie  der  kurze 
Blattstiel,  haberr  wenige  Haare.  Die  Oberfläche  des  Blairs  ist  dun- 
kel und  gläu/emk  vDie  Zwei  e  dieser  Spielart  haben  keine  Dornen. 

Die  Blumert  kommen  im  Junitis  an  den  Spitzen  der  Zweige 
in  Doldentrauhen,  zuweilen  auch  einzeln,  oder  nur  weni  ,e  beisam- 
men, zum  Vorschein.  Die  Blumenstiele  sind  mit  kleinen  weifsen 
Härchen  besetzt.  Die  Keleheinscbnitte  sind  haarig,  lanzettentörmig, 
und  haben  tiefe  Einschnitte. 

Die  Fruchte  sind  gelb  oder  röthUcngelh,  fast  einen  halben  Zoll 
lang,  ländlich  mit  dem  stehnge '  liebenen  Kelch,  der  eine  runde 
Oeftnung  bildet,  besetzt,  und  enthalten  drei  bis  vier  Samen. 
Die  Vermehrung  ist  wie  bei  den  übrigen. 
9.  Mespilüs  glandulosa  spinosa,  foliis  obevato- cunei- 
formibu*  angulatis  ^labria  nitidis,  petiolis  stipulis  calyci;usque  glan- 
dulosis,  baccis  ovaiibus  pentaspermis.    IVilld.  enum   5  2  3. 

Crataegus  sangulnea  spinosa,    foliis  septangulis  serratis  basi 
produetis,  petiolis  submarüinatis.    Pall.  ross.  i*p    2 5.  /.  II. 
Crataegus  glanduloaus.    Mönch.  P 'er zeich n.  p.  3i. 
Mespilus  rolundifolia  spinöse,  foJiis  subrotundis  subangulatis 
eerratis  glabris  aplendentibus;  corymbis  multifloris;  laciniU  calycinis 
«errato  glandulosis ,    drupis  globosis.    Bhrh,  Beit.  3.  p.  20.  Du 

m 

Kol  Harb,  Baumz.  1.  p.  607. 
Drusige  Mispel. 
Wächst  in  Sibirien  und  Nordamerika. 

Die  Pflanze,  welche  Pallas  unter  dem  Namen  Crataegus 
•anguinea  am  angezeigten  Orte  beschreibt,  ist  mit  dieser,  der  Be- 
schreitung und  Abbildung  nach  einerlei.  Sie  soll  nach  Pallas 
Versicherung  zwei  Us  drei  Klafter  hoch  werdeu.  Die  hiesigen 
Sträucher  eind  zwischen  fünf  und  sechs  Fufs. 

Die  kleinen  Zweige  sind  glänzend  roth!  raun,  und  haben  star* 
ke,  p  fr  iemförraige,  anderthalb  Zoll  lange  Dornen,  wie  der  rotbe 
VVeifsdorn. 

Die  Blätter  sind  gestielt,  rund,  an  der  Basis  keilförmig  verlän- 
gert, oben  spitzig»  an  jeder  Seite  mit  vier  kurzen  Einschnitten  oder 
grofsen  Zähnen  versehn,  am  Rande  spitzig  gezahnt.  Beide  Flächen 
iind  vollkommen  glatt,  die  obere  dunkel  und  glänzend. 
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Die  Blattstiele  sind  glatt,  mit  einzelnen  kursgestielten, rothen 
Drusen,  wie  die  tintern  Zähne  an  der  Blattbasis  beseut.  , 

Die  Afterblätter  fallen  wie  bei  allen  Arten,  bald  nach  der  voll- 
kommenen EntWickelung  ab,  sind  lanzettenförmig,  schmal,  am  Ran- 
de mit  Drusen  besetzt.  ^  ^ 

Die  Blumen  kommen  im  Mai  an  der  Spitze  der  Zweige  in 
flachen  Doldentrauben  zum  Vorschein.  Die  Kelcheinschnitte  sind 
»glatt,  lanzettenförmig,  uud  am  Rande  mit  gestielten  Drusen  besetzt. 

Die  reifen  Fruchte  sind  roth  elliptisch   und  enthalten  fünf 

Samen.  s  ' 

io.  Mbspilus  paruifolia  spinosa,  foliis  cuneiformi-ova- 

tis  incisis  serratis.    foliolis  calycinis  lanceolatis  incisis^  longitudine 

fructus,  floribus  pentagynis.   tVi/ld.  enum.  5  2$. 

Crataegus  uniflora  foliis  lanceolato-  ovatis  serratis  subtus  vil- 
Josis.".  uipulis  aemicordafis,  floribus  solitariis,  calyeibus  foliaceis.  spi- 
nis  longissimis.  Du  Rot  Harb.  Baumz   erste  Aufl.  i.  p.  184. 

Mcspilus  Xanthocarpus  spinosa;  foliis  subeuneiformibus,  cre- 
natis;  floribus  solitariis:  laciniis  calycinis  subfoliaeeis,  inciso- Serratia 
lentis  reflexis;*  fructibus  subturbinatis,    punetato- verrücosis.  Lin. 

suppl.  P.  i54-,  *'  P-  67-    m  Roi  Harh-  Baumz' 

i.  p  6a3. 

Crataegus  tomentosa  foliis  cuneiformi- ovatis  serratis  subangu- 
latis.  su  tus  villosis,  rarais  spinosis.  Lin.  syst.  ed.  R.  a.  p.  493. 
JVlespilus  caroliniana  apii  folio,  vulgari  similis,  major,  fruem 

luteo.     TreW.  ehret,  t.  17. 

Mespilus  virginiana,  grossulariae  foliis.  Pluk  phyt.  loo.ßg.  1. 
Stachelbeerblättrige  Mispel. 
Wächst  in  Nordamerika. . 

Herr  Ehrhart  will  die  Abbildung  des  Trew  nicht  für  rieh- 
tig  erkennen.  Mir  scheint  es  aber,  als  wenn  sie  von  einem  rasch- 
geriebenen  Strauch  genommen  wäre.  Crataegus  tomentosa  ist 
sicher  dieselbe  Pflan/e. 

Es  soll  dieser  Strauch  sieben  bis  acht  Fufs  hoch  wefden  :  hei 
uns  ist  er  erst  vier  Fufs.  Die  Zweige  sind  schwach,  gekniet,  braurT, 
und  im  ersten  Jahre  mit  ganz  kurzen  Härchen  bedeckt.   Sie  haben  . 
sehr  dünne,  glatte,  oft  beinah  drei  Zoll  lange,  spitzige  Dornen,  di« 
selten  einen  kleinen  NeWlorn  in  ihrer  Mitte  haben. 

Die  AfterUätler  sind  klein,  sichelförmig,  und  mit  einem  oder 
anflprn  Zahn  versehn. 
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Die  Bläuer  sind  klein,  einen,  zuweilen  anderthalb  Zoll  lang, 
rundlich  eiförmig,  an  der  Basis  keilförmig,  zuweilen  dreilappi«  und 
grofs  ungleich  gezähnt,  an  der  Basis  ganz,  oben  glänzendgrün,  auf 
der  Unterfläcbe  mit  Weifslicrjett  Haaren  vorzüglich  auf  den  Adern 


Die  Blumen  sind  klein  und  kommen  irrt  Junius  an  den  Spiav 
zen  der  kleinen  Zweige  einzeln  auf  kurzen  Stielen.  Die  breiten, 
lanzettenförmigen  f  etwas  behaarten  Einschnitte  des  Kelchs  haben 
tiefe  Zähne,  die  an  ihren  Spitzen  mit  kleinen  Drüsen  besetzt  sind« 

Die  Fracht  reife  spät,  ist  rundlich,  gelK  punktirt,  und  mit  den 
ausgewachsenen  Bläuern  des  Kelchs  an  der  Spitze  besetzt.  Sie 
enthalt  fünf  Samen,  „ 

11.  MzsPtLüs  punctata  spinosa  inermlive,  folüs  ob 0- 
vato-cuneiformibus  gUbris  Serratia,  calyeibus  subvillosis:  foliolia 
aubulaüa  integris.     Willd.  enum.  5  34.  \ 

Crataegus  Crus  galli.    Du  Hoi  Harb.  Bäumz.  erste  Aufl,  1. 
p.  195.   Wangenh.  Beit.  p.  5  a.  Mönch.  Verzeichn.  a8. 

Mespilus  cuneifolla  spinosa;  folüs  obovatis  cuneatis,  in  pe- 
Uolos  decurrentibus,  obsolete  angulatis  serratis,  vix  pubescentibus, 
supra  gUbris,  subtus  venoso - rugosis ;  corymbis  multifloris,  pedun- 
culis  «pice  incrassatis;  segmentia  calycinis  integerrimis ,  reflexi.s: 
drupis  aubglobosis  punctatoverrUcosis,  florum  magnitudine.  umbilico 
de^resso.  Ehrh.  Beit.  3.  p.  ai.  Du  Roi  Harb.  Baumz.  1.  p0 
604.  (mit  Ausscblufs  des  Citata  von  Aiton). 

Mespilus  euneiformis.  MarsJiaJ.  p.  i53. 

Punktirte  Mispel. 

Wachst  in  Nordamerika.  % 

Ein  Strauch «  der  zehn  bis  zwölf  Fufs  hoch1  wird ,  zuweilen 
aber  auch  eine  ungewöhnliche  Höhe  erreicht.  Ich  sähe  einen  der- 
gleichen baumartig  gezogenen  Strauch  von  a4  Fufs.  Man  findet 
ihn  mit  oder  ohne  Dornen;  wenn  welche  zugegen  sind,  so  sitzen 
eie  am  alten  Holze,  und  sind  anderthalb  Zoll  lang. 

Die  Blätter  sind  umgekehrt  eiförmig,  an  der  Basis  keilförmig 
verlängert;  am  Bande  ungleich  gesäget,  vorne  spitz  zulaufend; 
nach  der  Basis  zu  verlieren  sich  die  Sägezahne.  Die  Oberfläche  ist 
glatt^  ohne  zu  glänzen,  und  iri  der  Jugend  von  den  gerade  gehen- 
den Adern  etwaa  faltig.  Die  Unterfläche  ist  glatt,  zuweilen  an  den 
Adern,  ao  wie  an  den  jungen  Trieben,  etwas  weifshaaiig. 

.'6' 
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Die  Blumen  kommen  im  Mai  in  einer  ausgebreiteten  Dolden* 
traube,  an  d  n  Spitzen  der  Zweige  zum  Vorschein. 

Die  Blumenstiele  sind  sparsam  weifsbehaart,  und  verdicken 
sich  etwas  nach  oben  au.  Der  Kelch  ist  mit  weiden,  Härchen  be- 
setzt.  Die  Kelcheinschnitte  schmal  lanzettenförmig,  ohne  Zahne. 

Die  Frucht  ist  länglich  rund,  roth,  mif  schwarzen  Punkten; 
es  giebt  auch  eine  Abart»  die  gelbe  Fruchte  mit  schwarzen  Punk- 
ten hat. 

Herr  Professor  Pott,  der  Herausgeber  der  zweiten  Auflage 
des  Dii  Roi sehen  Werks,  hat  unter  dieser.  Art,  die  er  nach 
Ehrhart  Mespilus  cuneifolia  nennt»  die  erste  Abart  des  Crataegus 
Cius  galli  von  Aiton  angeführt,  die  gar  nicht  hieber  gehört,  son- 
dern von  der  genannten  Pflanze  eine  blofse  Spielart  ist,  sich  auch 
durch  die  glänzenden  ungleich  festern  Blätter,  von  der  punktirten 
Mispel  hinlänglich  unterscheidet. 

12.  Mespilus  Crus  galli  spinosa,  foliis  obovato-cunci 
formibus  subsessilibus  nitidis  coriaeeis,    foliolis  calycinis  lanceolaris 
subserratif,  floribus  digynis.    Willd.  enum.  5  2  2. 

Crataegus  Crus  galli  foliis  lanceolato  -  ovatis  serratis  glabns, 
ramis  spinosis.  Lin.  syst*  ed.  Ä.  2.  p.  493. 

Mespilus  lucida  spinosa;  foliis  subsessilibus,  glabris,  viridisst- 
mis,  splendentibus;  corymbis  muStifloris;  segmenüs  calycinis  lineari- 
bus  patentibus,  longitudine  petalorum;  fructibus  subglobosis  pendu- 
lis.  Ehrh.  Beit.  4.  /».  17.  Du  Roi  Harb.  Baumz.  1.  p.  600. 

Crauegus  lucida.    JVangenJi.  Beit.  p.  53.  t.  17./  41. 

«•  splendens  foliis  obovato  -  cuneiformibus.   Aiton  1.  c. 

ß.  pyracanthifolia  foliis  oblongo-lanceolaüs  subeuneiformibus. 
Aiton  l.  c. 

y.  salicifolia  foliis  lanceolatis.   Aiton  L  c. 

Glänzende  Mispel. 

Wachst  im  nördlichen  Amerika. 

Dieser  schöne  Strauch  wird   in  seinem  Vaterlande  acht 
zehn  Fufs  hoch.  Die  jungen  Zweige  sind  rothbraun,  glänzend,  und 
an  zweijährigen  Holz  befinden  sich  lange,    dicke,  pfHeroförmige 
Dornen,  die  zwei,  bisweilen  auch  wohl  beinah  drei  Zoll  lang  sind. 

Die  Blätter  sind  umgekehrt  eiförmig,  oben  abgerundet,  nach 
der  Basis  zu  keilförmig,  auf  beiden  Flächen  vollkommen  glatt,  auf 
der  obern  glänzend.    Sia  sind  von  fester  lederartiger  Substanz,  mit 
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flachliegenden  Adern.  Von  der  Spitze  über  die  Hälfte,  hat  der 
Rand  ziemlich  gleiche  Zähne,  die  Basis  iat  aber  ganz. 

Die  Blumen  kommen  vom  Mai  bis  Junius  an  den  Spitzen  der 
Zweige  in  kleinen  langstieligen  Dolden trauben.  Die  Blumenstiele 
sind  glatt,  nach  oben  zu  etwas  dicker.  Der  ryelch  ist  -vollkommen 
glatt,  die  Einschnitte  sind  lioien-  und  lanzetten förmig ,  sparsam 
gezähnt. 

Die  Frucht  ist  hängend,  roth,  klein,  und  enthält  einen,  zwei, 
zuweilen  auch  wohl  drei  Samen. 

.  -Die  Abarten  welche.  Aiton  bestimmt,  sind  nur  in  der  öröfse 
der  Blätter  verschieden.  Die  erste,  welche  die  leuchtende 
heifst,  hat  sehr  breite  Blätter  und  eine  stumpfe  §pitze.  Die  zweite, 
die  er  d^e  Feuerstra  uchblättrige  nennt,  hat  halb  so  grofsc 
schmale  Blätter,  die  in  eine  kurze  Spitze  auslaufen.  Die  dritte 
heifst  bei  ihm  weidenblättrige  Mispel,  und  unterscheidet 
sich  dadurch,  dafs  ihre  Blätter  kaum  merklich  keilförmig  an  der 
Basis  sind,  aber  stärker  lauzettenlormis  zulaufen,  und  sehr 
schmal  sind. 

i3.  Mespilds  nigra  incrmis  spinosave,  foliis  lobato-sinu- 
atis  Serratia  basi  truncato- subcuneatis ,  subtus  villoso-  canis,  floribus 
pentagynis,  calycibus  villosis,  segmentis  subdentatis.  VVilld» 
enum,   5  24. 

Crataegus  nigra  foliis  lobatis,  lobis  versus  apicem  serratis,  flo- 
ribus pentagynis,  segmentis  ealycinis  acutis,  partibus  viridibus  Omni- 
bus piloso  -  canis.     Waldst.  et  Kitaib,  pl.  rar.  kung.  1.  p.  62. 

t.  61..         ,:-  "       '  'f 
Schwarze  Mispel» 
Wächst  in  Ungarn. 

Diese  Art  wird  ein  a5  Fufs  hoher  Baum,  der  unsere  Winter 
recht  gut  erträgt.  Die  Zweige  sind  rund  mit  brauner  Rinde  über- 
zogen.  Die  jungen  Triebe  weifsfilzig. 

Die  Blätter  stehn  wechselweise ,  sind  über  zwei  Zoll  lang, 
spitz,  buchtig,  auf  jeder  Seite  zwei  oder  dreimal  eingeschnitten,  die 
£inschnitte  ungleich,  spitzig,  gezähnt,  an  der  Basis  keilförmig  abge- 
stutzt,  auf  beiden  Seiten,  vorzuglich  auf  der  untern,  mit  Härchen 
besetzt,  aber  doch  grun.  Die  Blattstiele  sind  fast  einen  Zoll  lan£ 
und  weifslich  behaart. 

Die  Afterblätter  sind  länglich- lanzettförmig  nnd  scharf  gesäi'et. 

Pie  Blumen  kommen  im  Mai  an  der  Spitze  der  Zweige  in 
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kleinen  Doldentrauben  und  haben  fünf  Griffel«    Die  Blumemtiele 
und  der  Kelch  sind  weifslich  behaart.       /  ' 
Die  Frucht  ist  schwarz  mit  fünf  Samen, 

14.  Mespilus  tanaatifolla  spinis  terroinalibus,  foliU 
obtuse  pinnatißdis  incisis  utrinque  pubescentibus ,  stipulis  partitis, 
Acribus  corymbosis.  JVilld,  enum.  534.  Smith  exotic  bot,  a.  p. 
61.  1.  85. 

Wurmkrautblättrige  Mispel, 

Wächst  in  Armenien, 

Nach  Tourneforr.  soll  diese  Art  so  grofs  wie  eine  Eiche 
werden,  die  hiesigen  Stämme  sind  noch  klein.  Die  Zweige  sind 
rund  mit  weifslichen  Haaren  besetzt,  am  Ende  mit  einem  Stachel 
bewafnet.  Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  anderthalb  Zoll 
lang,  tief  fünfmal  ei  11  geschnitten,  die  Einschnitte  ungleich  scharf 
gezahnt,  an  der  Basis  sind  sie  keilförmig  und  auf  beiden  Seiten 
mit  langen  Haaren  bedeckt. 

Die  Afterblätter  sind  länglich  und  tief  eingeschnitten,  eben  so 
wie  die  Blätter  behaart, 

Die  Blumen  kommen  im  Junius  in  Doldentrauben  an  der 
Spitze  der  Zweige,  Der  Kelch  und  die  Blumenstiele  sind  haarig. 
Die  Nebenblätter  sind  klein,  lanzettförmig,  am  Rande  mit  braunen 
gestielten  Drusen  besetzt, 

Die  Früchte  habe  ich  noch  nicht  gesehn. 

1 5 •  Mbspilds  O xy acantha  foliis  obtusts  subtrifidis  Ser- 
ratia glabris,  floribus  di»ynis,  pedunculis  calycibusque  subglabriuscu- 
lis,  calycinis  segmentis  Janceoletis  acutis.  ettunn  5 24.  Dü 

Roi  Harb.  Baumz.  1.  p.  6  t  8, 

Crataegus  Ojtycamba,.  Sp*  pl»  ed*  JV,  3.  p,  100$. 

He ged  orn- Mispel.  Hagedorn,  Weifsdorn. 

Wächst  durch  ganz  Europa  und  im  nördlichen  Asien  in  Wäl- 
dern, Hecken  und  Gebüschen. 

Ein  Strauch,  der  acht  bis  zehn  Fufs  hoch  wird.  Die  Zweigt 
haben  eine  graubraune  Binde,  und  sind  mit  kurzen  steifen,  dicken« 
einen  hal  en  Zoll  langen  Dornen  besetzt. 

—  * 

Die  Blätter  sind  rund,  eiförmig,  an  der  Basis  keilförmig  anlau- 
fend, in  drei  kurze  Lappen  getheilt.  Aul  beiden  Flächen  aind  sie 
glatt,  und  der  Rand  ist  ungleich  scharf»  bis  zur  Hälfte  gesaget,  die 
Basis  bat  keine  Zähne. 
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Die  Afterblatter  sind  sehr  schmal,  Ihnen-  und  lanzettenröjmig» 
am  Rande  drusig,  gezähnt,  und  fallen  bald -ab. 

Die  Blumen  kommen  Anfangs  Mais  an  den  Spitzen  der  Zwei- 
ge in  kleineu  Doldentrauben.    Die  Blumenstiele  sind  gewöhnlich  N 
wie  der  Kelch,  glatt,  und  haben  sparsam  zerstreute  Drusen  Die 
Einschnitte  des  Kelchs  sind  zurückgeschlagen,  lanzettenförmig,  mit 
einzelnen  Drusen  am  Rande. 

Die  Frucht  ist  roth,  länglichrund,  und  enthält  zwei  Samen,  f 
selten  drei. 

16.  Mb s pilus  monogyna  foliis  «cutis  suWrifidis  serra- 
tts  glabris,    floribus  monogynis,    pedunculis  calycilusque  subpubes-  - 
centibus;    calycinis    segmentis    lanceolatis    acuminati*.  Willd.. 

enurn.  5  aA. 

/  '   '  ' 

Crataegus  monogyna  foliis  subtrifidis  acutis,  floribus  monogy- 
nis. Murr.  syst.  cd.  XIK  p.  46,  Jatq.  aust.  3.      292./  1. 

«.  ^vulgaris  floribus  simplieibus  «Ibis. 

ß.  rosßß  floribus  simplieibus  rubria. 

y.  pleti*  floribus  plenis. 

Einsamige  Mispel,  •  .1 

Wächst,  durch  ganz  Europa  und  im- nördlichen  Asien.  >  i 
Dieses  Strauch  wird  öfter*  baumartig«  so  dafs  er  zuweilen  30. 
und  mehrere  Fufs  hoch  wird.  Die  Zweige  sind  graubraun,  mit  ein»- 
zelnen,  dicken»  einen  halben  Zoll  langen  Dornen  besetzt. 

Die  Blatter  «sind  tief  dreiiheilig,  der  mittlere  Einschnitt  bat 
noch  mehrere,  so  wie  die  Seiteneinschnitte  auch  zuweilen  tief  ge- 
theilt  sind.  Der  Rand  einzeln,  scharf  bis  zur  Hälfte  gezähnt.  Die 
Basis  verlängert  sich  keilförmig. 

Die  Blumen  kommen  an  den  Spitzen  der  Zweige  in  ausge- 
breiteten Doldentrauben.  Die  Blumenstiele  sind  öfters  haarig,  nach' 
oben  zu  etwas  verdickt.  Der  &elch  ist  haarig;  die  Einschnitte  sind 
lanzettenförmig,  zurückgeschlagen,  mit  einzelnen  Zähnen,  die  Dro- 
sen haben,  besetzt« 

Die  Frucht  .ist  eirund  und  enthält  einen  Samen. 

Es  giebt  davon  verschiedene  Abaiten: 

Die  erste  oder  die  eigentliche  Hauptart  hat  einfache  weifse 
Blumen. 

Die  zweite  oder  die  rotbe  hat  einfache  schöne  tothe  Blumen. 
Dies  ist  einer  der  schönsten  Sträucher,  der,  wenn  er  in  voller  Blü- 
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tbe  steht,  einen  prächtigem  Anblick  gewahrt,  und  zur  nicht  gerin- 
gen Zierde  der  Gärten  dient. 

Die  dritte  Abart,  oder  die  gefüllte,  hat  ganz  gefüllte  Blumen. 

Diese  Art  ist  durch  die  Blatter  von  der.  vorigen  hauptsächlich 
untersehieden ,  die  mehrere  und  tiefere  Einschnitte  haben.  Man 
kann  sie  schon  ganz  jung  daran  erkennen.  , 

17.  Mespilus*  Azarolus  foliis  obtusis  subtrifidis  sub- 
dentatis  pul  escentibus,  segemenris  calycis  ovatit.  Willd*  enfim.5  2  5 . 

Cratargus  Azarolus  foliis  obtusis  trifidis  aubdentatis.  Lin. 
syst.  cd.  R.  2.  p.  495. 

Aza  rol-Mispel  oder  Azarolbirne. 

Wacht  in  Krain,  im  sudlichen  Frankreich,  Italien,  und  in  der 
Levante. 

Es  wird  ein  hoher  Baum,  der  öfters  Dornen  hat,  bisweilen 
aber  auch  ohne»  dieselben  angetroffen  wird. 

1  * 

Alle  bis  jetzt  abgehandelten  Mispelarten  sind  sehr  dauer- 
haft; diese  Art  aber  ist  zärtlich,  und  verlangt  einen  beschützten 
Standort.  Hier  wird  sie  am  Spalier  wie  die  Pfirschen  gezogen,  und 
mit  Glafsfenstern  bedeckt,  da  sie  dann  früh  ira  Jahre  im  Februar 
und  März,  ihre  Blüthen  zeipt. 

Die  Blätter  haben  sehr  kurze  Stiele,  sind  fast  sitzend,  und 
dreimal  tief  bis  an  die  Mittelrippe  gespalten.  Der  mittlere  Ein- 
schnitt tot  wieder  in  drei  bi«  fünf  tiefe  Lappen  zerschnitten.  Alle 
Einschnitte  laufen  etwas  spitzig  zu,  und  haben  unterhalb  der  Spitze 
zwei  oder  drei  kurze  spitzige  Zähne.  Auf  der  Oberfläche  sind  die 
Blätter  platt,  unten  mit  weifsen,  kurzen  Haaren  dicht  besetzt. 

Obgleich  die  Blätter  viele  Ähnlichkeit  mit  der  vorigon  Art  ha-' 
ben,  so  sind  sie  doch  ungleich  gröfser,    denn  man  trift  sie  häufig 
drei  Zoll  •  lang,  sie  unterscheiden  sich  auch  leicht  durch,  die  angege- 
benen Kennzeichen. 

Die  Blumen  kommen  in  Doldentrauben  an  den  $pilzen  der 
Zweig«-.. .und  sind  j.röfser  als  bei  der  voiigen  Art.. 

Die  Frucht  soll  eine  runde  Gestalt  haben,  roth,  und  fast  so 
grofs  wie  bei  der  gemeinen  Mispel  sein.  Ich  habe  sie  nicht  geschn, 
und  kann  daher  auch  nicht  entscheiden,  ob  diese  Pflanze  wirklich 
zu  dieser  Gattung  gehört,  oder  ob  Scopoli  Recht  hat,  wenn  er 
sie  zu  den  Birnen  bringt 

Dife  Vermehrung  dieser  Art  ist  wie  1 ei  den  übrige,». 

Man  zieht  sie  au*Samen,oder  aucjit  sie  durchPfropfen  zu,  vermehren. 
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137.  Mi k an  1  a.  Mikanie. 

Die  zusammen  gesetzte  Blume  bat  einen  vier-r  oder'  secbsblät- . 
trigen  Kelch  und  enthält  drei  bis  sechs  Blumen  mit  jrohrenförmi- 
ger  Blumenkrone,  fünf  zusammenhängende  Staubbeutel,  einen  Grif- 
fel,   dessen  Narbe  zweitheiüg,    Samen,    die  ein  haariges  sitzendes  f 
Federchen  baben,  und  einen  nackten  Fruchtknoten.  * 

1 .  Mir  ajj  x  a*  s  »an  de  ns.  caule  sCahdente  glabro,  -  foliis  cor- 
datis  repando-dentatis  acuminatis,  lobis  divaricatis  inaeqoalibjus;  flo- 
ribus  corymbosis.  Sp.  pl.  ed   IV.  3.  p.  1745. 

Eupatorium  scandens.    Sp  pl.  J171. 

Kletternde  Mikanie. 

Wachse  an  feuchten  Orten  in  Virginien. 

Diese  Pflanze  hält  eigentlich  das  Mittel  zwischen  den  Sträu- 
ehern  und  Staudengewächsen,  sie  mnfs  aber  zu  den  erstem  gerech- 
net werden,  weil  ihre  Stengel  daurerfd  sind.  An  einem  beschützten 
Orte  hält  sie  unter  Bedeckung  von  Laub  in  zu  harten  Wintern  \ 
aus/  und  die  Stengel  frieren  nur  so  weit  sie  nicht  bedeckt  sind  ab, 
dagegen  bleiben  sie  im  Orangeriehause.  Sie  klettern  drei  -bis  vier  * 
Fufs  hoch,  sind  rund  und -gjatt.  «■  » 

Die  Blätter  stehn  gegen  einander  über,  sind  lang  gestielt,  herz- 


,  fast  pfeilförmig  zu  nennen,  sehr  lang  zugespitzt*  von  xler 
Basis  bis  zur  Mitte  am  Bande  bogenförmig  ausgeschweift,  oder  mit 
weitläufigen  grojsen  runden.  Zähnen  besetzt,  i'  auf  beiden  Seiten 
glatt,  funfnervi^;,  und  die  Nerven mit  Seiienästen. 

Die  Blumen  kommen  nicht  alle  Jahre  zur  Vollkommenheit,  sie 

f 

erscheinen  in  ästigen  ausgebreiteten  Doldentrauben  im  August  und 
September.  Der  Kelch  besteht  aus  vier  zugespitzten  lanzettförmigen 
Blättern  und  enthält-  vier  bis  fünf  rothe  BJumen. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Zerth eilen  der  WTurzel.  ' 

• 

13.  Mitchella.  Mitchelle. 

*  .       *i  ,  ,        .1      .  .  * 

Zwei  viertheilige  Kelche  stehn  auf  einem  Fruchtknoten ,  \  die 
Blumenkrone  ist  trichterförmig,  vier  Staubfaden,  ein  Griffel,  vier 
Narben,  die  Beere  zweitheilig,  viersamig. 

1.  Mitchblla  repens.    Sp,  pl.  ed.  IV.  1.  p,  617. 

Kriechende  Mitchelle. 

Wächst  in  den  Wäldern  von  Nordamerika.  r  l 

Ein  kleiner  kriechender  Strauch,  der'  unser  Klima  sehr  gut  er- 
trägt. Die  Stengel  sind  höchsten»  einen  Fufa  lang,  gewöhnlich  viel 
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kürzer  und  treiben'  überall  Wunsein,  mit  denen  sie  sich  an  der  Erde 
«wischen  Moos  festhalten.  Die  Zweige,  welche  blühen,  haben  zwei 
bis  drei  Zoll  in  der  Länge,  und  steigen  etwas  aufwärts. 

Die  Blätter  stehn  gegen  einander  über,  sind  vier  bis  sechs  Li- 
nien lang,  immergrün,  elliptisch-kreisförmig,  an  beiden  Enden  rund, 
ungezähnt,  glatt,  auf  der  Oberfläche  glänzend  dunkelgrün,  auf  der 
untern  malt.  Der  Blattstiel  ist  halb  so  lang  als  das  Blatt. 

Die  Blumen  kommen  im  Mai  auf  einem  sehr  kurzen  Stiel  ein- 
zeln an  der  Spitze  der  Zweige,  sie  sind  weifs  von  Farbe  und  da- 
durch besonders  ausgezeichnet,  dafs  ihrer  zwei  auf  einem  Frucht- 
knoten stehn. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Zertheileu  der  Pflanze, 

.  r    '  •     '    :  . 

,j5o.  Moäus.  Maulbeere. 

Die  männlichen  und  weiblichen  Blumen  sind  an  einem  Stamm. 
Die  männliche  Blume  steht  in  einem  länglichen  Kätzchen.  Der 
Kelch  ist  viermal  getheilt,  die  Blumenkrone  fehlt;  vier  Staubfaden 
die  länger  als  der  Kelch  sind. 

Die  weibliche  Blume  steht  in  einem  Kätzchen.  Der  Kelch  ist 
vierbläurig,  und  bleibt  stehn;  die  Blumenkrone  fehlt;  ein  Frucht- 
knoten; zwei  Griffel.  Die  Frucht  besteht  aus  einer  zusammenge- 
setzten Beere,  die  von  jedem  einzelnen  Kelch,  der  ein  Samenkorn 
in  sich  schliefst,  und  fleischig  wird,  entstanden  ist. 

Es  giebt  Arten  in  dieser  Gattung,  wo  die  männlichen  und 
weiblichen  Blumen  auf  verschiedenen  Stämmen  angetroffen  werden. 

i.  Morus  alba  foliis  profoncle  cordatis  basi  inaequalibus 
oratis  lobatisve  inaequaliter  serratis  laeviusculis.  Sp.  pU  ed.  W.  4. 
p,  368.    DU  Roi  Harb.  Baumz.  j.  p.  647. 

Wei  fse  Maulbeere, 

» 

Wächst  in  Syrien,  Persien  und  China, 

Dieser  gemeine,  überall  angebaute  Baum,  hat  eine  mittelmäs- 
sige  Höhe,  und  durch  das  häufige  Abstreifen  der  Blätter  einen 
baff  lieben  knorrigen  Wuchs.  Er  ist  sehr  dauerhaft,  und  verträgt 
unser  Klima  recht  gut.  Zu  Pflanzungen  scheint  er  sich  nicht  zu 
schicken,  ich  glaube  aber  doch,  dafs  er,  wenn  man  ihn  natürlich 
wachsen  liefse,  ein  besseres  Ansehn  erhalten  würde.* 

In  den  Blättern  findet  sich  bei  allen  Maulbeerarten  eine  große 
Abwechselung  ihrer  Gestalt;  so  dafs  man  nicht  bestimmt  ihre  Form 
angeben  kann.  Ich  will  es  aber  doch  versuchen,  die  hiesigen  Arten 
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darnach  zu  unterscheiden.    Di«  Blatter  dieser  Art  sind  «Förmig, 
spitz,    an  der  Basis  herzförmig  und  schief,   bald  ohne  Einschnitte, 
häufiger  aber  mit  unvollkommenen  Einschnitten,    und  drei-  oder  , 
funflappig,  am  Rande  gleichförmig,  stumpf  und  klein  gezähnt,  auf 
beiden  Seiten  vollkommen  glatt. 

Die  Blumen  kommen  männliche  und  weibliche  auf  einem 
Stamm,  in  gestielten,  einen  viertel  Zoll  langen,  elliptischen  Kätz- 
chen, aus  den  Winkeln  der  Blätter. 

Die  Fruchte  sind  weifaj    es  giebt  aber  auch  rothliche  und 
schwarze,  » 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen. 

4  - 

2.  Morus  tatarica  foliis  leviter  cordatis  basi  aequalibua 
ovatis  lobaiisve  aeoualiter  Serratia  laevibus.  Sp.  pl.  eä.  VT.  > 
p.  5f>9« 

Tatarische  Maulbeere. 


Wächst  an  der  Wolga. 

Diese  An  ist  der  vorhergehenden  sehr  nahe  verwandt ,  und 
von  mehreren  nur  für  eine  Spielart  derselben  angesebn  worden* 
Der  ganze  Unterschied  herubt  auf  weniger  herzförmig  ausgeschnit- 
tene und  glatte  Blatter,  alles  übrige  ist  übereinstimmend,  da  über- 
haupt die  Form  der  Blätter  in  dieser  Gattung  als  äufeerst  ungewifs 
und  sehr  abändernd  bekannt  ist« 

Die  Vermehrung  ist  wie  bei  der  vorhergehenden  Art. 
5.  Mobus  nigra  foliis  cordatis  ovatis  lobarisue  inaequalixef 
detttttis    ecabris,    Sp.  pl  ed,  JV.  4.  p.  569,    Du  Roi  Harb. 
Baumz.  i.  p.  63  1. 

Schwarze  Maulbeere  oder. achte  Maulbeere. 
Wächst  in  Italien,  in  der  Tartarei  und  Persien. 
Ein  mäfsig  hoher  Baum,    der  einen  beschützten  Stand  ver- 
langt, und  öfters  bei  grofser  Kälte  sehr  leidet.  Man  kann  ihn  auch 
am  Spalier  ziehn,  wo -er  sich  noch  am  besten  hält. 

Die  Blätter  stehn  wechselweise,  sind  gestielt,  von  abweichen- 
der Bildung,  bald  eiförmig,  an  der  Basis  schief  herzförmig  ausge- 
schnitten, ohne  Einschnitte,  häufiger  tief  funflappig,  die  Einschnitte 
wieder  eingeschnitten,  am  Bande  stumpf,  ziemlich  gleichförmig  ge- 
zähnt, auf  der  Oberfläche  mit  kurzen,  aufwärtssteheäden,  weifsli» 
eben,  sehr  kleinen  angedruckten  Spitzen  besetzt,  wodurch  das  Blatt 
rückwärts  gestrichen,  scharf  anzufühlen  ist;  auf  der  Unterseite  mit 
zahlreichen,  dichter  stehenden,  kurzen,  steifen  Haaren  besetzt. 


Digitized  by  Google 


*52  MORUS   SC  AB  RA. 

Die  Blumen  kommen  im  Mai  männliche  und  weibliche  auf 
einem  Summ.  Die  männlichen  Kätzchen  sind  über  anderthalb  Zoll 
lang,  die  weiblichen  kaum  einen  Zoll.  Die  Fruchte  sind  dunkelvio- 
lett  schwarz. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen  und  Pfropfen. 

4.  Mords  scabra  foliia  cordatis  profunde  quinquelobis 
utrinque  scahris,  lobis  acuminatis  baii  angustatis  aequaliter  Serratia. 
Wiild.  enum.  967. 

Moreus  canadensis  foliis  lobatis  acutis,  fructibus  aubfascicula- 
tis.  Encycl.  bot.  4»  P'  35  a?  '  t 

Scharfblättrige  Maulbeere.  -.'  '-. 

Wächst  im  nördlichen  Amerika.    .  .  .  .  -    .  - 

Wahrscheinlich  hat  fcaraarck  dieselbe  Pflanze  unter  derBe-> 
nennun*  Morus  canadensir  beschrieben ,  da  er  aber  Merkmale  an 
der  Frucht  beschreibt  und  die  hier  aus  nordatterikanischen  Samen 
zwei  Fufs  hohen  Stämme  weder  geblüht,  noch  Früchte  getragen 
haben,  so  kann  man  nicht  gewifs  darüber  »ein.  ob  diese  eben  so 
beschaffen  sind.  Die  Zweige  sind  ausgebreitet,  rund  und  glatt*  r 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  t  sind  zwei  Zoll  lang,  sehr; 
tief  funflappigi  der  mittlere  und  die  beiden  darauf  folgenden  Ein- 
schnitte sind  von  der  Mitte  bis  zur  Basis  bogenförmig  verengt,  un- 
gezähnt, von  der  Mitte  bis  cur  Spitae  aber  rund,  eiförmig,  lang  zu^, 
gespitzt  und  gesägt;  die  beiden  untern  und  äufsem  Einschnitte 
sind  kurz,  eiförmig,  spitzig,  nach  aufsen  gesägt;  die  beiden Fiteben 
der  Blauer  sind  scharf  anzufühlen,  Der  Blattstiel  ist  acht  Linien 
lang  und  mit  feinen  Härchen  besetzt. 

5.  Morus  rubra  foliis  cordatis  acuminatis  trilobisv.e  aequa- 
liter Serratia  scabris»  subtus  pubescenli- mollibus,  spicis  femineis  cy- 
lindricis.  Sp.  pl.  ed.  JT.  4.  p.  369. 

Morus  rubra  rpfiis  cordatis  subtus  villosis,  amentis  cylindricis.  1 
Lin.  sjst.  ed.  R.  4.  p.  i35.     Wangenk.  Beil.  p.  Zj.  taf>.  i5. 
fig-  35. 

Morus  rubra  foliis  cordatis  scabris,    subtus  villosis,  amentis 
cylindricis.  DU  Roi  Harb.  Baumz.  1..  p.  657.  » 
Rothe  Maulbeere. 
Wächst  in  Nordamerika. 

Dieser  Baum,  der  eine  ansehnliche  Höbe  erreichen  soll,  ist 
sehr  dauerhaft ,  und  leidet  niemals  durch  unsere  Winter.  Die 
Zweige  sind  rund,    und  ha' en  eine  graubraune  UinJo. 

1 
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Die  Blätter  stelin  wechselsweise,  sind  gestielt,  von  verschiede- 
ner Gestalt ,  auf  der  Oberfläche  mit  kurzen  anliegenden  sehr  klei- 
nen Spittchen  bedeckt,  wodurch  sie  rückwärts  gestrichen,  sich 
scharf  an  Fuhlen  lassen,  auf  der  Unterfläche  sind  viele  kurze  kleine 
Härchen,  die  sie  weich  machen,  der  Rand  ist  ziemlich  eleichför- 
»»g.  grofs  gezähnt.  An  den  erwachsenen  Stämmen  sind  die  Blätter 
entweder  herzförmig,  und  lang  zugespitzt,  oder  von  eben  dieser 
Gestalt,  nur  sehr  kurz  dreilappig.  An  jungen  Bäumen  sind  alle 
Blätter  dreilappig,  zuweilen  funflappig.  Wenn  sie  im  Frühjahr  aus* 
bvechen,  ist  die  Unterfläche  der  jungen  Blättchen  ganz  weifs,  dies 
verliert  sich  aber,  sobald  sie  ausgewachsen  sind. 

Die  Blumen  sind  bald  männliche  und  weibliche  auf  einem 
Stamm ,  bald  auf  verschiedenen  Bäumen ;  sie  brechen  im  Mai  mit 
den  Blättern  hervor.  Ich  habe  blofs  männliche  gesehn,  deren  an* 
derthalb  Zoll  lange,  ^walzen förmige  Kätzchen,  auf  sehr  dünnen,  fa- 
denförmigen, weifs  lieh  behaarten  Stielen  aus  den  Blattwinkeln  kom- 
men. Ein  grofser  Baum  dieser  Art  hat  im  Sommer  1795  männli- 
che und  weibliche  Blumen  an  einem  Stamm  gehabt,  und  reif« 
Fruchte  getragen. 

Die  rothe  Frucht  soll  im  Geschmack  der  schwarzen  Maulbeere 
gleich  kommen,  und  sie  fast  noch  übertreffen:  sie  ist  etwas  kleiner 
und  kleinkörniger  als  diese. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen,  Pfropfen  und  Able- 
ger, oder  Wurzelbrut. 

Die  Zucht  des  Seidenwurms  hat  immer  bei  uns,  wegen  des 
zarten  weiften  Maulbeerbaums  ihre  Schwierigkeit,  weil  ein  später 
Frost  öfters  die  Hoffnung  einer  reichen  Erndte  in  einer  Nacht  ver- 
nichtet. Ganz  anders  verhält  es  sich  mit  dem  rothen  Maulbeer- 
bäum,  der  ein  kälteres  Klima  gewohnt  ist,  bei  uns  niemals  durch 
Fröste  leidet,  und  überdies  auch  ziemlich  rasch  wächst.  In  Nord- 
amerika pflanzt  man  ihn  zum  Seidenbau  besonders  an,  und  hat  ihn 
mit  Nutzen  für  diese  Insekten  gebraucht.  Man  sollte  dem  Beispiel 
der  Nordamerikaner  folgen,  und  diesen  Baum  häufiger  anpflanzen, 
der  Seidenbau  würde  dadurch  sehr  gewinnen,  da  noch  aufaerdem 
die  Seide,  welche  dies  Insekt  nach  dem  Genufs  dieser  Blätter  lie- 
fert, sehr  gut  sein  soll. 

172.  Myrica.  Gagel. 

t     Die  männlichen  und  weiblichen  Blumen  stehn  auf  verschiede- 

X  . 
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nen  Stämmen.  Die  männlichen  Blumen  kommen  In  einem  Kau- 
eben,  Was  aus  mondformigen,  stumpf  zugespiuten  Schuppen  be- 
steht, die  keine  Blumenkrone  enthalten»  aber  vier,  sehen  sechs 
Staubfaden  haben. 

Die  weiblichen  Blumen  stehn  in  kurzen  Keuchen ,  die  eben 
so  wie  bei  der  männlichen  Blume  beschaffen  sind»  und  unter  jeder 
Schuppe  einen  eiförmigen  Fruchtknoten  mit  zwei  Griffeln  enthal- 
ten. Die  Frucht  ist  eine  runde  trockene  Steinfrucht,  deren  äufser« 
Haut  lederartig  ist,   und  welche  eine  eiosami^e  Nufs  enthält. 

t.  MratcA  Gale  foliis  lanceolatis  apice  subserratis,  basi 
cuneatis,  amenti  squamis  acuroinaris.  Sp.  pl.  ed.  W.  4.  p.  745. 

Myrica  Gale  foliis  lanceolatis  subserratis,    caule  suffruticoso.  ^ 
hin.  syst.  ed.  R.  4.  p.  24  3.  ReiUet  und  Abel  Abbild,  tab.  74» 

Gemeiner  Ga*gel. 

Wächst  in  den  Sumpfen  des  nordlichen  Europa  und  Amerika. 

Ein  kleiner  Strauch,  der  in  verschiedenen  Gegenden  Deutsch- 
lands wildwachsend  anzutreffen  «st,  und  zwei  bis  drei  Fufs  hoch 
wird.  Die  Zweige  sind  braun,  rifsig,  mit  sparsam  zerstreuten  wei- 
chen kurzen  Haaren  besetzt. .  An  den  ganz  jungen  Zweigen  sind 
kleine  zerstreut  stehende,  durchsichtige  Harzpunkte.  Die  ganze 
Staude  ist  gewürzbaft,  und  gewifs.zum  medicinischen -Gebrauch 
nicht  untauglich. 

Die  Blätter  stehn  Wechsels  weise,  sind  gestielt,  über  zwei  Zoll 
lang,  dreiviertel  Zoll  breit,  keilförmig,  an  der  Spitze  auf  beiden  Sei- 
ten mit  vier  oder  fünf  spitzigen  Zähnen  betetet,  übrigens  am  Rande 
ganz,  auf  der  Oberfläche  glztt,  dunkelgrün,  auf  der  Unterseite  mit 
einem  dünnen  weifsen  Filz  überzogen,  und  mit  zerstreuten  kleinen 
gelblichen  durchsichtigen  Harzpuncten  besäet. 

Die  Blumen  kommen  am  Ende  des  Aprils  1  Anfangs  Mai,  an 
den  Seiten  der  Zweige  in  braunen  Kätzchen. 

Der  Gagel  verlangt  eine  leichte  schwarze  Erde  und  schattigen 
Standort,  kommt  aber  am  besten  an  feuchten  Orten  fort.  Die  Ver- 
mehrung geschieht  durch  Zeitheilung  der  Wurzelsprossen  und  Samen. 

2.  Myrica  cerifera  foliis  oblongis  basi  attenuatis  »pic* 
subserratis,  amenti  squamis  aeuiis,  baccis  globosis.  Sp.  pl.  ed.  W. 
4.  p.  745. 

Wachsbringender  Gagel  oder  Wachsbaum. 

Wächst  in  Nordamerika.  » 
Wird  ein  vier  bjs  fünf  Fufs  hoher  Straueh ,   der  in  gelinden 
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Wintern  seine  Blätter  behält,  und  in  allen  Theilen  gewürzhaft  ist. 
Die  Zweige  sind  braun,  glänzend,  sparsam  mit  einzelnen  Härchen 
besetzt  und  rund. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  gestielt,  lanzettenförmig, 
zwei  Zoll  lang  und  über  dreiviertel  2^oll  breit ,  stumpf  zugespitzt, 
an  der  Basis  keilförmig  verlängert,  am  Rande  ganz,  und  nur  nach 
der  Spitze  zu,  bisweilen  auf  jeder  Seite  mit  einem  oder  zwei  Zäh* 
nen  versehn.  Auf  der  Oberfläche  sind  sie  dunkelgrün,  glänzend, 
glatt,  und  nur  beim  Austreiben  mit  einzelnen  weifsen  Härchen  be- 
setzt; auf  der  Unterfläche  immer  glatt,  blafsgrün,  und  mit  durch- 
sichtigen, gelben,  kleinen  Harzpunkten  dicht  besäet^  sie  sind  von 
fester  Substanz.  , 

Die  Blumen  kommen  in  sehr  kurzen  Kätzchen  an  den  vorjäh- 
rigen Trieben  im  Mai. 

Die  Frucht  ist  mit  einem  weifsen  Mehle  dicht  bedeckt,  was 
beim  Abschmelzen  in  kochendem  Wasser  sich  als  Wachs  zeigt. 

Es  frägt  sich,  ob  der  Anbau  dies«  kleiuen  Strauchs  nicht  von 
Nutzen  sein  könnte.  Die  Menge  von  Wachs,  welche  ein  einziger 
Strauch  im  vollen  Wachsthum  giebt,  ist  ziemlich  ansehnlich;  viel- 
leicht gewinnt  man  aber  durch  eine  sorgfältige  Cultur  noch  mehr. 
Versuche  im  Kleinen  müssen  hier  erst  mit  aller  Sorgfalt  angestellt 
-werden«  ehe  man  etwas  öröfseres  unternimmt.  Als  Arzneimittel 
können  beide  Gagelarten  gebraucht  werden,  und  verdienen  daher 
in  allem  Betracht  die  Aufmerksamkeit  der  Aerzte, 

Der  Strauch  ist  sehr  dauerhaft,  und  lädt  sich  durch  Samen 
und  ALleger  vermehren. 

84.  Nitraria.  Salpeterstrauch. 

Der  Kelch  fünfspaltig,  die  Blumenkrone  funfblättrig,  die  Blu» 
menblätter  an  der  Spitze  hohl,  fünfzehn  Staubfaden,  ein  Griffel, 
eine  einsamige  Steinfrucht. 

i.  Nitharia  cnspica  inermis ,  foliis  oblongis  obtusis 
spathulatis,  calycis  dentibus  acutis. 

Nitraria  Schoben.  Pall.  ross.  t.  />.  79.  r.  5o.yi  Ä 

Caspischer  Salpeterstrauch. 

Wächst  auf  salzigem  Boden  in  den  Gegenden  des  Caspischen 
Meers  und  längs  der  Wolga  herauf  Iis  zum  Josten  Grad  nördli- 
cher Breite. 

£s  ist  diese  Pflanz«  stets  für  eine  Spielart  derNi/reria  Schoben 
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angesebn  worden,  die  in  Sibirien  einheimisch  ist,  aber  sie  unter- 
scheidet  sich  von  derselben  doch  hinlänglich  t .)  durch  den  Mangel 
der  Dornen,  a.)  durch  einen  mehr  aufrecht  stehenden  Stamm ,  3,) 
durch  kürzere  und  breitere  Blätter,  4  )  durch  spitzere  Keicbein— 
schnitte,  und  endlich  5.)  durch  gföfsere,  rotbe,  niemals  schwarz«; 
Fruchte.  Die  jungen  Pflanzen,  welche  wir  besitzen,  haben  noch  nicht 
geblüht,  auch  sind  keine  Versuche,  sie  im  freien  Lande  durchzu- 
bringen, gemacht  worden,  weil  schon  aus  Erfahrung  bekannt  ist, 
dafs  Pflanzen  des  salzigen  Bodens,  wenn  sie  dergleichen  nicht  er- 
halten, und  sollten  sie  atfs  einem  kalten  Himmelssirich  abstammen, 
leicht  im  Winter  erfrieren.  Die  Zweite  sind  weifslicb,  rundlich 
und  glatt. 

Die  Blatter  stehn  in  Büscheln,  sind  einen  Zoll  lang,  länglich 
spatelformig ,  an  der  Spitze  abgerundet,  ungezähnt,  und  etwas 
fleischig. 

Die  Blumen  kommen  in  der  Spitze  der  Zweige  in  gabelförmi- 
gen Aehren,  sind  weifs  von  Farbe. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Ableger. 

Die  Nitraria  Schoberi  erhält  durch  die  Kultur  ,sehr  grofse,  fast 
linienformige  Blätter  und  fast  keine  Dornen,  weil  die  Dornen  der- 
selben die  stehnbleibenden  abgestorbenen  Aeste  sind,  die  beim  An- 
bau nicht  so  leicht  sich  finden.  • 

193.  Nyssa.  TulpcüobaUm. 

Die  Blumen  sind  Zwitter  und  männliche  auf  einem  Stamm  so 
gemischt,  dafs  doch  eigentlich  zwei  Pflanzen  zur  Befruchtung  erfor* 
dert  werden.  Die  Zwitterblume  hat  einen  funftheiligen  Kelch,  kei- 
ne Blumenkrone,  fünf  Staubfäden,  einen  Griffel,  eine  unterhalb  be- 
findliche  einsami^e  Steinfrucht. 

Die  männliche  Blume  hat  .einen  funftheiligen  Kelch,  keine  Blu- 
menkrone und  zehn  Staubfäden.  , 

1.  Nyssa  hiflora  folüs  ovato-oblongis  integerrimis  utrin- 
que  acutis  glabris,  peduneuiis  femineis  bifloris.  Sp.  pl,  ed.  W.  4. 
p.  1 1 1  3. 

Wasser-Tul  pelobaum. 

Wächst  in  Virginien  und  Carolina  am  Wasser  und  auf  feuch- 
ten Stellen. 

Ein  großer  ansehnlicher  Baum ,    der  sich  bei  uns  empfindlich 

gegen 
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gegen  heftige  Fröste  zeigt,  und  langsam  wachse.  Wie  haben  nur 
noch  jun-e  Stämme.    Die  Zweige  sind  rund  und  glatt. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  kurz  gestielt,  drei  Zoll 
lang,  eiförmig -länglich,  an  der  Basis  allmähtig  verdünnt,  lang  zu« 
gespitzt»  ungezähnt,  auf  beiden  Seiren  vollkommen  glatt,  unterhalb 
etwas  glänzend. 

Die  grünlichen  Blumen  kommen  mit  den  ausbrechenden  Blät- 
tern  im  Frühling,  auf  langen  Blumenstielen,  die  männlichen  in  ei- 
ner sehr  kurzen,  gedrängten,  fast  kopfförmigen  Traube,  die  Zwitter 
auf  zweiblumigen  Stielen. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  nordamerikanischen  Samen. 

125.  Ononis.  Hauhechel. 

Der  Kelch  ist  fünfmal  gethedt;  die  Einschnitte  sind  linienför- 
mig.  Die  Blumenkrone  schmetterlingsförmig,  die  Fahne  gestreift. 
Zehn  Staubfäden,  die  in  einem  Cylinder  verbunden  sind.  Die 
Frucht  eine  aufgeblasene  sitzende  Hülse.  .    mi(    ,  , 

1.  Ononis  spinosa  floribus  subgeminatis  axillaribus,  £0- 
ttia  inferioribus  tematis  lanceolatis  serratis,  ransisqiu;  spinosis  villosis. 
Sp.  pl-  ed.  W.  3.  p.  989.  ReiUcr  und  Abel  Abbild,  tab.  76. 

Ononis  arvensis  ß.  Spinosa.  Lin.  syst,  cd.  R.  3.  p.  424. 
Larnarck  encyclop.  1.  p.  499- 

Stachiiche  Hauhechel.  . 

Wächst  durch  ganz  ,  Europa  tfuf  Aeckern  und  an  Wegen. 

Ein  sehr  kleiner  einheimischer  Halbstrauch,  dessen  vStengel  nur 
ein  Paar  Zoll  über  der  Erde  dauerhaft  Reiben.  Die  ganze  Pflanze 
wird  nur.  eine*  oder  andtjtfhalb  Fufs  Hqch.  Die  Zweige  breiten 
lieh  nach  allen  Richtun  en  aus,  sind  rund,  mit  sehr  kurzen  Härchen 
bedeckt,  die  kürzern  Seitenzweige  endigen  sich  alle  in  einem  spiz- 
zigen  einfachen  Dorn. 

Die  Blätter  am  Hauptstamm  sind  kurz  gestielt  und  gedreit. 
Die  Blättchen  sind  fast  einen  halben  Zoll  lan°,  keilförmig,  an  der 
Spitze  abgerundet,  und  von  derselben  bis  zur  Hälfte  feiner  gesäget, 
auf  .beiden* Seiten  mit  ganz  kurzen  Härchen  einzeln  besetzt.  Auf 
der  Spitze  des  Stengels  und  den  kleinen  NeKenzwei^en  stehn  ein- 
fache,  eben  so  gestaltete,  kleinere  und  schmalere  Blätter.  Der  Blatt- 
stiel  ist  mit  zwei  län-lichen  gezähnten,  an  der  Basis  ausgedehnten, 
häutigen,  gestreiften  Afterblättern  zusammen  gewachsen. 

Die  Blumen  kommen  vom  Junius  bis  August  aus  den  Win- 

^  17 
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kein  der  Blätter,  einzeln  oder  zwei  beisammen.  Die  Blamenkrone 
Ut  schön  roth  oder  auch  weifs. 

Diese  und  die  folgende  Art  gehören  eigentlich  nicht  bieher, 
weil  sie,  besonders  die  folgende,  wahre  Staudengewäcbse  sind;  da 
sie  aber  in  den  meisten  Forstbüchern  mit  aufgeführt  sind,  so  habe 
ich  sie  nicht  mit  Stillschweigen  Übergehn  mögen. 

^2.  Ononis  hircina  floribus  geminatis,  foliis  inferjoribus 
ternatis  ellipticls  serratis  pubescentibus,  caule  inermi  vilioso-  viscoso. 
Sp,  pl  ed.  W.  5.  p.  989.  Jactj.  hon.  1.  p.  40.  c.  93. 

Ononis  foetens.    Mlion.  pedem.  1.  n.  1164.  t.  41.  fig.  1. 
Ononis  ahissima  cautibus  erectis,  villosia,  ramosis:  ramis  apice 
•picatis,  stipulis  laiis  Serratia  araplexicaulibus.    Lamarck  cncyclop. 
1.  p.  5oo.  . 

Ononis  arvensis.  Reiz,  observ.  bot.  2.  p,  21.  n.  6*7. 
Stinkende  Hauhechel.  * 
Wachst  in  Schweden,  Deutschland,  Ungarn  und  Italien. 
Dieser  kleine  Halbstrauch  wird  zwei  bis  drei  Fufs.     Die  run- 
den, etwas  haarigen  Stengel,  sind  ästig,  aufrecbtstehend,  und  nicht 
wie  bei  der  vorigen  Art,  gestreckt;  sie  sterben  jährig  bis  auf  einen 
sehr  kurzen  Theil,    dicht  über  der  Wurzel  ab,   und  sind  niemals 
dornig. 

Die  Blätter  sind  unten  und  am  Hauptstengel  gedreir,  kurz  ge- 
stielt. Die  Blättchen  sind  über  einen  halben  Zoll  lang,  eiförmig, 
stumpf,  scharf  gesäget,  auf  beiden  Seiten  mit  kurzen  Härchen  be- 
deckt. Die  Blatter  sind  an  den  Spitzen  der  Zweige  einfach  gestielt 

* 

und  eben  so  gestaltet,  nur  etwas  kleiner.  Die  beiden  Afterblätter 
sind  mit  dem  Blattstiel  verwachsen,  grofs,  rund/  etwas  gesäget  und 
gestrichelt. 

Die  Blumen  kommen  an  den  Spitzen  der  Zweige  in  den  obern 
Blattwinkeln  einzeln  oder  zwei  auf  kurzen  Stielen,  und  bilden  eine 
blättrige  Aehre  oder  Traube.  Sie  erscheinen  vom  Mai  bis  im  Au- 
gust, sind  schön  roth,  und  haben  in  der  Mittagsstunde  einen 
bocksanigen  Geruch. 

Die  Vermehrung  dieses  kleinen  Halbstrauchs,  der  auch  einzeln 
bei  uns  wild  angetroffen  wird,  geschieht  durch  Samen  und  Zer- 
theilung  der  Wurzel, 

3.  Onokis  fruticosa  fruticosa,  foliis  sessilibus  ternatis 
lanceolatis  Serratia,  stipulis  vagioantibus ,  pedunculia  aubtriiloris. 
Sp.  pl.  ed.  W.  3.  p.  10 10. 
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Strauchartige  Hauhechel. 
Wächst  im  südlichen  Frankreich  und  Italien. 
f     Diese  Art  wird  «in  kleiner,    ein  oder  anderthalb  Fufs  hofier 
Strauch    der  viele  kleine  Nebenzweige  hat,  welche  grau,  rundlich 
und  sehr  fein  semreut  hebaart  sind.    Er  vertragt  an  einem  hl 
schützten  Ort  unser  Klima  sehr  gut,    nur  in  der  Jugend  ist  er 
zärtlich. 

Die  Blätter  stehn  wecbselsweise,  sind  gedreit,  ohne  Stiel  Die 
Blattchen  sind  schmal,  keilförmig,  dreiviertel  Zoll  lang,  an  der  ab- 
gerundeten  Spitze  einen  viertel  Zoll  breit,  an  der  Basis  stark  ver- 
dünnt,  auf  beiden  Seiten  glatt,  am  Rande  scharf  gesaget  Die  Af 
terblätter  sind  in  eine  hautige  Scheide  zusammen  gewachsen,  um- 
geben  den  Stengel,  mit  erhabenen  Nerven  durchsehen,  (ein  be- 
haart, und  am  obern  Rande  mit  vier  sehr  langen  Zähnen  besetzt ' 
Die  schönen  rothen  Blumen  kommen  im  Mai  und.Junius  in 
grofser  Anzahl  an  den  Spitzen  der  Zweige,  auf  einem  Zoll  langen 
gewöhnlich  dreitbeih  ,en,    dreibiumigen  Blumenstiel,    der  sehr  W» 


o  * 

_en  Blumenstiel,    der  sehr  fein 
behaart  ist. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen,  Zertheilen  der  Wur- 
zel  und  Ableger. 

4.  ONOifi,  rolundifolia  fruticosa,  foliis  ternatis  ovatil 
dentaus,  calyeibus  triphyllo-  bracteatis,  peduneulis  subtriflöris. 
Sp.  pl.  ed.  W.  3.  p.  ioii. 

Ononis  latifolia  herbacea,  peduneulis  axillaris  aristatis  sub- 
triflöris, foliis  ternatis  pubescemibus.  jiss.  Sjnop  Fl.  Arra*.  p, 
97.  n.  675.  tah.  11  fig.  1.  °*  F* 

Rundblättrige  Hauhechel. 

Wächst  in  der  Schweiz,  im  südlichen  Frankreich,  in  Kärn- 
then,  Spanien  und  Italien.  , 

Ein  niedriger  kleiner  Malbstrauch ,  der  niederliegende  Zweige 
hat,  und  nicht  viel  über  einen  Fufs  hoch  wird.  Er  verlangt  eben 
keine  besondere  Sorgfalt,  und  verträgt  unser  Klima  sehr  gut  Die 
Hanptstengel  sind  ho%  „nd  bleibend,  die  kleinern  Zweige  gehn 
jährlich  aus.  Die  Zweige  sind  rund,  mit  feinen  Haaren  stark  be- 
•ezr,  etwas  klebrig. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  langgestielt  und  gedreit. 
Die  Biättchen  sind  rundlich  eiförmig,  stark  gezähnt,  an  der  Basis 
ganz,  auf  beiden  Seiten  stark  mit  Haaren,  wie  die  Blattstiele  be- 
setzt, und  an  ihrer  Spitze  mit  einer  kleinen,  klebrigen  Drüse  ver- 
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sehn.    Die  beiden  Seitenblättchen  sind  sitzend ,   das  mittelste'  lang^ 
gestielt.  Die  Afterblättcr  sjnd  mit  dem  Blattstiel  zusammengewach- 
sen, rundlich  eiförmig,  stark  zugespitzt,  an  der- Spitze  mit  einigen 
stumpfen  Zährten  besetzt. 

Die  schönen  rothen  Blumen  kommen  vom  Junius  bis  Septem- 
ber auf  sehr  langen  an  der  Spitze  dreitheiligen ,  drei  blumigen  BIu- 
menstielen,  aus  den  obern  Blattwinkeln.  Die  Blattstiele  sind  etwas 
haarig  und  so  lang  als  die  Blätter.  »•  - 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Nebensprossen ,  Zertheilen 
der  Wurzel  und  Samen.      ^  , 

157.  Ostrya.  Hopfenbuche. 

Die  Blumen  sind  getrennten  Geschlechts,  die  männlich««  und 
weiblichen  Huden  sich  auf  einem  Stamm.  Die  männliche  Blume  ist 
ein  Kätzchen  mit  dachziegelartig  liegenden  Schuppen  ohne  Blu- 
menkrone und  vielen  ästigen  Staubfäden. 

Die  weibliche  Blume  ist  ein  nacktes  Kätzchen  ohne  Kelch  und 
Blumenkrone,  mit  einem  Griffel  und  dachziegelartig  liegenden  auf» 
geblasenen  an  der  Basis  einsamigen  Kapseln. 

1.  Ostrya  vulgaris  strobilis  ovatis  pendulis,  foliis  ova- 
,  tis  acuüs,  gemmjs  obtusis.  Sp,  pl.  e<t»  W.  4.  p.  4^9* 

Carpinus  Ostrya.  Hart,  c Ii//.  447.  Dü  Roi  Harbk,  Baumz, 
1.  p.  1 27.  _    /  « 

Gemeine  Hopfenbuche. 

Wächst  im- südlichen  Europa. 

Ein  ansehnlicher  ge  ■  en  unsere  Winter  gar-  nicht  empfindlicher 
Baum,  dessen  Zweige  rund  und  ^latt  sind,  der  aber  die  jungen 
Triebe  mit  anliegenden  Haaren  besetzt  hat.  Die  Knospen  sind  ei- 
förmig und  stumpf.  :  < 

Die  Bläuer  stehn  wechs  eis  weise,  sind  über  dntthälb  Zoll  lang,  - 
länglich -eiförmig,  kurz  zugespitzt,  am  Rande  scharf  doppelt  gesagt,, 
glatt,    und  nur  auf  der  Unterfläche  an  den  Hauptadern  behaart« 
Der  Blattstiel  bleibt  stets  haarig.  \ 

Die  Blumen  erscheinen  im  Mai,  die  Fruchte  sehn  wie  Hopfen- 
i  sind  mit  einzelnen  steifen  Haaren  zerstreut  besetzt. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen,  Ableger  und  Pfropfen 
auf  die  gemeine  Hainbuche.  .  •  <• 

2 .  ;0 s  t r  y  a  virgirt  ica  strohilh    oblongo  •  ovatis  erectis,' 
foliis  oblong o  ovatis acuminatis,  gemmis  acuris.  Sp.pl.  cd.  W.j^.  p  469. 
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Carptnus  virginiann  foliis  lanceolatis  actiminatis,  strobilis  Ion- 
gissimis.  Ait.  Kew.  3.  p.  363.  Du  Rol  Harb,  Baumz.  1.  p.  ao3. 

Carpinus  Ostrya.   Jf'arigenh.  Bcitr.  p,  48« 

Virgin  is  che  Hopfen  buche. 

Wächst  in  Penyylvanien,  Virginien  und  Carolina. 

Diese  Art  ist  von  der  Guöfse  der  vorigen  und  eben  so  dauer- • 
haft.  Die  Zweige  sind  rund  und  glatt,  die  jungen  Triebe  mitHaa. 
Ten  sparsam  besetzt,  die  alle  ein  drusiges  Kriöpfchen  an  der  Spitze 
haben.  Diese  Haare  fallen  aber  bald  abk  so  dafs  im  Laufe  des  Som- 
mers sie  nicht  anzutreffen  sind.  Die  Knospen  sind  länglich  und 
spitzig.  v  1  . 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  kurz  gestielt,  drei  Zoll 
und  etwas  -mehr  lang,  ländlich -eiförmig,  lang  zugespitzt,  an  der 
Basis  ganz-  kurz  herzförmig,  unregelmäfsig  doppelt  scharf  gesägt, 
auf  beiden  Seiten  glatt,  nur  die  Adern  der  Unterfläche  etwas  be- 
haart. Der  Blattstiel  hat  in  der  Jugend  drusige  Haare,  wie  der 
junge  Trieb,  die  nachher  verschwinden. 

Die  Blumen  kommen  im  Mai.  Die  Früchte  stehn  in  längern 

-Zapfen  und  sind  vollkommen  glatt. 

Die  Vermehrung  ist  wie  bei  der  vorhergehenden  Pflanze. 

* 

163.  Osyris.  Osyris. 

Die  Blumen  getrennten  Geschlechts  auf  verschiedenen  Stämmen. 
Die  männliche  Llume,  der  Kelch  dreispaltig,  keine  Blumenkrone, 
drei  Staubfaden. 

Die  weibliche  Blume  hat  einen  dreispaltigen  Kelch,  keine 
Blumenkrone,  einen  Griffel,  eine  runde  Narbe  und  eine  einfachri- 
^e  Beere.  v  1 

f.  Osyris  alba.  Sp.  pl.  ei,  W,  4.  p.  71 5. 

Weifse  Osyris. 

Wächst  in  Krain,  Italien,  Spanien,  südlichem  Frankreich  und 
auf  dem  Libanon. 

4   Ein  kleiner  zwei  Fufs  hoher  immergrüner  Strauch,    der  nur 
mit  Mühe  im  Freien  durch  unsere  Winter  zu  bringen  ist.  Die 
*Zweige  sind  glatt  und  eckig. 

Die  Blätter  sind  fast  einen  Zoll  lang,  wechselsweise  gestellt, 
sehr  kurz  gestielt,  linien-  und  lanzettförmig  ungezähnt,  glatt. 

Die  Blumen  kommen  in  kleinen  sehr  kurzen  Trauben  im  Früh- 
ling und  sind  unansehnlich. 
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Die  Frucht  ist  «ine  rothe  Berne  von  der  Grdfse  einer  Erbse. 
Wird  durch  Ableger  vermehrt. 

1 

>  - 

4o.  Periploca.  Schlinge. 

Der  Kelch  klein,  fönftbeilig,  bleibend.  Die  Blumenkrone  rad- 
Jormig,  flach,  funftbeilig.  Das  Honijjbehältnifa  ist  ein  becherförmi- 
ger, funftbeiliger  Kranz,  der  um  die  Oeffnung  steht,  und  fünf  born- 
förmi^e  lange  Fäden  hat.  Die  fünf  Staubfäden  sind  klein.  Ein 
zweitheiliger  Fruchtknoten;  ein  Griffel;  die  Narbe  kopfförmig,  fünf- 
eckig, mit  fünf  gestielten  Drüsen  besetzt.  Die  Frucht  besteht  aus 
zwei  Balgkapselo  ,  die  viele  mit  einer  Wolle  besetzte  Samen  ent- 
halten, 

I.  Periploca  graeca  floribus  interne  hirsutis  terminalU 
bus.  Sp.  jpl.  ed.  i.  p.  1248.  Du  Rol  Harb,  Baumz.  1. 
Aufl.  2.  p.  t. 

Griechische  Schlinge. 

Wächst  in  Syrien  und  Si!  irien.  <■ 

Ein  rankender  Strauch,  der  mit  seinen  graubraunen,  runden 
Zweigen  sehr  hoch«  zu  i~5  bis  20  Fufs  klettert,  und  unsere  Win- 
,  ter  recht  gut  verträgt. 

Die  Blätter  stebn  gegen  einander  über,  sind  gestielt,  ei-  und 
lanzettenförmig,  über  viertehalb  Zoll  lang,  ein  und  dreiviertel  Zoll 
breit,  am  Rande  ungezähnt,  auf  beiden  Seiten  vollkommen  glatt, 
•uf  der  Oberfläche  dunkelglänzend  f-rün. 

Die  Blumen  kommen  im  Junius  und  August  aus  den  Winkeln 
der  Blätter,  in  langgestielten  Doldentrauben.  Sie  sind  wohlrie- 
chend, ziemlich  grols,  ausgebreitet  haben  sie  einen  Zoll  im  Durch- 
messer. Die  Einschnitte  der  Blumenkrone  sind  linienförmig,  an  der 
Spitze  abgerundet,  außerhalb  grün,  innerhalb  braunreth  und  mit 
kurzen  Haaren  stark  bedeckt. 

Die  Früchte  sind  drittebalb  Zoll  lang,  braun,  und  kommen  nur 
bei  warmen  Sommern  zur  Vollkommenheit. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Ableger  und  Wurzelbrut. 

Zur  Bedeckung  nackter  Wände  und  zu  Lauben  ist  dieser 
Strauch  besonders  brauchbar.  Die  Stengel  und  Blätter  enthalten  ei- 
nen ätzenden  giftigen  Milchsaft. 

85-  Phil  ade  lp  h  us.  Pfeifenstrauch, 

Der  Kelch  kreiseiförmig ,   viertbeilig.    Die  Blumenkrone  vier- 

* 

1 

4 
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blättrig.  Zwanzig  und  mehrere  Stau-  faden,  die  auf  dem  Kelch  be- 
festigt sind.  Ein  Griffel.  Die  Karle  vierapa'tig.  Eine  eiförmige, 
viertheilige,  vierfachri^e,  vielsamige  Kapsel. 

i#   Philadelphits    corona*  ins    foliif  ovate-ellipticis 
acuminatis  dentatis,  axillis  venerum  subtus  nudis.  WÜld.  enum.  5  1 1, 

Philadelphus  corcnartus  foliis  subdentaris.   Lin.'  syst.  ed.  R. 
3.       471.  Du  Roi  Harb,  Baumz.  1.  j4ufl.  2  p.  4. 

ß.  Philadelphus  nanus  foliis  ovatis  subdentatis,  flore  solitario 
pleno.  Mill.  dicf.  a.  Du  ^  Roi  Harb.  Baumz.  1.  sfuß.  2.  p.  6. 

Wohlriechender  Pfeifeostrauch  oder  wilder 
Jasmin. 

Wächst  im  sudlichen  Europa. 

Ein  acht  Fufs  hoher  ästiger  Strauch,  der  des  Wohlgeruchs 
seiMer  Blume  wegen,  häufig  in  allen  Gärten  angebaut  isr,  und  nie* 
mals  durch  die  Kälte  leidet.  Die  Zweige  sind  graubraun,  die  jun- 
gern dunkelbraun,  verlieren  aber,  im  Frühjahr  ihre  Rinde  und  wer- 
den wie  die  ältern  Zweige. 

Die  Blätter  stehn  gegen  einander  über,  sind  kurz  gestielt,  ellip- 
tisch eiförmig,  stumpf  zugespitzt,  auf  beiden  Seiten  platt,  der 
Band  hat  einige  entfernt  stehende,  spitzige  Zähne,  auf  der  Unter- 
fläche rinden  sich  sparsam  anliegende  Haare,  aber  niemals  Haarbü- 
schel in  den  Winkeln  der  Adern. 

Die  weifsen  Blumen  kommen  an  den  Spruen  der  Zweige  auf 
kurzen  Stielen  im  Junius. 

Der  von  Miller  als  eine  besondere  Art  beschriebene  Phila- 
delphus  nanus,  ist  eine  Abart  die  selten  blüht,  sich  aber  tfonst  in 
nichts  unterscheidet,  als  dafs  sie  niedriger  bleibt.  Nach  des  Herrn 
Oberforstmeisters  von  Burgsdorff  Beobachtungen  soll  der  Phi- 
ladelphus nanus  nicht  einmal  eine  besondere  Abart  sein.  Er  be- 
hauptet, dafs  alle  aus  Samen  gezogene  Pflanzen  erst  diese  Gestalt 
annehmen,  Ich  hahe  auch  die  Erfahrung  bestätigt  gefunden ;  in- 
dessen bleiben  doch1  zuweilen  einige  Stämme  beständig  so,  denu 
ich  habe  ganz  alte  Stöcke  gesehn,  die  mit  Millers  Beschreibung 
übereinstimmten. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Wurzelbrut  und  Samen. 
*       2,  Philadelphus  grandiflorus  foliis  ovatis  acumina- 
tis dentatis,    axillis  venarum  subtus  fasciculato  •  pilosis.  Willd. 
enum.  5  •  1. 

G rof sblüthiger  P feifeu Strauch. 
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Wächst  im  nördlichen  Amerika. 

Diese  Art  ist  niedriger1  und  etwas  zärtlicher  als  die  vorherge- 
hende,    sie  geht  gewöhnlich  unter  der  Benennung  Philadelphus 
zinodorus,    aber  kann  unmöglich  dieselbe  nach  der  Abbildung  von 
Catesby  und  Beschreibung  von  Linne  sein.    Die  Zweige  sind 
rund  und  glatt. 

Die  Blätter  stehu  ge  ;en  einander  über,  sind  kurz  gestielt,  zwei 
Zoll  lan  ,  eiförmig,  lang  zugespitzt,  am  Rande  auf  jeder  Seite  mit 
drei  höchstens  sechs  sehr  kleinen  entfernt7 stehenden  Zähnen  be- 
setzt, auf  beiden  Seiten  dem  Anschein  nach  glatt,  genauer  betrach- 
tet mit  sparsamen  angedrückten  Haaren  besetzt,  auf  der  Unterfläcbe 
in  den  Aderwinkeln  stark  behaart,  vorzüglich  an  den  jungen  Blät- 
tern, wo  diese  Büschel  weifs  und  sehr  auffallend  sind. 

Die  Blumen  sind  gröfser  als  an  der  vorh ergehenden  Art. 
Die  Vermehrung  geschieht  durch  Wurzelbrut. 

3.  Phillyrea.  Steinlinde. 

Der  Kelch  vierzähnig;  die  Blumenkrone  vierspaltig;  zwei  Staub* 
faden,-  ein  Griffel;  eine  zweifäcluige  Stcinnufs,  jedes  Fach  einsa- 
mig,  die  §cha]e  der  Nufs  papierauig. 

1.  P h illybba  angnsLifolia  foliis  lineari-lanceolätis* 
integerrimis  obsolete  venosts..  Willd.  «num.  11. 

Philljrea  angustifolia  foliis  lineari-  lanceolatis  integerrimis. 
Sp.  pl  ed.  W.  1.  p  43. 

Schmalblättrige  Steinlinde. 

Wächst  in  Italien,  Spanien  und  Portugall. 

Ein  zwei  bis  drei  Fufs  hober  sparriger  immergrüner  Strauch, 
der  eine  sehr  beschützte  La-e,  lehmigen  und  kalkartigen  Boden 
verlangt,  und  doch  bei  aller  Bedeckung  in  harten  Wintern  leidet. 
Die  Zweige  sind  rund  und  glatt. 

*  * 

Die  Blätter  stehn  gegen  einander  über,  sind  sehr  kurz  gestielt, 
zwei  Zoll  lang,  linien-  und  lanzettförmig,  an  beiden  Enden  spitz, 
ungezähnt,  glänzend  glatt,  undeutlich  geädert. 

Die  Blumen  kommen  im  Julius  aus  den  Blattwinkeln  in  ganz 
kurzen  Trauben.    Die  Frucht  ist  klein  und  schwarz. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen  und  Zertheilen  der 

"  Pflanze. 


Digitized  by  Googl 


PIN  US  'SYLVESTRIS.  2G5 
*  162.  Pinus.  Fichte. 

Die  Blumen  sind  getrennten  Geschlechts  auf  einem  Stamm. 
Die  »männliche  Blume  hat  einen  vierblättrigen  Kelch;  keine  Blameri- 
krone,  sehr  viele  in  einem  Cylinder  verbundene  Staubfäden,  deren 
Staubbeutel  auf  ihnen  liefen. 

Die  weibliche  Blume  ist  in  einem  Kätzchen,  vras  aus  spitzigen 
Schuppen  besteht.  Jede  Schuppe  ist  zweiblumig.  Eine  Blumenkrone 
fehlt.  Ein  Griffel.  Die  Frucht  ist  ein  holziger  Zapfen»  der  unter 
jeder  Schuppe  zwei  geflügelte  Nüsse  hat. 

*  Föhren,  mit  einer  bestimmten  Zahl  von  Na- 
deln,   aus  einer  Scheide.  (Pini). 
1.  Pinüs  sylvestris  foliis  geminis  rigidis,    conis  ovato- 
conicis  longitudine  foliorum  subgeminis  basi  rolundatis.  Sp'.  pl.  cd, 
W.  4«  P'  494* 

Pinus  sylvestris  foliis  geminis:  primordialibus  solitariis  glabris. 
Litt.  syst.  ed.  R.  4.  p.  172.  Da  Roi  Harb.  Baumz.  1.  Anfl.  2. 
p.  i3.  Reitter  und  Abel  Abbild,  lab.  97. 

ß.  Pinus  rubra  foliis  geminis  brevioribus  glaucis,  conis  parvis 
raucronatis.     Mill,  dict,  n.  3.     Du  Roi  Harb.  Baumz,  1.  Aufl. 
2.  p*  2$.    \  - 
Gemeine  Fichte,  Föhre,  Kienbaum.  , 
Wächst  im  nördlichen  Europa  an  dürren  sandigen  Orten. 
Ein  hier  gewöhnlicher  Baum,    der  ganze  Wälder  in  unserer 
Mark  ausmacht. 

s  - 

Die  Blätter  oder  Nadeln  sind  anderthalb  Zoll  lang,  stumpf 
zugespitzt,  auf  beiden  Seiten  grun  und  glatt.  Es  kommen  immer 
zwei  aus  einer  runzlichen,  häutigen,  grauen,  abgestutzten,  etwas 
eingeschnittenen  ,  kurzen  Scheide.  Der  Rand  der  Blätter  ist  etwas 
nach  oben  zu  umgel-ogon,  ihre  O!  er  flache  ist  dadurch  ein  wenig 
hohl,  und  hat  zwei  etwas  vertiefte  Striche,  die  Unterfläche  ist  rund- 
licht  und  dicht  gestreift. 

Die  Blumen  kommen  im  Mai,  und  zwar  die  männlichen  Blu- 
men dicht  zusammen  gedrängt  an  der  Spitze  der  Zweige;  die  weib- 
lichen einzeln  oder  zwei  Kätzchen  unter  den  neuen  Triel  en. 

Der  Zapfen  ist  eiförmig  zugespitzt.  Die  Schuppen  sind  rau- 
thenförmig  abgestutzt  und  haben  eine  stumpfe  Erhabenheit. 

Die  roihe  Fichte,  welche  Miller  als  eine  besondere  Art  un- 
terscheidet, ist  nur  eine  Abart,  die  eine  röthlichbraune  Rinde,  nur 
einen  Zoll  lange  graue  Blätter  und  kürzere  Zapfen  hat. 
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Die  Vermehrung  geschieht  durch  Aussäen,  man  kann  sie  auch 
wie  alle  andere  Arten  durch  Ableger  vermehren,  sie  wird  dann  kein 
ordentlicher  Baum.  Die  beste  Zeit  des  Verpflanzens  ist  bei  allen 
Nadelhölzern  der  Monat  August. 

Die  Arten  Fichten  mit  zwei  Nadeln  aus  einer  Scheide  sind 
schwer  zu  bestimmen,  und  lassen  «ich  nur  allein  nach  dem  Zapfen 
unterscheiden.  Es  gtebt  eine  grofse  Menge  Abarten  der  gemeinen 
Fichte,  die  vom  Clima,  Boden  und  andern  Dingen  entstehn,  wo 
nur  eine  viel  jährige  Ei  fahrung,  ,wenn  man  mehrere  Generationen 
einer  Art  beobachtet  hat,  etwas  entscheiden  kann.  Der  Ritter 
Thunberg  hat  die  gemeine  Fichte  auch  in  Japan  gefunden,  er 
melkt  a!  er  in  seiner  Heisebeschreibung  von  ihr  an,  dafs  sie  dort 
horizoutale  Zweige  macht.    Dieser  Umstand  macht  mir  es  wahr- 

k 

sclieinlich,  dafs  die  japanische  Abart  eine  bestimmte  Art  sein 
möchte;  denn  in  der  Lage  der  Zweige  ändern  die  Fichten  nicht 
sehr  ab.  Die  einzige  Weymouibs-Ficbfe  hat  zuweilen  hängende 
Zwei  e.  Man  findet  aber  nur  selten  einen  oder  andern  Baum  so 
gestaltet.  Von  der  gemeinen  Fichte  habe  ich  aber  niemals  derglei- 
chen Abart  bemerkt. 

2.  Pinus  inops  foliis  geminis,  conis  oblongo-conicia  Ion* 
ptudine  foliornm  solitariis  basi  rotundatis:  squamis  eebinatis.  Sp. 

pl.  ed.  W.  4.  p.  496. 

Pinus  virginlana  foliis  geminis :  conis  oblongis  ineurvis,  acu- 
leis  squaraarum  rectis.  Du  Rot  Harb,  Baumz.  1,  Aufi.  a.  n.  35. 

Pinus  virginiana  foliis  geminis   brevioribus,    conis  parvis, 
squamis  «cutis.  MM,  dict.  n,  9.  Wangenh,  Beil.  p,  74. 
Jersey-  Fichte. 
Wächst  in  Nordamerika. 

Dieser  Baum  erreicht  nicht  die  Höhe  der  gemeinen  Fichte,  er 
wird  nur  dreifsig  bis  vierzig  Fufs  hoch,  und  hat  dabei  einen  knor- 

1 

ri^en  krummen  Wuchs.  Die  Zweige  sind  ausgebreitet. 

Die  Nadeln  sind  anderthalb  bis  zwei  Zoll  lang,  auf  beiden 
Seiten  dunkelgrün,  stumpf  zugespitzt,  am  Rande  nach  innen  gebo- 
gen, nach  der  Spitze  zu  rückwärts  gestrichen,  scharf  anzufühlen, 
auf  der  Unterfliche  rund,  fein  gestrichelt',  auf  der  innern  Seite  mit 
einer  erhabenen  Rippe  versehn. 

Die  Scheide  ist  sehr  kurz,  dunkeJschwarz,  mit  kurzen  Schup- 
pen, und  enthält  allezeit  zwei  Nadeln. 
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Die  Blumen  kommen  auf  dieselbe  An  als  an  der  gemeinen 
Fichte  im  Mai  zu/n  Vorschein. 

Die  Zapfen  sind  zwei  Zoll,  lang,  von  der  Lange  der*  Blatter, 
oder  etwas  länger,  siuend,  eiförmig,  an  der  Basis  abgerundet,  und 
in  eine  stumpfe  Spitze  auslaufend.  Die  Schuppen  sind  stark  rau- 
then förmig  abgestutzt;  in  der  Mitte  dieses  abgestutzten  Theila  mit 
einem  breitgedruckten,  dicken,  stechenden  Dorn  besetzt. 

3.  Pik  us  resinosa  foliis  geminis,  conis  ovato  conicis  basi 
rotundatis  solitariis  folio  dtmidio  brevioribus,  smiamis  inermibus. 
Sp.  pl  cd.  W.  4.  p.  49  G. 

Harzige  Fichte. 

Wächst  im  nördlichen  Amerika. 

Ein  Baum  von  der  Höbe  und  dem  Ansehn  der  beiden  vorher 
gehenden,  mit  denen  er  in  der  Blattform  ganz  ubereinstimmt,  nur 
dafs  der  Wuchs  etwas  sparriger  ist. 

Die  Zapfen  unterscheiden  diese  Art  vorzüglich,  sie  stehn  mei- 
stens einzeln,  selten  sind  ihrer  drei  beisammen,  sie  sind  kaum  halb 
•o  lang  als  die  Blätter,  eiförmig  *  conisch ,  an  der  Basis  abgerun- 
det, einen  bis  höchstens  anderthalb  Zoll  lang,  mit  stumpfen  Schup- 
pen, die  gar  keinen  Dorn  haben. 

Die  Vermehrung  geschieht  wie  bei  allen  durch  Samen. 

4.  Pin  us  halop  ensis  foliis  geminis,  conis  ovato-  conicis 
bast  rotundatis  folio  subbrevioribus ,  sauawis  obtusis.  Sp.  pl,  ed. 
JV.  4.  p.  49G. 

1 

Aleppo-Fichte. 

Wächst  in  der  Barbarei,  Taurien  und  Natolien.  / 
Dieser  Baum  ist  gegen  unser  Klima  empfindlich  und  wird  in 
harten  Wintern  getödtet.    Er  steht  zuweilen  mehrere  Jahre  sehr 
gut,  aber  unerwartet  stirbt  er  ab,  daher  seiu  Anbau  nicht  im  Freien 
«n,ur.then  i«. 

Die  Blätter  sind  wie  hei  den  vorhergehenden,  nur  sind  an  den 
jungen  Trieben  die  Blattscheiden  viel  länger  als  an  der  geroeinen 
Fichte. 

Die  Zapfen  sind  gestielt,  hängend,  über  zwei  Zoll  lang,  eiför- 
mig-konisch, einzeln  stehend,  mit  glatten  stumpfen  Schuppen« 

5.  Pinna  Pinea  foliis  geminis,  primordialem*  ciliatis,  co- 
nis ovatis  obtusis  subinermibus  folio  iongiorilus,  nuciüus  (Iuris.  Sp. 
pl.  ed.  W,  4.  p.  497. 
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Püius  Pinea  foh'is  geminis,    prünordialibus  solitarhs  ciliatis. 
Ltn.  syst.  ed.  R.  4.  p.  173. 

Pinns  Pinea  t'oliis  geminis,  conis  pyramidalis  splendentibus, 
•quamis  ohlongis  ©btiisi«,  nuci  us  ovatis  ala  raembranacea  destiiuüs. 
Dü  Roi  Harb,  baumz.  erste  jiufl.  2.  p.  3  9 

.   jGenie'fsbare     Fichte,4    oder     Pi niolenbaum,  Pi- 
niennufs. 

Wächst  in  Krain,  Italien,  Spanien,  und  im  sudlichen  Frankreich. 

Wir  haben  diesen  Baum  beständig  den  Winter  hindurch  im 
Orangerfebause,    er  verhält  sich,    wenn  er  im  Freien  angeiaut  ist»  « 
■wie  der  vorige,   und  hält  er  wirklich  auch  aus,  so  ist  doch  nicht 
darauf*  zu  rechnen,    dafs  er  Fruchte  trägt  und -den  majestätischen 
Wuchs  erhält,  den  er  in  seinem  Vaterlande  hat. 

Der  Stamm  wird  nur  mäfsig  hoch,  hat  aber  eine  glatte  Rinde. 
Die  Zwei  e  sind  rund,  unbehaart,  dunkelbraun,  und  etwas  rund- 
lich.    Die  hiesigen  Stämme  haben  noch  nicht  peblübt. 

Die  Radein  sind  drittehalb  Zoll  lang,  am  Rande  umgebogen, 
am  Ende  zugespitzt,  steif,  und  auf  beiden  Seiten  grün.  Sie  kom- 
men zu  zwei  aus  einer  Scheide.  Die  jungen  Blätter  oder  Nadeln 
haben  '  eim  Austreiben  am  Räude  kleine  Borsten,  die  sehr  fein 
sind,  a'  er  .gleich  nach  der  völli-en  Entwicklung  der  Nateln  ver- 
schwinden. 

Die  Scheiden  sind  walzenförmig,  braun,  rund,  runzlicht,  abge- 
stutzt,   und  am  Puind«  häutig.     Bei  den  junren  Blättern  sind  sie  " 
noch  einmal  so  lang  als  bei  den  vollkommen  ausgewachsenen. 

Die  Blumen  kommen  im  Mai.  '  Die  männlichen  stehn  an  der 
Spitze  der  Zweige  und  haben  dieselbe  Gestalt  als  bei  der  gemeinen 
Fichte;  die  weiblichen  Blumen  stehn  an  den  untern  Zweigen  in 
kegelförmiger  Gestalt. 

Die  Zapfen  sind  viertehalb  Zoll  lang  und  gewlfs  die  gröfsten 
unter  allen  Arten  dieser  Gattung;  sie  haben  an  der  Basis  drei  bis 
vier  Zoll  im  Durchmesser,  und  eine  runde  kegelförmige  Gestalt. 
Die  Schuppen  sind  stark  und  an  der  Spitze  dicker  und  abgerundet. 
Unter  jeder  Schuppe  befinden  sich  zwei  dreiviertel  Zoll  lange,  an 
beiden  Enden  abgerundete,  dicke,  walzenförmige  Nüsse,  die  keine 
Flügel  haben  und  mit  einer  harten  Schale  versehn  sind.  Der  Kern 
der  Nüsse  liac  eiue  dünne  braune  Haut,  ist  süfs  und  wohl- 
schmeckend. 

* 

Ü.  Pinüs   rigidrt   foliis  Lernis,    strobilis   ovatis  confertis, 
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8<ju««rMirum  spini»  reflexi«,  vagina  foliorum  abbreviata.    Sp.  pJ.  ed. 

W,  4    p.  ' 

Pinus  figlda  fbliis  ternis:' conis  pyramidalis  confertis,  squarais 
oblonris  acutis.     Oü  Hol  -Hark,  Daums,  x.  Aufl.   2.   yo.  4& 

Wangenh.  Brit.  p.  ^i.  v       Jr  ~ 

'•"  Steife  Fichte:'     •  *    "  -  1  * 

Wächst« in  Nordamerika.,  t  •« 

... 

"  >  Sie  bat  einen  sehr  raschen  und  ansehnlicher*  Wuchs,  -der  der 
gemeinen  Fichte  gleich  kommt,  ihre  Zweige  i'md  aber  glatter  und 
gelblicher  ♦  *  n  1 

•Die"  Nadeln  sind  anderthalb  Zoll  lang,  dunkelgrün,  sehr  spix- 
zig,  auf  der  Oberfläche  Ranzend,  auf  der  Unterseite  convex  und 
durchaus  glatt.  ***  ,p  *"         ■  ' 

•    Die  Scheide  ist  kurz,-  tchwärzlich,  mit  Querrunzeln,  am  Rande 
zerrissen  und  häutig.    Sie  enthält  beständig  drei  Nadein. 

Die  Blumen  kommen  im  Mai  wie  bei  der  gemeinen  Fichte, 
nur  däfs.  sie  gröfser  sind,  «nd  die  weiblichen  Blumen  sind  gestielt 
und  einzeln. 

Die  Frucht  ist  eiförmig,  drei  Zoll  lang,  stumpf  zugespitzt,  und 
besteht  aus  starken  holzigen  Schuppen,  die  an  der  Spitze  dreieckig 
rauthenförmig  abgestutzt  sindv  und  in  der  Mitte  dieses  abgestutzten 
Flecks  einen  steifen,  stechenden,  starken,  zurückgebdgenen  Dorn 
haben.  >  . 

-J.  PiKüs  Taäda  folii*  elorigatis,  strobilis  deflexis,  spinis 
inflöxif,  vagina  foliorum  elongata.  -Sp.  pl  ed.  VF.  4.  p.  498. 

Pinns  Tneda  foliis  ternis,  conis  pyramidatts>  srjuamis  oblongis 
obtusis  reflexis.     Du  Hol  Harbk,  Baumz.   1.    Aufl.    2.  p. 
Wnngenh.  Brit.  p.  41/ 

Drein  ad  Ii  che  Flcnte. 

'. Wächst'  in  Vir^inien  «nd  Carolina. 

Diese  Art  wird  von  der  Höhe  rer  vorhersehenden;  die  Zwei* 
ge  sind  üelbhchbraun  -von  Farbe. 

-  Die  Nacleln  sind  drei  I  is  fünf  Zoll  lang,  schön  grun,  auf  der 
nach  Innen  gekehrten  Seite  etwas  graugrün  mit  einer  erhabenen 
Linie  versehn,  und  am  Rande  scharf  anzufühlen.  Die  Scheiden 
sind  anfau  a  bräunlich,  nachher  grau  und  lang  vorgezogen. 

Di«  Bl  umen  kommen  wie  bei  der  vorhergehenden  und  sind 
eben  so  grofs.  ^ 

Die  Frucht  ist  kegelförmig,  vier  Zoll  lang,  stumpf  zugespitzt 
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und  abwärt*  ebogen.  Die  Schuppen  sind  länglich  stumpf  mit  ei- 
nem nach  innen  gebogenen  Dorn  versehn,  der  stark  und  steif  ist. 

8.  Pinüs  palustris  foliis  temis  Jongissimis,  strobilis  semi- 
cylindricis  muricatis;  stipulis  pinnatifidis  rameataceis  persistentibua. 
Sp   pl.  ed.  IV.  4.  p  499. 

Pinus  palustris  foliis  ternis:  conis  oMongo  •  pyramidalis,  squa- 
mis  oblongis  obtusis.  Du  Roi  Harb.  Baurnz.  1.  p.  49.  / 
. Pinus  palustris  foliis  tern|s  longissimis.  IVangenh.  Beit.p.  7Z. 

Sumpf- Fichte.  » 

Wächst  in  Carolina,  Neu -Georgien  und  Pensylvanien. 

Dieser  Baum  wachst  in  seinem  Vaterlande  nur  in  Morästen 
und  Sümpfen,  und  wird  40  bis  5o  Fufs  hoch.  Bei  uns  hat  er 
•ich  immer  als  sehr  zärtlich  gezeigt,  so  dafs  man  es  nicht  hat  wa- 
gen wollen  ,  ihn  ins  Freie  zu  setzen.  Die  Zweige  sind  mit  häuti- 
gen Schuppen  bedeckt. 

Die  Nadeln  sind  sehr  lang,  die  längsten  in  dieser  Gattung, 
einen  Fufs  und  vier  Zoll,  scharf  zugespitzt,  auf  der  Oberfläche  der 
Länge  nach  gestreift,  auf  der  Unterfläche  mit  einer  erhabenen  Mit- 
telrippe versehn,  am  Rande  rückwärts  gestrichen,  scharf  anzufühlen. 

Die  Scheide  ist  kurz  und  besteht  aus  mehreren  länglichen,  zer- 
schlitzten, abgerundeten  Schuppen;  sie  enthält  drei  Nadeln. 

Geblüht  hat  diese  Fichte  bei  uns  hoch  nicht.  Die  Blumen 
sollen  in  Pensylvanien  im  April  erscheinen. 

Die  Zapfen  siud  über  eine  gute  Spanne  lang,  fast  walzenför- 
mig, nach  oben  verdünnt,  die  Schuppen  ha-  en  eine  warzenförmige 
Erhabenheit,  werauf  ein  kurzer  steifer  Dorn  steht,  und  sind  sehr 
holzig 

9.  Pinüs  Cembra  foliis  quinis,  conis  ovatia  obtusis,  aqua- 
mis  adpressis,  nucibus  duris.  Sp.  pl.  ed.  IT.  4.  p.  5 00. 

Pinus  Cembra  foliis  quinis  laevibus.  Lin.  syst,  ed.  R.  4.  p. 
ff  3.  Pall.  fl,  ross.  1.  p.  3   tab.  a. 

Pinus  Cembra  foliis  quinis:  conis  ovatis  erectis,  squamis  ova- 
libus  concavis,  nucibus  cuneiformibus  ala  merabranacea  destitutis. 
Du  Roi  Harb.  Daumz.  I.  Aufl.  2,  p.  5i. 

Zürbel-Fichte  oder  Zürbelnuf*. 

Wächst  auf  den  hoben  Gebirgen  in  der  Schweiz,Tyrol  und  Sibirien. 

Dies  wird  ein  ansehnlicher  Baum ,  der  einen  feuchten  Boden 
liebt,  bei  uns  sehr  gut  im  Freien  ausdauert,  aber  einen  sehr  langsa- 
men Wuchs  bat. 

% 
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Die  Nadeln  sind  über  drei  Zoll  lang,  spitzig,  am  Rande  scharf,, 
glatt  glänzend,  auf  der  Oberfläche  etwas  in  der  Miete  verlieft,  auf 
der  Unterseite  mit  einer  erhabenen  Mittelrippe  versehn. 

Die  Scheide  ist  glatt,  sehr  kurz,  in  der  Quere  gerunzelt,  abge- 
stutzt, ohne  hervorstehende  Schuppen,  von  festerer  Substanz  und 
Farbe  als  die  Rinde;  sie  enthält  jedesmal  fünf  Nadeln. 

Wir  haben  hier  einen  3o  Fufs  hohen  Baum,  der  jährlich  reife 
Fruchte  trägt 

Der  Zapfen  ist  länglich  eiförmig,  an  der  Basis  etwas  flach,  an 
der  Spitze  abgerundet,  und  besteht  aus  rundlich  eiförmigen,  anlie- 
genden, holzigen  Schuppen.  Der  Same  ist  eine  viertel  Zoll  lange 
elliptische  Nufs,  die  keinen  Flügel  hat.  Die  Schale  der  Nufs  ist 
grau,  außerordentlich  hart,  und  enthält  einen  wohlschmeckenden 
Kern. 

10.  Pin us  Strobus  foliis  quinis,    conis  cylindraccis  folio 
longioribus  laxis.    Alton  Kewens.  3.  p.  369. 

Pinna  Strohn*  foliis  quinis  margine  scabris,  cortice  laevi,  Liri,  ^ 
syst.  *d.  Ä.  4.  p.  174.   JVangenh.  Beit.  p.  f.  tob    i*fig.  1.  " 

Pinns  Strohns  foliis  quinis:  conis  oMongis  pendulis,  squamis 
ovalibus  rilauis  laxis.    Du  Roi  Harb.  Baums,  1.  Aufl.  a.  p.  Sj. 

Weymouths -Fichte. 

Wächst  in  den  kalten  Landern  von  Nordamerika. 

Diese  Art  ist  eine  der  höchsten.  Der  Herr  von  Wangen- 
heim will  sie  zu  200  Fufs  hoch  angetroffen  haben.  Der  Stamm 
aeichnet  sich  von  allen  andern  Fichten  durch  die  schöne  graubraune 
glatte  Kinde  aus.  Die  Zweige  steigen  bogenförmig  in  die  Höhe; 
es  /allen  aber  aus  dem  Samen  zuweilen  Abarten  mit  hängenden 
Zweigen. 

Aus  kranken  und  alten  Stammen  [liefst  ein  klares  Harz,  was 
dem  venetianischen  Terpentin  nichts  nachgebt. 

Die  Nadeln  sind  viertehalb  Zoll  lang,  sehr  schmal,  stumpf 
zugespitzt,  auf  der  Oberfläche  etwas  hohl,  ins  graugrüne  fallend 
und  glatt,  auf  der  Unterseite  mit  einer  erhabenen  Rippe  versehn, 
ur,d  dunkelgrün,  am  Rande  zuweilen  scharf,  besonders  in  der 
Jugend. 

Die  Scheide  ist  außerordentlich  kurz,  ohne  Schuppen,  oder 
ander  häutige  Theile  in  der  Quere  gestreift,  abgestutzt,  glatt 
und  braun ,   sie  enthält  beständig  fünf  Nadeln. 

Die  Blütfaezeit  trift  Ende  Aprils,    Anfang  Mais,    nachdem  die 
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Witterung  beschaffen  ist.  Die  mannlichen  Blumen  kommen  in  klei- 
nen ,  einen  halben  Zoll  langen,  dicht  beisammen  stehenden  Ratz- 

■ 

chen,  unter  dem  neuen  Trieb,  die  weibliche  Blume  einzeln  an  der- 
selben Stelle. 

1  Die  Zapfen  sind  gestielt,  sechs  Zoll  lang,  walzenförmig,  an 
der  Basis  und  Spitze  etwas  dünner,  die  Schuppen  ellipü&cb  stumpf 
zugespitzt  und  schlaff  ü^ber  einander  liegend. 

Eine  der  schönsten  und  nutzbarsten  Fichten,  deren  Anbau  im 
Grofsen  sehr  zu  empfehlen  ist. 

Sie  ist  ohne  Zapfen  der  vorigen  Art  ähnlich,  unterscheidet 
sich  aber  durch  die  glatte  Rinde,  die  ungleich  schmalem  Nadeln, 
welche  oben  etwas,  besonders  bei  den  jungen  Blattern,  grau- 
grün sind.  **  -  - 

**  Lerchenbäume,  mit  büschelweise  stehenden 
Nadejn.  (Lances). 

ix.  Pinus  Cedrus  foliis  fasciculatis  rigidis  perennamibus 
acutis,  conis  subglobosis,  squamis  truncatis  adpressis.  Sp.  pl.  ed. 
W.  4.  p.  5o  1.  <  .      .  » 

Pinus  Cedrus  foliis  fasciculatis  perennantibus:  conis  ovatis 
ohtusis  erectis,  squamis  appressis  rotundis,  cortice  laevt  Du  Rai 
Harb.  Baumz.  x.  4ufl.  2.  p.  84.  * 

Ce  der-  Fi  cht«,  oder  Ceder  vom  Libanon. 

Wächst  in  Syrien,  auf  dem  Libanon,  und  in  mehreren  Gegen- 
den des  gemäfsigteh  Asiens.  .  + 

Dieser,  sclion  in  den  frühesten  Zeiten  bekannte  Baum,  erreicht 
eine  beträchtliche  Höhe  und  ansehnliche  Stärke.'  EheraalPwar  der 
Berg  Libanon  vorzüglich  wegen  der  grofsen  Anzahl  Gedern  bekannt, 
die  darauf  wuchsen.  Die  Reisenden  haben  uns  von  den  alten  Ce- 
dern,  die  noch  daselbst  stehn,  in  verschiedenen  Zeiten  Nachricht 
gegeben.  *So  zählte  Bell on ins  im  Jahre  1GG0  acht  und  zwan- 
Big  Stück;  Körte  im  Jahre  1  7 5 8  achtzehn ;  Pocock  1789 
fünfzehn;  Schulze  tj55  zwanzig,  und  Bitlardiere,  der 
1787  diese  Gegend  bereisete,  giebt  folgende  Nachricht  *)x  „von 
„den  alten  Wäldern  des  Libanons  sind  nur  ungefähr  ein  Haufen 

von 


*)  Ex  antiqujs  Libani  sylvis  nil  supercst ,  niii  centuin  circitcr  cedro« 
rum  con^lomeratio,  quingentis  orgyis  infr.t  nWei  perpetuas.  Horum 
Septem  Wie  mirandi,  quorum  cr.isjtior  ex  novem  pedmn  dianietro. 
Billardiere  Icones  P/mntarum  Sytiae  rariorum  DeCaS  prima. 
Praef.  p.  6.  1 
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„von  Hundert  Cedern  übrig,  die  fünfhundert  Klafter  unter  dem 
„mit  ewigem  Schnee  belasteten  Gipfel  stehn.  Von  diesen  sind  sie- 
ben wegen  ihrer  Größe  zu  bewundern,  von  denen  die  stärkste 
„neun  Fufs  im  Durchmesser  hat.*' 

In  England  wird  die  Ceder  schon  seit  i683  kultivirt,  und 
man  bat.  dort  kleine  Lustwälder  davon.  Der  älteste  und  grüfsta 
Baum  steht  im  Chelsea-  Garten  bei  London.  Für  unser  Klima 
acheint  aber  die  Ceder  zu  zärtlich  zu  sein,  sie  müfste  denn  bei  zu- 
nehmendem  Alter  härter  und  weniger  empfindlicher  gegen  die  Kälte 
werden,  wie  dies  mit  einigen  Bäumen  der  Fall  ist  Wir  haben  nur 
noch  kleine  Stämme  von  vier  Fufs  Hohe,  die  bei  dem  harten  Win- 
ter  von  1794  I  is  1795  alle  ihre  Nadeln  verlohren,  aber  sich 
nachher  doch  ohne  merklichen  Schaden  wieder  erholt  haben.  Nach 
der  Zeit,  starben  die  Stämme  ab  und  neuerdings  sind  keine  Ver- 
suche damit  angestellt  worden.  Die  Rinde  ist  glatt  und  braun  ina 
graue  fallend. 

Die  Nadeln  sind  dreiviertel  bi«  einen  Zoll  lang,  dunkelgrün, 
spitzig,  auf  der  Ober*  Uhd  Unterfläche  mit  einer  erhabenen  Rippe 
versehn,  so  dafs  sie  eine  vierkantige  Form  haben. 

Die  Scheide  ist  kurz,  besteht  aus  stumpfen  braunen  Schuppen, 
und  enthält  vier  und  zwanzig  bis  dreifsii,'  und  mehrere  Nadeln. 
Die  jungen  Triebe  haben  wie  bei  den  beiden  folgenden  Arten  nur 
einzelne  Blätter. 

Die  Blumen  «ollen  im  Mai  zum  Vorschein  kommen. 

Die  männlichen  Blumen  stehn  in  kurzen  Kätzchen  dicht  tinter 
den  jungen  Trieben:  die  weiblichen  Blumen  sind  über  einen  Zoll 
lang,  roth  und  elliptisch. 

Der  Zapfen  ist  viertehalb  Zoll  lang,  elliptisch,  an  beiden  En- 
den abgerundet.  Die  Schuppen  sind  kurz,  sehr  breit,  am  Rande 
abgestutzt  und  dicht  über  einander  liegend,  so  dafs  man  sie  nicht 
aus  einander  beugen  kann.  Wenn  man  aus  dergleichen  Zapfen  den 
Samen  haben  will*  so  ist  man  ^enötbigt.  da  wo  der  Stiel  gesessen 
hatr  ein  tiefes  Loch  ztt  bohren,  und  auf  diese  Art  die  Schuppen 
auseinander  zu  treiben.  Man  mufs  sich  aber  wohl  in  Acht  nehmen, 
dafs  mad  die  Keime  an  den  Nüssen  nicht  mit  wegboliret.  Nicht 
alle  Schuppen  enthalten  Nüsse,  viele  sind  in  solchen  Zapfen  taub. 

13.  Pinci  micröcarpa  foliia  fasciculatis  deciduis,  strobi- 
lis  ftubrotundis  paueiftoris,  sauamis  reflexis,  bracteolis  ellipticis  ob- 
tuse  acuminatis.    8p.  pl.  ed.  IV.  4.  p.  5 02. 

*s 
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Pinus  laricina  foliis  fasciculatis  deciduis:,  conis  subglobosia, 
«quamis  läxis  orbiculatis  glabris.  Du  Roi.Harb.  Baumz.  i.  Aufl. 
3.  p.  83.   Wangcnh.  Bett,  p.  42.  tab.  16. 37. 

Pinns  Larix  nigra.    Marshai.  p.  i85. 

Kleinfrücbtige  Fichte,  oder  schwarzer  Lerchen- 
ba um.  _ 

Wächst  in  den  kältern  Gegenden  und  Gebirgen  von  Norcl*- 

•1  - 
menka. 

Diese  Art  wird  ein  ziemlich  hoher  Baum ,  dessen  Zweige  sehr 
dünne  und  niederhängend  sind.  Die  Rinde  ist  graubraun  und  rissig. 

Die  Nadeln  bleiben  nicht  wie  bei  den  andern  Arten,  sondern 
(allen  gegen  den  Wintert;  sie  sind  dunkelgrün,  auf  der  Ober- 
Oäcbe  mit  zwei  Strichen,  auf  der  untern  mit  einer  erhabenen  Mit- 
telrippe versehn  und  stumpf  zugespitzt. 

Die  jungen  Triebe  haben  einzeln  stehende  Nadeln. 

Die  Scheiden  sind  lang,  braun,  becherförmig,  in  der  Quere 
gestreift,  am  Rande  mit  kurzen  häutigen  Schuppen  besetzt,  und 
enthalten  fünfzehn  und  mehrere  Nadeln, 

Die  Blumen  kommen  Epde  Aprils,  wenn  eben  die  Blätter  aus- 

r  ■  1  * 

treiben. 

Die  männlichen  Blumen  kommen  aüs  runden  Knospen  an  de? 
Seite  der  Zweige,  sind  kaum  einen  viertel  Zoll  lang,  ohne  Blätter, 
Die  weiblichen  Blumen -Kätzchen  kommen  aus  den  Seiten-Knos- 
pen mit  den  Blättern  zusammen,  und  sind  roth. 

Die  Zapfen  sind  einen  halben  Zoll  lang,  elliptisch,  an  beiden 
Enden  rund,  und  bestehn  aus  kleine»  abgerundeten  Schuppen,  wet; 
che  die  spitzigen  lanzettcnförmigen  Nebenblätter,  die  «wischen  ih» 
nan  stehn,  ganz  bedecken.    Der  Same  ist  sehr  klein. 

Dieser  Baum  ist  dauerhaft  und  leidet  niemals  durch  unsere 

r 

Vi  inter  kälte. 

i3.  Pinus  Larix  foliis  fasciculaüs  deciduis.  strobilis  ovato- 
oblongw,  squamarura  marginibus  reflexis  laceris,  bracteolia  panduri- 
formibus.   6>.  pU  ed.  W.  4.  ».  5o3. 

Pinus  Larix  foliis  fasciculatis  ,obtusis.  Lin.  syt.  ed.  R.  4. 
p.  175. 

Pinn*  Larix  foliis  fasciculatis  deciduis,  conis  ovato  -  oblongis, 
iquamis  ovatis  subscabris  margine  laceris.    Du  Roi  Harb.  Baum*, 
jimß.  2.  p.  61.  Reitter  und  Abel  Abbild,  tab.  96. 
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Lerchen-Fichte.    Gemeiner  oder  weifser  Lerchen- 
bäum, 

Wächst  auf  den  hohen  Gebirgen  in  Schlesien,  Krain,  Kärn- 
then,  auf  den  Carpathen,  in  der  Schwee  und  Sibirien. 

Ein  schnellwachsender  dauerhafter  hoher  Baum,  der  den  Tan- 
nen und  Fichten  nichts  in  ihrem  Wüchse  nacbgiebt.  Seine  Zweige 
find  bogenförmig,  nach  unten  gekrümmt. 

.  Die  Nadeln  sind  einen  Zoll  Jans;,  stumpf  angespitzt,  hellgrün, 
glatt,  auf  der  Unterseite  mit  einer  erhabenen  vorstehenden  Rippe 
v  ersehn.  An  den  jungen  Trieben  stehn  sie  einzeln.  Sie  bleiben 
nicht  den  Winter  über  stehn,  sondern  fallen  im  späten  Herbste  ab. 

Die  Scheide  ist  grofs,  becherförmig,  "braun,  in  der  Quere  ge- 
atreift,  am  Rande  mit  häutigen  braunen  vorstehenden  Schuppen  be- 
setzt, und  enthält  fünfzehn  bis  dreifsig  Nadeln. 

Die  Blumen  kommen  Ende  Aprils,  Anfang  Mais,  wenn  die 
Blätter  ausschlagen. 

Die  männlichen  BJumen  zeigen  sich  in  runden  Kätzchen,  aus 
den  Seitenknospen  ohne  Blätter,  und  sind  über  einen  viertel  Zoll 
lang.  Das  weibliche  Kätzchen  kommt  aus  den  Se.'tenknospen  mit 
den  Blättern  zusammen,  ist  fast  dreiviertel  Zoll  lang«  schön  roth, 
auch  zuweilen  blafsroth  oder  wetfs.      .  ~. 

Die  Zapfen  sind  einen  Zoll  lang,  länglich  eiförmig,  an  beiden 
Enden  abgerundet,  nach  der  Spitze  zu  etwas  schmaler.  Die  Schup- 
pen sind  länglichrund,  etwas  abstehend,  gestreift,  und  zwischen 
demselben  stehn  eiförmige,  schmale,  durchsichtige,'  lang  zugespitzte, 
mit  drei  erhabenen  Furchen  versehene  Nebenblätter,  die  länger  als 
sie  sind. 

***  Tannen;    mit  einzelnen  zweizeilig  stehen, 
den  Nadeln.  (Piceae). 
14.  Pinns  Picea  foliis  solitarüs  planis  emargtnatis  pecti- 
natis,  squamis  coni  obtusissimis  adpressis.   Sp,  pl.  ed.  VF.  4.  p.  5  04. 

Pinus  Picea  foliis  solitarüs  emarginatis.  Lin.  syst,  ed.  R.  4. 
p.  i75. 

Pinus  Abies  foüis  solitarüs  emarginatis :  conis  oblongis  erectis, 
Squamis  subrotundis  planis  basi  acuminatis.  DU  Roi  Hnrb.Baumz. 
I.  Aufl,  a.  p.  85.  Reiner  und  Abel  Abbild  tab.  98. 
EdeUFichte.    Edeltanne  oder  Weifstanne. 
^   Wächst  in  den  gebirgigten  Gegenden  von  Thüringen,  Schwaben, 
Franken,  Mähren,  Baiern,  Schweiz,  Schottland  und  in  Sibirien. 

18" 
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Ein  ansehnlicher  Baum,  der  zu  den  schönsten  dieser  Gattung 
gehört.  Er  verlangt  ein  gutes,  etwas  thoniges  Erdreich,  und  kommt 
in  schlechtem  Boden  gar  nicht  fort. 

Die  Nadeln  oder  Blätter  stehn  zerstreut  4m  Stamm;  niemals 
kommen  sie  aus  einer  Scheide,  oder  ihrer  mehrere  aus  einem  Punkt. 
Sie  sind  kurz  gestielt,  linienformig,  an  der  Spitze  stark  ausgerandet, 
auf  der  Oberfläche  dunkelgrün  glänzend,  mit  einer  vertieften  Furche 
in  der  Mitte ,  auf  der  Unterfläche  mit  einer  erhabenen  Kippe ,  die 
auf  jeder  Seito  einen  schmalen  weiften  Strich  hat,  und  über  einen 
Zoll  lang  ist.  Die  Blätter  stehn  allezeit  in  einer  Fläche  in  doppel- 
ter heibe,  wie  die  Zähne  des  Kamms  auf  beiden  Seiten  des  Sten- 
gels, und  sind  immergrün. 

Die  Blumen  kommen  im  Mai,  die  männlichen  Blumen  in  ein- 
zelnen dreiviertel  Zoll  langen  Kätzchen  unter  den  jungen  Trieben. 
Die  weiblichen  Blumen  sind  weifs  und  stehn  in  einzelnen  Zoll 
langen  Kätzchen. 

Die  Zapfen  sind  sechs  Zoll  lang,  fast  walzenförmig,  nach  der 
Spitze  zu  etwas  dünner.  Die  Schuppen  sind  rund,  anliegend,  und 
haben  ein  lan zellenförmiges ,  an  der  Spitze  umgebogenes  Neben« 
bläuchen,  was  an  ihrer  Basis  angewachsen  ist,  wodurch  der  Za- 
pfen das  Ansehn  bekommt,  als  wenn  er  aus  zweierlei  Schuppen 
besteht. 

i5.  Pin üs  Balsamen  foliis  solitariis  planis  emaTginatia 
aubpectinatis  supra  suberectis,  squamis  coni  florentis  acuminatis  re- 
flexis.  Sp.  pl.  ed.  JV.  4.  p.  504. 

Pinns  Bahamea  foliis  solitariis  subemajginatis:  subtus  linea 
duplici  punetatis.  Lin.  syst,  ed.  R.  4.  p.  176.  VFangenh.  Beie. 
p.  40. 

Pinus  Balsamea  foliis  solitariis  subemarginatis :  conis  ovato- 
oblongis  erectis,  squamis  subrotundis  planis  basi  acuminatis.  DuRoi 
Harb.  Baumz.  1.  jäufi.  3,  p.  io3. 

Balsam-Fichte  oder  Balsamtanne. 

Wächst  in  Virginien  und  Canada. 

Wird  eben  so  hoch  als  die  vorige  Art,  nimmt  aber  mit  schlech- 
term  Boden  vorlieb,  und  verträgt  unser  Klima  sehr  gut.  Das  Hart 
was  an  alten  Stämmen  sich  findet,  hat  einen  angenehmen  balsami- 
schen Terpentiugeruch,  und  könnte  als  ein  Arzneimittel  gebraucht 
werden. 

Die  Nadeln  stehn  zerstreut,  niemals  in  einer  Scheide,  sie  haben 
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leinen  Stiel,  sind  ünienförmig,  sehr  schwach  ausgerandet,  fast  drei-  * 
viertel  Zoll  lang,  auf  der  Oberfläche  giänzendgrün ,  etwas  vertieft, 

« 

an  der  Basis  mit  einem  vertieften  Strich,  auf  der  Unterflache  haben 
sie  eine  erhabene  Rippe,  die  auf  beiden  Seiten  einen  weifseu  Strich 
hat.  Sie  stehn  allezeit  ziemlich  in  einer  Flache,  in  drei-  bis  vierfa- 
cher Reihe,  wie  die  Zähne  eines  Kamms»  sind  etwas  krumm  gebo- 
gen und  immergrün. 

Die  Blumen  kommen  im  Mai  zwischen  den  Blättern  des  vor- 
jährigen Triebes.  Die  mannlichen  stehn  einzeln  und  sind  beinah 
einen  halben  Zoll  lang.  Die  weiblichen  Kätzchen  sind  weifs,  einen 
bis  anderthalb  Zoll  lang,  mit  spitzigen  zurückgeschlagenen  Schuppen* 
*  Die  Zapfen  sind  drittehalb  Zoll  lang,  walzenförmig,  nach  der 
Spitze  zu  etwas  verdünnt.  Die  Schuppen  sind  an  der  Spitze  gerade 
abgeschnitten,  und  haben  auf  ihrer  Unterfläche  ein  kleines,  festsiz- 
zendes,  rundes,  aus^erandetes,.  mit  einer  pfriemformi^en  Spitze  ver- 
sehenes Nebenhjättchen,  was  kürzer  als  die  Schuppe  selbst  ist.  So- 
bald der  Zapfen  reif  ist,  fallen  gleich  alle  Schuppen  mit  dem  Samen 
ab.  Während  der  Blüthe  sind  die  Nebenblätter  länger  ab  die 
Schuppen,  und  ihre  Spitzen  sind  alsdann  zurückgebopen. 

x6.  Pinus  canad  ensis  foliis  solitariis  planis  denticulatis, 
subdistichis,  strobilis  ovaüs  terminalibus  vix  folio  longioribus,  5z». 
pl.  ed.  W.  4.  p.  5o5. 

Pinus  canadensls  foliis  solitariis  linearibus  obtusiusculis  sub- 
membranaceis.  Lin.  syst.  cd.  R.  4.  p.  17  7.  Wangenhi  Beit.  p. 
39.  tah.  t5.  fig.  36. 

Pinus  americantt  foliis  solitariis  obtusis:  conis  subrotundis, 
souarriis  subrotundis  planis,  cortice  laevi.  Du  Roi  Harb.  Baumz. 
1.  Aufl.  a.  p.  107. 

Heraloks-Fichte,  Schierlingstanne  oder  Hemloks- 
tanne, 

- 

Wächst  in  Nordamerika. 
.  Ein  schöner  Baum,  der  ziemlich  hoch,  80  bis  too  Fufs  wird. 
Die  Rin<le  ist  glatt,  die  Zweige  kurz,  etwas  abwärts  gebogen.  Die 
kleinen  Zweige  sind  mit  feinen  Haaren  besetzt.    Sie  verträgt  unser 
Klima  sehr  gut.  v 

■  < 

Die  Blätter  sind  kurz  gestielt,  linien- Unzeiten  förmig,  an  der 
Basis  rund,  am  äufsersten  Ende  spitzig  zulaufend,  einen  halben  Zoll 
lang,  in  einer  Fläche  in  einfacher  Reihe  gestellt,  wie  die  Zähne 
Kamms,  immergrün,  auf  der  Oberfläche  dunkelgrün  glänzend, 
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flach,  auf  der  untern  hellgrün*  mit  zwei  weiften  Strichen,  am  Ran- 
de' nach  der  Spitze  zu  etwas  scharf;  sie  sind  fast  dreiviertel  Zoll 
lang  und  eine  Linie  Weit,  / 

Die  Blumen  kommen  im  Mai  in  den  Winkeln  der  Blauer  und 
find  klein.  Die  männlichen  Blumen  haben  mit  denen. des  gemei- 
nen Taxus  viele  Aehnlicbkeit ;  die  weiblichen  find  weift. 

Die  Zapfen  sind  einen  halben  Zoll  lang,  elliptisch;  an  beiden 
Enden  rund.   Die  Schuppen  sind  länglich  abgerundet. 

****  Fichten,  mit  einseinen  rund  um  den  Sten- 

i 

gel  stehenden  Nadeln.  (Abi  et  es). 

17.  Pin us  nigra  foliis  solitariis  tetrsgonis  erectis  stricris, 
strobilis  ovatis,  squamis  ellipticis  raargine  undulatis  erectis.  Sp.  pL 
ed.  IV.  4.  p.  506. 

Pinns  mariana  ramulis  pubescentibus ,  phyllophoris  elevatis, 
pafentibus;  foliis  solitariis  sessilibus  subsecundis  tetragonia,  lineis 
quatuor  longitudinalibus  punctatis;  strobilis  ovatis  pendulis:  squa- 
mis obovati*  crassis  lignoais,  rigidis,  apice  crenulatis,  subundulatis, 
Ehrk,  Beit%  3.  p.  24. 

Pinns  mariana  foliis  solitariis  subulatis  bifariam  versis,  rarau- 
Iis  pubescentibus  ,  cicatricibus  sub  foliis  sessilibus :  conis  ovalibus 
.  pendulis,  squamis  ovalibus  marginibus  laceris  et  undulatis.  Dü  Ro$ 
Harb.  Baumz.  1.  Aufl.  2.  p.  127. 

Schwarze  Fichte.  f. 

Wächst  in  Nordamerika. 

Diese  Fichte  wird  nieht  so  hoch  wie  andere  Arten;  sie  er- 
reicht nur  eine  Höhe  von  3o  bis  40  Fufs,  und  ist  dicht  mit  Zwei- 
gen besetzt.  Die  jungen  ?weige  sind  dicht  mit  kurzen  Haaren 
überzogen.  x  ' 

Die  Blätter  stehn  zerstreut,  einzeln  rund  um  den  Stengel  ohne 
Ordnung,  haben  keine  Stiele,  sind  einen  halben  Zoll  lang,  linien- 
förmig,  dunkelgrün,  auf  der  Ober-  und  Unterfläche  mit  einer  er-  ' 
habenen  Rippe  versehn,  wodurch  sie  vierkantig  werden;  an  jeder 
Seite  der  erhabenen  Hippe  stehn  mehrere  Reihen  weifser  feiner 
Punkte,  wodurch  die  Blätter  ein  bläuliches  Ansehn  erhalten,  sie 
bleiben  immer  grün,   an  der  Spitze  endigen  sie  sich  stumpf. 

Die  Blumen  kommen  im  Mai,  die  männlichen»  Kätzchen  stehn 
einzeln  zwischen  den  Blättern  der  jungen  vorjährigen  Zweige,  sind 
bläulich  und  über  einen  halben  Zoll  lang.    Die  weiblichen  Blumen 
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kommen  an  den  Spiuen  der  Zweige,  «inti  violett,  über  einen  hal- 
ben Zoll  lang. 

Die  Zapfen  sind  anderthalb  Zoll  lang,  länglich,  an  beiden  En- 
den etwas  dunner.  Die  Schuppen  sind  rundlich ,  am  Rande  unre- 
gelmäfsig,  sparsam  gezähnt,  wellenförmig  und  gestrichelt. 

j8.  Piwüs  Abies  foliis  solitarüs  tetragonis,  strobilis  cylin- 
dricis,  squamis  rhombeis  complanatis  margine  repandis  erosis.  Sp. 
pl.  ed.  IV.  4.  p.  5  06. 

Pinns  Abies  foliis  solitarüs  subulatis  mücronatis  Iaevibus,  bifa 
riam  versis.  Lin.  syst.  ed.  R.  4*  P-  1  7  7« 

.Pinns  Picea  foliis  solitarüs  subulatis  bifariam  versis:  conis 
oblongis  pendolis,  squamis  ovalibus  planis,  roarginjbus  undulatis  et 
laceris.  Du  Roi  Harb.  Baumz.  1.  Aufl.  a.  p.  1 10.  Reiller  und 
Abel  Abbild,  lab.  99. 

Tannen-Fichte.  Rothtanne, 

Wachst  in  gebirgig ten  Gegenden  des  kaltem  Europa  und  in 
Asien.  , 

•  Dieser  hohe  nordische  Baum  verlangt  einen  guten  Boden,  und 
wird  in  schlechtem  Erdreich  nie  recht  hoch.  Die  Zweige  sind  bo- 
genförmig, mit  den  Spitzen  nach  oben  gebogen ;  bei  alten  Baumen 
lind  sie  öfters  schief  herabhängend. 

Die  Blätter  stehn  zerstreut  einzeln,  sind  dreiviertel  Zoll  lang, 
linien Förmig ,  stark  zugespitzt,  sitzend,  dunkelgrün,  flach,  auf  der 
Oberfläche  mit  einer  feinen  Furche,  und  auf  der  Unterseite  mit  ei- 
ner etwas  erhabenen  Rippe  versehen,  immergrün;  sie  stehn  nicht 
ganz  rund  um  den  Stengel,  sondern  etwas  in  einer  Fläche  liegend, 
so  dafs  sie  in  ihrer  Stellung  das  Mittel  zwischen  der  Edel-  und 
schwarzen  Fichte  halten.  Durch  eine  Vergrößerung  betrachtet  ha- 
ben sie  auf  der  Unterfläche  einige  Reihen  sehr  feiner  Punkte. 

Die  Blumen  kommen  im  Mai  und  Junius,  die  männlichen  an 
den  vorjährigen  Zweigen  zwischen  den  Blättern,  die  weiblichen  an 
den  Spitzen  derselben. 

Die  Zapfen  sind  sechs  Zoll  lang,  walzenförmig,  an  beiden  En- 
den etwas  dünner.  Die  Schuppen  sind  eiförmig,  stumpf,  am  Räude 
wellenförmig,  mit  einzelnen  ungleichen  Zähnen. 

Der  Kreuzschnabel  (Loxia  curvirostra)  pflegt  öfters  im  Herbst 
und  Frühjahr  ftn  diesem  Baume  durch  das  Abi  eifsen  der  jungen 
Triebe,  die  man  haufenweise  an  der  Erde  finde*,  ^proften  Schaden 
anzurichten. 
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19.  Pinus  alba  foliis  solitariis  tetragonit  incurvis,  strolilis 
subcylindricis  laxis,  tquamis  obovaüs  mtegerrirnis.   Sp.  pl.  ed.  W. 

4.  p  ft^rj. 

Pinus  laxa  raraulis  glaberrirais,  phyllophoria  elevatis  patenti- 
bus,  foliis  solitariis  sessitibus  subsecundis  tetra^onis  obtusiusculis, 
lineis  quatuor  longitudinalibus  punctatis,  oblon£o- ovalibus  pendulis, 
acjüamifi  pbovato-  subrotundis  integerrimis  tenuibu«  laevigatis.  Ehr/u 
Bc:     3    p.  24« 

Pinus  canadensit  Coliis  solitariis  subulatis  bifariam  versia ,  ra- 
raulis  glabris,  cicatricibus  sub  foliis  decurrentibus :  conis  ovate- 
pUon^is  penduli»  laxis,  squamis  subrotundis.  Du  Hoi  Harb,  ßaumz. 
I.  utufl.  2  p.  124.   JVangenh*  Bett,  p~  5.  lab,  1.  fig.  2. 

Weifse  Fichte.  , 

Wachst  in  Canadrf,  Neu»  Schottland  und  Neu -England, 

In  der  Gröfse  ist  sie  der  vorhergehenden  gleich.  Ihre  Zweige 
•(eigen  aufwärts.  Die  jungen  Zweige  sind  glatt,  gelblich,  tief  gereift. 

Die  Blätter  stebn  einzeln  zerstreut,  6ind  einen  halben  Zoll 
lang,  sturppf  zugespitzt,  sitzend,  auf  beiden  Seiton  mit  einer  erha- 
benen Hippe  versehn ,  vollkommen  vierkantig,  und  auf  jeder  Seite 
cjer  Erhabenheiten  mit  einer  Reihe  weil'ser  feiner  Punkte  bezeich- 
net; sie  sind  immergrün,  rund  gegen  den  Stengel  etwas  gekrümmt, 
ojine  Ordnung  gestellt, 

Die  Blumen  kommen  im  Mai,  sowohl  die  dreiviertel  Zoll 
langen  männlichen,  als  die  eben  so  langen  weiblichen,  in  einzelnen 
Kätzc'ien  au  der  Spitze  der  Zweige. 

Die  Zapfen  sind  länglich,  an  beiden  Enden  dünner.  Die  Schup* 
pen  sind  rund,  ganz  dicht  über  einander  lie  .end. 

Pie  Abtbeilun  en  dieser  Gattung,  io  Föhren,  Lerchenbäume, 
Tannen  und  Fichten,  s'md  sehr  natürlich,  weil  man  beim  ersten 
Blick  gleich  sehn  kann .  zu  welcher  der  Baum  gehört.  Die  Alten 
machten  aus  jeder  dieser  Abtheilun^en  eine  Gattung;  allein  dies 
gestattet  nicht  die  gleiche  Bildung  der  Blumen  und  Früchte. 

173.  PrsTACiA,  Pistacie. 

Die  Blumen  sind  getrennten  Geschlechts  auf  verschiedenen 
Stämmen,  Die  männlichen  Blumen  haben  einen  fünfspaltigen  Kelch, 
keine  Blumenkrone  und  fünf  Staubfäden. 

Die  weibliche  Blume  hat  einen  dreispaltigen  Kelch,  keine  Blu- 
menkrone, drei  Griffel  und  eine  einsamige  Steinfrucht. 
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i.  Pistacia.  Ter  elf  int  h  us  folüs  impari  •  pinnatis,  foliolis 
subseptenis  ovato  -  lanceolatis  basi  rotundatis,   äcutia,    mucronatii.  . 
Sp.  pl.  ed.  W.  4.  p.  762. 

Te  r  p  e n  t  i  n- P i s  t a  c i  e.  \  . 

Wächst  im  südlichen  Europa  und  Nordafrika. 

Etil  baumartiger  Strauch  von  i5  Fufs  Höhe,  seltener  ein  Baum 

■ 

von  20  Fufs  und  etwas  darüber.    Er  will  einen  lehmigen  Boden, 
beschützten  S  und  ort,  leidet  aber  doch  bei  heftigen  Wintern. 

Die  Blätter  stehn  wechseis  weise,  sind  ungepaart  gefiedert,  und 
bestehn  aus  sieben  Blättchen.'  Die  Blättchen  sind  einen  bis  ändert-, 
halb  Zoll  lang,  fast  siuend,  das  am  Ende  befindliche  lang  gestielt» 
ei-  und  lanzettförmig,  ungezähnt,  zugespitzt,  mit  einem  krautartigen 
Stachel  versehn,  glatt  und  glänzend.  Die  Blattstiele  so  wie  die 
jungen  Triebe  sind  roth. 

4 

Die  grünlichen  Blumen  kommen  Ende  Mais,  Anfang  Junius,  in 
Bispen  an  den  vorjährigen  blattlosen  Zweigen  dicht  unter  dem 
jungen  Triebe. 

Wird  durch  Samen  und  Wurzelbnit  vermehrt, 

*85,  Planera.  Planere. 

Die  Blumen  sind  Zwitter  mit  männlichen  vermischt.  Die  Zwit» 
terblumen  haben  einen  glockenförmigen  vierspaltigen  Kelch , ,  keine 
Blumenkrone,  vier  Staubfäden,  zwei  sitzende  zurück  gebogene  Nar- 
ben. Die  Frucht  ist  eine  einsamige  lederartige  schuppige  Nufs. 

Die  mannliche  Blume  hat  einen  glockenförmigen  vierspaltigen 
Kelch,  keine  Blumenkrone,  vier  hervorstehende  Staubfäden. 

1.  Planera  an  ua  t  i ca.    Sp.  pl.  ed.  W.  4.  p,  967. 

Planera  Gmelini.     Mich,  amer.  3.  p.  348. 

Wasser-Planere. 

Wächst  an  den  Ufern  der  Flüsse  in  Carolina. 

Ein  roäfsiger  Baum,  der  unsere  Winter  ziemlich  gut  erträgt. 
Er  ist  hier  noch  klein  und  hat  noch  nicht  geblüht,.  Die  jungen 
Zweige  sind  rund,  rothbraun,  dem  Ansehn  nach  glatt,  unter  einer 
Vergrößerung  betrachtet  mit  sehr  verstreuten  weifsen  Härchen,  die 
«heraus  kurz  sind,  besetzt. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  einen  Zoll  lang,  eiför» 
mig,  stumpf  gespitzt,  an  der  Basis  gleich  abgerundet,  beinah  herz- 
förmig, am  Rande  scharf  gesägt,  die  Sägezähne  an  der  Spitze  zu 
etwas  ungleich,  glatt,  auf  der  Oberfläche  glänzend. 
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Die  Blumen  kommen  im  Frühling  in  gedrängten  Haufen. 
Die  Vermehrung  geschieht  durch  Ableger  und  Pfropfen  auf 
Rüstern. 

15.  Pi^antago.  Wegetritt, 

Der  Kelch  ist  viertheilig.  Die  Blumenkrone  vierspaltig,  die 
Einschnitte  des  Randes  sind  zurückgebogen.  Vier  sehr  lange  Staub- 
faden. EinpriFfel.  Die  Frucht  eine  zweifächrige  Kapsel,  die  rund- 
um aufspringt. 

1.  Plantaoo  Cynops  caule  ramoso  suffruticoso »  foliis 
'  integerrimis  filiformibus  strictis,   capitulis  subfoliatis.    Sp.  pL  ed. 

W,  1.  p*  65 1. 

Strauchartiger  Wegetritt. 

Wächst  im  südlichen  Frankreich,  in  ItaKen  und  auch  i^ Sibirien. 
'  Diese  dauerhafte  Pflanze  bleibt  ein  niedriger,  einen  halben  Fufs 
hoher  Strauch,  der  viele  krautartige,  jährige  Zweige,  die  einen  Fuls 
lang  sind,  treibt.  Die  ^alten  Zweige  sind  braun,  rund  Und  glatt,  die 
jährigen  rund,  grün,  mit  ganz  kurzen  Härchen  dicht  bedeckt. 

Die  Blätter  sind  über  zwei  Zoll  lang  fadenförmig,  fleischig, 
mit  sehr  kurzen  Härchen  einzeln  bedeckt;  sie  sind. nicht  gestielt, 
steh n  gegen  einander  über,  und  laufen  an  der  Basis  schwach  zu- 
sammen. 

Die  Blumen  kommen  im  Junius  und  Julius  aus  den  ober n 
Winkeln  der  Blätter  in  eiförmigen, , einen  halben  Zoll  langen  dich- 
ten Aehren,  (He  auf  drittehalb  Zoll  langen  Blumenstielen  stebn,  sie 
sind  unansehnlich,  Die  beiden  ,  untern  eiförmigen  Schoppen  der 
Aehre  haben  an  ihrer  Spitze  eine  fadenförmige  blattartige,  einen 
Zoll  lange  Verlängerung.  An  jeder  Blume  steht  eine  eiförmige 
Schuppe. 

Die  Samen ,    welche  eine  schwarzbraune  glänzende  Farbe  ha-  , 
ben,  kommen  zur  Vollkommenheit. 

Die  Vermehrung  geschieht  sehr  leicht  durch  den  Samen. 

Der  gewöhnliche  Flöhkraut -Samen  (Psyllium)  welcher  aus 
Frankreich  kommt,  wird  von  dieser  Pflanze  gesammelt.  Der  Same 
von  Plantago  Psyllium  ist  nur  halb  so  grofs,  kann  aber  zu  eben 
dein  Gebrauch  angewendet  werden, 

160.  Platanus.  Platanus. 
Männliche  und  weibliche  Blumen  sind  auf  einem  Stamm.  Die 

» 
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mann  Ii  eben  stehn  in  einem  runden  Kopf.  Der  Reich  besteht  aus 
einer  eioblumigen  Schuppe.  Eine  Blumenkrone  fehlt.  Die  Staubra- 
den sind  zahlreich  uad  haben  die  Staubbeutel  an  den  Seiten  ange- 
heftet. 

Die  -weibliche  Blume  sfeht  in  einem  runden  Kopf.  Der  Kelch 
besteht  aus  einer  einblumigen  sehr  kleinen  Schuppe.  Keine  Blu- 
menkrone.  Viele  Fruchtknoten.  Der  Griffel  und  die  Narbe  sind 
krumm  gebogen.  Die  Frucht  besteht  aus  mehreren  nackten  Samen, 
die  an  der  Basis  lange  Haare  haben. 

I.  Platahus  cuneata  foiiis  tri- quinquelobisve,  basi  cu- 
neaiis  glabriusculis.    Sp.  pl.  ed.  W.  ^.  p.  47 Z. 

Platanus  orientalis  undulata.  AU.  Kew,  5.  n.  364. 

Keilblättriger  Platanus. 

Wachst  im  Orient  wild. 

Bei  uns  friert  diese  Art  sehr  oft  ab,  so  dafs  sie  nur  Strauch« 
artig  bleibt  und  nicht  die  Höhe  eines  Baums  erreicht.  Die  Zweige 
sind  rund  und  glatt.  *  ;  f 

Die  Blätter  stehn  wechselweise,  sind  kurz  gestielt,  drei  Zoll' 
lang,  drei-  oder  funflappig,  lang  und  stark  keilförmig  an  der  Basis 
zulaufend;  die -Lappen  sirld  ungleich  gezähnt  und  zugespitzt,  auf 
beiden  Seiten  glatt. 

Die  Afterblätter  sind  scheidenförmig  und  zvreilappig. 

Blütben  und  Früchte  hat  diese  Art  hoch  bei  uns  nicht  hervor» 
bringen  können.  Die  Vermehrung  geschieht  durch  Wurzelbrut. 

3.  Platanus  acerifolia  foiiis  cordatis  quinquelobis 
remote  dentatis,  basi  truncatis.   Sp%  pJ,  ed,  W,  4.  p.  474. 

Plantanus  orientalis  acerifolia.  AU.  Kew.  3.  p.  564. 

Abornblättriger  Platanus. 

Wächst  im  Orient. 

Diese  Art  ist  bei  uns  als  Alleenbaum  sehr  geroein,    er  leidet 
•  im.  Winter  fast  niemals  und  erreicht  eine  Höhe  von  60  Fufs.  Jähr- 
lich schält  sich  seine  Rinde  ganz  ab.    Die  Zweige  sind  rund ,  in 
<ler  Jugend  etwas  eckig. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  drei  Zoll  und  darüber 
lang  und  eben  so  breit,  funflappig;  die  Lappen  kurz  zugespitzt  und 
ungleich  sehr  entfernt  gezähnt,  an  der  Basie  herzförmig  und  fast 
wie  abgestutzt,  zuweilen  machen  die  Hauptrippen  die  Basis  de» 
Blatts,  aus.  Die  Oberfläche  ist  glatt,  die  untere  in  der  Jugend 
behaart,  jedoch  verlieren  sich  diese  Härchen  sehr  bald. 
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Die  Afterblätter  sind  tutenförmig,  ungezähnt;  sie  fallen  sehr 
bald  ab. 

Die  Bluthen  kommen  im  Mai  in  kuglichter  Gestalt  zum  Vor- 
schein,  und  der  Same  wird  reif. 

Die  Vermehrung  geschieht  gewohnlich  durch  Stecklinge,  well 
die  Anancht  aus  Samen  zu  weitläuftig  ist. 

3.  Platanus  occidentalis  foJiis  quinquangularibus  ob- 
solete lobatia  dehtatis,  basi  cuneatis,  subtus  pubescentibus.  Sp.  pl. 

ed.  W.  4.  p.  474- 

Platanus  occidentalis  foliis  lobato  -  angularis ,    nervis  subtus 

tomentosis.   yfiton  Kentens.  3.  p.  365. 

Platanus  occidentalis  foliis  lobatis.  Lin.  syst.  cd.  R.  4.  p. 
170.  Du  Rol  Harb.  Baumz.  1.  Aufl.  a.  />.  134.  Wangenh. 
Beit.  p.  3i.  tab.  i3.  fig*  3i. 

Abendländischer  Platanus. 

Wächst  in  Nordamerika. 

Dieser  Platanus  wird  an  f>o  bis  70  Fufs  hoeh;  seine  Zweige, 
wenn  er  frei  steht,  breiten  sich  sehr  weit  aus,  und  bilden  eine 
dichte,  grofse,  schattenreiche  Krone.  Er  verträgt  unser  Klima  sehr 
gut;  wir  haben,  davon  auch  schon  alte  hohe  Bäume.  Die  Rinde 
schält  sich  von  selbst  alle  Frühjahr  ab,  und  hat  eine  graubraune 
Farbe. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  gestielt,  an  der  Basis 
herzförmig  und  keilförmig,  im  Umfang  sehr  schwach  dreilappig,  mit 
einzelnen  ungleichen  grofsen  spitzigen  Zähnen  am  Rande,  auf  der 
Oberfläche  glatt,  dunkelgrün,  glänzend,  auf  der  untern  in  der  Ju- 
gend mit  einer  feinen  weifsen  Wolle  bedeckt,  die  sich  im  Spät- 
herbst fast  verliert,  und  nur  auf  den  erhabenen  Adern  stehn  bleibt. 

» 

Die  Afterblätter  sind  tutenförmig  und  gezähnt. 

Die  Blumen  erscheinen  im  Mai  mit  den  Blättern  auf  langen 
Stielen,  in  kugelförmiger  Gestalt:  öfters  hat  ein  langer  einfacher 
Blumenstiel  zwei  bis  drei  dergleichen  Kugeln  in  einiger  Entfernung 
sitzen. 

Der  Same  kommt  in  warmen  Sommern  zur  Vollkommenheit. 

Die  Vermehrung  geschiebt  durch  Stocklinge. 

Die  beiden  Platanusarteu  sind  sich  sehr  ähnlich.  Der  morgen- 
ländiscbe  läfst  sich  von  diesem  durch  die  glatten  Adern,  tiefern 
Einschnitte  in  den  Blättern  und  keilförmige  Verlängerupg  an  der 
Basis  unterscheiden. 
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Der  Fiiz  auf  der  Unterseite  der  Blatter  dieser  Art  löset  sich 
sehr  leicht  wie  ein  feiner  Staub  ab,  und  verursacht,  'wenn  er  ins 
Auge  fliegt,  Entzündung.  Mir  ist  ein  Fall  bekannt,  wo  beim  Be- 
schneiden einer  Platanushecke  mehrere  Leute  eben,  durch  diesen 
Filz,  der  sich  wie  ein  Staub  ablöscte,  ohnmächtig  wurden.  Ich  will 
durch  dieses  einzige  Beispiel  nicht  beweisen,  dafs  der  Platanus  gif* 
tig  ist,  denn  dies  tu  behaupten,  muf&ten  noch  mehrere  Erfahrungen 
darüber  vorhanden  sein,  aber  aufmerksam  wollte  ich  doch  die  Gar- 
tenliebhaber  darauf  machen,  dals  sie  wenigstens  vorsichtiger  mit 
diesem  Baum  umgehen. 

Zu  Alleen  ist  der  Platanus  vorzuglich  gut,  und  wegen  seines 
schnellen  Wachstbums  verdient  er  nicht  weniger  alle  Aufmerksamkeit. 


120.  POLYGALA«  Poljgala, 


Der  Kelch  funfblättrig;  zwei  Blatter  desselben  gröfser  und  ge- 
farb* ;  die  Blumenkrone  fast  schraetterlingsförmig ;  acht  Staubladen 
die  in  zwei  Bündel  vereiniget  sind,  ein  Griffel;  die  Frucht  ein« 
verkehrt  herzförmige  zweifächrigo  Hülse. 

1.  P o lt o  AL  A  C hamae b  uxtts  floribut  imberbibus,  pe* 
duncnlis  terminalibus  axillaribusqne  sublifloris,  caule  frutiepso,  folüt 
oblongo -  lanceolatis  acutis.  Sp.  pl.  ed.  W.  3.  P.  890. 

Öestreichische  Polygala. 

Wächst  in  Franken,  Baiern,  Oestreicb,  Schweiz  und  Elsas  In 
felsigen  Gegenden. 

Diese  einzige  hier  ausdaurende  strauchartige  Polygala  ist  ein 
flach  zur  Erde  gedrückter  kleiner,  sechs  bis  acht  Zoll  langer  ästiger 
und  zierlicher  Strauch.    Die  Zweige  sind  rund  und  glatt. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  immergrün,  fast  einen 
Zoll  lang,  sehr  kurz  gestielt,  dick  lederartig,  länglich,  nach  der  Ba- 
als zu  eLwas  verdünnt,  an  der  Spitze  stumpf,  zuweilen  etwas  spiz* 
«ig,  ungezähnt,  ungeadert,  glatt,  am  Rande  etwas  umgebogen  und 
scharf  anzufühlen. 

Die  Blumen  kommen  auf  sehr  kurzen  ein-  oder  zWtiiblumigen 
Stielen  aus  den  Blatiwinkelrt.  Der  Kelch  ist  weifs  und  die  beiden 
Hügel  förmigen  Blätter  desselben  länger  als  die  gelbe  Blumenkrone. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen,  Ableger  wachsen 
sehr  schwer.  Ue  erheupt  verlangt  die  Pflanze  einen  lehmigen  und 
kalkartige«  steinigen  Boden  und  einen  schattigen  Standort. 


Digitized  by  Google 


a86 


POLYGONUM  FRUTfcSCENS. 


6i.  Polygonum,  Knöterig. 

Die  Blumenkrone  fehlt.    Der  Kelch  ist  gefärbt,  fünftheilig. 
.Acht  SrauMaden.    Zwei  bis  drei  Griffel.    Die  Frucht  ein  nackter 
eckiger  °..!iip,  der  vom  stehngebliebeiyjn  Kelch  bedeckt  wird. 

i.  PoLYOoifüii  f  rutescens  caule  fruticoso,  cal  ycinU  fc- 
iiolis  <!iu>bu*  reflcxis.    Sp.  pl,  ed.  W.  2,  p.  440. 

Strauchartiger  Knöterig. 

Wächst  in  Sibirien,  Daurien  und  im  Orient. 

Ein  niedriger  drei  bis  vier  Fufs  bober,  ästiger,  sehr  dauerrjaC- 
t*r  Strauch.  Die  Zweige  sind  glatt  und  weifs. 

.  Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  gestielt,  länglich, 
stark  zugespitzt,  und  an  der  Basis  schmaler,  so  dafs  sie  sich  all- 
mälilig  im  Blattstiel  verlieren,  sie  sind  einen  halben  Zoll  lang,  zwei 
Linien  breit,  am  Rande  ohne  Zähne,  auf  beiden  Seiten  glatt,  flei- 
schig. Der  Blattstiel  ist  an  einer  weifsen  durchsichtigen,  den  Sten- 
gel umgebenden,  am  Rande  in  zwei  bia  vier  lange  Spitzen  auslau- 
fenden iScheide  befestigt. 

Die  röthlichweifsen  kleinen  Blumen  kommen  im  Julius  und 
August  an  den  Spitzen  der  Zweige,  und  bilden  eine  einfache  Traube. 
Die  Blumenstiele  sind  fadenförmig;  es  kommen  immer  zwei  bia 
fünf  weahselsweise  aus  einem  Punct  des  Hauptstengels.  Nach  dem 
Verblühen  verlängern  sich  die  Einschnitte  des  Kelchs,  werden  durch  - 
aichtig,  häutig,  und  rüthlich  gefärbt;  drei  davon  werden  gröfaer  als 
die  übrigen,  und  schljefsen  den  Samen  ein,  die  beiden  andern  halb 
so'grofsen,  schlagen  sich  zurück. 

Die  Blumen  und  der  im  Saraenbehältnisse  verwandelte  Kelch 
geben 'diesem  Strauch  ein  schönes  Ansehn,  wodurch  er  sich  in  al- 
len Anlagen  und  Gärten  auszeichnet.  . 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen  und  Zertheilung  dar 
Wurzel,  auch  durch  Ableger. 

176.  Popülus,  Pappefc 

Die  Blumen  sind  getrennten  Geschlechts  auf  verschiedenen 
S rammen.    Die  männlichen  Blumen  kommen  in  langen  Kätzchen. 
Der  Kelch  besteht  aus  einer  keilförmigen  gezähnten  Schuppe.  Die 
Bhimenkrone  ist  gestielt*    becherförmig,    am  Rande  ganz.  Acht' 
Staubfaden  sind  in  der  Blumenkrone  befestigt. 

Die  weibliche  Blume  kommt  in  langen  Kätzchen;  die  Kelch- 

— 

1 

1 
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schuppe  und  Blumen  kröne  ist  wie  bei  dem  Männchen.   Ein  eiför- 
miger Fruchtknoten  mit  einem  Griffel  *  und  viertpaltiger  Narbe. 

Die  Frucht  ist  eine  zweifäcbrige,  zweiklappige  Kapsel,  weicht 
mehrere  an  der  Spitte  mit  einem  Büschel  Wolle  versehene  Samen 
enthält.  / 

1.  Populus  canescens  foliis  «ubrotundis  angulato-repan* 
dis  dentatis,  subtus  tomentoso  •  incanis ,  amentis  cylindraceia  laxis. 
Sp»  pl.  ed.  W.  4»  P>  $02.  ( 

Populus  alba  e>.  canescens.  Aiton  Kentens.  3.  7».  40$. 
Populus  alba.  MM.  dict.  Burgtd.  Anteil,  3  70. . 
Weifse  Pappel. 

Wachst  durch  gana  Europa,    besonders  in  den  nördlichen 

Lände/n. 

Dieser  raschwyhsende  hohe  Baum,  der  bei  uns  einheimisch 
ist,  hat  eine  graue  Rinde.  Die  jungen  Zweige  sind  rund,  graugrün, 
und  voller  Narben,  von  den  abgefallenen  Blättern. 

Die  Blatter  stehn  wechselsweise,  haben  einen,  runden  wolligen 
Blattstiel,  sind  rundlich,  kurz  bogenförmig  gezahnt,  wodurch  sie) 
etwas  eckig  werden  ,  auf  der  Oberfläche  glänaendgrutt  und  glatt, 
auf  der  untern  welfsgrau,  von  einem  dichten  weifsen  Fil*. 

Die  Blumen  kommen  vor  den  Blättern,  Anfangs  April  in  Fünf 
Zoll  langen  Kittchen.  Die  Schuppen  haben  am  Rande  lang«  Weifis- 
liehe  Haare* 

Die  Vermehrung  geschieht  hei  dieser  und  den  beiden  folgen« 
den  Arten  nur  durch  Wuwe'sprosaen,  da  Stecklirige  schwer  wadfe 
San.  Aus  Samen  giebt  sich  niemand  die  Mühe  sie  au  ernenn. 

2.  Populus  alba  foliis  cordato-subrotuüdis  lobatis  denta- 
tis,  subtus  tomentoso  «niveis,  amentis  ovatis.  Sp.  pl~  ed.  W*  4. 
p.  80a.  /  ' 

Populus  alba  ß.  nivea;  Aiton  Rcwcns.  3.  p.  405. 
Populus  major.  MM.  dict. 

Populus  alpä  foliis  lobatis  albissimis.  Burgsdorf  Anleit. 
n.  371. 

Populuf  alba.    Du  Roi  Harb.  Eaumz.  1.  Aufl.  %9  p.  146, 
Pall.  fl.  rose.  1.  p.  66.   Reit l er  und  Ahe l  Abbild,  tah.  8. 
S.il  ber-Pappel. 

Wachst  in  Deutschland,  England,  Frankreich,  am  Caucasus 
und  in  Persien. 

t         Diese  Art  wächst  noch  rascher  als  die  Vorifa,  wird  sehr  hoch* 
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und  verträgt  unser  Klima  recht  gut.  Sie  ist  nicht  bei  uns  einhei- 
misch, aber  doch  überall  angepflanzt,  so  dafs  man  sie  schon  mit 
zu  den  hiesigen  Bäumen  rechnen  kann.  Man  hat  sie  immer  mit 
der  weiften  Pappel  verwechselt,  von  der  sie  doch  sehr  Verschie- 
den ist. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  gestielt,  länglich  rund, 
dreilappig,  an  der  Basis  zuweilen  mit  kleinen  Lappen  versehn. 
Pie  Seitenlappen  sind  ausgebreitet,  endigen  sich  in  einer  runden, 
bisweilen  etwas  verdünnten  Spitze.  Der  mittlere  Lappen  ist  sehr 
lang  vorgezogen,  stumpf  zugespitzt,  am  Rande  undeutlich  gezähnt, 
auf  der , Öberfläche  sehr  dunkelgrün  und  glänzend,  auf  der  Unter- 
seite schön  blendend  weifs,  mit  einem  dicken  Filz  überzogen.  Der 
Blattstiel  ist  rund  und  weifsfilzig. 

Die  Blumen  kommen  wie  bei  der  vorigen  Art  in  sehr  dünnen 
Zoll  langen  Kätzchen.  Die  Vermehrung  geschieht  wie  bei  der  er- 
sten Art. 

Die  Blatter  lassen  sich  von  der  ersten  Art  durch  die  drei  tie- 
fen  Lappen  und  das  blendende  Weifs  der  Unterfläche  beim  ersten 
Anblick  unterscheiden. 

.3.  PopüL&t  trcmula  foliis  suborbiculatis  dentatis  utrinque 
glabris,  petiolia  compressis ,  ramulis  hirtis.  Sp.  pl.  ed.  W.  4. 
p.  8o3. 

Populus  tremula  foliis  subrotundis  dentato  -  angularis  utrinque 
glabris.  Litt.  syst.  ed.  R.  4.  p.  262.  Du  Rol  Harb.  Baumz.  1. 
Aufl.  2.  p.  146*.  Burgsdorf  Anieit.  n.  372.  Reiner  und  Abel 
Abbild*  tab.  9. 

Zitter-Pa  ppel  oder  Espei 

Wächst  im  nördlichen  Europa«  . 

Ein  mittelmäfsiger  Baum,  der  bei  Uns  häufig  wild  wächst  und 
vorzüglich  schlechten  sandigen  Boden  liebt. 

Die  Blatter  stehn  wechselsweise,  sind  lang  gestielt,  fast  ganz 
rund,  bogenförmig  gezähnt,  auf  beiden  Seiten  glatt.  Die  Blattstiele 
sind  breit. gedrückt. 

Die  Blumen  kommen  Ende  März,  Anfang  Mais,  in  vier  Zoll 
langen  hängenden  Kätzchen.  Die  Schuppen  sind  am  Rande  mit 
langen  Haaren  versehn. 

Junge,  aus  den  Wurzeln  oder  aus  dem  Samen  aufgeschossene 
Pflanzen  haben  ein  sehr  fremdartiges  Ansehn,  herzförmige  Blätter, 
die  zuweilen  auf  der  Unterfläche  behaart  sind. 

4.  Po- 

Digitized  by  Google 


POPULUS    NIGRA.  089 

* 

4.  Populus  nigra  foliis  utriuque  globris  acuminatis  serra- 
üs  deltoidibus:  diametro  longitudinali  lortgiori.  Sp.  pl.  ed.  W.  4. 
p.  804»  Alton  Kewens.  3.  p  ^oS. 

Populus  nigra  foliis  deltoidibus  acumioatis.  Serratia.  £/«.  .rwf. 
ed.  R.  4«  />•  263.  Du  Roi  Harb.  Baumz.  1.  Aufl.  %.  p  139. 
Burgsdorfs  Anleit.  n.  5j5.    Reit  t  er  und  Abel  Abbild,  iah.  10. 

Schwarze  ~Pappel. 

Wächst  durch  ianz  Europa  an  feuchten  Orten. 
,  Ein  sehr  gemeiner  ansehnlicher  Baum,  mit  ausgebreiteten,  wa- 
gerecbt  stehenden  Zweigen.  Die  Knospen  schwitzen  ein  balsamisch 
riechendes  Harz  aus;  aber  merkwürdig  ist  es,  dafs  die  des  männli- 
chen Stammes  viel  stärker,  als  die  des  weibl/chen,  ridcheh. 

Die  Blätter  stehn  wechseis  weise,  sind  gestielt,  dreieckig,  lang 
zugespitzt.  Der  Längendurchmesser  ist  gröfser  als  der  der  Breite; 
sie  sind,  auf  beiden  Seiten  glatt,  am  Rande  fein  bogenförmig  ^esä* 
get.  Jeder  Sä^dzabn  hat  an  der  Spitze  eine  kleine  Druse.  Der 
Blattstiel  ist  etwas  zusammengedruckt,  in  der  Jugend  mit  einzelnen 
Härchen  besetzt. 

Die  Blumen  kommen  Ende  Aprils  in  anderthalb  Zoll  langen, 
bogenförmig  stehenden  Kätzchen.  Die  gezähnten  Schuppen  an  den 
männlichen  und  weiblichen  Kätzchen  sind  glatt,  ohne  Haare.  Die 
Staubbeutel  sind  vorher,  ehe  sie  aufspringen,  schön  roth.  Gleich 
nach  der  Blüthe  fallen  an  den  weiblichen  Kätzchen  die  Schuppen 
ab,  und  der  Blumenstiel  verlängert  sich  beträchtlich,  dadurch  be- 
kommt das  weibliche  samentragende  Kätzchen  das  Ansehn  einer 
Traube.  Die  Samenkapseln  sind  kugelrund,  und  nicht  eiförmig  zu- 
gespitzt. 

Die  Vermehrung  geschieht  sehr  leicht  durch  Stecklinge.  Man 
beobachtet  beim  Anpflanzen  dieses  Baums  zu  Alleen  die  Vorsicht, 
dafs  man  rlur  ein  Geschlecht,  entweder  weibliche  oder  mänoliebe 
Stämme  anpflanzt,  weil  sonst  die  Samen  vollkommen  werden' und 
die  nahe  gelegenen  Aecker  durch  die  jung  aufschiefsenden  Pappeln 
verderben.  Diese  Regel  gilt  überhaupt  bei  allen  Pappeln  und  Wei- 
den, welche  zu  Alleen  angepflanzt  werden.  v 

5.  Populus  di  lata  tu  foliis  utrinque  glabris  aruminatia 
deltoidibus:  diametro  transversali  longiore.  Sp.  pl,  .ed.  IV.  4.  p. 
804.  Alton  Ketvens.  3.  p.  406. 

Populus  itaiiea.     Mönch,  Verz.  p.  79.     Burgsdorf  Anltit. 

e 

n.  376. 

«9 
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Populus  nigrÄ  itaiica.     Du  Roi  Ijarb.  Baumz.  I.  Aufl.  % 

p.  1 4 1  • 

'  -0.  Populus  caroliniensis.  Burgsdorf  Anlcit.  n,  377. 

Lombardische  Pappel,    ltaliänische  oder  Caroli 


\ 


nische  Pappel. 

Wächst  in  Italien. 

Ein  überaus  schnell  wAthsender  Baum,  der  sich  durch  die  am 
Stamm  anliegenden  Zweige,  womit  er  von  unten  bis  oben  besetzt 
ist,  und  welche  ihm  die  Gestalt  einer  Pyramide  geben,  sehr  aus- 
zeichnet. Er  schickt  sich  vorzüglich  zu  Alleen,  die  ein  schönes 
Ansehn  durch  ihn  erhalten. 

Die  Blatte-  stehn  wechselweise,  sind  lang  gestielt  dreieckig, 
lan*  zugespitzt;  am  Rande  mit  abgerundeten  Zähnen  besetzt,  auf 
beiden  (Selten  vollkommen  glatt.  Der  Längendurchmesser  ist  viel 
kürzer  ahv  der  der  Breite.  Der  Blattstiel  ist  flach  zusammengedruckt. 

Die  Blumen  kommen  Ende  Aprils  in  anderthalb  Zoll  langen 
Kätzchen,'  die  in  allen  Stücken  wie  bei  der  schwarzen  Pappel  ge- 
baut sind.  Ich  habe  an  den  hiesigen  Stämmen  nichts  als  mann- 
liehe  Blumen  angetroffen. 

Die  Vermehrung  geschieht  sehr  leicht  dnreh  Stecklinge. 

Man  unterscheidet  hier  zwei  Arten,  die  aber  nur  blofse  Spiel- 
arten sind,  nämlich  die  ltaliänische  und  caroliuische.  Die  erste 
wächst  nicht  so  rasch,  und  leidet  leicht  durch  zu  strenge  Winter, 
sonst  findet  sich  auch  nicht  der  geringste  Unterschied,  man  müfste 
denn  die  jungen  Zweige  als  solche  >  elten  lassen.  Diese  sind  bei 
der  carolinischen  Pappel  gefurcht,  so  dafs  sie  eckig  scheinen;  allein 
dies  Kenn/oUWn  ist  auch  nicht  beständig.  Ich  habe  zuweilen  an 
der  italienischen  Zweite  mit  Furchen,  so  wie  wieder  i  ei  der  caro 
linischen,  einige  ohne  Furchen  gesehn.  Wahrscheinlich  stammt  drt 
itaiiänische  von  einem  schwächlichem  Stamm  ab,  und  behält  diese 
Zärtlichkeit,  weil  sie  sich  nur  durch  Stecklinge  fortpflanzen  läfst. 
Die  sogenannte  carojinische  Abart,  (in  Carolina  wächst  aber  diese 
Pflanze° nicht),  ist  sehr  dauerhaft,  Und  leidet  durch  die  strengste 
Kälte  nicht. 

W  ir  halben  diesen  Baum  hier  häufig  in  allen  Pflanzungen,  und 
auch  viele  Alleen  davon.  Z.  B.,  von  Berlin  nach  Potsdam,  bei  und 
in  Charlottenburg,  um  Potsdam  und  an  mehrern  Orten. 

f..  PoroLirs  Italsamifera  foliis  ovatis  adpresso  - terratis 
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subtus  albidis  reticulato- venosis,  gemmis  resinosis.   Sp.  pl.  ed.  JV. 
4.  p.  8o5. 

Populus  halsamifera  foiiis  ovatis  Serratia  subtus  albidis,  stipulis 
resinosis.  Lirt.  syst.  ed.  R.  4-  P>  2  6  3.  sfiton  Kewcns.  5.  p. 
406.  Pall.  Jl.  ross.  1.  p.  67.  tah.  41.  Dft  lloi  Harb,  ßaumz. 
I.  ^«/?.  2.  />.  143.  Wangetih.  Beit.  p,  85.  r«£.  28.  Jig.  69. 
Burgsdorf  slnlcit.  n    3  8  1.583  3,84. 

Populus  balsamilera  Janceol.ita.   Marshai  p.  199. 

Balsam  -  Pappel.  Taca  ra  a  h  a  c  b  a  um. 

Wächst  in  Nordamerika  und  Sibirien.  \ 

Ein  schnellwachsender  Baum,   der  aber  guten,   etwas  feuchten 

■■ 

Boden  verlangt,    und  in  kuizer  Zeit  zu  einem  h^hen  Baum  auf- 

— 

schiefst.    Er  erreicht  eine  Hohe  von  3o  bis  40  Fufs. 

Die  Blätter  steho  wechselsweise,  sind  lang  gestielt,  eiförmig 
zugespitzt,  an  i\er  Bas'i»  etwas  schmaler,  am  Bande  klein  und 
stumpf  gesäget,  auf  beiden  Seiten  glatt,  auf  der  .Obei  t\  *rhe  dunkel- 
grün, auf  der  untem  weifslich.  Die  After!  latter  und  Knospen 
«cbwitzen  beständig  ein  wohlriechendes  Harz  J.us. 

Die  Blumen  kommen  am  Ende  des  Aprils  in  anderthalb  bis 
zwei  Zoll  langen  Kätzchen,  die  denen  der  schwarzen  Pappet  ähn- 
lich sind,  sich  nur  darin  unterscheiden  dafs  die  Schuppen  spitziger 
gezähnt,  und  sparsam  mit  kurzen  Hütchen  am  Hände  besetzt  sind. 
Die  Blumen,  welche  ich  gesehu  habe,  waren  männlich. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Stecklinge. 

7.  Populus  caudicans  foiiis  cordatis  ovatis  acuminatis 
obtuse  inaequaliter  serratis  subtus  albidis  sultriplinerviis,  reticulato- 
veno&is,  gemmis  resinosis.    Sp.  pl.  ed.  IV.  4.  p.  806.  - 

Populus  candicans  foiiis  cordatis  acuminatis,  subtus  albidis 
sultriplinerviis,  stipulis  resinosis,  ramis  teretibus.  diion  Kewens. 
3.  p.  ^06. 

Populus  balsamifera.  Marshai  p.  198? 

Herz  blät  trii:e    Pappel,    oder    Balsampappel  mit 
herzförmigem  Blatte. 
Wächst  in  Nordamerika. 

Diese  Art  ist  mit  der  vorigen  sehr  nahe  verwandt.  Der  Wachs- 
thum ist  ungleich  langsamer,  und  auch  ihre  Höhe  nie  so  ansehnlich. 

Die  Blätter  6tehn  wechselweise,  sind  gestielt,  eiförmig,  an  der 
Basis  herzförmi  i,  an  der  Spitze  lang  vorgezogen,  am  Rande  rund 
gezähnt,'  auf  beiden  Seiten  glatt.   Die  Oberfläche  dunkelgrün,  <*'•» 


IQ' 
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untere  weifslicb.    Die  Afterllätter  und  Knospen  schwitzen  ein 

*  *  •  * 

wohlriechendes  Harz  aus. 

Die' Blumen  habe  ich  noch  nicht  geselrn. 

Von  der  vorigen  Ait  ist  diese  durch  die  länger  zugespitzten. 

an  der  Basis  herzförmigen  Blätter,    und  den  langsamem  Wuchs 

« 

verschieden.  , 

Diese  und  die  beiden  vorhergehenden  Arten  werden  otier  dicüt 
über  der  Wurzel,  am  Stamme,  von  der  Larve  einer  Sesia-Art  durch- 
bohrt; so  dafs  der  Wind  sie  leicht  abbrechen  kann. 

8.  Populus  monitiferti  foliis  subcordatis  glabris  basl 
glandulosU :  serraturis  cmilagineis  hamaris  pUosiusculis :  nervis  pa- 
tulis,    petiolis  compressis  ramis  teretibus.    Sp.  pl.  ed.  W.  4.  p. 

8o5.  Mton  Rekens.  5.  p.  4°6- 

Populus  earoUncnsis  fblus  cordaiis  crenatis;  »upra  glandulo- 

6is,    anüce  integris.    Münch.  Vcrz.  p.  8  1 . 

Populus  canadensis.  Bärnsdorf  Anteil,  n.  5  7  8. 

Canadische  Pappel. 
+  _  - 

Wächst  in  Canada. 

Diese  Pappelart  wächst  sehr  rasch  und  hoch.  Ihr  Stamm  ist 
ßlatt,  graubraun,  und  die  Zweige  sind  fast  horizontal  ausgebreitet.  . 

Sie  ist  sehr  dauerhaft,  und  hat  in  der  Entfernung  mit  der  Zit- 
terpappel einige  Ähnlichkeit,  nur  wird  sie  höher  als  diese.  Die 
Zweige  sind  gewöhnlich  rund,  und  nur  bei  sehr  rascbgewaöhsenen 
Trieben  findet  man  bisweilen  eine,  erhabene  Furche. 

Die  Blätter  stöhn  wechselsweise,  sind  seV  lang  gestielt,  abge- 
rundet dreieckig  an  der  Basis  etwas  herzförmig,  oberhalb  mit  ein 
Paar  kleinen  Drusen  besetzt,  an  der  Spitze  lang  vorgezogen.  oW 
Zähne  am  Rande  hakenförmig  gezähnt,  sparsam  mit  einzelnen  Här- 
chen besetzt;  sie  sind  viertehalb  Zoll  lang,  drei  Zoll  breit,  auf  bei- 
den Seiten  glatt.  Der  Blattstiel  ist  länger  als  das  Blatt,  und  breit 
gedrückt,  daher  bewegen  sich  bei  dem  geringsten  Winde,  wie  an 
den  Zitterpappeln,  alle  Blätter  am  ganzen  Baum.  - 

Die  Blumen  kommen  Ende  Aprils  in  anderthalb  Zoll  langen 
Kätzchen,  die  in  ihrer  Bildung  das  Mittel  zwischen  der  schwarzen 
und  Zitterpappel  halten.  Ich  habe  nur  männJiche  Blumen  gesehn. 
Die  Schuppen  fallen  so  wie  sich  diese  öffnen,  ab;  sie  sind  rund- 
*  lieh,  keilförmig,  mit  fadenförmigen  langen  Zähnen,  ohne  Haare. 

Mönchs  Populus  carolinensis  ist  dieselbe  Art  nach  der  Be- 
schreibung, und  dessen  Populus  canadensis  gehört  vermulhlich  auch 
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hieher.  Der  Herr  von  Wangen  hei  in  hat  diese  Art  mit  seiner 
'   Populus  beterophylla  verwechselt. 

Von  allen  hei  uns  im  Freien  nusdaurenden  Bäumen  ist  dieser 
der  schnellwüchsigste,  und  beim  liolzmangel  vorzüglich  zu  empfeh- 
len, da  in  20  bis  3  o  Jahren  aus  Stecklingen  tio  bis  70  Fufs  hohe 
Stamme,  die  zwei  bis  drei  Fufs  im  Durchmesser  haben,  aufwach- 
sen. In  holzarmen  Gegenden,  wo  kein  thonigter  Boden  ist,  wäre 
es  ratbsaro,  Schläge  anzulegen,'  die  alle  8  bis  1  o  Jahre  abgehauen 
würden  t 

9.  Populus  graeca  foliis  subrotundo- oyatis  acutis  leviter 
cordatis,  aequalitcr  adpresso  -  serratis,  glabris,  mar»ine  subciliatis, 
petiolik  compressis,    ramis  teretibus  glabris.    Sp.  pL  cd.  W.  4. 

p.  OO4. 

Populus  graeca  foliis  cordatis  glabris  basi  glanduloais  reraote 
crenatis,  petiolis  compressis,  ramis  teretibus.  j4itoti  Kcwcns.  5, 
p.  40,7.  .  •  < 

Griechische  Pappel. 

Wächst  auf  den  Inseln  des  Archipelagus. 

Ein  Baum  von  mittlerer  Grüfse,  der  sehr  rasch  wächst,  ein 
schönes  Ansehn  hat,  und  unser  Klima  ohne  Schaden  eruä-t.  Die 
Zweite  sind  braun  und  rund. 

Die  Blätter  stehn  Wechsels  weise,  sind  gestielt,  rundlich  herd- 
förmig und  lang  zugespitzt,  vier  Zoll  lang,  und  eben  so  breit,  an 
der  Basis  auf  der  Oberfläche  mit  zwei  Drüsen  besetzt,  auf  beiden 
Seiten  glatt,  auf  der  Oberfläche  dunkelgrün,  auf  der  untern  liell- 
blafsgiun,  am  Rande  gesäget.  Die  Sägezähne  sind  sehr  kurz, 
stumpf,  und  an  ihrer  Spitze  mit  einer  Druso  versehn,  Der  Blattstiel 
ist  fast  zwei  Zoll  lang  und  flach  gedrückt. 

Die  Blumen  kommen  im  März  und  April.  Sie  sind  »viert  ehalb 
Zoll  lang,  dünne«  und  haben  ganz  das  Ansehn  wie  bei  der  Zitter- 
pappel. Ich  habe  nur  weibliche  Kätzchen  gesthn.  Die  Schuppen 
sind  rundlich,  keilförmig,  tief  gezähnt,  am  Rande  lang  weils  behaart. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Wurzel!  rut  oderFfropfen  auf 
Populus  tremula,  denn  aus  Stecklingen  wächst  sie  nicht. 

1  o.  Populus  hcieroph) IIa  foliis  cordatis  subrotunJo- 
ovatis  oltusis  uncinato-dentatis,  junioribus  snbius  tuincntusis*  Sp. 
pl.  tä.  W.  4.  p.  806. 

Populus  hcterophjlla  foliis  cordaiis,  prituoiibus  pubesceutlfrus, 
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basi  eglanduloJis,  petiolis  subteretibus,  ramis  tereiibus.    Aiion  Ke- 
wetts.  5    p.  407. 

« 

Popuius  qordifolia.  Uurgsdotf  Anlcit.  n.  5  7f). 
Popuius  htrterophylla  löliis  cordatis  junioribus  villosis.  lAnx 
syst.  ed.  R.  4.  p.  -2.u.\.  (exdusis  synonymis  praeter  Gronoviurn.^ 
Verschied  enblättrige  Pappel. 
Wächst  in  Yirginien  und  Neu- York. 

Linne  hat  bei  dieser  Pappel  verschiedene  Schriftsteller  ange- 
führt, die  zur  folgenden  Art  gehören,  datier  kommt  es,  dafs  man 
die  Linn  es  che  PHan/e  ganz  verkannt  hat,  und  die  folgende  Pap- 
pel gewöhnlich  dafür  ausgiebt.  Reichard  in  seiner  Ausgabe  des 
Linn  esc  hon  Systems,  hat  durch  die  Anmerkung,  dafs  der  Stengel 
fünfeckig  sei,  die  Saclie  noch  dunkler  gemacht.  Wie  hoch  diese 
Pappel  wird,  kann  ich  nicht  bestimmen,  sie  friert  fast  jährlich  bis 
zur  Wurzel  ab.  Die  allein  Zweite  sind  rund  und  gestreift,  die 
jungen  mit  einem  dicken  weifseil  Filz  überzogen. 

Die  Bläuer  «tehn  wechselweise,  sind  gestielt.  Die  Blätter  an 
den  jungen  Trieben  sind  länglich,  eil'ö.mig,  an  der  Basis  herdför- 
mig, an  der  Spitze  abgerundet,  am  Rande  stumpf,  dicht  gesäger, 
auf  der  Oi  erflä^he  glatt,  an  den  Adern  etwas  haarig,  auf  der  Un- 
tetflache  mit  einem  dfinnen  Filz  überzogen ,  der  etwas  stärker  auf 
den  Adern  ist.  Sie  sind  viert  ehalh  Zoll  lang,  an  der  Basis  drei, 
und. an  der  Spitze  anderthal  Zoll  breit. 

Der  Blattstiel  ist  rund  und  dick,  weifsfil/ig.  Die  Blätter  der 
altern  Zweige,  wenn  6ie  vollkommen  ausgewachsen  sind,  sind  rund- 
lich herzförmig ,  viertehalb  Zoll  lang  und  vier  Zoll  breit,  an  der 
Spitze  rund,  am  Rande  ;  rofs  und  stumpf  gezähnt,  aul  beiden  Sei- 
ten glatt,  und  nur  in  den  untern  Winkeln  der  Adern  auf  der  Un- 
terfläche etwas  behaart.  Der  Blattstiel  ist  zwei  ZoJI  lang,  glatt,  und 

f  ■ 

etwas  zusammengedruckt. 

Die  Blumen  sind  mir  unbekannt. 

Die  Vermein  ung  geschieht  durch  Wurzelbrut,  aus  Stecklingen 
wächst  sie  nicht. 

1  1.  Populüs  angulata  foliis  cordato- deltoidibus  acumi- 
natis,  obtuse  uncinato- dentatis}  raruis  alato- angulosis.  Sp.  pL  ed. 
W.  4.  p.  8o5.  % 

Popuius  angulata  folüs  cordatis  glabris,  ramis  alato- angulo- 
tis.    Aiton  Kcwens*  3.  p.  407.  , 

» 

) 
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Populus  heterophvlla.^  Du  Roi  Harb.  Baurtiz,  i.  slujl.  2.  p. 
l5o.  Münch,  Verz.  p.  80.   IVangcnh.  Beil.  p.  85. 

Populus  balsamifera.    Mi  II.  dici%  n.  5.  »-  * 

Eckige  Pappel.  / 

Wächst  in  Carolina.  ^  * 

■  * 

Diese  Pappel  wächst  Überaug  schnell  und  wird  sehr  hoch. 

Bei  uns  hat  sie  sich  immer  zärtlich  gezeigt.  Sie  Verlan-  t  eine 
beschützt*  Lage  und  etwas  feuchten  Boden.  Die  Zweige  sind  glatt, 
gefleckt,  mit  fünf  erhabenen  breiten  Furchen ;  wenn  man  sie  quer 
durchschneidet,  so  stellen  sie  einen  fünfeckigen  Stern  vor. 

Die  Blatter  stehn  wechselsweise,  sind  lang  gestielt,  an  jungen 
Stammen  sehr  grofs,  öfter  über  sechs  Zoll  lang,  und  eben  so  breit, 
an  den  altern  bäumen  sind  sie  fünftebalb  Zoll  lang,  und  viertebalb 
Zoll  Ireit.  Sie  sind  länglichrund,  kurz  zugespitzt,  an  der  Basis  et- 
was herzförmig,  und  oberhalb  mit  zwei  kleinen  Drusen  besetzt.^auf 
beiden  Seiten  glatt,  am  Rande  bogenförmig  gezähnt;  die  Zähne  an 
den  Spitzrn  mit  kleinen  Drüsen  lesetn.  Die  Blätter  sind  an  den 
jungen  Stämmen  l  eim  Austreiben  auf  der  Unterseite  fein  weifshaa» 
rig ,  bei  den  altern  Bäumen  sind  6ie  niemals  unten  haarig.  Die 
Blattstiele  tind  etwas  zusammengedrückt,  &latt,  und  drei  Zoll  lang. 

Geblüht  hat  diese  Pappel  noch  nicht.  Die  Blumen  sollen  de- 
nen der  Schwarzen  Pappel  ähnlich  sein. 

Die  Vermehrung  geschieht  wie  bei  mehreren  Pappeln  durch 
Stecklinge  Man  kann  diese  Art  sehr  leicht  durch  die  groG&cn  Ecken 
an  den  Zweigen  unterscheiden. 

Zu  Bruk  an 'der  Leitha  in  des  Heren  Graf  v.  Harrach  Garten 
sah  ich  einen  ansehnlich  hohen  Baum  dieser  Pappel,  die  am  Stamm 
einen  Fufs  im  Düichmesser  hatte.  Selbst  in  Wörlitz  sind  ziemlich 
starke  Stämme  davon  anzutreffen. 

95.  Potentilla.    F Ü II f f i n g e r k r a u t. 

Ein  zehntheiliger  Kelch,  dessen  Einschnitte  wechselsw«eise  lins- 
enförmig und  eiförmig  sind.  Die  Blumerikroiie  ist  fünf  blättrig. 
Zwanzig  und  mehrere  Staubfäden  stehn  auf  dem  Kelch.  Viele 
Fruchtknoten  mit  einfachen  Griffeln,  Die  Frucht  besteht  aus1  vielen 
runden  nackten  Samen,  die  auf  einem  uocknen  kugelförmigen 
Fruchtboden  stehn. 

l.  Potbätilla  frulicota  folhi  pinnatis  caule  fruticoso. 


296            POTENTILLA  FRUTICOSA. 
 ,  <  r-  

Sp.  pl  ed.  W.  3.  p,  1094.  Du  Rot  Ha»b.  Baumz.  1.  Atijl,  2. 
p.  i53.    Burgsdorf  Anleit.  n.  385. 

Strauchartiges  Fiinffingetkraut. 

Wächst  in  England,  Schwellen,  Rufsland,  Sibirien  und  nore*-. 
liehen  Amerika,  an  feuchten  Stellen. 

Dieser  sehr  dauerhafte  Strauch,  der  eine  freie  Lage  verlangt, 
bleibt  niediig,  und  wird  nicht  viel  über  zwei  bis  drei  Fufs  hoch. 
An  den  alten  Stämmen  schält  sich  die  Rinde  von  selbst  ab;  an  den 
jüruern  ist  sie  glänzend,  glatt,  kastanienbraun,  und  an  den  ganz 
jungen  rothbraun  mit  anliegenden  feinen  weifsen  Haaren  bedeckt. 
Die  Zweige  sind  ganz  rund,  ohne  Furchen  oder  Striche. 

Die  Blätter  stehn  wechselweise.  Die  untern  sind  gestielt,  die 
ob  er n  fast  sitzend;  sie  sind  klein,  gefiedert,  und  bestehn  aus  füuf 
bis  sieben  dreiviertel  ZoU  langen,  zwei  Linien  breiten,  sitzenden, 
lanzettenförmigen,  zugespitzten,  ungezähnten,  sehr  dicht  beisammen 
stehenden  Blättchen.  Auf  der  Oberfläche  sind  sie  grun,  mit  einzel- 
nen  anliegenden,  weifsen,  feinen,  langen  Haaren  besetzt,  unten 
weifs,  mit  vielen  anliegenden,  weifsen,  zarten,  langen  flaareu.  Das 
oberste  Paar  Bräuchen  ist  häufig  mit  dem  an  der  Spitze  stehen- 
den, an  der  Basis  in  eins  zusammen  gewachsen.  Die  Blätter  in  der 
Nähe  der  Blume  bestehn  nur  . aus  drei  Blätteben,  zuweilen  aber 
sind  es  auch  nur  einzelne  Blätter.  Der  Blattstiel  ist  rund,  haarig, 
und  an  seiner  Basis  mit  den  beiden  lanzettenförmigen,  lang  zuge- 
spitzten, häutigen  Afterblättern  zusammen  gewachsen. 

Die  gelben  Blumen  erscheinen  vom  Jtinius  bis  im  späten 
Herbst,  an  den  Spitzen  der  Zweige,  in  kleinen  blättrigen  Dolden- 
trauben.  • 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen,  Ableger,  Wurzelbrut 
und  Stecklinge.  >  \ 

"  l' 

5i.  Prinos.  Winterbeere, 

*  ■  * 

Der  Kelch  sechsspaltig  Die  Blumenkrone  radförmig,  sechs- 
theilig. Sechs  Staubfäden;  ein  Griffel.  Die  Frucht  eine  sechasami- 
ge  Beere. 

1.  Prinos  verticiliatus  foliis  oblongis  acuroinatis,  basi 
angustatis  subduplicato-serratis  glabris,  peduneuiis  subumbellatis 
axillaribus  petiolum  subaequantibus.   IVilld.  enum,  394* 

PHnos  verticillatiis  foliis  longitudinaliter  Serratia,  (.in.  syst. 
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rd.  R.  a.  p.  io5.    Du  Roi  Harb.  Daumz.  i.  AuJL  2.  p.  i56. 
JYangcnh.  Beit.tp.  97.    Burgsdorf  Anlcit.  n.  386. 

~V^ rginisclie  Winterbeere. 

Wächst  in  Nordamerika. 

Dieser  Strauch  wird  zehn  bis  zwölf  Fuf$  hoch;  ist  dauerhaft. 
Seine  Zweige  sind  graubraun,  glatt  und  rund.  Die  jungen  Zweige 
sind  braunglänzend,  mit  weilsen  Flecken. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  gestielt,  umgekehrt  ei- 
förmig, lanzetten förmig,  lang  zugespitzt,  an  der  Basis  keilförmig»  V 
am  Rande  doppelt  gesäget,  auf  der  Oberfläche  glatt,  hellgrün  glän- 
zend, auf  der  Unterseite  matt  blafsgrün,  an  den  Adern  mit  kurzen 
weiblichen  Haaren  besetzt  und  zwei,  bis  dritthalb  Zoll  lang»  Sie 
fallen  gegen  den  Winter  ab. 

Die  Blumen  sind  weifs,    klein,    und  kommen  im  Julius  und 
August  auf  kurzen,  fünf-  bis  fiebenblumigen  Blumenstielen,  aus  den  < 
Winkeln  der  Blätter,    und  iind  kurzer  als  der  viertel  Zoll  lange 
Blattstiel. 

Die  Bueren  sind  purpurfarben  und  klein.  Sie  bleiben  den  Win- 
ter über  am  Strauche  sitzen;  hier  sind  sie  nie  zur  Vollkommenheit 
gekommen. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Ableger  und  amerikanischen 
Samen. 

2.  Paimos  padifolius  foliis  ovatis  br.evi  acuminatis,  basi 
obtusis  rugoso-  venosis  subtus  pubescentibus,  peduneulis  subumbella- 
tis  axillaribus  petiolum'  subaequantibus.    Willd.  enum.  394« 

Traubenki  r  sch  e  n  blät  trige  Winterbeere. 

Wächst  in  Pensylvanien, 

Ein  sechs  bis  acht  Fufs  hoher  dauerhafter  Strauch,  dessen 
Zweige  rund,  braun  und  glatt  sind.  Die  jungen  Triebe  sind  etwas 
leicht  gefurcht,  rothbraun  und  gleichfalls  glatt. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  einen  bis  zwei  Zoll  lang, 
eiförmig,  kurz  zugespitzt,  an  der  Basis  abgerundet  oder  stumpf, 
niemals  aber  verdünnt,  am  Rande  einfach  unregelmäfsig  gesägt,  mit 
angedrückten  spitzigen  Sägezähnen,'  auf  der  Oberfläche  glatt,  dun- 
'kelgrün,  und  von  den  vertieften  Adern  etwas  ruiutlicbr,  auf  der  Un- 
ler fläche  mit  kurzen  Haaren  besetzt,  und  fallen  im  Herbste  ab. 

Die  weifsen  Blumen  erscheinen  im  Julius  und  August  in  den 
Blattwinkeln  auf  kurzen  fünf-  bis  siebeublumigen  Blumenstielen. 
.     Die  Früchte  sind  mir  unbekannt. 
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Die  Vermehrung  geschieht  durch  Ableger. 

Von  der  vorhergehenden  Art  ist  diese  durch  die  ganz  verschie- 
den eiförmige  an  der  Basis  abstumpfte  Blattform,  welche  einer 
Pflaumenart  nicht  unähnlich  ist,  so  wie  durch  die  behaarte  Unter« 
fläche  derselben  sehr  verschieden. 

5. P  junos  gl  ab  er  foliis  o'  longis  obtusis  nitidis  glabris,  ba6i 
angustatis,  apice  utrinque  sefraturis  duabus,  pedunculis  axillaribus 
uui-seu  trifloris    Willd.  enum.  3g4. 

Prinos  fdnbcr  foliis  lanceolatis  obtusiusculis  glabris  apice  Serra- 
tia. Sp.  pl.  er/.  IV.  a.  p.  226     fVavigcnk.  ßeiU  p.  97. 

Canadische  Wint  er  beer  e. 

Wachst  von  Neu -England  bis  Florida. 

Bleibt  ein  kleiner  drei  Fufs  hoher  Strauch.  Die  Zweige  sind 
glatt ,  rund  und  braun» 

Die  Bütter  stehn  wechselsweise,  bleiben  den  Winter  über, 
sind  einen  Zoll  lang,  länglich,  an  der  Spitze  abgerundet  mit  einer 
kleinen  Spitze,  an  der  Basis  verdünnt,  ungezähnt  und  nur  nach 
der  Spitze  hin  -auf  jeder  Seite  mit  höchstens  zwei  Sägezähnen  ver- 
sehn, lederartig,  glatt,  dunkelgrün  und  glänzend. 

Die  weifsen  Blumen  kommen  im  Julius  aus  den  Blattwinkeln 
auf  vier  Linien  langen  ein-  oder  dreiblumigen  Stielen.  Die  Frucht 
habe  ich  nicht  gesehn. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Ableger. 

87.  Prunus.  Pflaume. 

Der  Kelch  fünfteilig  Die  Blumenkrone  fünf  blättrig**  Viele 
Staubfäden,  die  auf  dem  Kelche  befesti  t  sind.  Der  Fruchtknoten, 
der  vom  Kelch  umgeben  ist,  hat  einen  Griffel.  Eine  saftige  Stein- 
frucht, die  entweder  eine  runde  glatte,  oder  eine  glatte  breitge- 
drückte, mit  einer  erhabenen  Nalh  versehene  Nufs  liat. 

Diese  Gattung  wird  von  der  Mandel  nur  durch  die  glatte 
Nufs  unterschieden,  sonst  findet  sich  in  der  Blume  seilst  kein 
Merkmal,  was  beide  so  nahe  verwandte  Pflanzengattungen  trennen 
sollte.  Der  Uebergang  von  der  Pflaume  zur  Mandel  findet  sich  aber 
an  verschieydenen  Arten,  wie  bei  Prunus  Armeniaca,  sibirica  und 
dasycarpa,  die  der  äufsern  Gestalt  nach,  ohne  auf  die  Nufs  zu  sehn, 
dahin  gehören.  Meiner  Meinung  nach  wäre  es  besser,  beide  Gat- 
tungen zu  vereinigen,  als  au  so  künstlichen  unnatürlichen 

eben  seiue  Zuflucht  zu  nehmen. 

✓ 
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iA Prunus  Padus  flori*  us  racemosis;  racemis  pendnlis, 
foliis  deciduis  duplicato  -  serratis  subrugosis,  petiolis  big  andulosis. 
Sp.  pl.  cd.  -IV.  2.  p  984. 

Prunus  Padus  floribus  racemosis:  racemis  penduüs,  foliis  da- 
ciduis  subrugosis  basi  biglandulosis.  Aiton  Kewens.  2.  p.  162. 

Prunus  Padus  floribus  racemosis,  foliis  deciduis 'basi  sul tus 
glandulosi»  hin.  syst.  ed.  R.  2.  />.  483.  Du  Roi  Harb.  Baumz. 
I.  Aufl.  2   p.   188.    Rcilter  und  Abel  Abbild,  lab.  29. 

Vogel-Pflaume  oder  gemeine  Traubenkirsche. 
Faulbaum. 

.Wächst  durch  ganz  Europa  und  das  nördliche  Asien. 
Es  wird  diese  Art  ein  mittelmäfsiger  Baum  von  3o  Fufs,  «u- 
weilen  bleibt  sie  auch  nur  strauchartig.  Bei  uns  wird  sie  nicht  sel- 
ten wild  angetroffen,  und  auch  in  den  Gärten  unterhalten.  J)io 
Zweite  sind  dunkelbraun,  sparsam,  mit  einzelnen  Warzen  besetzt. 

Die  Blätter  stehn  Wechselweise,  sind  gestielt,  eiförmig,  an  der 
Basis  etwas  schmaler  und  rund,  an  der  Spitze*  kurz  zugespitzt,  über, 
viertehalb  Zoll  lang,  um)  zwei  Zoll  breit,  am  Bande  scharf  doppelt 
gesäget,  aut  der  Oberfläche  fdatt,  etwas  wellenförmig,  und  runz- 
licht von  den  Adern  auf  der  Unterseite,  blafsgrün,  und  in  der  Ju- 
gend in  den  Winkeln  der  Adern  mit  kurzen  Haaren  besetzt.  Der 
Blattstiel  ist  einen  viertel  Zoll  lang,  und  hat,  wo  das  Blatt  aufhört, 
zwei  grofse  Drüsen. 

Die  Blumen  kommen  Ende  Aprils,    Anfang  Mais,    an  den 
Spitzen  der  kleinen  Zweige,  in  einfachen  hängenden  Trauben. 

Die  Blumenblätter  sind  rund  und  am  Bande  fein  gekerbt.  Die 
Steinfrucht  ist  schwarz,  von  der  Gröfse  einer  Erbse. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen  und  Wurzelbrut. 
Prunns  rubra  der  ersten  Ausgabe  dieses  Werks  ist  nur  eine 
Spielart  der  gemeinen  Vogel- Pflaume  und  durchaus  keine  verschie- 
dene Art.  Die  wahre  Prunus  rubra  besitzen  wir  aber  jetzt  hier, 

2.  Prunus  rubra  flori' us  racemosis,  racemis  erectis,  peta- 
lis  oheordato  hilobis,  foliis  deciduis  simpliciter  serrulatis  laevilus, 
petiolis  biglandulosis. 

Prunus  rubra  floribus  racemosis,  racemis  erectis,  foliis  deciduis 
taevibus  basi  biglandulosis.  Alton  Kewcns,  2.  p.  162. 

Rothe  Pflaume  oder  rotbe  Traubenkirsche. 
Da»  Vaterland  ist  unbekannt. 

> 

Hier  ist  nur  für  jetzt  ein  einziger  Stamm  von  8  Fufs  Höbe  im 
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Königlichen  botanischen  Garten  vorhanden,  der  in  diesem  Sommer 
i  8  x  o  zum  erstenmale  geblüht  hat ,  aber  keine  Fruchte  ansetzen 
konnte,  da  ihn  die  Raupen  ziemlich  mitgenommen  hatten.  Die 
Zweige  sind  rund,  schwarzbraun,  mit  zerstreuten  weifslichen  Punk- 
ten Die  jungen  Triebe  ganz  glatt  mit  hellem  zerstreuten  Punkten 
beserzt.        .  < 

Die  Blatter  stehn  wechselsweise,  sind  gestielt,  elliptisch- eiför- 
mig zugespitzt,  zweiZoll  lang,  am  Rande  sehr  fein  scharf  gleichför- 
mig gesagt,  auf  beiden  Seiten  vollkommen  glatt,  die  Oberfläche 
sehr  dunlcel^rün  mit  etwas  vertieften  Hauptadern,  die  untere  hell- 
grün und  die  Hauptadern  etwas  erhaben. 

Der  Blattstiel  ist  einen  halben  Zoll  lang,  auf  der  Unterfläche 
convex,  auf  der  ohern  platt  und  dicht  unter  dem  Blatte  mit  zwei 
braunen  com' exen  Drusen  versehn,  übrigens  aber  Völlig  glatt  ohno 
die  geringste  Spur  von  Haaren,  selbst  nicht  einmal  bei  den  eben 
entfalteten  Blättern. 

Die  Blumentraniben  kommen  in  der  Mitte  des  Mais,  stehn 
ziemlich  aufrecht,  jedoch  haben  sie  zuweilen  eine  etwas  horizontale 
Richtung,  sie  sind  anderthalb  bis  zwei  Zoll  lang.  Die  BlumenHät- 
ter  sind  etwas  kleiner  als  an  Prunus  serotina,  aber  umgekehrt  herz- 
förmig, also  deutlich  und  tief  an  der  Spitze  eingeschnitten ,  woran 
besonders  diese  Art  kenntlich  und  von  allen  verschieden  ist,  ob 
•ich  gleich  auch  die  Blätter  deutlich  von  den  verwandten  Arten 
unterscheiden. 

Die  Vermehrung  geschieht  für  jetzt   öhirch   Aeugeln  und 

Pfropfen. 

3.  Prunus  vir  giniana  floribus  racemosis,  racemis  laxis, 
fohis  deciduis  duplicato-serraris  laevibus,  petiolis  subquadri-landu- 
losis.   Sp.  pl.  ed.  W.  2.  p.  g85.  , ' 

Prunus  virginiana  floribus  racemosis,  foliis  deciduis  basi  an- 
üce  glandulosis.  Litt.  syst.  cd.  R.  2. p.  483.  (exclusis  synouymis;. 

Prunus  Cerasus  virginiana.  Marshai.  p.  208. 

Virginische  Pflaume  oder  virginische  Trauben- 
k  i  r  s  c  h  0. 

Wächst  in  Nordamerika. 

Die  folgende  Art  ist  unter  diesem  Namen  fast  überall  angenom- 
men worden.  Man  hat  sich  zu  sehr  auf  die  Linneschen  Citate 
verlassen,  die  bei  dieser  Art  dureb^ehends-  falsch  sind.  Alle  gehö- 
ren, zur  folgenden,    nur  das  von  Catesby  gehö/t  zum  Prunus 

•  4  »  « 

I 
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occidentalis  Swartz,  der  durch  die  ungezähnten,  immergrüiien'Blät* 
ter  hinlänglich  verschieden  ist.  Vergleicht  man  Linne 's  Beschreib 
hun^  mit  der  folgenden  Pflaumenart,  so  wird  man  sehn,'  dafs  sie 
gar  nicht  damit  ubereinstimmt*  Nur  Reichard's  beigefügte  An- 
merkung gehört  gar  nicht  dazu. 

■ 

Wir  haben  nur  noch  einen  jungen  Stamm  von  dieser  Art,  der 
aber  schon  geblüht  hat.  Die  Früchte  kamen  nicht  zur  Vollkom- 
menheit, sondern  fielen  unreif  ab.  Die  Zweige  sind  rund,  schwarz- 
braun, mit  grofsen  weiften  Warzen. 

Die  Blätter  stehn  Wechselsweise,  sind  gestielt,  länglich- eiför- 
mig, an  beiden  Enden  spitzig  zulaufend,  am  Rande  scharf  und  grofs 
doppelt  gesäget,  oder  vielmehr  gezähnt,  viertehalb  Zoll  lan-;,  fast 
zwei  Zoll  breit,  auf  der  Oberfläche  glatt,  schöngrün,  auf  der  un- 
tern Uasser,  glatt,  mit  sehr  kleinen  Büscheln  Haare  in  den  Win- 
keln der  Adern.  Der  Blattstiel  ist  einen  halben  bis  dreiviertel  Zoll 
lang»  in  der  Mitte  mit  zwei  Paar  von  einander  entfernten  rothen 
grofsen  Drüsen  besetzt.  Ich  habe  auch  schon  sechs  Drüsen  ange- 
troffen, an  den  jungen  Blättern  zur  Zeit  der  Blüthe,'  finden  sieh 
öfters  nur  zwei,  auch  zuweilen  nur  eine  Drüse;  sobald  aber  die 
Blatter  völlig  ausgebildet  sind,  haben  sie  immer  vier  Drüsen. 

Die  Blumen  kommen  Mitte  Mais  in  drei  bis  vier  Zoll  langen 
einfachen,  schlaff  hängenden,  vielblumigen  Trauben  an  den  Spitzen 
der  kleinen  Zweige. 

Die  Blumen  sind  kleiner  als  an  der  ersten  Art,  und  die  Blu- 
roenblätter  mehr  rund  und  fein  gekerbt. 

4.  Prunus  aerotina  floribus  racemosis;  racemis  laxis,  fo- 
liis  deciduis  simpliciter  serratis,  serraturis  infirnis1  subglandulosis. 
Sp.  pl.  ed.  W.  4.  p.  986. 

Prunus  serotina  foliis  lato-lanceolatis  aemninatis  simpliciter 
serratis,  glaberrimis  subglandulosis  deciduis,  serraturis  adpresso-in- 
flexis:  inßmis  saepe  petiolo  insidentibus;  costa  suLtus  bifariam  pu- 
bescente;  racemis  simplicibus :  petalis  integerrimis.  Ehr/t.  Beit.  3. 
pag.  20 

Prunus  virginiana.  Du  Roi  Harb.  Baumz.  1.  Aufl.  2.  p. 
191.  fiurgsdorf  sinleit.  n.  412.  Mönch,  Verz.  p.  83.  Wart- 
ßenh.  Beit.  p.  34.  tab.  i^-fig.  33.  / 

Spätblühende  Pflaume  oder  spate  Traubenkirsche. 

Wächst  in  Nordamerika. 

Diese  Art  wird  dreißig  bis  vierzig  Fufs  hoch,    und  wächst 
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ziemlich  rasch.  Sie  verträgt,  wie  alle  vorhergehende»  unser  Klima 
sehr  gut.  Die  Zweigs  sind  nkbt  vollkommen  rund,  mit  vielen  er- 
habenen Warzen  oedeckt. 

Die  Blatter  stehn  wechselsweise,  sind  gestielt,  länglich*  eiför- 
mig» an  Her  Basis  schmal  zulaufend,  an  der  Spitze  rund,  mit  vor- 
gezogener Spitze,  von  fester  Su?  stanz,  auf  der  Ol  erflache  dunkel 
glänzendgrun,  auf  der  untern  glatt,  blafsgrun.  Die  Adern  auf  der 
Unterfläche  sind  gar  nicht  hervorstehend,  sondern  sehr  fein  und 
flach,  die  Mittelrippe  ragt  dafür  .auch  um  so  weiter  hervor,  und  ist 
öfter  von  der  Basis  des  Blatts  bis  zur  Hallte,  auf  jeder  Seite  mit 
einer  Reihe  kurzer  dichtstehender,  gleich  langer  Haare  besetzt.  Der 
Rand  ist  einfach  gesäget;  die  Zähne  sind  kurz,  stumpf  und  ange- 
drückt, die  untern  Zähne  banen  bisweilen  Drusen  an  der  Spitze, 
und  verlaufen  sich  endlich  im  Blattstiel.  Ber  Blattstiel  ist  einen 
viertel  Zoll  lang,  glatt,  ohne  Diüsen. 

Die  Blutnen  kommen  Ende  Mais,  Anfang  Junius,  in  einfa- 
chen, zwei  bis  drei  Zoll  langen  Trauben,  an  der  Spirze  der  klei- 
nem Zweige.    Sie  sind  kleiner  als  bei  allen  abgehandelten  Arten. 

■ 

Die  Frucht  ist  von  der  Grolse  einer  Erbse  und  schwarz. 

Die  Vermehrung  geschieht  wie  bei  allen  durch  Samen  oder 
durch  Oculiren,  Pfropfen  etc.  auf  dem  Prunus  Padus. 

• 

5.  Prunus  lusitanica  florüms  racemosis,  foliis  Semper- 
virentibtis  ovato-lanceolatis  serratis  e^iandulosis..  Sp.  pl.  ed.  IV»  2. 
p.  987.  siiton  Keivens.   2.  p.  i65. 

Prunus  lusitanica  floribus  racemosis,    foliis  sempervirentibus 
eglandulosis.  Lin.  sjst.  cd.  R.  2.  p.  4^4* 
Portugiesische  Pflaume. 
Wächst  in  Portugall  und  Madera. 

Dieser  zärtliche  immergrüne  Baum  verlangt  hei  uns  eine  sehr 
beschützte  Tage,  und  bei  harter  Kälte  noch  eine  besondere  Bedek- ' 
kling.     Wir  haben  hier  nur  noch  junge  Stämme  davon,    die  ins 
jetzt  noch  keine  Blumen  gezeigt  haben. 

Die  Blätter  stehn  wechselweise,  sind  gestielt,  ei-  und  lanzeti 
tenförmig,  an  der  Basis  rund,  an  der  Spitze  schmal  zulaufend,  drit- 
tehaib  Zoll  lang,  und  an  der  Basis  anderthalb  Zoll  breit,  am  Rande 
mit  runden  stumpfen  Sä'vezälmen  besetzt;  die  Substanz  ist  leder- 
artig, die  Oberfläche  glatt,  dunkel  glänzend  grün,  die  untere  ^\attt 
blafsgrun,  mit  sein*  flachen  Adern,  von  denen  nur  die  JVIittelrippe 
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hervorsteht.  Der  Blattstiel  ist  über  einen  halben  Zoll  lang,  glatt, 
ohne  Drüsen. 

Die  Blumen  erscheinen  im  Junius  aus  den  obern  Winkeln  der 
Blätter,  in  acht  bis  nean  Zoll  langen,  einfachen,  aufrechtstehenden 
Trauben. 

6.  Prunus  Lauro-Cerastts  floribus  racemosis,  foliis 
sempervirentibus  dorso  biglandulosis.  Sp.  pL  ed.  IV.  2.  p.  988* 
Da  Roi  Harb,  Baumz.  1.  j4ujl.  2.  p.  196.  ' 

Lorbeerblättrige  Pflaume  oder  Kirschlorbeer, 

Wächst  im  Orient,  z.  B.  in  Persien,  am  Caucasus  u.  s.  w. 

Dieser  immergrüne  Baum  ist  wie  die  vorige  Art  gegen  unser* 
Kälte  etwas  empfindlich,  und  verlangt  einer  beschützte  Lage.  Bei 
uns  hat  er  nur  selten  geblüht. 

Die  Blätter  stell n  wechselsweise,  sind  gestielt,  länglich  und 
zugespitzt,  fünftehalb  Zoll  lang,  ein-  und  dreiviertel  Zoll  breit,  von 
lederarti^er  fester  Substanz,  immergrün ;  am  Rande  etwas  umgebo- 
gen, weitläuftig, '  kurz  und  scharf  .  esäget;  auf  der  Oberfläche  dun- 
kel run  glatt  und  glänzend;  auf  der  untern  glatt,  blafsgrün,  mit 
flachen  Adern,    die  Mittelrippe  steht  aber  «tark  hervor,    und  nach 

der  Basis  zu  sind  auf  jeder  Seite  eine,    zwei  auch  bisweilen  drei 

» 

flache  D/üsen.  Der  Blattstiel  ist  kaum  einen  viertel  Zoll  lang,  glatt, 
tief  rinnen'förmig. 

Die  Blumen  kommen  im  April  und  Mai  aus  den  Winkeln  der 
obern  Blätter,  in  drei  Zoll  langen,  einfachen,  aufrecht  stehenden 
Trauben.  Sie  breiten  sich  nie  ganz  flach  aus,  sondern  bleiben  et- 
was glockenförmig. 

Diese  und  die  vorige  Art  werden  durch  Ableger  und  Wurzal- 
brut  vermehrt. 

7.  Prunus  Mahaleb  floribus, corymbosis  terminalibus,  fo- 
liis ovatis.  Litt  syst.  ed.  R.  2.  p.  480.  Jacq.  aust.  5.  p.  i5.  f. 
227.    Mönch.  Vcrz   p.  84. 

Prunus  Mahaleb  floribus  corymbosis  terminalibus,  foliis  sub- 
cordatis,  petiolis  g/auduloiis.  Dü  Rai  Harb.  Baumz.  I.  AuJL  2. 
p,  182. 

Mahaleb  - Pflaume. 

Wächst  in  dem  gebirgigten  Theil  von  Deutschland,  in  Oest- 
reich  und  in  der  .Schweiz. 

Wildwachsend  wird  dieser  Strauch  nur  sechs  Fufs  hoch  ange- 
troffen, in  unsern  Gärten  erreicht  er  aber  die  Hobe  von  acht  bis 
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zehn  Fufs,  und  ist  sehr  dauerhaft.   Die  Zweige  sind  rund,  braun, 

t 

mit  weifslichen,  flachen,  kleinen  Warzen  besetzt.  Die  jungen  Zwei- 
ge  sind  mit  ganz  feinen  Haaren  bedeckt. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  gestielt,  beinah  ganz 
rund,  mit  lang  vorgezogener  Spitze,  die  Basis  ist  etwas  herzförmig 
ausgeschnitten,  der  Rand  ist  rund,  klein,  und  fein  gesä:  et,  auf  der 
Oberfläche  tlunkelgrün ,  glatt  und  glänzend ,  auf  der  untern  glatt, 
hellgrün,  und  an  der  Mittelrippe  von  der  Basis  bis  zur  Hälfte  mit 
krausen  weichen  Haaren  besetzt.  Der  Blattstiel  ist  über  einen  vier- 
tel Zoll,  fein  behaart,  und  auf  der  Unterfläche  mit  einer  Menge 
zusammenfliefsender  Drusen  versehn. 

Die  Blumen  kommen  Ende  Aprils,  Anfang  Mais  an  den  Spit- 
zen der  Zweige,  in  aufx echten,  sechs  bis  zwölfblumigen  Dolden- 
trauben. Die  Frucht  ist  von  der  Gröfse  einer  Erbse,  schwarz,  und 
bitter  von  Geschmack. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen  und  Ableger. 
'8.  Prunus  Arm  en  ia  ca  floribus  sessilibus,  foliis  aubcor* 
datis*    Sp.  pl.  ed.  W.  a.  p.  989.     Du  Roi  Harb.  Baumz.  •. 
Aufl.  a.  p.  169.  ,  v 

Apricosen-Pflaume  oder  Apri cosenbaum. 

Wächst  in  der  Levante. 

Dieser  Baum  'verträgt  unser  Klima  sehr  gut,  gewöhnlich  wird 
er  am  Spalier  gezogen,  läfst  man  ihn  aber  zu  einem  Baum  oder 
Strauch  aufwachsen ,  so  kann  er  eine  ganz  freie  Lage  nicht  gut 
vertragen.  Er  ist  zu  bekannt,  als  dafs  noch  eine  besondere  Beschrei- 
bung davon  nöthig  wäre.  Man  hat  in  den  Gärten  viele  Abarten. 

Die  Blätter  sind  länglichrund,  lang  zugespitzt,  ah  der  Basis  et- 
was  herzförmig,  am  Rande  fein  gesaget.  Die  Sägezähne  sind  drü- 
si*,  auf  beiden  Seiten  sind\  sie  glatt.  Der  Blattstiel  ist  ^latt,  -zuwei- 
len  mit  Drüsen  besetzt. 

Die  Blumen  kommen  im  März  und  April  vor  den  Blättern 
auf  sehr  kurzen  Stielen  an  den  Seiten  der  Zweite,  so  dafs  sie 
sitzend  zu  sein  scheinen,  gewöhnlich  sind  sie  einzeln,  zuweilen 
zwei  beisammen.  , 

Sie  sind  grofs  und  röthlichweifs  von  Farbe.  Die  Frucht  ist  be- 
kannt ßenug. 

Die  Vermehrung  kann  durch  den  Samen  geschehn;  man  pflegt 
aber  die  besondern  Abarten  durch  Okuliren  oder  Pfropfen  fortzu- 

■  1 

pflanzen. 

9.  Prw- 
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9.  Prunus  dtksy  carpa  floribus  sessilibus,  foliis  ovatis 
aduminaris  duplicato  Serratia,  petiolis  glandulosis,    Sp*  pl.  ed.  fV. 

2.  p.  990. 

Prunus  dasycarpa.  Fölia  ovata,  acuminata,  duplicato-  serrata. 
Peüolus  glandulosus.  Pedunculi  subsolitarii  brevissimi.  Drupa  glo- 
bosa,  pubescens.  Ehrh.  fieit.  6.  p.  70. 

Rauh«    Pflaume  oder   schwarze  Apricose. 

Das  Vaterland  ist  unbekannt.  Wahrscheinlich  wächst  sie  im 
südlichen  Europa  oder  Orient.  , 

Bei  uns  ist  diese  ^rt  ziemlich  selten  und  wird  nur  ein  mäfsi 
ger  Strauch  von  fünf  bis  sechs  Fufs ,   der  sich  aber  aiicht  empfind- 
lich gegen  unser  Klima  zeigt.    Die  Zweige  sind  rund,    glatt  und 
braun.  „ 

Die  Blätter  stelin  wechseis  weise,  sind  klein,  dunkelgrün,  eiför- 
mig, lang  zugespitzt,  doppelt  gesagt,  auf  beiden  Seiten  glatt  Der 
Blattstiel  hat  eine  oder  zwei  Drusen.  Die  Form  der  Blätter  gleicht 
•inigermafsen  denen  der  Birke.  Ueberhaupt  hat  diese  Pflanze  mit 
dar  sibirischen  Pflaume  einige  Aehnlichkeit ,  und  kann  leicht  damit 
verwechselt  werden.  Bei  der  sibirischen  Pflaume  sind  aber  die  Blät- 
ter einfach  gesägt,  ohne  Drüsen  am  Blattstiel,  und  die  Frucht  ist 
trocken,  mit  einer  ledertrtigen  äufsern  Haut. 

Die  Blumen  sind  klein,  weifs,  stehn  einzeln  oder  zwei  bei- 
sammen auf  sehr  kurzen  Blumenstielen,  und  erscheinen  im  April 
oder  Mai. 

Die  Frucht  ist  Wein,  rund,^  dunkel,  und  mit  feinen  Härchen 
bedeckt. 

Die  Vermehrung  geschiebt  durch  Samen ,  Oculiren  und  Pfro- 
pfen auf  andere  Steinobstai  ten. 

10.  Prunus  pumila  floribus  suburabellatis ,  foliis  lanceo- 
latis  obtuse  serratis,  basi  integerrimis  subtus  gl  au  eis. 

Prunus  pumila  floribus  subumbellatis,  foliis  angusto-lanceola- 
tis.  hin.  syst.  ed.  Ä.  2.  p.  486,  Qu  Roi  Harb.  Baumz.  1. 
Aufl.  a.  p.  186. 

Niedrige  Pflaume. 

Wächst  in  Canada. 

Ein  Strauch  von  vier  Fufa  Hohe,  der  im  Frühjahr  ein  schönes 
Ansehn  hat  und  sehr  dauerhaft  ist.  Die  Zweige  sind  gefurcht, 
braun,  glänzend,  mit  erhabenen  zerstreuten  kleinen  Warzen. 

Die  Blätter  stehn  wechselweise,  sind  gestielt,  länglich,  an  der 
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Basis  stark  keilförmig«  an  der  Spitze  etwas  verdünnt  und  stumpf, 
nuf  beulen  Seiten  glatt,  unterhalb  graugrün  von  Farbe,  am  Bande 
einfach  weiträuftig  gesäget.    Der  Blattstiel  ist  glatt,  ohne  Drüsen. 

Die  Blumen  kommen  im  Mai  in  einfachen,  vielblumigen,  aus- 
senden Dolden,  an  den  Seiten  der  Zweite,  in  grofser  Menge  zum 
Vorschein,  so  dafs  der  ganze  Strauch  mit  Blumen  ubersäet  ist. 
Nach  dem  Blühen  pflegen  1  ei  uns  di«  Zweige,  welche  Blütheo 
hervorgebracht  ha!  en,  abzusterben,  ohne  Früchte  zu  erzeugen. 

Die  Frucht  ist  länglichrund  und  bläulichschwarz. 
*  Die  Vermehrung  geschieht  durch  Ableger  und  Samen. 

11.  Prunus  Susquehanae  floribus  umbellatia ,  foliis 
obovato-oblongis  obtuse  serratis,  basi  integerrimis,  subtus  glaucis. 

Prunus  Susquehanae  peduneulis   subsolitariis ,    foliis  obovato 
oblongis*  subtus  glaucis,  serratis,  basi  integerrimis.  Willd.enum.  519. 
Su  squehana-Pflaume. 

Wächst  in  Pensylvanien.  ,  .  ^ 

Ein  niedriger  vier  Fu&  hoher  Strauch,  der  mit  der  vorigen  Art 
nahe  verwandt  ist,  aber  durch  seine  Blattform  verschieden  ist.  Ich 
hatte  nur  Spuren  von  Blumen  vor  zwei  Jahren  daran  gesehn,  da- 
her ist  die  Angabe  d*selben  in  meiner  Enumeratio  unrichtig.  Die 
Zweige  sind  glatt,  rund  und  braun. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise»  sind  anderthalb  Zoll  lang^ 
umgekehrt  eiförmig  und  länglich],  kura  stumpf  zugespitzt,  an  der 
Basis  keilförmig,  ungezähnt,  am  übrigen  Rande  mit  stumpf  anlie- 
genden weitläuftig  stehenden  Sägesäbnen  besetzt,  auf  beiden  Seiten 
glatt,  oberhalb  gesättiget  grün,  unterhalb  graugrün. 

Die  Blumen  kommen  im  Mai  an  den  Seiten  der  Zweige  in 
sitzenden  Dolden,  und  sind  vom  Ansehn  der  vorigen  Art.  Früchte 
sah  ich  nicht. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Wurzelbrut. 

12.  Prunus  Chamaece  ras  us  u  mbel  Iis  sessüibus,  foliis 
obovatis  obtusiusculis  glabris,  glanduloao-  Serratia.  8p.  pl.  td.  W- 
2.  p  990. 

Strauchartige  Pflaume. 

Wächst  auf  den  Gebirgen  in  O  est  reich. 

Diese  Art  wird  ein  fünf  bis  sechs  Fufs  hoher  Strauch  mit 
graubraunen  runden  sparrigen  Aesten.  * 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  einen  halben  bis  drei- 
viertel Zoll  lang,   umgekehrt  eiförmig  und  länglich,    am  Rande 
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stumpf  ungleich  gesagt,  die  Sägezähne  mit  einer  Wen  kleinen 
drwenartigen  Spiue.  der  untere  auf  jeder  Seite  ist  in  eine  Druse 
umgewandelt;  Beide  Seiten  sind  glatt,  die  obere  dunkelgrün  und 
stark  glanxend,  die  untere  hellgrün  achwach  glänzend. 


Die  Blumen  kommen  in  spenden  Dolden  im  Monat  Mai  tum  a 
Vorschein,  und  haben  das  Ansehn  der  folgenden  Art! 

'     Die  Frucht  ist  roth,  von  der  Grüfte  einer  Erbse  und  mit  we- 
nig fleisch  versehn. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen  und  Pfropfen. 

i3.   Prunus   Cerasus   umbellis    subpeduncufads ,  foliie 
ovato-Ianceolatis  glabrit  conduplicatis.  Sp.  pl.  ed.  W  2  p  99  f 
DA  Roi  Harb.  Baum*.  ,.  Aufl.  >.  p.  l?5.    Rei[[er  und  ^ 
Abbild,  taü.  3o. 

*  ■ 

#.  -austera. 

Prunus  aunera.  Cavlis  arboreus,  suberectus.  Folia  ovato- 
Janceolata,  serrata,  condupiicata,  glabra:  petiolo  eglanduloso  Um- 
bellae  subpedunculatae.  Drupa  globosa :  ,ucco  sanguineo,  acidulo. 
Ehrh.  Beit.  7.  p.  129. 

ß»  acida.  4 

Prunus  acida.  Caulis  arboreus,  suberectus.  Folia  ovato-lan- 
ceolata,  serratö-conduplicata  glabra :  petiolo  eglanduloso.  Umbellae 
subpedunculatae.  Drupa  globosa :  succo  aquoso,  äcidulo.  Ehrh* 
Beit.  7.  p.  1 3o. 

y.  flore  pleno. 

Saure  Pflaume  oder  saure  Kirsche. 

Wächst  in  den  südlichen  Ländern  von  Europa.  v 

Ein  kleiner  Baum  mit  hängenden  Zweigen,  der  zu  bekannt  ist, 
als  dafs  er  noch  einer  weitläufigen  Beschreibung  bedurfte. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  gestielt,  länglich  eiför- 
mig,  an  der  Basis  etwas  schmaler,  stumpf  zugespitzt,  am  Rande 
doppelt  gesägt,  auf  beiden  Seiten  glatt,  auf  der  Oberfläche  glän- 
«end,  von  fester  Substanz. 

Die  Blumen  kommen  im  Mai  mit  tlen  Bietern  in  siwenden, 
«uweilen  kura  gestielten,  einfachen  Dolden.  Die  Frucht  ist  bekannt 
genug- 

Es  giebt*  wie  von  allen  kultivirten  Gewächsen ,  eine  grofse 
Menge  Abarten.  Die  vornehmsten  dieses  Baums,  welche  wiedei 
eine  grofse  Menge  Untermehnen  haben,  sind  erstlich  mit  schwar- 
zer Frucht,  die  eilten  Tothen  »äufc liehen  Saft  enthält,  und  wohin 

3ü* 
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alle  Arcen  von  der  Natt,  und  andere  mehr  gehören;  zweiter» 
mit  bellrotlier  durchscheinender  Frucht,  die  einen  wäsarigen,  säuer- 
lichen Saft  enthält;  hieher  gehören  alle  Glaskirschen;  und 
drittens  mit  gefüllten  Blumen.  Ehr  hart  hat  die  beiden  ersten 
Abarten  als  besondere  Arten  angesehn;  sie' unterscheiden  sich  aber 
nur  allein  in  der  Farbe  der  Frucht,  und  sind  zuverlässig  durch 
die  Kultur  entstanden. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen,  und  die  Spielarten 
werden  durch  PfropFen  und  Oculiren  fortgepflanzt. 

14.  Pauirus  avium  umbellu  sessilibus,  foliis  ovato-lao- 
ceolatis,  subtus  pubescentibus  conduplicatis.  Sp.  pl.  ed.  W.  2.  p. 
99  r.  Dü  Roi  Harb.  Baurnz.  i,  Aufl.  2.  p.  tf2.  Reitter  und 
Abtl  Abbild,  tab.  i  7. 

«.  actiana. 

Prunus  nigricans.   Cauüs  arborefts,  strictus.  FoJia  ovaro-lan 
ceolata,  serrata,    conduplicata,    pubescentia:    petiolo  biglanduloso. 
Umbellae  sessiles.  Drupa  subglobosa:  aucco  sanguineo  dulci.  fEhrh. 
Seit.  7.  p.  126. 
-     ß,  dulcis. 

Prunus  varia.  Caulis  arboreus^  strictus.  Folia  ovato  •  fanceo- 
Jata,  serrata,  conduplicata  pubescentia:  petiolo  biglanduloso.  Um- 
beliae  sessiles.  Drupa  subglobosa:  aucco  aquoso  dulci.  Ehrh.  Bett. 
7.'  p.  128. 

SüFsq  Pflaume  oder  süfse  Kirsche. 

Wächst  durch  ganz  Europa. 

Ein  ziemlich  hoher  Baum  mit  aufrechten  starken  Zweigen,  der 
auch  sehr  bekannt  ist,  und  selbst  bei  uns  einzeln  wildwachsend 
angetroffen  wird. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  gestielt,  länglich  eiför- 
mig, an  der  Basis  etwas  schmaler,  lang  vorgezogen,  zugespitzt,  am 
Rande  ungleich  gezähnt;  die  letzten  Sägezäbne  und  die  Basis  sind 
drusig,  von  weicher  Substanz,  auf  der  Oberfläche  glatt,  auf  der 
untern  roattgrun ,  und  an  den  Adern  mit  sparsamen  Härchen 
besetzt. 

Der  Blattstiel  hat  gewöhnlich  zwei  Drüsen. 

Die  Blumen  kommen  im  Mai  mit  den  Blattern  in  sitzenden, 
zuweilen  auch  kurz  gestielten  ,  einfachen  Dolden.  .  Die  Frucht  ist 
sehr  bekannt.  I  -  - 

Die  zwei  merkwürdigsten  Abarten,   welehe  wieder  mehrere 
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Unterspielarten  haben,  sind:  erstlich  mit  schwarzer  Frucht,  die  ei- 
nen rochen,  aufsen  Saft  enthält',  und  aweicens  mit  weifser  oder 
röthlicher  Frucht,  die  einen  wässrigen  süfsen  Saft  enthält,  und  un- 
ter dem  Namen  der  Herzkirsche  bekannt  ist.  Herr  Ehrhart  hat 
auch  diese  beiden  Abarten  als  verschiedene  Arten  unterschieden, 
da  sie  doch  nur  durch  die  Kultur  erzeugt  sind. 

Die  Vermehrung  geschieht  dusch  Samen,  und  die  Abarten 
werden  durch  Pfropfen  oder  Oculiren  fortgepflanzt.  Man  pflegt 
bisweilen  die  süfse  Kirsche  auf  die  saure  zu  pfropfen.  Dies  Y/er- 
fahren ist  aber  au  widerrathen,  weil  beide  Bäume  verschieden 
wachsen.  Die  aüfse  Kirsche  wird  ein  roittelmäfsiger,  bisweilen 
ziemlich  starker  Baum;  die  saure  bleibt  aber  allezeit  klein  und 
schwach.  Hieraus  sieht  man,  dafs  durch  dergleichen  Zusammen- 
pfropfen  monströse  Bäume  entstehn,  deren  Stamm  oben  dicker  als 
unten  wird,  wie  man  sie  in  einigen  Bauert arten  sehn  kann,  und 
welche  bei  heftigen  Winden  abgebrochen  werden,  auch  leicht 
durch  starke  Froste  leiden  müssen. 

i5.  Prunus  srniperflorens  llofilus  su^acemosis,  caly« 
cibus  Serratia,  foliis  ovatis  serratis  lasi  glandiilo&is.  Sp.  pL  ed.  W .  f 

2.  p.  99  2-  , 

Prunns  semperßorens.    Oaulis  arborescens.    Folia  ovato-Ian- 

ceolata,  scrrata,  conduplicata  glabra,  petiolo  eglanduloto.  Racemi 

elongati  foliosi  penduli.    Ehrh.  Bett,  7.  p.  i32. 

Prunus  Cerasus  aestate  Continus  florens  ac  frugescens.  Bings- 
dorf  Anlcit.  n.  406. 

Im  raerbl  ühende  Pflaume  oder  immerblühende 
Kirsche,    auch  Oktob  ei  k  irsche. 

Das  Vaterland  ist  unbekannt. 

Man  trift  diesen  Baum  häufig  in  unsern  Gärten  an;  er  ist 
immer  als  eine  Abart  der  sauern  Pflaume  augesehn  worden,  unter- 
scheidet sich  aber  wesentlich  von  dieser,  und  bleibt  aus  Samen  er* 
zogen  unverändert.  Der  Stamm  wird  nicht  hoch.  Die  Zweige 
sind  schlank  und  hängend.  j 

Die  Blatter  stehu  wcchselsweise,  sind  gestielt,  länglich  eiför- 
mig, lang  zugespitzt,  an  <ler  Basis  *twa*  schmaler,  am  Rande  dop- 
pelt stumpf  gesäget,  die  beiden 'letzten  Zähne  an  der  Basis  haben 
eine  grofse  Drßse,  auf  beiden  Seiten  sind  sie  vollkommen  glatt  und 
von  fester  Substanz. 

Die  Blttmen  kommen  vom  Mai  bis  im  späten  Herbst.  Sie 
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linden  sich  nur  an  der  Spitze  der  jungen  Triebe  in  einer  Traube 
die  blättrig  ist,  und  sechs  bis  acht  Blumen  enthält.  Die  Blumen- 
stiele sind  anderthalb  Zoll  lang,  nach  oben  zu  stärker.  Die  Ein- 
schnitte des  Kelchs  sind  lanzetten  förmig,  wie  bei  den  andern  Arten 
zurückgeschlagen,  stumpf,  und  mit  runden  Sägezähnen  besetzt.  Die 
Frucht  ist  klein,  braun  und  säuerlich. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen,  Pfropfen  und  Oculi- 
xen.  Obgleich  diese  Art  beständig  den  ganzen  Sommer  blüht,  so 
trägt  sie  doch  so  viel  nicht  zu,  wie  die  andern  Arten. 

16.  Prunus  pensjlvanica  umbellis  subsessilibus  aggre- 
gaüs  multifloris  t andern  paniculaeformibus ,  foliis  oblongo- lanceola- 
tis  acuminatis  glabris  ba&i  biglandulosis.  Sp.  pL  ed.  W.  2.^.992. 

Prunus  peruylvanica  umbellis  sessilibus,   foliis  ovato-lancec- 
latis,  ramulis  paüide  punctatis.  hin.  suppl.  a52. 
P  e  nsy  Ivanische  Pflaume. 
Wächst  in  Nordamerika. 

Ein   daueihafter,   bei   uns   fünfzehn  Fufs  hoher  baumartiger 
Strauch,    der  glänzendbraune  mit  weiken  Punkten  bestreute  Zwel- 
ige  hat. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  gestielt,  länglich  lanzet- 
tenförmig  zugespitzt,  fein  einfach  gleichförmig  stumpf  gesäget,  auf 
beiden  Seiten  vollkommen  glatt.  Der  Blattstiel  ist  lang  ,  und  bat 
bei  der  spitzzulaufenden  Basis  des  Blatts  zwei  grofse  Drüsen. 

Die  Blumen  kommen  im  Mai  aus  den  Seitenknospen  der 
Zweige,  in  einfachen  sitzenden  Dolden,  oder  auch  in  Doldentrau- 
ben, die  sich  nachher  noch  verlängern.  Die  Blume  ist  klein,  noch 
kleiner  als  bei  den  Schlehen. 

Die  reifen  Früchte  sind  klein,  rund  und  schwarz. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen,  Ableger  und  Pfro- 
pfen, oder  Oculiren,  auf  kleinere  Steinobstarten.    *  / 

17.  Prunus  pygma  +  a  umbellis  sessilibus  pauciflorie.  foliis 
•llipticis  ecutis  basi  biglandulosis  glabris.  Sp.  pl.  ed.  W.  2.  p.  992. 

Zwerg- Pfla  ume.  < 
Wichst  in  Nordamerika.  - 

Aus  Nordamerikanischem  Samen ,    der  unter  der  Benennung 
Prunus  maritima  des  Herrn  von  W#ngenheim  ausgebet  wurde,  * 
sind  hier  einige  Sträucher  gezogen  worden ,    die  ,*m  werten  Jahre 
geblüht  haben,  und  zwischen  vier  bis  fünf  Fufs  hoch  ohne  Dornen 
und  ästig  sind.    Sie  kommen  in  der  Grofse  der  Blume  und  auch 

"V  ,        -  ' 

» 

Digitized  by  Google 


PRUNUS   NIGRA      ,       x         3 1  ■ 


emigermafsen  in  der  Art  zu  blühen ,  mit  'der  vorigen  Art  uberein/ 
unterscheiden  sich  aber  jn  deu  Blattern  und  andern  Stucken  sehr 
davon.  Auch  Waiigebbeima  Prunn*  maritima  kann  dieser  Strauß» 
nach  der  Beschreitung  gar  nicht  sein,  eben  so  wenig  der  Prunus 
latifolia,  welchen  Mönch  beschreibt. 

Die  Blatter  stehn  wechseUweise,  sind  gestielt,  drei  Zoll  lau.», 
und  *wei  Zoll  breit,  elliptisch,  an  der  Basis  etwas  schmaler  und 
am  Ende  stumpf  und  kurz  zugespitzt,  am  Rande  ziemlich  gleich- 
förmig klein  und  spitzig  gesäget,  der  letzte  Zahn  auf  jedej-  Seite 
der  Basis  des  Blatts  bat  eine  kleine  ländliche  Drüse;  auf  der  Ober- 
fläche sind  sie  dunkelgrün  und  glänzend,  auf  der  unfein  bhifsgrün 
und  glatt,  die  Adern  sind  weifs,  und  an  der  Basis  auf  ihrer  Fiäche 

V 

durch  eine  Vergrößerung  betrachtet,  mit  sehr  feinen,  ätifserst  kur- 
zen Härchen  besetzt.  Der  Blattstiel  ist  einen  halben  Zoll  lang,  oh- 
ne Drüsen,  und  mit  sehr  feinen  Härchen  bedeckt.  "In  der  Ju  :eurf 
aind  öfter  die  Adern  der  Unter  flache  des  Blatts  weifsÜch  behaart. 

Die  Blumen  kommen  im  iMai  an  den  Seiten  der  Zweige  in » 
vier-  bis  sechsUumigen  einfachen  sitzenden  Dolden,    Sie  sind  von 
derselben  Gröfse  wie  beim  Schlehdorn. 

Die  Früchte  sind  rund,  schwarz,  von  der  Gröfse  eines  großen 
Kirsch  st  eins,  haben  wenig  Fleisch. 

Die  Vermehrung  kann  durch  Ableger  und  Samen  geschebn, 

Man  erhält  auch  zuweilen  diese  Art   unter  der  Benennung 
Prunus  candicans. 

•  • .         .  -  »      •  .  *     .  •.•♦«•»!».♦» 

18.  Prunus  nigra  umbellis  sessilibus  solitariis  paueiflori»» 

foliis  deciduis  ovatis  acuminaiis  basi  angustatia,  petiolis  biglandulo- 

sis.    Sp.  pl*  ed.  IV.  2.  p,  993.  .      l         ';  ai,.,,,    ,    ,     ..  ...v 

Schwarze  Pflaume.  .  ,  v 

1 

Wächst  in  Nordamerika.  .  ,«.■"--, 

Ein  zehn  bis  zwölf  Fufs  hoher  Strauch  mit  schlanken  runden* 
glatten  schwarzbraunen  Aesten.  Die  jungen  Triebe  sind  gJatt  uwl" 
röthlich-grün.  ,t:t »» 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  über  zwei  Zoll  lang,  ei- 
förmig, an  der  Basis  verdünnt,  sehr  laqg  zugespitzt»  ungleich  dop- 
pelt gesägt,  dünne,  .auf  beiden  Seiten  glatt.  Der  Blattstiel  ist  halb 
rund,  zwei  bis  drittehalb  Linien  lang,  unter  einer  Vergröfserung  be- 
trachtet in  der  Jugend  am  Rande  mit  sehr  einzeln  stehenden  zar- 
ten Härchen  gefranst.   An  dem  obernEüde  des  Blaustiels  dicht  an 
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der  Basis  der  Blätter,  stehn  zwei,  meistens  grüne ,  birnenförmige, 
an  der  Spitze  etwas  eingedrückte  Di  üsen. 

Die  Blumen  kommen  im  Mai  an  den  Seiten  der  Zweige  in 
drei-  höchstens  vierblumigen  sitzenden  Dolden,  zuweilen  sieht  man 
nur  zwei  Blumenstiele  beisammen  stehn,  Die  Blumenblätter  sind 
schmal,  sDatel förmig.  Fruchte  habe  ich  noch  nicht  geschn. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Wurzelbrut  und  Pfropfen. 

19.  Prunus  brigantiaca  pedunculis  geminatis,  foliis 
decidui«  ovatis  acumiuatis  inaemialiter  duplicato- serratis,  basi  obtu- 
sis,  petiolis  subbiglandulosis. 

Prunus  brigantiaca  ßoribu*  lateralibus  glomeratis,  folüs  dupli- 
cato -  serratis  subrotundo -acutis.  Vill.  delph.  3.  p.  535.  Derand. 
fl.  franc.  4.  p.  484. 

BrianconschePfldurae. 

Wichst  in  Frankreich. 

Diese  Art  wird  ein  mäfsiger  fünfzehn  Fufs  hoher  Baum  mit 
runden  braunen  Aesten  und  rothbraunen  glatten  jungen  Trieben. 
Am  alten  Holze  rinden  sich  einzelne  Dornen,  die  einen  halben 
Zoll  lang  sind. 

Die  Blätter  s^ehn,  wechselsweise,  sind  anderthalb  Zoll  lang, 
eiförmig,  an  der  Basis  stumpf  zugehend,  lang  zugespitzt,  sehr  un- 
gleich doppelt  gesäget,  von  festerer  Substanz  als  die  der  vorherge- 
henden Art,  auf  beiden  Seiten  glatt  und  runzlicht  geädert.  Der 
Blattstiel  ist  halbrund,  oberhalb  fein  behaart,  und  nach  der  Basis 
des  Blatts  hin  mit  zwei  zuweilen  mit  einer  birnfürmigen  an  der 
Spitze  eingedruckten  grünlichen  Drüse  besetzt. 

Die  Blumen  kommen*  im  Mai  an  den  Seiten  der  Zweige  zu 
zweien  beisammen,  bisweilen  einzeln,  sie  sind  weifs  von  Farbe. 

Die  Frucht  habe  ich  nicht  gesehn. 

Mit  der  vorhergehenden  ist  sie  nahe  verwandt,  aber  durch  das 
fcörzete  Weniger'  lang  zugespitzte,  stärkere,  an  der  Basis  nicht  ver- 
dünnte Blatt,-  den  steiferen  Wuchs  und  durch  die  Frucht  ver- 
schieden. y 

20.  pRUNtrs  *dom&stica  pedunculis  subsolitariis ,  foliis 
lanceolato- ovatie"  cqnvolutis,  ramis  muticis.  Sp.  pL  ed.  W.  2.  p- 
995.  Du  Roi  Harh.  Baums.  \\  Aufl.  %.  p.  160. 

Gemeine  Pflaume. 

Wäehst  in  den  geraäfsi^ten  Landern  von  Europa. 

Dieser  Baum ,  der  bei  uns-  selten  wild  angetroffen  wird ,  und 

j 

1 

Digitized  by  Google 


PRUNUS  INSfrlGlA. 


überall  in  den,  Gärten  steht,    ist  *u  bekannt,    als  dafe  hoch- eine 
weitläufige  Beschreibung  von  ihm  notbig  wäre.    Man  hat  eine* 
grofse  Zahl  Abarten  in  der  Gestalt,    Farbe  und  Geschmack  der 
Frucht,  die  ich  hier  nicht  beschreiben  werde,  .*  v 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind' kurz  gestielt,  elliptisch/- 
an  beiden  Enden  etwas  schmaler,  einfach  stumpf,  gesätjety  auf  bei- 
den Seiten  glatt,    auf  der  untern  mit  stark  erhabenen  Adern  und'- 
««weilen  etwas  fein  behaart.  v  ;  .  '  ^ 

Die  Blumen  kommen  im  Mai  an  den  Seiten  der  Zweige  auf\ 
einblumigen  Blumenstielen,  und  stehlt  einzeln  oder  euch  211  zweien 
beisammen.  Die  Frucht  kennt  jedermann.  \  , 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen  und  Wurzelausläufer. 
Die  Abarten  weiden  durch  Pfropfen  und  Oculiren  fortgepflanzt. 
,  Die  Abart  der  Pflaume,  welche  unter  dem  Namen  der  Mira- 
belle bekannt  ist,  scheint  mir  mehr  als  Spielart  au  sein,  doch  kann 
ich  nichts  bestimmtes  davon  sagen,  weil  mir  noch  Erfahrungen . 
darüber  fehlen.  Nach  den  Versicherungen  eines  erfahrnen  Gärtners 
bleibt  die  Mirabelle  aus  dem  Samen  gezogen,  beständig,  und  artet 
niemals  in  die  gemeine  Pflaume  aus,      '    *  - 

21.  Prunus  insiiictn  peduneulis  geminis,  foliis  ©vatis 
$  übt  us  villosis  convclutis,  ramis  spinescentibus.  Sp.  pl.  eds W.  a. 
p.  996.  Dür  Roi  Harb.  Baumz.  1.  Aufl. ;  ai  0.  i65. 

Kriechen  -  Pflaume.  Kriechen,  oder  sahmer 
Sehl eb*en.        '  •     •*  ••»•**. .  r> 

Wächst' in  Deutschland,  England  und  in  der  Schweiz. 

Ein  roittelmäTsi?er  dauerhafter  Baum,'  der  an  einigen1  Orten > 
wildwachsend  angetroffen  wird. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  kurz  gestielt,  elliptisch, 
an  beiden  Enden  etwas  verdünnt,  am  Rande  einfach  gezähnt,  «uf 
der  Oberfläche  dunkelgrün  ^latt,  und  ein  wenig  runzlieh,  auf  der 
Unterseite  mit  kleinen  anliegenden  Haaren  bedeckt  und  mit  hervor» 
stehenden  Adern  versehn.  An  den  Spitzen  eitriger*  Zweige  rindet 
»ich  einzeln  ein  Dorn. 

Die  Blumen  kommen  im  Mai  auf  einblumigen  Blumenstielen« 
zu  zwei  beisammen;  sie  sind  weifs,  etwas  kleiner  als  bei  der  ge» 
meinen  Pflaume. 

Die  Frucht  hat  die  Gestalt  einer  Pflaume,  ist  aber  um  die 
Hälfte  kleiner,  von  aufsein  etwas  herben  Geschmack. 

» 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen  und  Wurzeibrut; 
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aa.  Pbvhüs  ceras ifera  pedunculis  solitariis,  foliis  ellip- 
ticis  glabris,  fructibus  pendulii,  ramis  subinerroibus-  Sp.  pL  cd. 
W.  i.  p.  997. 

Prunus  cerasifera  ramis  subsptnescemibus  glaberrimis,  foliis 
ellipticis  glabris  convolutis;  pedunculis  solitariis  tenuissimis  glalTerri- 
mis,  calyce  reflexo»  drupa  aubglobosa,  pendula.  Ehrh.  BtU.  4. 
pag.  17.  - 

Prunus  domestica  var.  c.  Du  Roi,  Harb.  Baum*.  1 .  Aufl.  2, 
pag.  164.  ;  :.i 

Runde  PfLa/iroe.  Kirschpflaume. 

Wächst  in  Kordamerika. 

Nach  Du  Roi  soll  diese  schöne  Pflaumenart  ein  hoher  Baum  * 
mit  starkem  Stamm  werden.  Hier  haben  wir  schon  bejahrte  Stäm- 
me, die  aber  nur  funfxehn  Fufs  hohe  Sträucher  bilden.    Ich  habe 
sie  nur  dann  baumartig  getroffen,    wenn  sie  auf  andere  Stämme 
gepfropft  war. 

Die  Zweige  sind  glatt,  dünne,  rund  und  hellbraun,  oder  auch 
zuweilen  schwarzbraun.  Sie  haben  zuweilen  kurze  Dornen. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  glatt,  zwei  Zoll  lang, 
elliptisch,  hellgrün,  am  Rande  fein  und  xief  gesäget;  sie  haben  viele 
Aehnlichkeit  mit  denen  der  gemeinen  Pflaume. 

Die  Blumen  kommen  im  April  und  Mai  >auf  einem  Zoll  lan- 
gen Blumenstiel,  einzeln  oder  zwei  beisammen  an  den  Seiten  der 
Zweige,  sie  sind  weifs,  und  etwas  kleiner  als  bei  der  gemeinen 
Pflaume.  Die  Blumen  kommen  in  grofser  Menge  zum  Vorschein» 
tragen  aber  nur  wenige  Fruchte.  Der  Kelch  ist  zurückgebogen. 

Die  Frucht  ist  rund,  wie  eine  Kirsche  gestaltet'  nur  e^was  zu- 

■ 

gespitzt,  dnnkelroth,  au  Wich,  lang  gestielt,  hängend,  und  enthält 
eine  Nud  von  der  Gestalt  der  gemeinen  Pflaume. 

Die  Vermehrung  geschieh!  durch  Samen»  Pfropfen  und 
Ociriiren.  ;.  m  ,  .„      ,  *  ■ 

Eine,  Abart  der  gemeinen  Pflaume  kann  diese  Art  nicht  sein, 
weil  sie  sich  wesentlich  unterscheidet ;  sie  hält  das  Mittel  zwischen 
der  Pflaume  und  Kirsche;  in  den  Blättern  ist  sie  der  erstem,  in 
der  Frucht  der  letztens  ähnlich.  * 

2  3.  Pnuicus  mar itima  pedunculis  subsolitäriis ,  foliis 
ovato  -  oblongis  acumiaatia  duplicato-serraüs.    Willd.  enum.  619* 

Prunus  maritima  pedunculis  geminis,  foliis  laneeoläto  -ovatia 
serratis,  fruetu  parvo  rotundo  dulciano*caeruleo.  JYangenk.Bcit.iol. 
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Meerstrands-P flau  nie. 
Wächst  im  nördlichen  Amerika. 

Unsere  Stämme  sind  noch  klein,  haben  nicht  geblüht.  Di« 
Zweite  aind  rund  und  braun.  '  •  - 

Die  Rlätrer  »tchn  Wechsels  weise,  sind  ander«  halb  bis  zwei  Zoll 
laug,  eiförmig  und  länglich,  an  der  Spitze  verdünnt,  doppelt'  gesä- 
get, glatt,  die  Adern  der-  Unterfläche  sparsam  behaart.  lier  Blatt- 
stiel ist  halbrund,  oberhalb  fein  behaart,  zuweilen  mit  zwei  Drüsen 
versehn,  zuweilen  aind  aber  auch  die)  untern  Zahne  des  Blatts 
drüsig,  .m 

Wangenheims  Beschreibung  ist  in  Rücksicht  der  Blatter  un- 
vollständig. 

24,  Pnüflus  tpinosa  peduneuiis  solitariis,  felita  lanceola- 
tis  glabris,  ramia  spinosis.    Sp.  pl.  cd.  W.  2.  p,  997.    Da.  Rot 
1  Harb.  Baumz.  1.  Aufl.  2.  p.  166.    Reittcr  wnd  AVel  Abbild* 
lab,  43.  iv,     ,  >t 

Prunus  spinosa  ramis  spinosis  pubescenhibus,  foliis  ellipticis 
convo^utis,  subtus  villosis,  peduneulis  solitariis  subpubescentibus, 
calyce  patente,  drupa  globosa.  Ehrh.  Bett.  4,  p.  16. 

S  ch  1  eh  e n«  P  flaume,  Schlehendom,  Schwarzdorn 
oder  wilder  Schlehen.  ^ 

Wächst  durch  ganz  Europa,  in  Hecken  und  auf  trocknen 
Hügeln.  .  „  *  ^  .  «s  j  '  .f 

Dieser  bei  uns  gemeine,  vier  bis  sechs  FuG»  hohe  Strauch  wird 
selten  in  die  Gärten  gepflanzt.  Alle  seine  Zweige  endigen  sich  iit 
spitze  stechende  Dornen.  Die  jungem  Triebe  sind  fein  behaart. 

Die  Blatter  stehn  Wechsels  weise,  lind  kurz  gestielt,  elliptisch 
zugespitzt,  an  der  Basis  schmaler  und  etwas  rund,  auf  der  Ober- 
fläche glatt,  auf  der  Unterfläche  etwas  haarig,  durch  die  hervorra- 
genden Adern  etwas  ranzlich,  am  Bande  einfach  stumpf  gesäget. 

Die  Blumen  kommen  im  ^Iai  an.  4en  Seiten  der  Zweige,  auf 
einzelnen,  zuweilen  auch  zwei  beisammen  stehenden,  kurzen,  haa* 
rigen  Blumenstielen.  Der  Kelch  ist  flach  ausgebreitet.  Die  Fracht 
ist  klein,  oval  und  schvrarablau. 

26.  P ruh rss  sphaerica  foliis  elliptico  -  ovatie  obtusis, 
aequalibus  obtute  Serratia  glabris,  fructibus  globosis. 

Ptunus  sphaerocarpa  fruticosa,  .  foliis  brevi- övalibus  serrula- 
tis,  basi  plerumque  biglandulosis,  calyeibus  puberulis,  drupa  sphae- 
iiea,  noct  sabrotundo - ovoidea.  Mich,  amen  il  p.  384. 
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Rundfr  uch  t  ige  Pflaume. 

Wachst  in  Nordamerika.  / 

s 

Ein  kleiner  Strauch,    den  wir  hier  aus  Samen  erzogen  haben, 
der  aber  noch  nicht  geblüht  hat.    Die  Zweige  sind  braun,  rund 
'und  glatt,  die  jungen  Triebe  röthlich  und  auch  glatt. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  sechs  bis  acht  Linien 
lang,  elliptisch -eiförmig,  an  der  Spitze  gewöhnlich  stumpf,  zuwei- 
len etwas  weniges  verdünnt,  am  Rande  dicht  mit  sehr  kleinen 
stumpfen  Sagezähnen  besetzt.  Die  Sägezähne  haben  eine  sehr  klei- 
ne rötbliche  drusige  Spitze  und  einzelne  nur  durch  eine  Vergröfee- 
rnng  bemerkbare  sehr  kurze  feine  Borsten.  Zuweilen  sind  die  bei 
den  dem  Blattstiel  am  nächsten  liegenden  Sägezähne  Drusen ,  aber 
öfter  trift  man  sie  gewöhnlich  geformt. 

Die  Blumen  habe  ich  nicht  gesehn,  aber  wahrscheinlich  sind 
es  einzelne  Blumenstiele.  Die  Früchte  welche  aus  Nordamerika  ge- 
schickt wurden,  waren  kugelrund. 

Die  Vermehrung  geschieht  'durch  Wurzelbrut. 

*>  ;    .  ■ 

18.  Ptelea.    Lederb lum e« 

r  Der  Kelch  viertheilig,  umgiebt  den  Fruchtknoten  Die  Blumen- 
kröne  vierbläitrig.  Vier  Staubfaden,  einen  Griffel.  Eine  häutige 
Flugelfrucht,  die  in  der  Mitte  ein  Samenkorn  enthält* 

i.  Ptelea  trifoliata  folüs  ternatis.  Sp.  pl.  ed.  W.  r. 
p.  670.  Du  Roi  Harh.  Bäumz.  1.  Aufl.  2.  p.  200.  Wattgcnh. 
Beil.  p.  102. 

ß.  Ptelea  pentetphylla  foliis  quinatis,  floribus-  cvmosis. 
Münchh.  Eausvat.  3.  n.  842.  Du  Kol  Harb.  Baumz.  i/liufl. 
a.  p.  20 3. 

Dreiblättrige  Lederblume. 

Wachst  in  Carolina,  Virginien  und  Pensylvanien. 

Ein  schöner  Strauch,  der  acht  bis  zehn  Fufs  und  höher  wird. 
Die  Zweige  sind  rund,  glatt  und  dunkelbraun;  die  jungen  Triebe 
sind  mft  «Anaeinen  weifslicheri  Härchen  besetzt. 

Die  Blätter  stehn  wechseis woise,  attf  zwei  bis  drei  Zoll  lan- 
gen Blattstielen,  und  sind  gedrcit.  Die  drei  Blättchen  sitzen  ohne 
Stiel,  an  der  Spitze  des  Blattstiel;-  dn»  mittelste  ist  vier  Zoll  lang, 
und  zwei  Zoll  breit,  die  beiden  SeitenblSttchen  drei  Zoll  lang  und 
anderthalb  Zoll  breit.  Sie  sind  länglich -eiförmig ,  lang  zugespitzt, 
und  an  der  Basis  keilförmig  verdünnt,    am  Rande  kaum,  merklich 
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gesahnt,  auf  beiden  Seiten  vollkommen  glatt  oder  höchstens  in  der 
Jugend  an  der  Mittelrippe  mit  einigen  Härchen  besetzt. 

Die  grunlichweifseri  Blumen  kommen  im  Junhis  an  der  Spitze 
der  Zweige  in  einer  ästigen  Afcerdolde,  und  haben  einen  sehr  an- 
genehmen  Geruch.  Die  Blumenstiele,  der  Kelch  und  die  Blumen« 
kröne"  außerhalb ,  sind  mit  kurzen  Härchen  überzogen.  Man  tnft 
Stämme,  die  vollkommene  Zwitterblumen  und  reifen  Samen  tra- 
gen, andere  die  unvollkommene  Zwitterblumen,  wo  der  Stempel 
nicht  ausgebildet  ist»  haben,  und  daher  gar  keinen  Samen  ansetzen 
können. 

Die  Abart  mit  fünf  Blättchen  an  einem  Hauptblattstiel  hat 
kleinere  Blätteben,  die  etwas  deutlicher  gezähnt  und  auf  der  Rück- 
seite an  den  Adern  mit  feinen  Härchen  besetzt  sind.  Die  Binnen 
sind  gröber.  Ich  habe  nur  einen  männlichen  Strauch  dieser  Abart 
gesebn,  der  sich  aber  nicht  in  der  Zahl  der  Blumenblätter  und 
Staubfäden  von  den  andern  unterschied. 

Die  Vermehrung  dieses  dauerhaften  Strauchs  geschieht  sehr 
leicht  durch  den  Samen,  der  aber  noch  im  Herbst  ausgesäet  wird. 
Die  Abart  mit  fünf  Blättern  wird  durch  Ableger  und  Wurzelspros- 
sen fortgepflanzt. 

Walter  in  seiner  Flor  von  Carolina  sagt  Seite  88.  dafs  diese 
Pflanze  auf  der*  Unterseite  der  Blätter  filzig  wäre.  Sollte  vielleicht 
in  Carolina  eine  neue  Art  dieser  Gattung  wild  wachsen,  oder  das 
wärmere  Klima  sie  so  verändern? 

76.  Pyrola.  Wintergrün. 

Der  Kelch  fünftheilig.  Die  Blumenkrone  funfblätcrig.  Zehn 
Staubfaden.  Ein  Griffel.  Die  Kapsel  fünflfachrig,  an  den  Ecken 
aufspringend.  Die  Samen  sind  sehr  fein. 

1.  Pyrola  r  o  lundif olia  staminibus  adscendentibus, 
»nllo  declinato.  Sp.  pl.  cd.  IV.  2.  p.  62  1. 

R u nd  blättrige«  Wintergrün. 

Wächst  im  nördlichen  Europa.  Asien  und  Amerika. 

Alle  Arten  dieser  Gattung  gehören  zu  den  Halbsträuchern,  oder 
machen  wenigstens  die  Grenze  zwischen  diesen  und  den  Kräutern. 
Keine  der  hier  beschriebenen  wird  in  den  Gärten  kultivirt,  sie 
wachsen  aber  alle  hier  wild  und  verdienten  wohl  in  dieselben  auf- 
genommen zu  werden.  Die  Stengel  dieser  Art  sind  glatt,  dunner 
fadenförmig,  niederliegend,  einen  Finger  lang. 
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Die  Blatter  stebu  dicht  an  der  Spitze  der  Zweige  Wechsels- 
weise  auf  langen  .Stielen,  und  sind  immergrün,  elliptisch  rund,  ein 
und  dreiviertel  Zoll  lang  und  anderthalb  Zoll  breit,  auf  der  Ober- 
flache  ^länaend  dunkelgrün,  auf  der  untern  glatt,  blafsgrün,  am 
Rande  fast  unmerklich  klein  weidäuftig  geker!>t,  an  der  Spitze  ganz 
rund,  etwas  ausgerandet.  Der  Blattstiel  ist  anderthalb  Zoll  lang, 
glatt  und  rinnenförmig. 

Die  Blumen  kommen  ini  Junius  uod  Julius  in  einer  aufrechten 

4  r 

einfachen  Traube,  deren  eckiger  Hauptstiel  über  sieben  Zoll  lang, 
und  an  der  Spitze  nur  mit  Blumen  besetzt  ist,  am  nackten  Theil 
aber  einige  längliche,  den  Stengel  umfassende,  stumpfe,  häutet 
Nebenblatter  hat.  An  jedem  Blumenstiel  steht  ein  lanzettenförmi* 
ges  Nebenblättchen  Die  Blumenkrone  ist  grünlichweifs.  Die  Staub- 
fäden sind  bogenförmig  gekrümmt;  der  Griffel  ist  bogenförmig  nach 
unten  gekrümmt. 

l.  Pyäola  minor  floribus  racemosis  dispersis,  staminibas 
pistillisque  rectis.     Sp.  pL  ed.  W.  a.  p.  621. 
Kleines  Wintergrün. 

Wachst  durch  ganz  Europa  in  trocknen  Waldungen. 
Die  Stengel  sind  kurz,  einen  Finger  lang,  liegen  an  der  Erde, 
lind  fadenförmig  und  glatt. 

Die  Blatter  stebn  wechselsweise,  dicht  an  der  Spitze  beisam- 
men, sind  immergrün,  länglich,  stumpf  zugespitzt,  am  Rande  weit- 
läuftig deutlich  rund  gekerbt,  auf  des  Oberfläche  dunkelgrün  glän- 
zend, auf  der  Unterseite  blafsgrün  und  glatt,  anderthalb  Zoll  lang 
und  einen  Zoll  breit.  Der  Blattstiel  ist  dreiviertel  Zoll  lang,  glatt, 
rinnenförmig.  Die  Substanz  des  Blatts  selbst  verliert  sich  allmäblig 
an  demselben. 

Die  Blumen  kommen  im  Junius  und  Julius  in  aufrechten 
Trauben  an  einem  fünf  Zoll  langen,  platten,  eckigen  «Stiel,  der  un- 
ten nackt  ist,  und  ein  Paar  länglich  stumpfe,  häutige,  kurze,  den 
Stengel  umfassende  Blätter  hat.  Die  Blumenkrone  ist  weih).  Die 
Staubfäden  stebn  wie  der  kurze  Griffel  gerade  aufwärts. 

3.  Pyrola,  secunda  racemo  unilaterali.   Sp,  pt  ed.  W* 
a.  p.  f)2t. 

Einseitiges  Wintergrün.  ,  ,  » 

Wächst  in  den  Wäldern  des  nördlichen  Europa. 

Wie  die  vorigen  Arten,  ein  kleiner  kriechender  Strauch,  dessen 
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Stengel  fadenförmig,   rund,  einen  Finger  lang,    und  flach  an  der 
Erde  liegend  sind. 

Die  Blätter  Wehn  an  der  Spitze  des  Stengels  dicht  gedrängt, 
Weddels  weise,  sind  immergrün,  gestielt,  eiförmig,  an  der  Basia 
rund,  an  der  Spitze  stumpf  zugespitzt,  mit  einem -kleinen  sehr  kur- 
zen krautartigen  Stachel,  am  Rande  scharf  und  klein  gesäget,  auf 
der  Oberfläche  dunkelgrün  und  glänzend,  auf  der  untern  glatt,  blals- 
grün,  einen  Zoll  lang,  einen  halben  Zoll  breit.  Der  Blattstiel  ist 
glatt,  mit  einer  Furche  durchzogen»  einen  halben  Zoll  lang.' 

Die  Blumen  kommen  im  Junius  und  Julius  in  einer  einfachen, 
aufrecht  stehenden  Traube,  auf  einem  drei  Zoll  langen,  runden, 
mit  einigen  kurzen  zerstreut  stehenden  NeUnblättern  versehenen 
Stengel.  Die  Blumen  sind  alle  nach  einer  Seite  hin  gebogen,  und 
weifs.  Die  Staubfäden  stehn  gerade  aus  so  wie  auch  der  faden- 
förmige starke  Griffel. 

4.  Pyrola  umbellata  pedunculis  suburabellatii.  Sp.pl. 
•d.  W.  a.  p.  6m.  Marshai.  p.  216. 

Doldentragendes  Wintergrün. 

Wächst  in  den  Wäldern  des  nördlichen  Europa,  Asien  und 
Amerika. 

Dieses  ist  die  gröfste  Art  des  Wintergrün,  welche  einen  nie- 
drigen, einen  halben  Fufs,  zuweilen  acht  Zoll  hohen,  immergrünen 
Strauch,  mit  aufwärts  steigenden  Zweigen  bildet,  welche  braun» 
ziemlich  rund  und  glatt  sind,  mit  den  Wurzeln  kriecht  er  aber 
weit  umher,  und  treibt  überall  kleine  Stengel,  die  wieder  ästig  sind. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise  gedrängt,  an  der  Spitze  der 
Zweige,  sind  anderthalb  Zoll  lang,  nach  der  Spitze  zu  einen  halben 
Zoll  breit,  sehr  stark  und  lederartig,  schmal,  Umgekehrt  eiförmig, 
an  der  Spitze  rundlich,  an  der  Basis  keilförmig,  stark  nach  dem 
Blattstiel  zu  verdünnt,  am  Rande  umgebogen,  von  der  Spitze  bis 
zur  Hälfte  einfach  stark  gezähnt,  auf  der  Oberfläche  glatt,  glänzend 
dunkelgrün,  mit  netzförmigen  Vertiefungen  der  Adern,  auf  der  un- 
tern Seite  blafsgrün  glatt,  ohne  hervorragende  Adern,  die  Mittel- 
rippe ausgenommen,  die  stark  hervorsteht.  Der  Blattstiel  ist  einen 
viertel  Zoll  lang  rinnenförmig.  *.  .*• 

Die  Blumen  kommen  im  Julius  und  August  aus  den  Spitzen 
der  Zweige,  in  einer  einfachen  Dolde,  auf  der  Spitze  eines. drei. 
Zoll  langen,  runden,  mit  au  Gierst  feinen  Härchen  bedeckten,  faden- 
förmigen Blumenstiels.  Die  Stiele  jeder  einzelnen  Blume  sind  einen 
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halben  bia  dreiviertel  Zoll  lang,  und  haben  dicht  unter  der  hän- 
genden Blume  ein  kleines  lanzetten förmiges  stumpfes  Nebenblatt. 
Die  Bluraenkrone  ist  rötblicbweif«.  Die  Staubfäden  sind.aufxjecht- 
itehead.  Der  Fruchtknoten  hat  keinen  Stempel,  sondern  eine  aja- 
aende  schildförmige  Narbe. 

5.  Pyrola  unifiora  scapo  unifloro.    Sp.pl.  ed.  VF.  a. 
pag.  622. 

Einblumiges  W  intergrün  oder  Ap  fel-P yrole. 
Wächst  in  den  schattigen  Wäldern  des  nördlichen  Europa. 
Dies  ist  die  kleinste  Art  dieser  Gattung.  Die  Stengel  liegen  an 
der  Erde  gestreckt,  sind  fadenförmig,  von  der  Länge  eines  Fingers. 

■ 

foie  Blätter  sind  wechselweise  an  der  Spitze  des  Siengels  zü- 
sa  mm  engedrängt,  rundlich  eiförmig,  dreiviertel  Zoll  lang,  und  fast 
eben  so  breit,  an  der  Spitze  zugerundet,  an  der  Basis  sich  allmäh- 
lig  im  Blattstiel  verlierend,  am  Hände  weitläuftig  grofs  gekerbt,  auf 
der  Oberfläche  glatt,  glänzendgrün  mit  erhabenen  Adern,  auf  der 
.Unterseite  ohne  Adern,  nur  mit  einer  vorstehenden  Mittelrippe, 
glatt  und  tlafsgrun.  Der  Blattstiel  ist  fast  einen  halben  Zoll  lau-, 
breit,  an  der  Basia  rinnenförmig  mit  der  Blattsubstanz  umgeben. 

Die  Blumen  kommen  im  Junius  und  Julius  an  der  Spitze  der 
Zweite.  Es  zeigt  sich  an  jeder  Spitze  des  Stengels  nur  ein  runder, 
fadenförmiger,  zwei  Zoll  langer  einblumiger  Blumenstiel.  Die  Blu- 
men sind  die  grolaten  unter  allen  Wintergrunarten.  Sie  haben  ei- 
nen sehr  angenehmen  Geruch,  sind  weift,  flach  ausgebreitet.  Die 
Staubfäden  stehn  aufrecht,  und  der  GriiTel  ist  fadenförmig  und  lang. 

Die  Kultur  dieser  Pflanzen  ist  äufserst  mühsam.  Sie  verlangen 
im  natürlichen  Zustand  eine  fette,  aus  verfaulten  Blättern  entstan- 
dene lockere  Erde,  einen  schauigen  etwas  bemoofsten  Fleck,  und 
-wollen  ungestöbrt  stehn.  Reifst  man  sie  mit  den  Wurzeln  aus,  dals 
diese  entblöfst  werden,  so  geht  es  wie  mit  ähnlichen  Waldpflanzen, 
z.  Bl  Arbutus  uva  ursi,  Gauitheria  procumbens  u.  a.  m.,  sie  ver- 
trocknen ganz.  Man  raufc  sie  also  mit  dem  ganzen  Ballen  in 
lockerer,  mit  etwas  Sand  gemischter  Gartenerde,  an  einen  schatti- 
gen Ort  pflanzen,  und  nun  Abwarten,  bis  sie  sich  mehr  ausgebreitet 
haben.  Der  sicherste  Weg  wäre  allerdings*  sie  aus  Samen  au  er- 
ziehen; aber  dieser  ist  sehr  fein,  und  erfordert  viele  Sorgfalt  beim 
Aussäen.  '  > 
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go,  Pyru,3.  Birne. 

Der  Kelch  ist  fünftheilig.  Die  Blumenkrone  ist  funfblättrig. 
Viele  Staubfaden  stehn  auf  dem  Kekh.  Ein  Fruchtknoten  unterhalb 
dem  Kelche;  fünf  Griffel.  Die  Frucht  ein  Apfel,  der  funffachrig 
ist,  und  in  jedem  Fache  zwei  Samenkörner  enthält. 

Die  altern  Botaniker,  welche  mehr  auf  den  Bau  der  Frucht  als 
der  Blume  achteten,  sahen  die  Quitte  als  eine  eigene  Gattung  an, 
weil  jedes  Fach  des  Apfels  acht  oder  mehrere  Samen  enthalt.  Man 
Wurde  aber  ohne  Noth  das  Studium  der  Botanik  erschweren,  wenn 
dergleichen  geringfügige  Kennseieben  der  Gattungen  angenommen 
werden  sollten.  Die  Unterschiede  «wischen  dem  Weifadorn  und 
der  Mispel,  und  zwischen  der  Eberesche  und  der  Birne,  sind  schon 
tu  gesucht. 

i.  Pyros  er  b  utifolia  foliis  obovatis  acuminatis  serrula^ 
tis,  subtus  tomentosis,  rachi  supra  glandulosa,  floribua  corymbosis* 
calyeibüs  tomentosis.     Willd.  enum.  52  5. 

Pyrus  arbuttfolla  inermis,  foliis  ovato-lanceolatis  tenuissime 
Serratia:  rachi  supra  glandulifera,  corymbo  composito.  Litt,  suppl. 
a56.  Wangenk.  Seit.  p.  89.  tat*.  2.%.  fig.  64.  Burgsdorf  An* 
leit.  n.  4a 6.  417. 

Mespllus  arbutifolia  inermis,  foliis  lanceolatis  crenatis/ subtus 
tomentosis.  Litt.  syst.  ed.  R."  a.  p.  498.  Du  Roi  Harb.  Baumz. 
I.  Aufl.  \.  p.  418. 

San dbeer blättrige  Birne. 

Wächst  in  Virginien,  Pensylvanien  und  Carolina. 

In  seinem  Vaterlande  wird  diese  Art  ein  fünfzehn  Fufs  hoher 
Strauch;  bei  uns  bleibt  sie  aber  ungleich  niedriger,  und  wird  nur 
iunf  bis  sechs  Fufs  hoch.  Die  älteren  Zweige  sind  rothbraun  glän- 
zend, mit  weifslichen  kleinen  zerstreut  stehenden  Warzen  besetzt, 
die  jungen  sind  weifslich,  von  dicht  anliegenden  Härchen. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  gestielt,  drei  Zoll  lang, 
und  anderthalb  Zoll  breit,  umgekehrt  eiförmig,  lang  zugespitzt,  an 
der  Basis  keilförmig  verdünnt,  am  Bande  sehr  fein,  scharf,  gleich- 
förmig  gesägt,  auf  der  Oberfläche  glatt,  dunkelgrün,  etwas  glänzend, 
längst  der  vertieft . stehenden  Mittelrippe,  die  mit  feinen  weifslichen 
anliegenden  Härchen  bedeckt  ist,  mit  braunen  kleinen  Drüben  stark 
besetzt,  auf  der  Unterfläche  mit  einem  dichten  weifsen  Filz  uber- 
zogen. Der  Blattstiel  ist  rinnenförmig ,  mit  weifslichen  kurzen 
Haaren  bedeckt, 


D're  weiftan  Bluihen  kommen  ira  Mai  mit  den  Blättern  an 
der  Spuze  der  jungen  Triebe  in  astigen  Doldentrauben.  Die  Kel- 
che und  Blumenstiele  sind  weifswollig.  Die  Fruchte  sind  von  der 
Gröfse  einer  Erl  se  und  roth. 

Man  hat  noch  eine  Abart  mit  weifser  Frucht,  die  ich  nicht  zu 
untersuchen  Gelegenheit  gehabt  habe. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen  un4  Ableger. 

2  Pvrüs  melanocarpa  inermis,  foliis  obovato- oblongis 
acuminatis  serraüs  aubtus  glabris.    rachi  supra  glandulosa.  floribus 

corVbo-sis«  caly*ibu$  ßuw  mud- enum' 525t 

Pyrut  arburifblia  ß.  nigra.    Sp.  pL  ed.  W.  a.  p.  10 1 3. 
Schwarzfrüchtige  Birne. 

Wächst  von  Canada  bis  Virgimen  und  in  Carolina  auf  den 

höchsten  Bergen. 

Die  mit  der  vori-eri  Art  nahe  verwandte  Birne,  die  man  stets 
für  eine  Spielart  ansah,  ist  aus  Samen  beständig  und  bleibt  un- 
gleich niedriger.  Sie  wird  höchstens  drei  Füfii  hoch.  Die  Zweige 
«ind  rund  graubraun. 

Die  Blätter  stehn  wecbselsweise,  sind  einen  Zoll  bis  ^vierzehn 
Linien  lang,  umgekehrt  eiförmig,  länglich,  stark  aber  kurz  zuge- 
spitzt, am  Rande  fein  gesäget,  auf  der  Oberfläche  dunkelgrün  und 
ebendaselbst  an  der  ganzen  Mittelrippe  mit  bräunlichen  gestielten 
Drusen  besettt,  auf  der  Unterfläche  weifs,  nicht  behaart,  und  netz- 
arti  geädert.  In  der  Jugend  ist  aber  die  Unterfläche  der  Blätter 
weißhaarig.  Der  Blattstiel  ist  rinnenformi$  und  behaart. 

Die  Blumen  kommen  im  Mai  an  den  Spiuen  der  jungen 
Triebe  in  ästigen  wenigbluthigen  Doldentrauben,  sie  sind  weifs  von 
Farbe.  Der  Kelch  und  die  Blumenatieie  sind  glatt.  Die  Frucht  ist 
doppelt  so  grofs  als  bei  der  vorigen  Art,  und  schwarz. 

3.  Pyrus  Botryapium  foliis  öblongo-ellipticis  cuspidatis 
glabris,  öori  11s  racemosis.  petalis  lineari-janceolatis.  germinibua  pu- 
bescentibus,  calycinis  segmentis  glabris.  Sp.  >/.  ed.  W.      />.  iot3 

Pyrits  Botryapium  inermis,  foliis  ovato  oblongis  serratis  acu- 
ti«,  racemis  simplicibus  elongatis.    Lin.  suppl.  255.  VTangenh. 

Beit.  p.  90.  tab.  28.  fig.  65. 

Mespilus  canadensis  inermis,  folüs  ovatö-  oblongis  glabris  ser~ 

ratis  acutiusculU.    U,u  syst,  ed.  B.  *.  p.  499-  Rai  Harb. 

Baum*.  1.  Ji*ß.  «•  P'  4l6« 

Crataegus  racemosa.  Lamarck.  encyclop.  1.  p.  84. 


Digitized  by  Google 


/  I 


  PYRÜS   OVA^    ■  5,3 

Trauben. Birne.   '  , 
'    W«d*  in  VhgmiM  und  Caoada. 

lD  f0'"'  ™d  d»»  »™  ei"  funf«h»  bi.  zWanaig  ' 
fuf,  hoher  kleme,  Baum,  bei  un,  aber  ist  ,ie  ^  ^  « 

F„f.  hoch,  und  ..hr  dauerhaft.    Die  Zweige  ,ind  gUc.  ,otl:braun 


DLT?  "?hrt ^r'*^  •!nd  seHie,t-  *•»  Z°» 

n  ZMi  Dre*.  <e«gl,eh-ell.pti,eh.  an  der  Ba.i,  kürz  herzförmig 
au.geecho.uert.  an  der  Spitae  .tachelformig  terläugert,  an,  Rand' 
«»lach  adurf  geaig.,,    luf  det  öh„Kite  dutike[ 

glänzend     auf  der  Untere  WeKigrün  und  gl.«,    tl  ßlaHer 

Fda  uberaogen.  D,e.  Bl.tt.hete  ,i„d  über  ein.rt  viertel  Zoll  ian.. 
glalt,  beim  Aoa.chlag.rt  W.  behaart. 

Di.  Blume«  kümmert  .„  der  6piWe  der  jungen  triebe  im  Mai 
auf  e,n.r  «rer  Zoll  laugen.  Verliogenen  Traube.    Die  unter*  Blu.' 
men«.el.  deraalbeu  .ind  übe,  «inen  Zo,|  ,„       weifs  ^ 

Mar  Hann».»!»!    *J  T,_i..l  i«  • 


haart ,  wie 


— ..w.     laut,  * 

derHaupftiel  derTr.ube.  die  abern  .i„d  .ehr  km,,  nur  ein, Linie 

kT  h    t  T ,    T  *!ö  >"™s<»  Nebenb)att. .  Der 

l^lch  Ut  W.,f,  behaart.    O.e.  Wei&en  Blumenblätter  «lud  fünf  Li- 
nien lang,  lanaeuenförmig.  echmel,  tat  det  Spita<*  etwa,  breiter  ab 
gerundet. 

ö.fse  einer  Johan- 


nisbeere. 


Die  Früchte  sind  UauI.c.isenWars,  von  der  Öro 


Die  Fortpflanzung  geschieh  durch  Saniert  und  Äbfeger 
4.  PrRü.  ovalu  folib  SubrotUrHaO-ellipticis  £lar*is,  ftoribu, 
racenmsis,  petdis  obov-atis,  germinibtia  caFycihlsqüe  segfcehtis  pubes 
cemibus.  ty.  pl  ed.  fV  it  p.  toi  4.  *  . 

Pyrua  owaKt,  Ettrh.  .  t 

M^i/M-  ^A*«^  inertf^  foln,  orat6.Janceolatis  crena- 
t»,  teneUi.  to*ento»,a,  aduldoribüa  Jae>ibüs  nitidis;  fl0fibtaS  corym- 

Crataegus  spjcata.    Lamatck  eticyclop.  i.  p  84 
Rundbiattfige  Birne.  , 
Das  Vaterland  Ut  Nordamerika. 

Ein  Strauch  der  sechs  bi.  acht  Fuf,  hoch  Wl'rd.  «nd  sehr  dau- 
erhaft ist.  Die  Zweige  sind  ründ,  glatr,  braunrot... 

Die.Blätter  stehn  wedaSel.Weise,  sind  gestielt;  rundHcb  -  ellip- 
tisch,  an  der  öpitte  mit  einem  spitzigen  Zahn  versehn,  auf  beiden  ■ 
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Seiten  glatt,  am  Bande  scharf  gesäget,  ein  und  dreiviertel  Zoll 
lang,  fünfviertel  Zoll  breit.  Die  Oberseite  ist  dunkelgrün  glänzend, 
die  untere  biafsgrüa,  die  Basis  ist  ein  Wenig  herzförmig.  Der  Blatt- 
stiel ist  glatt,  über  einen  halben  Zoll  lang.  In  der  Jugend  sind  die 
Blatter  unten  mit  einem  feinen  Filz  bedeckt. 

Die  Blumen  kommen  im  Mai  an  der  Spitze  der  Zweige  in 
aufrechten,  einfachen,  langen  Trauben.  Die  untern  Blumenstiele 
sind  viel  langer  als  die  obern,  und  die  ganze  Traube  anderthalb 
bis  zwei  Zoll  lang.  Die  Blumenstiele  und  der  Hauptstiel  sind  weifs- 
haarig.  Der  Kelch  ist  weifshaarig.  Die  weifsen  Blumenblätter  sind 
umgekehrt  eiförmig,  drei  Linien  lang. 

Die  Frucht  ist  wie  bei  dar  vorigen  Art. 

Dieser  Strauch  hält  das  Mittel  zwischen  der  vorigen  Art  und 
dem  Pyrus  Arnelancbier.  Von  der  erstem  ist  er  durch  die  Blumen- 
blätter  und  mehr  elliptische  Form  der  Blätter  verschieden;  von  der 
letzten  Art  aber  durch  die  glatten  Blätter  und  kleinern  Blumenblät- 
ter. In  allen  Gärten  ist  diese  Art  unter  dem  Namen  Pyrus  Arne- 
lancbier vorhanden. 

5*  Pyrus  Amelanckier  foliis  subrotundo - ellipticis  acu- 
tis  subtus  pubescentibus,  floribus  racemosis,  petalis  lanceölatis,  ger- 
minibus  subvillosis,  calycinia  aegmentis  glabris.  Sp.  pl.  ed.  JV.  a. 
p»  1014. 

Mespilus  Arnelancbier.    Sp*  pL  685. 
,  Felsen-Birne. 

Wächst  in  felsigten  Gegenden  des  südlichen  Deutschlands,  ia 
O  estreich,  in  der  Schweiz  und  Frankreich. 

Ein  kleiner  drei  bis  vier  Fufs  hoher  Strauch,  dessen  Zweige 
rund,  glatt  und  rothbraun  aind. 

Die  Blätter  stehn  wechseis  weise,  sind  fast  einen  Zoll  lang, 
rundlich»  elliptisch,  an  der  Spitze  abgerundet,  am  Rande  gesägt, 
auf  der  Oberfläche  dunkelgrün  und  glatt,  auf  der  untern  in  der 
Jugend  dick  weifsfilzig,  aber  im  späten  Herbste,  wenn  die  Früchte 
reif  sind,  fast  glatt. 

Die  Blumen  kommen  im  Mai  in  kurzen  drei  bis  sechsblumi- 
gen Trauben.  Die  Blumenstiele  und  der  Fruchtknoten  aind  weifs- 
lich  behaart»  die  Kelcheinschnitte  aber  glatt.  Die  Blumenblätter 
aind  lanzettförmig  und  stumpf.  Die  Frucht  wie  bei  den  vorigen. 

6.  Pyrus  communis  foliis  ovatia  serratis,  pedunculia 
rymbosis.   Sp.pt.  ed.  W.  a.  p.  10x6.  ♦ 
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Pyrus  communis  foliis  serraris  laevibus,  floribus  corymbosis. 
Idn.  syst.  ed.  R.  2.  p.  5  00.  Du  Roi  Harb.  Baumz,  1.  Aufl.  2. 
p.  207.  Reit t er  und  Abel  Abbild,  lab.  21. 

Gemeine  Birne. 

Wächst  durch  ganz  Europa  in  Waldern  und  auf  Anhöhen. 

Wir  haben  diesen  Baum  hier  einzeln  wildwachsend,  und  in  al- 
len Gärten  sind  eine  zahlreiche  Menge  von  Abarten  anzu treffen. 
Der  wilde  Birnbaum  erreicht  eine  ansehnliche  Höhe,  in  den  Gär* 
ten  sucht  man  aber  die  zahmen  Stämme  niedriger  zu  halten. 

Die  Blätter  sind  eiförmig,  spitzig,  am  Rande  gesäget,  auf  bei- 
den Seiten  glatt,  oben  glänzend,  von  fester  Substanz,  wechselsweise 
•tehend  und  gestielt. 

Die  Blumen  kommen  im  Mai  an  den  Spitzen  der  Zweige  in 
Doldentrauben.  Die  Frucht  ist  bekannt  genug. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen.  Die  Abarten  werden 
durch  Pfropfen  und  Oculiren  auf  den  wilden  Stamm,  oder  auch 
auf  Quitten  fortgepflanzt. 

Die  zahllosen  Spielarten  unterscheiden  sich  sowohl  im  Ge- 
schmack als  auch'  in  der  Gestalt  der  Frucht  auffallend  von  einan- 
der. Sie  gehn  aber  alle  durch  das  Säen  in  die  Hauptart,  nemlich 
in  die  wilde  Birne  über,  '  und  sind  nur  durch  Klima,  Boden  und 
Kultur  entstanden. 

7.  Pmus  Pollveria  foliis  serraüs  subtus  tomentosis,  flo- 
ribus corymbosis.  Sp.  pl.  ed.  W.  2.  p.  1  o  1 6. 

Pyrus  irregularis  foliis  ovatis  acute  Serratia:  floribus  cymosia. 
Du  Roi  Harb.  Baumz,  1.  Aufl.  2.  p.  ai6.  ' 

Hanbutten-Birne  oder  La z er olbir ne,  Mispelbirne. 
Soll  in  Deutschland 1  wild  wachsen. 

Diese  Birnenart  wird  ein  hoher  Baum,  der  dem  Apfelbaum  an 
Gröfse  gleich  kommt.  Die  Zweige  sind  rund  gefurcht,  schwarz« 
braun,"  die  jungen  Zweige  sind  mit  weifslichen  Haaren  bedeckt. 

Die  Blätter  stehn  wechselweise,  sind  gestielt,  ei  •  und  lanzet- 
tenförmig,  drei  bis  viertebalb  Zoll  lang,  anderthalb  Zoll  breit,  an 
der  Basia  rundlich  zugespitzt,  am  Rande  ungleich  doppelt  gesäget, 
an  der  Spitze  in  eine  scharfe  Ecke  auslaufend,  auf  der  Oberfläche 
dunkel  glänzend  grün.  Die  Adern,  besonders  die  Mittel rippe,  sind 
mit  sehr  kurzen,  dicht  anliegenden,  weifslichen  Härchen  besetzt, 
auf  der  letztern  stehn  eine  Menge  kleiner  brauner  Drüsen;  die 
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Unterfläche  ist  mit  einem  weiften  Filz  uberzogen.  Der  Blattstiel 
ist  weifswollig,  fünfviertel  Zoll  lang. 

Die  £1  umen  kommen  an  fler  Spitze  der  Zweite  in  Doldentrau« 
ben,  und  sind  halb  so  grofs  als  bei  der  vorigen  Art.  Die  Blumen- 
stiele  und  der  Kelch  sind  dicht  mit  eifern  weiften  Filz  überzogen. 

Die  Frucht  ist  von  der  Gröfse  einer  Wallnufs,  mehr  apfel-  alt 
birnförmig.  mehlig  und  süfslich  vvon.  Geschmack. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen  und  Pfropfen ,  oder 
Oculiren  auf  Birn-  oder  Weiftdornstärnme.  Unsere  Winter  ver- 
trä  t  dieser  £aum  ohne  Schaden. 

8.  Pyrüi  sinensis  foliis  obovaus  acut!*,  mucreruto - ser- 
ratis,  yenis  subtus  ramulisque  pilosif. 

.Chinesische  Birrje, 
Wächst  in  China. 

Ein  zärtlicher  Strauch,  der  -  eine'  beschützte  Lage  nahen  will, 
und  bei  uns  noch  nicht  geblüht  hat.  Er  scheint  baumartig  zu  wer- 
den. Die  Zweige  sind  rund  qnoj  braun,  die  jungen,  mit  weißlichen 
Haaren  besetzt. 

DJe  Blätter  stehq  wechs  eis  weise,  sipd  zwei  ZqH  lang,  verkehrt 
eiförmig,  kqrz,  scharf  zugespitzt,  am  Rande  gesaget,  die  Sägezähne 
borstenartig  vorgezogen,  am  Ende  drusig,  auf  der  Oberfläche 
glatt,  auf  der  untern  an  den  Aderq  mit  zerstreuten  Haaren  besetzt. 
Der  Blattstiel  ist  behaart  und  mit  gestielten  Drusen  versehn. 

Die  Afterblätter  sine)  eiförmig  -  länglich ,  am  Bande  mit  drusi- 
gen Sägezähnen  besetzt, 

D{o  Vermehrung  dieser  sejir  ausgezeichneten  ^rt  geschieht 
durch  Pfropfen 

9.  Pyrüs  Malus  umbellis  sessilibus,  foliis  ovato  -  obkmgis 
acuminatis  serratis  glabris,  ungujbus  calyce  breyioribns,  stylis  glabris. 
Sp.  pl  ed.  VF.  a.  p.  1017, 

Pyrits  Malus  foliis  serratis,  umbellis  sessilibus.  Liri.  syst.  ed. 
R  a.  p.  $01.  Du  Roi  Jfarb.  Baum»,  i«  Aufl.  a.  p.  322. 
Reitter  und  Abel  Abbild,  lab.  %%. 

Apfel-Birne  oder  gemeiner  Apfel 

Wächst,  durch,  ganz  £ur»pa  in  den  Wäldern, 

Wildwachsend  ist  diese  Art -ein.  ansehnlicher  Baum,  der  auch 
bei  uns  sparsam,  angetroffen  wird.  In  den  Garten  läfst  man  sie 
nicht  so  hoch  wachsen.  Man  hat  in  allen  Gärten  eine  grofse  Men- 
ge von  Abarten,  in  der  Gröfse/  Farbe  und  Geschmack  der  Frucht. 
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Die  Zweige  sind  dunkelbraun  und  mnd,  (Jie  jpngern  Zweige  sinfl 
mit  weifsljcben  Haaren  dünne  üherzo»en. 

Die  Blätter  sind  eiförmig  stark  zugespitzt,  an  der  Basis  rund, 
am  Rande  doppelt  ungleich  scharf  gesäget,  auf  der  Oberfläche  dun- 
kelgrün, auf  der  untern  mit  einem  weifsen  feinen  Filz  überzogen, 
stehn  wechselsweise  und  sind  gestielt.  Der  Blattstiel  ist  etwas 
dünne,  weifslich  behaart,  über  dreiviertel  Zoll  lang. 

Die  grofsen  röthlich weifsen  Blumen  kommen  im  Mai  in  einer 
Doldentraube,  welche  wenige  Blumen  enthält.  Die  Spitzen  an  der 
'  Basis  der' Blumenblätter  sind  kürzer  als  der  Kelch.    Die  Griffel 
sind  glatt. 

Die  Frucht  ist  überall  bekannt. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen;  die  Abarten  lassen 
sich  aber  nur  dftrch  Pfropfen  und  Oculiren  fortpflanzen. 

Die  Abart,  welche  unter  der  Benennung  des  Johannis- 
apfels  bekannt  ist,  wird  von  Pallas  in  der  Flora  rossica  i,  p. 
2ä.  als  eine  eigene  Art  unter  dem  Namen  Pyrits  praecox  dumo- 

sa,  foliis  serraüs  villosis,  um!  elüs  sessilii  us  1  eschrieben.    Ich  kann 

■ 

aber  nicht  mit  Gewifsheit  sa«en,  ob  der  Johannisapfel  Spielart  oder 
Are  sei,  mehrere  Erfahrungen  und  genauere  Untersuchungen  müs- 
sen hier_entscheiden. 

,  Die  übrigen,  in  der  Gestair  der  Früchte  so  sehr  abweidenden 
Spielarten  sind  nichts  weiter  als  Abarten,  da  sie  aus  dem  Samen 
wieder  in  den  gewöhnlichen  Holzapfel  Übergehn,  der  der  Summva- 
ter aller  Spielarten  Ut. 

io.  Pyrüs  dioica  foliis  ovalibua  Serratia,  floribus  solitar 
riis  dioicis,  petalis  linearibus  longitudine  calyds.  Sp.  pl.  ed.  IV. 
a.  p.  io|8. 

Pyrus  dioica  foliis  ovalibutf  serratls ,  floribua  solitariis  dioicis. 
Willd.  Pkytog.  fasc.  i.  p.S.n.  37.  Mönch-  Verz.  />.  87.  $ab.  5. 
Pyrus  apetaia  Münchhausen  Hausvater  5.  p.  24 7* 
Malus  non  florens,  fruetificans  (.amen.  C. Bauk,  pin.  435.».  4« 
Grünblühende  Birne. 
Das  Vaterland  ist  unbekannt. 

Ein  mäfsig  hoher  Baum  der  sehr  dauerhaft  ist.  Die  Zweige 
haben  eine  braune  gestreifte  Rinde,  die  jungen  ^Zweige  sind  mit  eit 
ner  feinen  Wolle  überzogen. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  gestielt,  länglich  eiför- 
mig, stark  zugespitzt,  am  Rande  doppelt  gesägt,  auf  der  Oberfläche 


Digitized  by  Google 


32S  PYBUS  SPECTABILIS. 



dunkelgrün,   auf  der  untern  mit  einem  dqnnen  feinen  weiften  Fils' 
überzogen,    drei  Zoll  lang  und  zwei  Zoll  breit.    Der  Blattstiel  ist 
fein  weifshaarig,   über  einen  Zoll  lang.    Man  kann  diete  Bläuer 
kaum  von  der  vorigen  Art  unterscheiden,  sie  sind  nur  etwas  mehr 
länglich  und  nicht  so  stark  eiförmig. 

Die  Blumen  kommen  im  Mai  auf  einzelnen  weifsbaarigen  Blu- 
menstielen,   die  eiehlumig  sind,    und  an  der  Spitze  der  jungen 
Triebe  einzeln  zwischen  den  Blättern  stehn,  so,  dafs  sie  eine  klei- 
ne Dolde  zu  bilden  scheinen.  Der  Kelch  ist  mit  einem  weifslichen 
Filz  an  allen  seinen  Tbeilen  überzogen.     Die  Blumenblätter  sind 
schmal,  und  nur  so  breit  und  lang  als  die  Kelcheinschnitte,  gelb- 
lichgrün linienförmig*  Staubfäden  habe  ich  nie  in  den  Blumen  ge- 
funden.    Fünf  Griffel  stehn  in  der  Mitte  der  Blume.    Sie  sind  fa- 
denförmig, etwas  länger  als  diese,  glatt,  und  die  Narbe  ist  keil- 
förmig. v 
Die  Frucht  ist  ein  kleiner  rothbäckiger  Apfel. 
Die  Vermehrung  geschieht  durch  Pfropfen  oder  Oculiren  auf 
andere  Apfelstämme. 

In  der  Blume,  vorzuglich  im  Bau  der  Griffel  und  Blumenblät- 
ter, ist  diese  Pflanze  von  der  vorigen  verschieden.  Sollte  sie  viel- 
leicht durch  die  Kultur  oder  Vermischung  mit  andern  entstanden 
sein?  Dagegen  scheint  aber  der  Bau  tier  Blume  zu  streiten.  Merk- 
würdig ist  es  allerdings,  dafs  sie  beständig  Aepfel  trägt,  ob  wir 
gleich  nur  eine  weibliche  Pflanze  haben,  und  meines  Wissens  die 
männliche  noch  von  keinem  beschrieben  ist.  Wo  stammt  sie  her, 
sollt»  sie  nicht  in  Europa  irgendwo  wild  wachsen? 

Ii.  Ptbits  sp ecl  abilis  umbellis  scssiübus,  foliis  ovali- 
oblongis  serratis  laevibus,  unguilus  calyce  longioribus  stylis  basi  la- 
natis.  Sp.  pl.  ed..  W.  3.  p.  1018. 
Prächtige  Birne. 
Wächst  in  China. 

Ein  dauerhafter  Baum,  der  unser  Klima  an  einem  beschützten 
Standort  recht  gut  verträgt.  Wir  haben  nur  noch  kleine  Stämme 
davon. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise ,  sind  gestielt  elliptisch  und 
länglich,  an  beiden  Enden  etwas  schmaler,  am  Bande  einfach  scharf 
gesäget,  auf  beiden  Seiten  glatt,  drittehalb  Zoll  lang,  einen  Zoll 
breit.  In  der  Jugend  sind  die  Blätter  auf  der  Unterseite,  auf  der 
Mittehippe  und  an  der  Basis  mit  kurzen  weifslichen  weichen  Eaa- 
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ren  bleckt-  Der  Blattstiel  iit  einen  halben  Zoll  lang,  glitt,  und  . 
in  der  Jugend  haarig. 

Die  Blumen  kommen  im  Mai  an  der  Spitze  der  Zweige  in  ei- 
ner einfachen  Dolde,  sind  röthlichweifs,  und  von  der  Gröfse  der 
Apfelblume,  einige  Staubfäden  sind  in  Blumenblätter  verwandelt, 
daher  ist  sie  halb  gefüllt.  -  Die  Blumenstiele  sind  anderthalb  bis 
zwei  Zoll  lang,  etwas  haarig.  Der  Kelch  ist  äufserlich  glatt,  die 
Einschnitte  desselben  sind  innerhalb  mit  feinen  weifs  en  Härchen 
überzogen.  Die  Blumenblätter  haben  an  ihrer  Basis  eine  verlän- 
gerte Spitze,  die  länger  als  der  Kelcheinscbnitt  ist.  Die  fünf  Grif- 
fel sind  an  der  Basis  haarig. 

Dier  Frucht  ist  ein  kleiner  efsbarer  Apfel. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen,   auch  Pfropfen  und 
Oculiren  auf  andere  Kernobststämme. 

Diese  Obstart,    welche  sich  durch  ihre  schönen  zahlreichen  - 
Blumen  vor  andern  auszeichnet,    verdiente  mehr  angepflanzt  zu 
werden,  da  sie  unser  Klima  so  gut  verträgt. 

12.  PvR.ua  p  runij oli a  umbellis  sessilibus,  pedunculis  pu- 
bescentibus,  stylis  basi  lanatis,  foliis  ovatis  acuminaüs.  Willd. 
pfytog.  fasc.  1.  8.  n.  26.  Sp.  pl.^ed,  W.  2.  p.  10  18.  t. 

Pyrus  Malus  ß.    Aiton  Kewens.  2.  p.  176. 

Crataegus  cerasi  folio,  floribus  magnis.  MilL  ic.  180.  i,  269. 

Pflaumenblättrige  Birne. 

Wächst  in  Sibirien. 

Ein  Baum  von  mittlerer  Gröfse,  der  sehr  ästig  ist.  Die  Zwei- 
ge  sind  braun,  rund  und  gestreift. 

Die  Bläuer  stehn  wechselsweise,  sind  lang  gestielt,  eiförmig 
lang  zugespitzt,  am  Rande  einfach,  ziemlich  gleich  gesäget,  auf  der 
Oberfläche  glatt  dunkelgrün,  auf  der  Unterseite  blafsgrün,  glatt,  nur 
an  den  Adern  sparsam  behaart.  Sie  sind  vieriehalb  Zoll  lang  und 
zwei  Zoll  breit.  Der  Blattstiel  ist  über  einen  Zoll  lang,  sehr  fein 
Weifslich  behaart. 

Die  Blumen  kommen  im  Mai  an  den  Spitzen  und  Seiten  der 
Zweige,  in  sitzenden,  fünf*  bis  sechsblumigen,  einfachen  Dolden. 
Die  Blumenstiele  sind  anderthalb  Zoll  lang,  fein  weifs  behaart.  Der 

1  t 

Kelch  ist  fein  weifs  behaart.  Die  Blumenkrone  ist  grofe,  weifs. 
Die  Spitze  an  der  Basis  der  Blumenblätter  ist  verlängert,  aber  kür- 
zer als  die  Kelcbeinschnitte.  Fünf  Griffel  sind  länger  als  die 
Staubfäden,    an  der  Basis  dick,    weikwollig.    Die  Frucht  ist  ein 
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kleiner,  runder,  gelber,  rotbbäckiger,  herber  Apfel,  von  der  Gröfse 
einer  Wallnufs,  der  an  der  Spitze  mit  dem  stehn  gebliebenen  Kelch 
versehn  ist. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen ,  Oculiren  und  Pfro- 
pfen auf  andere  Stamme. 

Hier  war  diese  Art  unter  der  Benennung  Pyrus  baccata ,  ehe 
wir  die  wahre  hatten.  Sie  ist  aber  von  dioser  hinlänglich  durch 
die  gröfsere  Frucht  und  den  stehnbleibenden  Kelch  verschieden. 

i3.  Prnus  baccata  foliis  aequaliter  serruUtis,  pedunculie 
confertis,  pomis  baccatjs,  calycibus.  deeiäuis,  $p.  pl.  ed.  W.  2. 
0.  1  o  1 8. 

Pyrus  baccata  foliis  serratis,  peduneulis  confertis,  pomis  bac- 
catis.    hin.  syst,  ed.  R.  2.  p.  5 02. 

#  * 

Pyrus  baccata  foliis  serratis,  umbellis  peduneulatis,  calycibus 
deciduis.    PalL  ross.  1.  p.  2 3.  lab.  10. 
Beerentragende  Birne.  / 
Wächst  in  Sibirien. 

Ein  hoher  Strauch,    dessen  Rind*  scharf,  rissig  und  grau- 
braun ist. 

Die  Blätter  stehn  Wechsels  weise,  sind  gestielt,  eiförmig,  lan- 
zettenförmig  zugespitzt,  am  Rande  gleichförmig  einfach  gesaget,  auf 
beiden  Seiten  glatt,  auf  der  obern  dunkel-  auf  der  untern  blafs- 
grun,  über  zwei  Zoll  Jang  und  fünfviertel  ZoIJ  breit.  Der  Blattstiel 
ist  glatt  und  fast  /einen  Zoll  laug. 

pie  grofsen  weifsen  Blurpeq  Rommen  im  Mai  aus  den  Seiten- 
knospen in  dreiT  bis  sechsblümigen^  einfachen,  sitzenden  Dolden. 
Der  Blumenstiel  ist  an  zwei  Zoll  lang ,  der  Kelch  etwas  behaart, 
die  Blumenblätter  an  der  Basis  mit  einer  sehr  kurzen  verlängerten 
Spitze.  % 

Die  Frucht  ist  gelb,  rothbäckig,  halb  so  grofs  als  bei  der  vo- 
rigen Art,  und  hat  an»  der  Spitze  keinen  Kelch,  Dieser  fallt  gleich 
nach  dem  Verblühen  ah.  ! 

Die  Vermehrung  ist  wie  bei  der  vorigen  Art. 

14*  Prnus  coronaria  foliis  cordfetis  inciso* Serratia  angu- 
latis  glabria,  peduneulis  corymbosis,    Sp.  pl.  ed.  JY.  2.  p.  1019. 

Pyrus  coronaria  foliis  serrato-angulatis,  umbellis  peduneulatis. 
Litt,  syst.  ed.  R.  a.  p,  5o3.  DU  Roi  Harb.  Baumz.  1,  jfufl 
a.  p-  2^0. 

Wohlriechende  Birne. 
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Wächst  in  Virgiuien. 

Diese  Art  wird  ein  ziemlich  hoher  Baum.  Die  Zweige  sind 
braun  und  rund. 

Di«  Blauer  stehn  wechselsweise,  sind  gestielt,  länglich  eiför- 
mig, stumpf  zugespitzt,  an  der  Basis  schwach  herzförrnig,  am  Ran- 
de  auf  jeder  Seite  drei  Iis  viermal  eingeschnitten ,  und  weitlaufti* 
stumpf  gezähnt,  zwei  und  einen  halben  bis.  drei  Zoll  lang,  ein  und 
dreiviertel  bis  zwei  Zoll  an  der  Basis  breit,  auf  der  Oberfläche 
vollkommen  glatt ,  auf  der  untern  Seite  an  den  Adern  in  der  Ju- 
gend weißhaarig,  Die  Blattstiele  siqd  funfvierrel  ^oll  lang,  [n  der 
Jugend  weißhaarig, 

Die  Blumen  kommen  in  den  letzten  Tagen  des  Mais  an  den 
Spitzen  der  Zweige  in  fünf-  I  is  sechsblumigen  Doldemraubcn.  Die 
Blumenstiele  und  der  Kelch  sind  glatt.  Die  Einschnitte  des  Kelchs 
sind  spitz  lanzettenförroig,  außerhalb  glatt,  auf  der  inrierp  Seite  mit 
weifser  Wolle  uberzogen.  Die  Blumenkrpne  ist  kleiner  als  bei  der 
Apfelbirne,  blafs  rosenroth,  und  hat  einen  sehr  angenehmen  Ge- 
ruch. Die  fünf  GrifTel  sind  glatt.  Die  Frucht  ist  klein,  gelb  und 
roth,  von  saurem  herben  Geschmack. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen,  Oculiren,  u^d  Pfro- 
pfen auf  andere  Stämme. 

Die  Blätter  und  Art  zu  blühen,  unterscheiden  diese  Art  deut- 
lich. Wange nfceirn  hat  tab.  21.  fig.  47.  unter  djeser  Benen- 
nung eine  Birnenart  abgebildet,  die  aber  mit  unserer  Art  gar  nicht 
übereinkommt,  sondern  Aiton's  Pyrus  angustifolia  zu  sein  scheint. 

i5.  Pyrus  nivalis  foliis  ovato-ellipticls  qhtusU  apice 
subserrulatis  sqbtus,  tQmentosis,  floribus  cprymbosis. 

Pyrus  nivalis  foliia.  integerrimis,  floribus  corymbosis.    Sp,  pU , 
ed.  W.  2.  p.  1  o  \  7, 
Schnee  Birne. 

Wächst  auf  den  Gebirgen  in  Oes t reich. 

Diese  Art  wird  «iq  mäßiger  Baum  mit  braunen  runden  etwa«  v 
rundlichen  Aestejti, 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  gleichen  einigermaßen  denen 
der  gemeinen  Birne,  sind  zwei  Zoll  lang,  eiförmig- elliptisch,  ah 
der  Spitze  abgerundet,  am  Rande  gewöhnlich  ungezähnt,  öfter  aber 
auch  an  der  Spitze  überaus  fein  und  stumpf  gesägt,  auf  der  Ober- 
fläche dunkelgrün,- dem  Anschein  nach  glatt,  aber  genau  betrachtet^ 
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mit  anliegenden  zerstreuten  Haaren  besetzt,    auf  der  Unter  flache 
vreüsfilzig. 

Pie  Blumen  aind  wie  bei  der  gerneinen  Birne  und  kommen 
um  dieselbe  Zeit»  die  Blumenstiele,  Fruchtknoten  und  Kelche  weile 
behaart.  Die  Fruchte  kugelrund  von  der  Größe  eines  wilden 
Apfels  .und  sehr  herbe. 

Di*  Vermehrung  geschieht  durch  Pfropfen  und  Aeugeln. 

16.  Pyrits  saiicifo  lia  foliis  linearis lanceolatis  canis, 
auhtus  albo  -  toraentosis,    floribus  axiüaribus  subsessilibus«    Sp.  pl. 

■  ■ 

ed:  W.  2.  p.  1020. 

Weidenblättrige  Birne. 

Wichst  am  Caucasus  und  in  Armenien« 

Ein  sehr  ausgezeichneter  Baum  den  man  heim  ersten  Anblick 
schwerlich  für  eine  Birnen -Art  zu  halten  geneigt  ist.  Die  Zweig« 
sind'  rund,  matt  graubraun,  in  der  Jugend  mit  weifsem  Filze  über* 
zogen. 

Die  Blauer  stehn  wechselsweise,  sind  sehr  kurz  gestielt,  an- 
derthalb Zoll  lang,   liuien-  und  lanzettförmig,   an  beiden  Enden 

1 

Spitz,  ungezähnt,  auf  der  Oberfläche  grün  mit  sehr  dünnem  kaum 
bemerkbaren  Filz  überzogen,  auf  der  Unterfläche  mit  einem  matt 
weifsen  Filz  bedeckt. 

Die  Blumen  kommen  einzeln  im  Mai  in  den  BlattwinkeJn 
zum  Vorschein  und  sind  weifs  von  Farbe. 

Die  Frucht  hat  die  Gestalt  einer  Birne  und  ist  einen  Zoll  lang. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen  und  Pfropfen. 

17.  Pybvs  alpina  foliis  oblongia  utrinque  a cutis  aequali* 
ter  Serratia,  subtua  tomentoeis,  floribus  corymbosis.  Willd. 
enum.  527. 

Alpen-Birne.  , 
Das  Vaterland  ist  unbekannt. 

Ein  baumartiger  aechs  Fufs  hober  Strauch  mit  runden  rotbbrau- 
»en  Zweigen,  von  denen  die  jungern  einen  schwachen  Ueberzug 
von  feinem  weifsem  Filz  haben. 

Die  Blatter  stehn  wechselsweise,  sind  dritthalb  Zoll  lang  und 
in  der  Milte  beinah  anderthalb  Zoll  breit,    eiförmig -länglich,  an. 
beiden  Enden  spitz,  am  Rande  kurz  ungleich  gesäget,  nach  der  Ba- 
sis zu  ohne  Sagezähne ,    auf  der  Oberfläche  dunkelgrün  und  glatt, 
auf  der  untern  weifs  filzig. 

Die  Blumen  sind  weifs  und  klein,  sie  kommen  im  Mai  an  der 
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Spitze  der  Zweige  in  kleinen  gedrängten  Doldentrauben.  Die  Blu- 
menstiele und  Kelche  sind  filzig.  Die  Frucht  ist  dunkelroth  von 
der  Gestalt  einer  grofsen  Erbse. 

Nach  der  Blütbe  wächst  auf  jeder  Seite  der  Doldentraube  ein 
'  Zweig  aus ,  und  daher  steht  nachher  die  Doldentraube  der  Frucht 
in  der  Gabel  der  Zweige.  ' 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen,  Ableger  und  Pfropfen. 

Gewöhnlich  geht  diese  Pflanze  unter  der  Benennung  Cratae- 
gus alpina,  sie  gehört  aber  ihres  Fruchtbaus  wegen  zu  den  Birnen. 

1 8-  Py&vs  edulis  foliis  oblon^is  basi.  cuneatis  inaequaliter 
duplicato-serratis  subtus  tomentosis,  floribus  corymbosis.  Willd. 
enum.  527. 

Schmackhafte  Birne. 

Wächst  in  Frankreich. 

Dieser  schöne  Baum  hat  mit  der  folgenden  Art  einige  Aehn« 
lichkeit,  ist  aber  durch  die  Blattform  und  die  schmackhafte  Frucht 
hinreichend  verschieden.  Die  Zweige  sind'  rund  graubraun, ,  die  jun- 
gen mit  einem  dünnen  Filz  uberzogen.  . 

Die  Blatter  stehn  wechseis  weise ,  sind  dritthalb  Zoll  uüd  etT 
was  darüber  lang,  länglich,  spitz,  am  Rande  grofs,  scharf,  ungleich 
gesäget,  an  der  Basis  keilförmig  verdünnt  und  ohne  Sagezähne, 
oberhalb  glatt  und  grün,  und  daselbst  in  der  Vertiefung  der  Mit- 
telripjpe  mit  gestielten  Drusen  besetzt,  unterhalb  weifsfilzig. 

Die  Blumen  kommen  im  Mai  an  der  Spitze  der  Zweige  in 
Gestalt  einer  Doldentraube  zum  Vorschein.  Die  Fruchte  haben  das  { 
Ansehn  der  folgenden  Art,  sind  aber  schmackhafter. 

19.  Ptrus  Aria  foliis  subrotundo- ovatis  incisö  -  dert  tatis 
subtus  albido- tomentosis,  floribus  corymbosia.  Sp.  pl.  ed.  Vf.  %. 
p.  ioai. 

Pjrus  Aria  inerrois;  foliis  ovaKbus  duplicato-serratis  subtus 
tomentosis;  corymbis  multifloris  planis:  pomis  subglobösis.  Ehrh. 
Beit.  4.  p.  20. 

Crataegus  Aria  foliis  ovatis  incisis  serratis  subtus  tomentosis. 
Un.  syst.  ed.  R.  a.  p.  491.  Du  Roi  Harb.  Baumz.  1.  Aufl.  t. 
p.  190.  Reitter  und  Abel  Abbild,  tab.  34.  '  , 

Crataegus  Aria  *.  indivisa  foliis  inciso- Serratia.  Alton  Ke- 
Ifens.  3.  p.  167. 

Mehl-Birne  oder  Mehlbeere. 

Wichse  in  den  gebirgigten  Gegenden  von  Europa. 
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;  Ein  mäfsiger,  dreifsig  bis  vierzig  Fufs  hoher  Baum,  der  pyra- 
midenförmig wächst,  und  einen  guten  Boden  verlangt,  in  schlech- 
ter Erde  aber  nur  ein  Strauch  bleibt.  Die  Zweige  sind  rund,  run*, 
lieh  und  schwär^lichbraun. 

Die  Blätter  stehn  wechselweise,  sind  gestielt ,  rundlich  eiför- 
mig, spitz,  mit  kurzen,  breiten,  spitzigen  Einschnitten,  oder  weit» 
läufügen,  breiten  Zähnen,  die  scharf  gesäget  sind;  ihre  $asis  ist 
ganz,  bei  den  völlig  ausgewachsenen  Blättern  entweder  gerade  ab- 
geschnitten, oder  etwas  keilförmig;  auf  der  Oberfläche  sind  sie 
glatt,  glänzendgrün,  auf  der  untern  mit  einem  grauweilsen,  dünnen 
Filz  dicht  überzogen.  Die  jungen  Blätter  sind  auf  beiden  Seiten 
weifsfilzig*  die  ausgewachsenen  sind  über  drei  Zoll  lang  and  über 
drittehalb  Zoll  breit.  Der  Blattstiel  ist  einen  Zoll  lang*  mit  einem 
feinen  weifsjichen  Filz  überzogen. 

Die  Blumen  kommen  im  Mai  an  den  Spitzen  der  Zweige  in 
vielblumigen,  ästigen  flachen  Doldentrauben.  Sie  sind  etwas  kleiner 
a(s  beim  gemeinen  Weifsdorn,  und  weifs.  Die  Blumenstiele  sind 
mit  ejnem  dichten,  Weifsen  Filz  überzogen.  Die  Frucht  ist  ellip- 
tisch» rotb  und  mehlig. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen,  Ableger,  Pfropfen 
und  Ocüliren.  , 

lo.  Pyrus  intermedia  foliis  otfato-Ianceolatis  inciso- 
dentatis,  subtus  niveo  -  tonientoaii,  floribus  corymbosis.  Sp*  pl.  ed. 
W.  2.  p.  tot i. 

Pyrus  intermedia  inermis;  foliis  OValibüs,  inciso'lobatis,  ser-  ^ 
ratis,  subtus  tomentosis;  corymbis  multifloris,  planis,  pomis  subglo» 
bosis.    Ehrh.  Beit*  4-  P*  ao* 

Crataegus  inermis , v  foliis  elliptids  serratis  transversalitet  sinua- 
tis  subtus  villosis.    Lin.  lapp.  199. 

Crataegus  Aria  ß*  sueciea«  Jiton  Keyrens.  2,  p,  167. 

Oxel-Birüe. 

Wächst  in  Schweden  und  Dannemark. 

Ein  mäfsiger,  dreifsig  bis  vierzig  Fufs  hoher«  pyramidenförmi- 
ger Baum,  dessen  Zweige  braun  und  runzlich  sind. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  gestielt,  länglich  eiför- 
mig, stumpf  zugespitzt,  an  der  Basis  rundlich  abgeschnitten,  am 
Rande  mit  kurzen,  bil weilen  etwas  tiefer  gehenden,  breiten  Ein- 
schnitten, und  gezähnt,  über  vier  Zoll  lang*  zwei  bis  drittehalb  Zoll 
breit,   auf  der  Oberflächö  dunkelglänzendgrun  und  glatt,    auf  der 
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untern  mit  einem  schnesweifseti  dichten  Fils  überzogen,  DerBJatt-N 
stiel  ist  etwas  über  einen  halben  Zoll  lang  und  mit  weif&cm  Filz 
überzogen. 

Die  Blumen  und  Fruchte  sind  wie  bei  der  vorigen  Art. 

Linne*  hat  diesen  Baum  für  eine  Abart  des  vorigen  gehalten, 
von  dem  er  aber  durch  die  länglichen  Blatter,  die  etwas  mehr  ein- 
geschnitten und  auf  der  Unterfläche  allezeit  sebneeweifs  sind,  un- 
terschieden ist. 

21.  Pyrüs  t  orminal is  foliis  cordato-  ovatis  laciniaro- 
lobatis  serratis,  lobis  infimis  divaricatis,  floribus  corymbosis.  Sp.  pl. 
ed.  TV.  2.  p.  1022. 

Pjrus  torminalis.  Folia  subcordata,  septemlobata  i  lobis  infi- 
mis divaricatis.  Ehrh.  Bett.  6.  p.  92. 

Crataegus  torminalis  foliis  cordatis  septan^ulis :  lobis  infimis 
divaricatis.  Lin.  syst.  ed.  R.  2.  p.  492.  Du  Roi  Harb.  Baumz. 
1.  Aufl.  1.  p.  187.  Reittcr  und  Abel  Abbild,  tab.  !2  0. 

Elz  beer-Birne    «der    Elzbeere«    EJrizen,  Darm- 
eere. 

■ 

Wächst  in  Deutschland,  Frankreich,  Schwei«  und  England. 

Ein  5o  bis  60  Fufs  hoher  Baum,  mit  einer  ausgebreiteten 
Krone.  Die  Zweige  sind-  rund  und  braud. 

Die  Blatter  steh  n, Wechsels  Weise,  sind  gestielt,  eiförmig,  an  der 
Basis  schwach  herzförmig,  in  sieben  lang  zugespitzten  Lappen,  die 
einen  spitzigen  Winkel  bilden,  getheili«  am  Rande  fein  gesager,  auf 
der  Oberfläche  fjatt  dunkelgrün  glänzend,  auf  der  Untern  blafsgriin 
und  glatt,  drei  Zoll  lang.  Die  untern  spitzigen  Lappen  atebri  weit 
ab.  Der  Blattstiel  ist  anderthalb  Zoll  lang,  in  der  Jugend  fein 
'  behaart. 

Die  Blumen  kommen  im  Mai  an  der  Spitze  der  Zweige  in  ei- 
ner sehr  ästigen,  flachen  Doldentraube.  Die  Blumenstiele  und  der 
Kelch  sind  weifslich,  fein  behaart.  Die  weifs«  Biumenkione  ist 
von  der  Gröfw  des  gemeinen  Weissdorns. 

Die  Frucht  ist  elliptisch,  graubraun  punktirt,  vom  Geschmack 
einer  MispeL 

Die  Vermehrung  geschiebt  durch  Samen,  Pfropfen  und  Oculired. 

Dieses  Gewächs  verlangt  guie  fette  Erde»  wenn  es  zu  einem 
ansehnlichen  Baum  heranwachsen  soll.  In  schlechtem  magerem  Bo- 
den  wird  die  Elzbe  er- Birne;  niemals  ein  Baum,  sondern  bleibt 
ein  Strauch  von  unregelmäßigem  Wüchse. 
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aa.  Pyrits  hybrida  foliia  subtus  pubescentibus  pinnatis, 

pinna  terminali  maxima,  pinnatifidis,  aimplicibusaue,  floribus  corym- 

boaia.   Sp.  pL  ed.  W.  a.  p.  ioaa. 

Pyrus  hybride  foliia  pinnatis,  pinna  extima  maxima,  subtus 
lanatis,  floribus  corymbosis.    Mönch,  Verz.  p.  90.  Lab,  6. 
Bastard-Birne. 

Wachst  vermutlich  in  Nordamerika. 

Ein  niedriger  ästiger  Strauch,  der  nicht  viel  über  fünf  Fiifs 
hoch  ist,  aber  sehr  weit  ausgebreitete  Aeste  hat,  sich  auch  als  sehr 
dauerhaft  zeigt.  Die  Zweige  sind  rundlich,  etwas  eckig,  braun,  mit 
weifsen  Wärzchen  besetzt. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  gestielt,  auf  der  Oberflä- 
che glatt  dunkelgrün,  auf  der  Mittelrippe  mit  kleinen  braunen 
Di*usen  besetzt,  auf  der  Unterfläche  mit  einem  sehr  dünnen  weif*- 
liehen  Filz  überzogen.  Sie  sind  von  verschiedener  Gestalt,  gefie- 
dert, halbgafiedert  und  ganz. 

Die  gefiederten  Blätter  bestehn  aus  drei,  fünf  bis  sieben  Blätt- 
eben. Die  Blättchen  sind  elliptisch,  sitzend,  an  beiden  Enden  ab- 
gerundet.  Das  äufserate  Blättchen,  ist  gestielt,  elliptisch,  vielmal 
*  gröfser  als  die  übrigen.  Die  SeitenbJättchen  sind  einen  halben, 
höchstens  ganzen  Zoll  lang,  und,  einen  viertel  Zoll  breit,  daa  äu- 
ßerste Blätteben  hat  anderthalb  bis  zwei  Zoll  in  der  Länge,  und 
über  einen  Zoll  in  der  Breite.  Sie  sind  am  Rande  von  der  Spkzo 
bis  zur  Hälfte  fein  gesäget. 

Die  halbgefiederten  und  einfachen  Blätter  rinden  sich  nur  an 
den  raschen  jungen  Trieben.  Die  erstem  sind  driltebalb  Zoll  und 
darüber  lang,  und  haben  einen,  zwei  bis  drei  Einschnitte,  <jta  °»* 
zur  Hälfte  gehn.  Die  einfachen  Blätter  sind  zwei,  oder  drittehalb 
Zoll  lang,  vollkommen  elliptisch,  und  am  Rande,  die  etwas  herz- 
förmige Basis  abgerechnet,  fein  gesäget. 

Die  Blumen  kommen  im  Junius  an  der  Spitze  der  kleinen 
Zweige,  in  ästigen,  viel  blumigen,  flachen  Doldentrauben.  Die  wei- 
fsen Blumenkronen  sind  von  der  Gröfse  der  gemeinen  Eberesche. 
Der  Kelch  und  die  Blumenstiele  sind  mit  einem  weifslichen  feinen 
Filz  überzogen.  Ich  habe  beständig  fünf  glatte  Griffel  in  jeder 
Blume  gesehn. 

Die  Beere  ist  so  grofs  wie  bei  der  gemeinen  Eberesche  und 

violettrotb. 
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Ob  gleich  dieser  Strauch  sehr  voll  Muht,  ~  so  kömmt  doch  nur 
selten  eine  Fracht  in  einer  oder  andern  Afterdoldo  zur  Vollkom- 
menheit. Die  Ursache  davon  glaube  ich  darin  zu  finden,  dafs  die« 
«es  niedrige  Gewächs'  hier  >vöri  andern  9 ebenstelienden  Sträuchern 
und  Baumen  au  sehr  verdeckt  wird,  wodurch  den  Sonnenstrahlen, 
so  wie  den  Infekten,  der  Weg  versperrt  ist. 

Von  der  Bastard  •  Eberesche  ist  diese  Pflanze  sehr  verschieden ; 
erstlicht  durch  die  auf  der  Oberfläche  glatten,  in  der  Mittelrippe 
drüsigen  Bläuer,  zweitens:  dals  das  äufserste  Blättchen  um  vieles 
gröTser  als  die  übrigen  ist,  und  endlich  dadurch,  dafs  die  ganze 
Pflanze  immer  strauchartig  bleibt. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen  und  Pfropfen.  ' 

Die  hiesigen  Pflanzen  sind,  aus  Samen  gezogen  worden,  die 
unter  der  Benennung  Sorbua  domestica  geschickt  waren. 

Dafs  die  Birnen  und  Ebereschen  eine  Gattung  ausmachen,  und 
nur  durch  gesuchte  Unterschiede  getrennt  werden,  zeigt  diese  Art 
ganz  deutlich,  denn  die  Blatt  form  und  das  äufsere  Ansehn  kommen 

vollkommen  mit  den  Ebereschen  uberein. 

»     •  >  -  -  j  1  • 

l>    :     i5*.  Qttjsrctjs.  Eiche. 

Die  Blumen  sind  getrennten  Geschlechts  auf  einem  Stamm. 
Die  männlichen  Blumen  kommen  in  dünnen  fadenförmigen 


1 


Öer  Kelch  ist  ffinftheihg,  ohne  Blumenkrene,  und  hat  fünf 
bis  sehn  Staubfaden.  , 

Die  weibliche  Blume  steht  auf  einem  aus  den  Blattwinkeln 
entstehenden  Blumenstiel,  und  ist  sparsam  verthetlt.  Der  Kelch  ist 
einblättrig,  am  Bande  ganz,  scharf,  und  hat  keine  Blumenkrone. 
Zwei  bis  fünf  Griffel.  Die  Frucht  ist  eine  einsamige  Nufs  mit 
lederartiger  Schale,  welche  vom  hoUigen  stehngebliebenen  Kelch 
an  dar  Basis  umgeben  ist.  '  ' 

*)  Mit  ungezähnten-  ganzen  Blättern. 

I.  Quin  c  us  P  hei  los  foliis  deciduis  lineari  •  lanceolatia 
utrinqu*  attennatis  integerrimis  glabris  mucronatis,  nuce  subrotunda. 
6>.  pl.  ed.  W.  4.  p.  4a 3.  Du  Roi  Harbk.  Baumx.  a.  p.  378. 
fVangenk.  Bett,  p.  76.  t  $./.  1 1. 

Weiden-Eiche. 
•  M Wächst -in  Nordamerika. 

Sit  wichst  langsam,  wird  aber  ein  5o  Fuje  hoher  sehr  sch«- 

aa 
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ner  Baum,  der  durch  unsere  Winterkälte  niemals  leidet.  Die  hiesi- 
gen Stämme  tittd  nur  noch  klein.  I)ie  Zweige  sind  rund,  glatt 
und  graubraun,  die  jungen  Triebe  hellbraun,  glatt  und  etwa»  eckig; 

Die  B  itter  itehn  wechselsweise,  sind  dritthalb  Zoll  lang,  lan- 
zettförmig, an  beiden  Enden  verdünnt,  am  Rande  ungezähnt,  an 
der  Spitze  mit  einem  krautartigen  Stachel  versehn ,  auf  beiden  Sei* 
ten  glatt,  und  nur  auf  der  Unterseite,  in  der  Gegend  der  Mittel- 
rippe, etwas  behaart* 

Die  Blumen  kommen  im  Mai  mit  dem  Ausbruch  der  Blatter. 

Die  Fruchte  werden  erst  im  folgenden  Jahre  reif  und  sind 
rundlich« 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  nordamerikamachen  Samen 

und  Pfropfen. 

a.  Qtxancus  imbrtcaria  foliis  oblongis  acutis  raucrona- 
tis  bte^enimis,  subtus  pubescentibus,  nuce  subrotunda.  &>.  pL  ed. 
IT,  4  n.  4*8. 

S chuppen fruchtige  Eiche* 

Wächst  in  Nordamerika  auf  dem  Alle-banis- Gebirge. 

Wird  nach  Michaux,  der  sie  in  Nordamerika  entdeckte,  ein 
40  Fufs  hoher  Baum.  Wir  haben  hier  nur  noch  kleine  drei  Fufs 
grofse  Stämme.   Die  Zweige  sind  glatt,  rund  und  graubraun. 

Die  Blätter  stehn  wechaelsweise,  sind  vier  bis  fünf  Zoll  lang 
und  awei  Zoll  breit,  länglich,  an  beiden  Enden  spitz,  ungezähnt; 
auf  der  Gbeifläche.  «lau,  glänzend  grün;  auf  der  Unterseite  feeiler 
grün  mit  feinen  Härchen  besetzt.  /  t 

Die  Blumen  kommen  im  Mai  mit  den  Blättern.  Die  Fruchte 
reifen  im  folgenden  Jahre,  sind  sitzend  und  rundlich. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  nordamerikanischen  Samen 
und  Pfropfen. 

")  Mit  gezähnten  Blättern. 
3.  QuxRcva  infectori*  foliis   oblongis  gla 
rnucronato*  denutis  utrinque  glabris,  hast  r-ptundafis.  WUtd.  enum, 

97^-  •  "  '  X  \  .1 

Quercus  infectoria  foliis  oblongis  muxronato- dantatia  utrinque 

glabria,   Sp.  pl.  ed.  W.  4.  p.  436. 

Färber-Eiche.  « 

Wächst  Im  Orient. 

Ein  bei  uns  gegen  die  Kälte  etwas  emr^.ulJichex  Baun*.  Die 
Zweige  sind  run^.  «Jatt,  und  matt  hellbraun. 
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Die  Blätter  stehn,  Wechsels  weite,  sind  zwei  Zoll  lang,  länglich, 
grofsftuchtig  gebahnt,  die  Zähne  mit  einem  sehr  kurzen  kraUtartigett 
Stachel  versehn,  nach  oben  hin  breit,  an  der  Basis  al'gerundet, 
glatt,  auf  der  Oberfläche  ins  Graugrüne  fallend,  unterhalb  mattgrün, 
und  bleiben  den  Winter  über  bis  «um  Ausbruch  der  neuen,  zuwei- 
len auch  länger  noch,  sitzen.    Der  Blattstiel  ist  sehr  kurz. 

Die  Blume  erscheint  bei  uns  im  Mai  mit  dem  Ausbruch  der 
Blätter.  Die  Fruchte  reifen  vermutblich  erst  im  folgenden  Jahre. 
Bei  uns  bat  sie  angesetzt,  die  Fruchte  bleiben  klein,  ouausgebildet, 
und  fallen  im  Herbste  ab.  NacVOlivier,  der  diese  Eiche  ent- 
deckt«,  stebn  sie  auf  einem  sehr  kurzen  Stiel,  sind  länglich  und 
einen  Zoll  lang. 

Die  Vermehrung  geschieht  nur  durch  Pfropfen. 

Von  dieser  Eiche  kommen  die  harten  eckigen,  zur  schwarten 
Farbe  und  zur  Dinte  brauchbaren  Galläpfel,  und  nicht  vom  Quer- 
en* Cerris,  wie  einige  meinen. 

Tab.  III.  fig.  i.  ist  ein  kleiner  Zweig  mit  Blättern  vorgestellt. 

4*  Qdbrcus  Turnet i  foliis  oblongis  rnucronato- dentatis, 
utrinaue  glabris,  basi  subeuneatis;  ramulis  pilosi*.  WUltL,  enunu 
975.  ;' 

Turnersche  Eiche. 

Wachst  in  den^Gebirgen  von  Tibet. 

Eine.  Art,  die  wir  nur  noch,  klein  haben,  und  welche  sich 
empfindlich  gegen  grofse  Kälte  zeigt.  Die  Zweige  sind  graubraun, 
rund  und  glatt,  die  jungen  Triebe  rund,  bräunlich,  und  mit  einzeln 
abstehenden,  zerstreuten,  zarten  Haaren  besetzt. 

1 

Die  Blauer  stehn  wechselsweise,  sind  zwei  Zoll  lang,  läng- 
lich, nach  oben  hin  breiter,  ander  Basis  kurz  keilförmig,  grofs- 
buchtig  gezähnt,  die  Zähoe  spitz,  auf  beiden  Seiten  glatt  und  gras- 
grün.  Die  Blattstiele  aufserordentlich  kurz  und  fein  behaart. 

Die  Blumen  kommen  vermuthlich  mit  dep  hervorbrechenden 
Blättern,  die  Frucht  habe  ich  oicht  gesehn. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Pfropfen. 

Mit  der  vorhergehenden  ist  sie  nihe  verwandt,  aber  durch  die 
angegebenen  Merkmale  sehr  verschieden. 

Tab.  III.  fig.  2.  ist  ein  kleiner  Zweig  mit  Blättern  abgebildet. 

5.  Qvbucös  Prtnus  foliis  obovatis  aeütis,  subtus  pubes- 
centtbnt  Viridibusr  grosse  dentatis,  dentibüs  dilatads  apice  callosis, 
caivo»  fruit«*  baü  atwimato,  nuce  ovato.   Sp.  pl.  e±  W.  4.  p.  4  3  e>. 


54o  QUERCUS  PRINUS. 

Quercu*  Prinus  foliis  obovsji*  utrinque  acuminaris  ainuato- 
Serratia;  denticulis  rotundatia  uniformibus.  Lln.  syst.  ed.  R.  4.  p. 
161.  Du  Roi  Harb.  Baumz,  1.  jiufl.  2.  p.  276.  tab.  ß.ßg.Z. 
iVangenk.  Beit.  p.  i5.  tab.  4.  fig.  8.  4 

Kastanienblättrige  Eich«. 

Wacht  in  Nordamerika. 

Sie  wird  in  ihrem  Vaterlande  ein  hoher  ansehnlicher  Baum; 
wir  haben  nur  noch  kleine  Stämme  davon,  die  etwas  empfindlich 
gegen  unser  Klima  xu  sein  scheinen.  Die  Zweige  derselben  sind 
rund  gefurcht,  braun  und  glatt.  ^ 

,  •  Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  gestielt,  länglich  eiför- 
mig, sechs  Zoll  lang  und  drittehalb  Zoll  breit,  an  der  Basis  etwas 
schmaler,  an  der  Spitze  lang  stumpf  sugespiut,  am  Rande  sind  sie. 
mit  mehreren,  einen  halben  Zoll  langen,  einen  vierten  Zoll  breiten, 
runden,  ziemlich  gleichförmigen  Zähnen  versehn.  Die  Zähne  sind 
erweitert  und  die  stumpfen  Spitzen  mit  einer  kurzen  knorpelartig eti 
Verlängerung  der  Hauptadern  versehn.  Die  Oberfläche  ist  dunkel 
glänzend  grün,  die  untere  hellgrün,  mit  sehr  Feinen  kurzen  Härchen, 
die  durchs  Gefühl  nicht  bemerkbar,  und  nur  durch  eine  Vergröfse- 
rung  deutlich  sichtbar  sind,  bedeckt.  Der  Blattstiel  ist  glatt  rinnen- 
formig  und  einen  halben  Zoll  lang.  Die  jungen  Blätter  sind  auf 
der  Unterfläcbe  von  kleinen  weichen  Härchen  etwas  weiblich. 

Die  Blumen  sollen  im  Mai  und  Junius  erscheinen. 

Die  Frucht  ist  grofs,  eiförmig,  der  Lange  nach  gestreift,  mit 
einer  steifen  Spitze  versehn,  der  Becher  oder  verhärtete  Kelch  ist 
schuppig.  * 

Die  Vermehrung  geichieht  hier  durch  nordamerikanischen  Sa- 
men  und  Pfropfen  auf  andere  Eichen. 

6.  Qubacus  montana  foliis  ohovatis  acutis,  subtus  albo- 
tomentosis  grosse  dentatis,  dentibus  subaequalibus  dilatatis  apice 
callosis,  calycibus  fructus  subhaemispbaericis,  nuce  ovata.  Sp.  pU 
•d.  W.  4.  p.  440. 

Quercus  Prinus  monticola.  MU)u  queren.  5.  f.  7* 
B  e  rg- Eiche. 

Wächst  in  Virginien  und  Carolina  auf4  hohen  Bergen.  j 

Nach  Michaux  soll  diese  Eiche  an  40  Fjifs  Höhe  erreichen, 
wir  haben  hiervon  nur  noch  junge  aus  Samen  gezogene  Stämme, 
die  gegen  unsere  Winterkälte  gar  nicht  empfindlich  sind.  Die 
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Zweige  sind  rund, 1  graubraun  und  glatt,  die  der  jungen  Triebe  et- 
was eckig  mit  zerstreuten  Warzen  zuweilen  besetzt. 

•  Die  Blatter  stebn  wechselsweise,  sind  drei  bis  vier  Zoll  lang, 
▼erkehrt 'eiförmig,    stumpf  zugespitzt ,    am  Rande  grofs  weitlauftig 
"   gezahnt ;    die  Zahne  ziemlich  gleich  grofs,  Stumpf,  mit  den  stum- 
pfen vorstehenden  Hauptadern  begrenzt,    auf  der  Oberfläche  glatt 
«dunkelgrün,    auf  der  Unterfläcbe  weifs  oder  auch  zuweilen  weiß- 
lich und  mit  einem  mehr  oder  Weniger  dichten  Filz  uberzogen. 
•~       Die  Fruchte  sind  kurz  gestielt,  eiförmig,  der  verhärtete  schup- 
ptge  Kelch  an  der  Basis  etwas  verdünne. 

Von  der  vorigen» Art  ist  sie  durch  ihre  festern ,  stärkern  Blät- 
'  ter,  und  die  wetfse  oder  weif»! ich«  Unterfläche  derselben,  verschie- 
dcaf   da  »jene,  obgleidi  ihre  Unterfläche  behaart  ist,    immer  grün 
sich  unterhalb  zeige.  \ 

7«  QtTZRCüS  Oastanea  foliis  oblongo-lanceolaiis  acumi- 
natis,  subtus  tomentosis,  grosse  dentatis,  dentibus  subaemialibus  di~ 
latarfr  apice  caHeeis,  calyce  fruetüs  bemispbaerico ,  nuce  ovata. 
Sp.  pl.  ed.  W.  4.  p.  441. 

Quercus  Prinus  acuminata.    Mich,  quefc.  n.  5.  t.  8. 

•  Kastanien. Eiche. 

Wächst  in  Nordamerika  auf  dem  Alle^hania  -  Gebirge. 

Üiese  Art  soll  nach  Mich  au x  60  bis  70  Fufs  hoch  werden, 
die  hiesigen  Stämme  eind  noch  jung,  wachsen  aber  rascher  als  die 
der  vorhergehenden  Art.  Die  Zweige  sind  glatt*  braun,  ziemlich 
rund,  mit  zerstreuten  sparsamen  Warzen  besetzt,  an  den  jungen 
Trieben  eckig.  *  * 

Die  Blätter  stebn  wechselsweise,  sind  vier  bis  fünf  Zoll  lang, 
einen  bis  höchstens  zwei  Zoll  breit,  länglich  -  lanzettförmig,  stumpf 
zugespitzt,  am  Rantfe  grofs,  breit  und  flach,  ziemlich  gleichförmig 
gezähnt,  die  Zähne  mit  vorstehender  sehr  kurzer  Haupuder,  auf  der 
Oberfläche  dunkelgrün,  auf  der  untern  weifs t  von  einem  dichten 
feinen  Filze,  übrigens  von  fester  Consistemr. 

•  Die  Früchte  sind  kurz  eiförmig  mit  vollkommen  hemisphäri- 
schem Kelche,  und  sollen  geniefsbar  sein. 

•*")  Mit  an  der  Spitze  lappigen  Blättern. 
8.  Quercus  triloba  foliia  cuneifbrmibus  apice  eubtrilo- 
bis,  lobis  aequalibus'ntucroBaiis,  intermedio  Jongiore,  subtus  tomen- 
tosis; calyce  fruetüs  subeni  piano;  nuce  subrotunda.     Sp.  pl*  ed, 
IV.  4.  f.  443.  tätek.  jutre.  n.  14.  *.  a»6.  * 
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Dreilappige  Eiche, 

Wächst  von  Neu -England  his  Georgien. 

In  seinem  Vaterlande  soll  diese  Eiche  nach  Mtehaux  So  hit 
6o  Fuft  werden.  Die  Zweige  sind  rund,  glatt,  braun,  die  jungen 
hellbraun  mit  einem  schmuuigen  FiUe  überzogen. 

Die  Blätter  stehn  wecbseUweUe ,  sind  drei  bis  vier  Zoll  lang, 
umgekehrt  eiförmig,  an  der  Basis  stumpf  keiMormig,  an  der  Spitze 
bald  mehr  bald  weniger  tief  drekheilig;  die  Einschnitte  eiförmig 
von  einander  entfernt»  der  mittlere  länger  als  die  übrigen,  alle 
sparsam  sehr  kurs  gesahnt,  die  Zähne  mit  langen  Borsten  versehst, 
auf  der  Oberfläche  glänzend  und  dunkelgrün,  auf  der  untern  mit 
einern  weichen  weÜsUchea  Fil*  überwogen.  An  der  jungen  JPflense 
sind  die  Blätter  kleiner  und  buchtig  ausschnitten,  so  dafs  aie 
mit  der  erwachsenen  keine  Aehnlicbkeit  haben. 

Die  Frucht  ist  fast  eitaend,  eiförmig,  der  Kelch  an  der  Basis 
gan»  flach  gedruckt. 

Mit  buchtigeu  Blättern,  die  Einecbniue 
mit  borstigen  Spitzen, 

9.  Qüehcus  rubra  folüs  oblongis  obt««e  ainuati»  glabris, 
lobis  acutiuscutia  dentatis  acutis  setaceo  mucrooatie,  calycibua  firuo» 
tus  subtus  plania.  $p.  />/.  *a\  W.  4.  »•  44$'  M*ck-  1**°*  *• 
ao,  t.  35.  56. 

Querem  rubra  folUs  obtute  sinuatU  setaceo-  mucronatis.  Lin. 

ed.  R.  4.  p.  t6a,  Wangenh  Bei*,  p.  14«        3 .  ßß-  7- 
^     *Quercus  rubra  foliit  ovato-oblengi*  qbtuse  sinuatisi  anguljs 
setaceo .  mucronatis.   Du  Roi  Harb.  Bäumt,  1.  Aufl.  %*  p.  a6$. 
lab.  5,  fig.  a.  3. 

Quercut  laevU  fpüie  ohtuie  sinuatis  laevihus  setaceo -mucro- 
natis, glandibue  magnis  depresso  *  globosit  calvoe  «ubtfcti*.  Walt* 
carol   334,  , 

Rothe  Eiche. 

Wächst  in  Nordamerika. 

Sie  soll  75  -We  ioq  Fufa  hoch  in  ihrem  Vaterlande  werden, 
hier  haben  wir  bereits  mehrere  auaebnücbe  Bäume  davon.  Die 
Zweig*  sind  glatt,  ruod  und  Vauo,  an  den  Jungen  Trieben  gefurcht. 

Die  Blätter  stehn  wechaeUweUe,  sind  vierthalb  Zoll  lang,  läng- 
lieh,  nach  oben  hin  etwas  breiter,  an  der  Basis)  bald  keilförmig» 
bald  aber  auch  etwas  zugerundet,    leicht,    noch  nicht  bis  auf  die 

Mitte  buebtig  ausgeschnitten;  die  EUwhnilte  eiförmig  kurs,  «ige- 

»  •  * 


Digitized  by  Googl 


*  4 


 QUERCOS   CQCCtNEA.  343 

spitst,  und  gewöhnlich  mit  drei  borstenförmigen  Zäh  en  versehn, 
auf  leiden  Seiten  völlig  glatt.  Der  Blattstiel  ist  last  einen  Zoll  lanr\ 

Dia  Blumen  kommen  mit  den  Blatter*  «gleich  im  Mai;  die 
Fruchte  sitzen  bis  «um  folgenden  Jahre,  «ind  eiförmig,  und  haben 
eilten  flach  keilförmigen  Kelch.  /     ( ■   .     ,  i  . 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen.  ,  f 

..  !o.  Quercui  coccinea  foliis  obtongia  profunde  sinuatis 
Slabrit,  lobia  divaritada  dentatia  acutia  setaceo-TOUcronatis,  calycibus 
fructu«  baai  attenuatie.  Sp.  pl.  ed.  W.  4.  /*;  446.  Wangenh. 
Beil.  44*  *,  4./.  9.  Mich,  quere,  n.  18.  u  St.  5  z. 

Scharlach- Eiche,  *• 

Wachet  in  Yirginien  und  Carolina, 

Diese  Art  wird  70  bis  80  Fuft  hoch«  und  auch  von  ihr  ha« 
ben  wir  hohe  Baume»  Diefcweige  sind  rund,  £  raabraun  und  glatt. 

Die  Blauer  atehn  wechselweise,  sind  fünf  Zoll  hmg,  läeglitb, 
Iis  über  die  Hüfte  tief  buchtig  ausgeschnitten,  die  Eimchnkte  von 
ingleicher  Länge,  länglich  zugespitzt,   die  gröfsern  zuweilen  noch 
Einschnitt  veraehn,  und  naeh  der  Spitze  hin  borstig  ge- 
sahnt, auf  beiden  Seiten  glatt,  unterhalb  in  den  Aderwinkeln  mit 
iaatbüschel  versehn,  4er  eher  im  tiefen  Herbate  au 

pflegt;  :  M*.  u   i  .  ' 

Die  Blumen  brechen  im  Mai  mit  den  Blattern  hervor;  die 
Fachte  sind  eiförmig«  werden  erst  im  folgenden  Jahre  reif  und  ha- 
ben einen  kegelförmigen  Kelch,  - 

11.  Quaacba.  fl«/*xtr/a  foliis1  ohldngia  p ro&mde  amuaria 
glabie,  «xUlia  venerum  eubtua  viUoeis,  Jörns  divarieavia  denutia  acii- 
«U  staeeo-mucroaatis,  calyeibus  fruetus  baai  piano-  uirbieaais.  Sp, 
pl.  d.  W.  4#  p+  446.  Mitk.  quere,  n.  19.  f.  33  54- 

tyercu*  palustris  foliis  oblongis  pinnatifidis,  laciniia  dentatia 
acumiatia  .aeta  terminatia.     BA  Rot  Hevbk,  Baum*.  %.  p.  »68. 
ti  5.  j  4.     Wangenh*  Bei*.  76,  *.  £.  /  10, 
Sntpf~Eiche. 

Wehet  in  Neu- England fc    Pensylvanien   und  Yirginien  in 
Sümpfe,  •>         ,  -  i  1  .  *:  > . 

Dies  Art  wird  zwischen  5o  und  40  Fnfa  hoch.  Die  Zweige 
•md  nm  schwärzliche*  au  n  und  glatt. 

Die  litter  stehn  wechselsweise,  eind  zwei  bis  drei  Zoll  la»g, 
weit  übeidie  Hüfte  tief  wichtig  ausgetchmtteti .  die  Einschnitte 
ziemlich  v%  gleicher  Lavge»   länglich^ tanaett förmig,  gewöhnlich 
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mit  drei  oder  /fünf  borstigen  Zähnen  versehn,  auf  beiden. Seiten 
glatt»  auf  der  obern  stark  Ranzend,  auf  der  untern  in  den  Ader- 
winkeln stets  mit  Haarbüscheln  versehn.  Vormals  glaubte  ich,  dafs 
diese  Art  von  ,  den  beiden  vorhergehenden  dureja  die  Haarbüschel 
verschieden  wäre»  aber  die  Scharlach ~  Eiche  iut  auch  dergleicten, 
welche  aber  kleiner  und  nicht  beständig  gegenwärtig  siodY 

Die  Blutbe  kommt  »mit  den  Bläuern  zugleich.  Die  Frücbe 
sind  halb  so  grofc  als  bei  beiden  vorhergehenden  „  und  der  Kelcs 
abgeplattet,  schwach  kreiseiförmig.        \  i  1 

12.  Q.azRCirs  t£r*etorla  foliis  ohovato*oblongis  levisainu 
sinuatis,  subtus  pubeteentibus,  lobis  oblongüs  obtusis  obsolete  denti- 
culatis  setaeeo-mucronatis,  calyce  froctua  subtus  piano.  <Sp.  pl 
cd,  ,fV.  4.  p:  444.  ; 

Quercus  tinetoria1  angulesa.    Mich,  quere  n.  i5.  t,  «4.  ■ 

Querem*  veluXina  foliis  .obovatis  angularis  subtus  brevissimi 
lanatis  angulis  &eta  terminatis.    Lamarok  encyolop.  1.  p,  y  i>Z* 

Quercut.  nigrä<  fojUtS:Cupeifbrmibus  obsolete  trilobis,  vents  * 
pkirimum  ia  sett*  produeua.  Du  Hol  Harb,  ßaumz.  i^Aufl.  u 
p.i  2J2.  ta6.  6.  fig>  1.  •  •  •  ** 

Qtutrcu*  rubra  folns  tri-seu  quinquelbbis  obtusis  subtus  Mio- 
sis, setaeeo-mucronatis,  glandtbus  parvis  globosist  Walt.  caro&*$fa 
?'r>    QuertUronen-Eich-«.  i  f  ~.  i 

.  <  I  Wächstin  Pensylvanien  und  auf  den  hofeen  Bargen  in  Cro- 
lina  und  Georgien.  .j  u      ►  .  •  »  • 

si- .  DieÄ  Akt  bäJt  das'MstUd  zwischen  der  rothen  und  Schwöen 
Eiche.  Sie  wäkI  el^faüsveiajju^hoUcher  Baum  und  vertrag  un- 
ser Kiima  recht  ■  gut«  Die  Zweige  sind  rund,  rothbraun  un<  ga- 
streift, die  jungen \Triebe  Sciw  bebasrt.  ,<\ 
ein  Di«  Blätter  ztehn  wach  »eis  weise,  .atad  kurz  gestielt,  *f  der 
.Obwfläch*  dunkelgrM»,«snd  gUnaend.  auf  <W,  unser o  smtarinesi 
Härchen  stark  bedeckt,  s*  dafs,  sie  -zieh  ganz  weich  an  fuhren. assert. 
Sie  sind  zuweilen  neun  Zoll  lang  und  nach  1  'der  Spitze  iinftber 
aechs  Zoll  breav  umgekehrt  eiförmig,  an  der  Basis  stunopff  zuwei- 
len  etwas  keilförmig,  stumpf  zugespitzt,  mit  kurzen  mndo  stum- 
pfen absiehenden, Eioeähomerni  die  intRaade  einzeln»  hoifeHiartige 
Zähne  haben.  Der  Blattstiel  ist  fein  behaart  und  über  tun  hal- 
ben Zoll  lang.  -  :     \  i  i,.'t>  ,  .^r  n  f ?  m  »w 

•  Blüthen  haben  uns^ce^Stämme  noch  nicht  gebracht,  ie  Früchte 
sind  niedergedrückt  eiförmig,'  der  Kelch  unterhalb  flach/  . 

/  ' 

'      Digitized  by  Googl 


.  1  > 

»        I  *  .  '   '  *  1 

*  ■  ■  A 

»  •  * 

QUERCUS   DISCoboR,   545 

Das  Hots  dieser  .Art  färbt  gelb  und  ist  im  Handel  unter  dem 
Namen  des  Quercitronenbolzes  bekannt.  »  > 

Dea  Heren  B 5  Rai  Quereus  nigra  ist,  wie  sich  ans  dieser 
Beschreib«^  te:$ieb£  von  der  Linne'schen  sehr  verschieden. 
Die  Quereufr  raarylandica  des  Du  Roi*e  ist  die  wahre  schwarte 
Csche,  die  -aber  niest  mit  Aiton's  Quereue  arjuatica  verwechselt 
werden  muf*,  eder  *ie>  sehr  ähnlich  ist«  sich,  aber  durch  die  starken 
ausgebreiteten  Senenlappen  unterscheidet.  ,    .  vn      1  rt  J  ♦ 

1 5.  Q vä>a cot'  d i s 00/0 r  /olits  oblongis  pinhafcifido*einua* 
tis  subtus  pubescentibus ,    loUs  oblong'»»  dentatis  setaceo -  mucrona- 
Iis,  caiyce-  fractus» aubtus  attenuato.    Sp,  Jti*  ed.  IV.  4.  n.  4)44. 
;.  Querbus  drictofw  sinuosa.    Mich,  qibrci  n.  i3..  i.  ao\  * 

Beharte  Eiche.  v  «u  »»•?•/  •   ■  .u! 

Wächst  im  Virginiea  uiuT  Carolina. 

Diese  Ar*  aeigt  sich  bei  uns  etwas  Ertlich,  ihr«,  ZWeSge  sind 
rund  und  glatt,  die  jungen  gefurcht  und.  sein  behaart*' 
.  Dre  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  zuweilen  sieben  Zoll 
lang  und  «ach  Oheri.iin  über  vier  bis  lutsf  ZoU  breit ,  läagnch, 
nach  oben  au  etwas  ib/eiter,  fastühis^sur  Hälfte  buchug  eingeachnit» 
ten,  die  Einschnitte  nach  der  Spitae  hin  mit  bdrstigen  Zahnen  aar- 
sa^n,  oberhalb  glatt,  «  unten  -fein- weich  behaart  und  in  den  Blatt- 
winkel*  mit  Haarbüscheln  versehe}.  ,ßie  Jtomroen  {der  rolben  Eiche 
nahe,  ^abe^  sind  durch  jflHe  Wntar&phe  «andren  gansen  UmrhY  des 
Blatts  verschieden.  b  \ 

Geblüht  haben  unsere  Stamme  noch  nicht.  Die  Fruchte  sind 
eiförmig,  der  Reich  nach  unten  stark  verdünnt.  7 

•  14*  Que&c-u»*)'  i4t otfxrlia*  toiiis  obovsto-cuneiforrnibus 
tri»  quincjuelobisva,  lobuw  setaceo  t  roucronati*,  subtus  toroentosie.'  Sp, 
pi.  ed.  W.  4.  p.  447.  I        u:  a  \ 

.  V  Quere**  Mcifoli*  foliis «uneiformibhasriv«  ^iu,u«ob;s  acu- 
«is  seta  feraunatie  subtus  albidis.  Wangenk.  Boii.  p.  7©^  iah.  6. 
figi  17.        ■  ' ' .  •«■••>'')"\i.  •  ,(  •{■" 

•  ■  -     Quereus  Banisteri.-    Mich,  •quere  »»-  iS«  t.  37,        ,  »»•.'  V 
~      Helsen  bl  ättrige  Ericire. 

Wächst  an  sandigen  Orten  in  Nordamerika.  *       '1  » 

Bin  niedriger- drei  bis  sechs  Fufi  hoher  Strauch,   der  sehr; gut 
unser  Klima  verträgt.  Die  Zweige  sind  graubraun,  rund  und  glatt. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  gestielt,  umgekehrt  eiför- 
mig, an  jder  Basis  keilförmig,  von  fester  Substanz,  drei»  oder  fürit- 
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Üppig,  «He  Lappen  stumpf  zugespitzt,  mit  einem  langen  krautarti- 
gen Stachel  an  der  Spitze,  auf  der  Oberflache  dunkel  glänzend 
^run,  auf  dar  untern  mit  einem  weifsen  Filz  überwogen,  an  dritte- 
halb  Zoll  lang  und  fünfviertel  Zoll  breit.  Der  Blattstiel  ist  über 
«inen  halben  Zoll  lang,  rund,  fein  weifslich  behaart. 

Die  Blumen  erscheinen  im  Mai.  Die  männlichen  Kätzchen 
kommen  an  den  vorjährigen  Zweigen  in  dichtem  Büacbelo ;  jede 
Blume  enthält  vier  bU  sechs  Staubfäden,  {He  weiblichen  Blumen 
komrc#n  an  den  jungen  Trieben  in  den  Winkel*  4er  Blätter  ein- 
aeln  oder  au  drei  bis  vier  auf  einem  Punkt  sitzend,  xum  Vorschein« 

Die  Fruchte  werden  hn  folgenden  Jahre  reif«  eitxen  an  den 
Seiten  der  Zweige,  sind  klein  zugespitzt,  gefurcht.  Der  Becher 
ist  mit  warzenförmigen  Schuppen  bedeckt. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen  und  Ableger. 

Mit  buchtigen  Blattern»  deren  Einschnitte 
keine  borstige  Spitzen  haben«  - 

l$.  Qüercus  *«/A*  Joint  oblongis  plnnatifido -sinnatis, 
subtua  pubescentjbus,  lobis  lineariUanceoUiit  obtusia  mts^erriinis, 
basi  attenuatis,  calycibus  fruciua  pedunculatU  tuberculosia  basi  pla- 

nie.    A>.  pJ.  eoWF.  4.  n.  44*.  *  >: 

QHercus  alba  foliU  oblique  pinnatifidia ;  sinubua  angulisque 
obtusia.  Lin.  syst*  eei,  Ä.  4*  F»  •  Ät  Äoi  Harb.  Saum» 
*,  jiufa  *.  e>,  a7*-  ****     fifr       Wak^snk.  Äste  n.  iaN  tob. 

3  ,/%•  6,  ' 
Weifte  Bich*,  -      -   r  •  "\  ■  ; 

Wächst  in  Nordamerika. 

Diese  Eiche  erreicht  die  Gräfte  der  unsrigen»  und  ihr  Hob 
kommt  derselben  auch  ziemlich  nahe.  Sie  Verlangt  bei  uns  eine 
beschützte  Lage. 

Die  Bietter  stehn  wechselsweise,  sind  geadelt.  ÜogUoh,  stumpft; 
an  der  Basis  keilförmig,  an  beiden  Seiten  tief  eingeschnitten.  Die 
Lappen  sind  lang,  linienförmig  und  abgerundet«  der  Rand  ist  ohne 
Zähne,  auf  beiden  «Seiten  sind  sie  vollkommen  glatt.  iSie  haben 
mit  den  Blättern  der  Stiel- Eiche  die  meiste  AehoÜchkeit.  nur  sind 
sie  tiefer  eingeschnitten  und  die  Lappen  Uniejs/ermig,  Bei  ganz 
jungen  Pflanzen  haben  sie  die  gröfste  Aebnlkbkeit  mit  den  Stiel- 
Eichen,  an  altem  Stämmen  sind  lie  aber  leichter  au  unterscheiden. 
Wangenheim'a  Figur  zeigt  die  Gestalt  derselben  deutlich.  D ü 
Roi'i  Abbildung  ist  nicht  so  gut,  und  gilt  nur  von  jungen  Pflanzen. 
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Yfir  haben  hier  die  oben  beschriebene  Hauptart  mcht,  sondern 
die  Spielart  mit  viel  schwächere*  Eimcljnittcn ,  die  in  der  Jugend 
beim  Austreiben  unterhalb  weifsbebaarte,  und  wenn  aie  ausgewachr 
aen  ist«  weichbebaarte  Blätter  bat«  2   y  ■ 

Die  Blumen  erscheinen  mit  den  Blättern.  Die  Früchte  sind 
gestielt,  länglich  eiförmig,  und  habet*  einen  an  der  Basis  flachen 
Kelch- 

i6>  Queichs  Robmr  folila  oblongis  peduneulatis  glab 
sinuetis ;  lobis  rotundatis,  glandibua  oblongis  sessiÜhua.  Sp.  pi.  ej. 
W.  4.  p.  45o,  •  • 

Quer^us  Robur  foliis  deciduis  oblongis  superne  latioribus j  sinn- 
feus  acutioribusi  angulis  obtusis.  Un.  ryst.  ed.  R.  4.  p,  163. 

Qutrcu*  Robur  foliis  petiolatis  o*ato- oblongis  pinnatifido-si- 
nuatis,  laciniia  obtusis,  glancübus  subsessilibus.  Lamarck  eneyefop. 
1.  p.  709.  .   -  1    >     .  ( 

Quercut  Robur  foliis  deciduis  petiolatis  oblongis  superne  latio- 
ribus, sinubus  acurioribus,  angulis  obtusis:  glandibua  subsessiübue. 
V&  Rßl  Harb.  Baum-  I.  Auß.z.p.**!.  Mdtur  awej  Ab*  Aih 
W4-  fae.  I.  < 

Quercus  sessiha.  Ehrh.  Jrui.  n.  $y« 

Cbene  mAle.  Setondat.  Mem*  du  Chine,  tob.  4. 

Stein-Eiche.  Gemeine  Eicha.  Wintereiche 

Wachst  durch  ganz  Europa.        ..>.«.       ;i  :■  /I 

J^*s^H    Ät?t"lf   (~)£lcd  OQtOf   d tÄ^i»ssa C e*  13  4 U t kk-    c]^f  UOSCaTGItt^^  ll^}Cs^S£9 

Alter  von  den  hiesigen  Laubhelaem  erreicht,  und  eine  vorzügliche 
-  Zierde  unserer  Wälder  Ist,  (anne*  und  mehrere  andere  Botaniker, 
haben  ihn  mit  dem  (bigenden  für  eine  Art  gehalten.  Er  unterschei- 
det sich  aber  deutlich  t-enuß  und  die  Unterschiede  sind  auch  be- 
.  ständig.  .  ; 

Die  Blatter  stehe.  Wechsel* weise»  sind  lang  gestielt,  länglich, 
stumpf  zugespitzt,  an  der  Basis  rundlich  keilförmig,  an  den  Seiten 
mit  häufigen  kurzen  abgerundeten  Einschnitten,  am  Rande  unge- 
zähnt, auf  der  Oberfläche  dunkelgrün  glänzend,  auf  der  untern 
elait  undmattgrüo.  Die  Blattstiele  über  einen  halben  Zoll  lana  und 
glatt. 

Die  Blumen  kommen  im  Mai«  Die  männlichen  Kätzchen  kom- 
men in  dichten  Haufen  an  den  rorjahrigen  Zweigen,  Die  weibli- 
chen aiteen  in  einem  runden  Kopf  beisammen,  in  den  Winkeln 
der  jungen  Triebe. 
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Die  Frucht  ist  eiförmig  stumpf  zugespitzt",  mit  einem  deinen 
Sjacfcel.  Der  Becher  bat  warzenförmige,  ganz  kurze  Schuppen,  -die 
{est  gewachsen  sind.  Es  stehn  immer  zwei,  drei  bii  vier  Fruchte 
auf  der  Spitze  eines  sehr  kurzen,  kaum  bemerkbaren  Stiels.  ■>' 
;  Die  Blätter  ändern  häufig  bei  jungen  Baumen  ab.  Ich  sähe 
im  hiesigen  Thiergarten  eine  junge  Steineiche,*  -deren  Blätter  fat 
ganz  ohne  Einschnitte  länglich  stumpf  wawrn.  Sie  behielt  diele 
JHatter  nur  einige  Jahre,  nachher  haben  sie  sich  ganz  verloren. 

1 7*  Quanens  pedunculata  folük  eblongis  sul>sessüihus 
glabris  sinuatis:  lobia  rotundatia,  glandibua  oblongis  pedunculatis. 
$p.*pl.  ed.  IV.  4.  p.>  450.  .      *.  1 

Quercus  ru cemosa  foliis  glabria  ovato-  oblongia  pinnatifido-  ai- 
jmaö's,    laciniia  obtusia,    glandibua  longa  pednnculatie.  Lamarck 
entycL-i.  0.  708.  '  i  ,o  »  'w  .  V        :  i 

Quercus  pedunculata.  Uhrh.  frut.  n.  77.  r 
Quercue  foemintt  foliia  deciduia  subpetiolatia  oblongia  obtusis 
pinnato- sinuatis:    glandibua  peduncularia  aubaolitariis.     Du  Roi 
Hart,.  Saum*,  1;  Aufl.  a.  p.  *4o.    Reiuer  und  Abel  Abbild, 
tab.  a. 

Chine  blanc.    Secondat.  Mem.  du  Chine,  tob.  3. 
Stielqich»,  Sommereiche,  Waideiche.  fi 
'Wächst  durch  ganz  Europa. 

Pieaer  Baum  ist  eben  ao  gemein  in  unsera  Wäldern  als  der 
Sr  wird  ebew'ao ansehnlich  und  erreicht  auch  ein  nohea 
.Alter.  Das  Holz  dieser  Art  soll  fester  und  dauerhafter,  nach  aller 
.Sachverständigen  Erfahrung  sein.  .  . 

Die  Blatter  stehn  Wechselsweise»  sind  sehr  kurz  gestielt,  und 
an  der  Spitze  der  Zweige  fast  eitzend,  länglich  rund  zugeapitzt,  an 
der  Basia  rundlich,  an  beiden  Seiten  häufig  tief  eingeschnitten,  die 
.Einschnitte  abgerundet,  der  Rand  ohne  Zähne,  auf  der  Oberfläch« 
dunkel  glänzendgrün  und  glatt,  auf  der  untern  blafsgrun  und  glatt. 

Die  Blumen  kommen  im  Mai.  Die  männlichen  Kätzchen  stehn 
auf  den  vorjährigen  Zweigen  in  dichten  Haufen.-  Die  weiblichen 
Blumen  sitzen  in  den  Winkeln  der  Blätter  an  den  jungen  Trieben 
auf  etwas  verlängerten  Stielen  zu  zwei  bis  drei. 

Die  Frucht  iat  langer  als  bei  der  vorigen  Are,  mehr  walzen- 
förmig, abgerundet,  mit  einem  kurzen  Stachel.  Der  Becher  iat  wie 
bei  der  vorigen  Art.  Sie  sitzen  entweder  einzeln^  oder  zwei,  selten 
mehrere  an  der  Spitze  eines  anderthalb  Zoll  langen  Stiels. 
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Di*  Blatter  dieser  Art  sind  tiefer  als  bei  der  vorigen  einge- 
schnitten, und  andern  mehr  ab.  An  jungen  Stämmen  sind  sie  zu* 
weilen  sehr  grofs.  Ich  habe  sie  schon  über  vierzehn  Zoll  lang  ge- 
sehn,  audi  bemerkte  ich  einmal  unter  vielen  eine  mit  dreilappigtn :L 
Blattern,  die  die  gröfste  Aebnlichkeit  mit  der  schwarzen  Eiche  hatte. r 
Nach  einigen  Jahren  waren  aber  die  Blätter  wie  gewöhnlich  geformt. 

18.  Qubrcus  pubesoen*  foliis  oblongo-obovatis  petiola« 
tis  sinuatis  subtus  pübescentibus,   lobis  obtswis  angulatis  basi  sub- 
cordatis  inaeoualibus ,    frucuhua  subsessiübus.    6>.  pi.  ed.  ff.  4.  - 
pi  4S0.  ' 

Quercus  Robur  lanuginosa.   Lam,  ertcycL  t.  p.  709. 

Cbene  noir.    Secondat  mem.  du  Chine,  p.  &t  *f  5. 

VVeichha  arige  Eiche. 

W»ch»t  in  Oestreich,  Ungarn,  England  und  Frankreich. 

$iese  Eiche  erreicht  vollkommen  die  Gröfse  der  einheimischen; 
Die  Zweige  sind  rund,  braun  und  etwas  warzig,  die  jungen  sind 
mit  kurzen  Härchen  besetzt. 

Die  Blätter  stehn  Wechsels  weise,  sind  über  zwei  Zoll  lang, 
länglich,  nach  oben  bin  etwas  breiter,  an  der  Basis  herzförmig, 
beinah  bis  zur  Hälfte  lappig  eingeschnitten;  die  Einschnitte  läng- 
lich, abgerundet  stumpf,  die  grofsen  eckig  ausgeschweift,  auf  der 
Oberfläche  glatt,  auf  der  untern  fein  und  kurz  behaart.  Der  Blatt« 
stiel  ist  vier  Linien  lang  und  fein  behaart. 

Die  Blüthe  kommt  im  Mai.  Die  Fruchte  sind  klein,  eiförmig 
und  länglich ,  die  Kelche  fein  schuppig  und  mit  weifslichen  Här- 
chen besetzt. 

.19.  Qübhcus  tt ei  lata  foKis  oblongis  sinuatis  subtus  pu. 
bescentibus,  lobis  obtusis,  superjoribus  öS  lata  tis  bilobis,  calyeibus 
fruetus  hemisphaerids.    8p.  pL  ed.  W.  4.  p.  45  a. 

:  Quercts  stellata  foliis  quinquelobis,  lobis  obtusis,  imis  integris, 
«aeteris  emarginatis  stelliformibus.     Wangenh.  Beit.  p.  78.  *.  C. 
/  i5. 

Querem  obtusiloba.   Mich,  quere,  n.  1.  t,  1. 
Sternblättrige  Eiche. 

•  Wächst  von  Canada  bis  Florida. 

Ein  grofser  5o  Fufs  hoher  Baum.  Die  Zweige  sind  schmutzig 
schwärzlich  braun  mit  Wärzchen  zerstreut  besetzt,  die  jungen  ge« 
furcht  und  fein  behaart. 

*  pi#  Blatter  stehn  wechselsweise,  sind  vier,  auweilen  fast  fünf 
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Zoll  lang,  an  der  Basis  keilförmig,  an  der  Spitee  abgerundet  kaum 
merklich  dreilappig,  bis  über  die  Hälfte  buchtig  eingeschnitten,  die 
Einschnitte  länglich  an  der  Spitze  abgerundet,  die  obern  am  End« 
«weilappig.  auf  der  Oberfläche  glatt,  etwas  glänzend,  auf  der  un- 
tern matt^run  und  fein  behaart.  Die  Blattstiele  aind  fein  behaart. 

Geblüht  haben  unsere  Stämme  noch  nicht.  Die  Früchte  aind 
länglich- eiförmig  mit  halb  kugelrundem  Kelch. 

so.  Quanens  macrocarpa  foliis  oblongis  profunde  st» 
nuatis,  lobis  oblongis,  superiorlbus  elongatis  apice  subbilobis,  venia 

*  *  * 

subtus  pilosis,  calyeibus  fruetus  bemisphaericis  squamosis,  margin» 
aetosis.    Willd.  enum.  977.  , 

Quercus  macrocarpa  foliis  oblongis  sinuatis  subtus  pubescenti- 
bus,  lobis  oblongo- lanceolatis  a  cutis,  superioribus  dilatatis;  calyei- 
bus fruetus  bemisphaericis  squamosis,  roarcine  sttosis.    Sp.  pL  ed. 
4.  p.  453.  Mich,  quere,  n.  a.  *.  *.  3* 
,    Grofsfruohtige  Eiche. 

Wächst  im  nördlichen  Amerika  auf  Gebirgen. 
Nach  Mich  au x  soll  diese  Art  60  bis  80  Fufs  hoch  werden. 
Sie  aeigt  sich  hier  etwas  empfindlich  gegen  gfofse  \ft  interkälte,  und 
wir  haben  nur  gepfropfte  Stämme  davon.    Die  Zweige  sind  rund, 
braun  und  glatt,  die  jungen  sind  gefurcht  und  glatt. 

Die  Blätter  stehn  wechseis  weise,  sind  fünf  Zoll  lang,  an  der 
Basis  rundlich  -  keilförmig  verdünnt,  an  der  Spitze  buchtig  abgerun- 
det, weit  über  die  Hälfte  buchtig  eingeschnitten,  die  Einschnitte  von 
einander  durch  einen  starken,  unten  eckigen,  oben  augerundeten 
Bogen  getrennt,  länglich,  die  untern  ganz,  die  obern  entweder  mit 
einem  groben  Zahn  versehn,  oder  an  der  Spitze  eweilappig,  auf 
der  Oberfläche  glatt,  auf  der  untern  grün  und  an  allen  Adern  mit  « 
feinen  Härchen  besetzt. 

Die  Blumen  habe  ich  nicht  gesehn.  Die  Fruchte  sind  nach. 
Micha ux  fiber  awei  Zoll  grofs,  breit,  eiförmig  gestielt,  der  Kelch 
stark  schuppjg,  und  am  Rande  mit  langen  Borsten  besetac  #  + 

21.  Quercus  Cerris  foliis  oblongis  pmnadfido-susuatia, 
subtus  hirtis,  basi  sngustatis,  lobis  oblongo»  lanceolatis  dentatis,  ca- 
lyeibus fruetus  bemisphaericis  echinatis*  Sn.pl,  cd*  IV»  4«**  4^4* 
Quercus  Cerris  foliis  oblongis  lyrato- pinnarifidia :  laciniie  trans- 
versis  acutia;  subtus  subtomentosis.  Litt.  s/st.  ed.  Ä.  4.  n*  164«  . 
Du  Roi  Barl.  Baumz.  1.  Aufl.  a.  p.  25$.  tat.  6.  flg.  t. 

Quercus  criniia  foliis  oblongis  lyrat©  -  pmnatifidas  subtus  pu- 
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betcentibut,  glandibus  tessilibut,  cupula  crinito  -  hispida.  Lamarck 
•ncycL  I.  p»  710. 

Burgunditcho  Eiche. 

Wachet  in  Frankreich,  Spanien  und  Italien. 

Ein  ansehnlicher  Baum,  der  untern  hiesigen  Eichen  an  Grüfte 
gleich  kommt  und  sich  bei  uns  aehr  dauerhaft  aeigt. 

Die  BUtter  stehn  'Wechselsweise,  siud  sehr  kurz  gestielt,  läng» 
lieh,  an  der  Basti  rundlich,  .trumpf  zugespitzt,  an  den  Seiten  häu- 
fig und  sehr  tief  eingeschnitten;   die  Einschnitte  laufen  in  eine 
stumpfe  Spitze  aus,  und  die  obern  sind  noch  ein  bis  zweimal  ein* 
geschnitten,  am  Bande  sind  keine  Zahne.  Die  Oberfläche  ist  dun*, 
kelgrün  glänzend,  die  untere  hellgrün  und  mit  kurzen  Härchen  be- 
deckt.   Sie  sind  drittebalb  bi*  drei  Zoll  lan*  und  anderthalb  Zoll 
breit.   Der  Blattstiel  ist ,  zwei  Linien  lang  und  mit  kurzen  Härchen 
bedeckt.  * 
I    Geblüht  haben  die  hiesigen  Stamme  noch  nicht,  oh  sie  gleich 
schon  ziemlich  herangewachsen  sind.  Die  Blumen  kommen  im  Mai 
und  sind  wie  bei  der  Steineiche. 

Die  Frucht  unterscheidet  sieh  von  unsern  Eichen  vörzüülicb, 
sie  ist  länglich,  beinah  walzenförmig  stumpf  zugespitzt,  mit  einem 
kleinen  Stachel.  Der  Becher  ist  mit  borsten  förmigen  Verlangerun* 
gen.  die  ihn  ganz  kraus  machen«  bedeckt. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen  und  Pfropfen  auf  an- 
dere Eichen.  n 

31.  Qua  neu  s  austriaca,  folüs  oblong!*  levisfcme  sinua* 
t«,  subtus  pubeacentibus  basi  angustatis,  lotis  breviatimls  obovarie 
acutittsculis  integer* imis ,  calycibua  fruetus  hemispbaericiu  echinati». 
Sp.  pL  ed.  VT.  4.  p.  464» 

Oettreichitche  Eiche. 
*  ,  "Wachst  in  Oestreich,  Ungarn  und  Kroirr. 

•  Ein  Sq  Fufa  hoher  Baum,  der  Unser  Klima  recht  gut  ertragt, 

*  on  dem  wir  aber  nur  noch  vier  bis  fünf  Fuft  hohe  Sam  enpflaneen' 
haben.  Die  Zweige  sind  rund,  sehwärziiehbraun,  etwa»  warzig, 
die  jungen  fein  behaart. 

Die  Blätter  stehn,  wechselweise*,    sind  aritthalb  bi  %  vier  Zoll 
lang,  länglich,  an  der  Basis  keilförmig,  est  der  Spitze  triimpf,  sehr 
flach,   kaum  au/  den  vierten  TheiL  der  Blattaubttanz  kurzbuebtig 
eingetchm tten ,   die  fiinachnitte  eiioreag,  stumpf,    dtV  Oberüächr 
glatt,  die  untere  nrit  kurzen.  Härofaem  bedeckt. 


S5a  RHA^iNUS  CATHARTICUS. 

Die 'Blumen  erscheinen  mit  den  Blattern  im  Mai.  Die  Früchte 
•ind  eiförmig  und  haben  einen  Kelch  der  mit  steifen  Jinrenformi^ 
gen  sparrig  abstehenden  Schuppen  besetzt  ist.  1 

Wer  gute  schone  Eichenstärame  erziehen  will ,  rhu  Ts  solche 
nicht  von  Handelsgärtnern  verschreiben«  weil  er  dort  gewöhnlich 
nur  gepfropfte  erhalt,  die  niemals  recht  schön  werden.  Man  ver- 
schreibe sich  den  Samen  und  lasse  ihn  in  feuchtes  Moos  packen, 
denn  wird  er  trocken  versandt*  so  verliert  er  ganz  seine  Keimkraft. 

Uebrigens  ist  die  Kenntnite  der  Arten  mit  grofscn  Schwierig* 
keiten  verbunden,  da  die  Blatter  der  Eichen  in  der  Jugend  ein  gans  , 
änderet  Ansehn  haben,  als  wenn  sie  vollkommen  erwachsen  sind; 
ao  dafs  man  bei  einigen  wohl  fünf  bis  sechs  Jahre  warten  mufs, 

ehe  sich  die  Art  richtig  bestimmen  iäfsu 

- 

3o.  Rhamnus.  Wegdorn. 

Der  Kelch  ist  röhrenförmig  funfzähnig,  mit  fön f  kleinen  Schup- 
pen  innerhalb  versehn.  Keine  Blumenkrone.  Fünf  Staubfaden.  Ein 
Griffel.  Die  Frucht  eine  drei  bis  vieraamige  Beer«. 

i.  Rhamküs  catharticus  spinia  terminalibus ,  floribus 
ouadrifidis  dioicis,  foliis  ovatis.  Sp.  pl.  ed.  W.  i.  p.  1092.  Du 
Roi  Harb.  Baumz.  1.  Aufl.  a.  p.  282.  Retuet  und  Abel  Ab- 
bild, tab.  39. 

Gemeiner  Wegdorn,  Kreuzdorn,  Kreuzbeere. 
Wächst  durch  ganz  Europa  an  etwas  feuchten  Stellen, 
Ein  hoher  häufig  bei  uns  wildwachsender  Strauch,  der  ge- 
wöhnlich fünfzehn  Fufs  hoch  wird;  man  trift  ihn  aber  auweilen 
baumartig  und  von  ziemlicher  Stärke.  Die  Zweige  sind  rund,  grau- 
braun, etwaa  gefurcht,  und  endigen  sich  in  einem  starken  spitzigen 
Dorn. 

Die  Blatter  stehn  Wechselsweise,  sind  gestielt,  elliptisch,  an  cler 
Basis  ziemlich  rund,  an  der  Spitze  abgerundet,  oder  zuweilen  kurz; 
und  atumpf  rundlich  zugespitzt,  am  Rande  sehr  fein  und  klein  ge- 
kerbt, anderthalb  Zoll  lang,  einen  Zoll  breit,  auf  beiden  Seiten 
glatt  Die  Adern  liegen  auf  der  Unterseite  flach,  und  laufen  nach 
der  Spitze  zm.  Sie  sind  etwas  in  der  Jugend,  an  den  Seiten,  beson- 
ders nach  der  Basis  zu,  behaart. 

Die  Blumen  kommen  vom  Mai  bis  Juniuz  an  den  jungen 
Trieben,    zwischen  den  untern  Blattern  auf  einblumigen  Blumen- ^ 
fitieien,  in  Menge  beisammen  zum  Vorschein.     Es  sind  männliche 

und 
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und  weibliche  •  auf  verschiedenen  Summen.  Der,  Kelch  ist  gelb  grün 
und  viertheilig,   bei  der  männlichen  Blume   gröfser  alt  bei  der 

wei  Wichen. 

Die  Beere  ist  von  der  Gröfse  einer  Erbse,  schwarz,  und  ent- 
halt vier  rundlich  eiförmige  Samenkörner. 

Aus  dem  Samen  vermehrt  er  sich  ao  etwas  feuchten  Orten 
sehr  leicht  von  selbst.  Man  kann  ihn  auch  durch  Ableger  und 
Stecklinge  ziehn, 

3.  Rh  ahn  us  al  fr  in  us  iuermis,  floribus  dioicis,  foliis  ovali- 
lanceolatis  glanduloso-crenulatis.  Sp,  pl.  ed.  W.  i.  p.  1097. 

Rhamnus  inermis,  foliis  ovatis  crenulatis.  Hall.  helv.  n.  823. 
lab.  40. 

Alpen-  W  e  g  d  o  r  n, 

Wächst  in  den  Gebirgen  von  Kram,  der  Schweiz  und  andern 
Gegenden. 

Ein  dauerhafter  sechs  Fufs  hoher  Strauch,  den  man  baumartig 
nach  Gefallen  ziehn  kann,  Die  Zweige  sind  ohne  Dornen  rund, 
graubraun,  die  jungem  gestreift,  glatt. 

Die  Blätter  stehn  wechselweise,  sind  zwei  bis  vier  Zoll  lang, 
eiförmig  länglich,  an  der  Basis  abgerundet,  am  äufsern  Ende  kurz 
zugespitzt,  am  Rande  stumpf  gesägt,  die  Sägezähne  mit  drusigen 
Spitzen,  auf  beiden  Seiten  glatt  und  glänzend,  und  mit  parallel 
laufenden  geraden  Adern  durchzogen,  wodurch  das  ganze  Blatt  sehr 
zierlich  in  Falten  gelegt  ist,  was  Iwsonders  an  den  jungen  Bläuern 
sehr  auffällt. 

Die  Blumen  sind  weifsgrunlich  und  kommen  im  Mai  in  den 
Winkeln  der  untern  Blätter  an  den  jungen  Trieben  auf  einblumig« 
ten  Blumenstielen  haufenweise  zum  Vorschein.  Sie  sind  männlich 
und  weiblich  auf  verschiedenen  Stämmen.  Der  Kelch  ist  viertei- 
lig. Ich  habe  nur  männliche  Blumen  gesehn.  Die  Beere  soll 
echwarz  sein.  , 

i  m 

3.  Rhamnus  Frangula  inermis  floribus  monogynis  her- 
rnaphroditis,  foliis  integerrimis.  Sp.  pl.  ed.  W.  1.  p.  1098.  Di 
Roi  Harb.  Baumz.  1.  Aufl.  2.  p.  2  85.  Reitter  und  Abel  Ab- 
bild, tab.  55. 

Glatter  Wegdorn  oder  Faulbaum.  Pulverholz. 

Wachst  durch  ganz  Europa*  in  feuchten  Wäldern. 

£in  raittelmäfsiger  Strauch  oder  kleiner  Baum,    der  nicht  viel 
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über  zwölf  Fufs  hocb  wird.  Die  Zweige  sind  ohne  Bornen,  glatt, 
braun  und  weif*  ceflcckt. 

Die  Blätter  stebn  wechselweise,  sind  gestielt«  länglich,  ellip- 
tisch, an  beiden  Enden  etwas  dünner  ond  stumpf  zugespitzt,  am 
Rande  ohne  Zähne,  auf  beiden  Seiten  glatt. 

Die  weifsvn  kleinen  Zwitterbluroen  kommen  vom  Mai  bis  Au- 
gust auf  einblumigen  Blumenstielen,  mehrere  beisammenstehend  am 
untern  Thcil  der  jungen  Triebe.  *  Die  Frucht  ist  eine  schwane 
Beere  von  der  GröTse  einer  Erbse,  die  zwei  flache,  herzförmige  Sa- 
men enthält. 

Die  Vermehrung  geschieht  sehr  leicht  durch  Samen. 

4.  R  H  am  wus         i/o  Ii  us  inermis,  flori!  us  hermaphroditis, 
foliis  ovalibus  acuminatis  serratis  subtus  reticulatis.  Sp.  pl.  ed. 
1.  p.  1  1  oö. 

Elsen  bl  ä  t tri  g er  WVgjiorn. 

Wächst  vermutlich  im  nördlichen  Amerika. 

Ein  fünf  Fufs  hoher  sehr  dauerhafter  dorneuJoser  Strauch,  des- 
sen Zweige  graubraun,  rund  und  glatt  sind. 

Die  Blätter  stebn  wechselswcise,  sind  anderthalb  bis  zwei  Zoll 
lang,  eiförmig,  'kurz  zugespitzt,  am  Rande  stumpf  gesägt  mit 
drusigen  Spitzen,  an  der  Basis  etwas  spiuig  zu  ehend  und  nicht 
^esaget,  auf  beiden  Seiten  glatt,  auf  der  obern  grasgrün,  auf  der 
untern  von  derselben  Faibe  und  glänzend. 

Die  grünlich- weifsen  Blumen  sind  Zwitter  und  kommen  im 
Mai  auf  einfachen  Stielen  aus  den  Blattwinkeln.  Fruchte  habe  ich 
noch  nicht  gesehn. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Wurselbrut  und  Stecklinge. 

5.  Rhamhtjs  hybrid  us  inermis,  floribus  androgynis,  foliis 
oblongis  acuminatis  vix  perennaotibus.  Sp.  pl.  ed.  JYt  1.  p.  1  100. 

Bastard-Wegdorn. 

Das  Vaterland  ist  unbekannt.  Man  glaubt  diese  Art  sei  im 
Pariser  Pflanzengarten  aus  der  Vermischung  des  Rhamnus  alpinus 
und  Alaternus  entstanden. 

Unser  Strauch  ist  nur  drei  Fufs  hoch  und  wird  vor  der  Hand 
noch  im  Orangeriehause  gehalten.  Die  Zweige  sind  braun,  ruoel 
und  glatt,  die  jungen  sehr  fein  behaart. 

Die  Blätter  stebn  wechseis  weise,  sind  etwas  über  einen  Zoll 
lang,  elliptisch,  kurz  zugespitzt,  von  fester  Substanz,  im  Wim  ei- 
nfallend ,  am  Rande  stumpf  gesägt  mit  dru'sigten  kleinen  Spitzen 
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diu  Sägezähne  nach  der  Spitze  hin  häufiger,  nach  Unten  211  abef 
entfernter,  auf  beiden  Seiten  glatt  ohne  Glanz:. 

Die  Blumen  sollen  männliche  und  weibliche  auf  einem  Stamm 
•ein,  ich  habe  noch  keine  davon  gesehn. 


71,  Rhododendron,  Alpbalsam, 

* 

.  Der  Kelch  funkpalt  ig.  Die  Blumenkrone  trichterförmig  funf- 
tbeilig.  Zehn  Staubfaden,  die  bogenförmig. gekrümmt  alle  nach  ei* 
ner  Seim  binstehn.  Ein  Griffel.  Die  Kapsel  funflfachrig,  viel  sämig. 
Per  Same  sehr  fein. 

1.  I\ kodod« KDftoff  ferrugineum  foliis  glabris  tubtuz 
leprosis,  coroüis  infundibuliformibus.    Sp.  pl,  e«\  W*  2.  p.  60  3, 
'  Rostfarbiger  Alpbalsam« 

Wachst  auf  den  höchsten  Gebirgen  in  der  Schweif  Oestroich* 
Krain,  Cärnthen,  auf  den  Carpathert,  Pyrenäen  und  in  Sibirien.  . 

Dieser  Strauch  ist  sehr  dauerhaft,  über  drei  Fufs  hoch,  immer* 
grün.  Die  Zweige  sind  rund,  graubraun,  rissig  und  knotig  von  deil 
abgefallenen  Blättern.  ■'»■  -(' 

Die  Blätter  stehn  zerstreut,  bald  wechselsweise,  bald  gegen  ein« 
ander  6ber,  sind  gestielt,  elliptisch,  an  beiden  finden  etwas  spitzig, 
dreiviertel  Zoll  lang,  vier  Linien  breit,  am  Rande  umgebogen«  zer- 
streut grof»  gekerbt,  lederartt'g,  auf  der  Oberfläche  dunkelgrün  gläri* 
send,  mit  vertieften  netzförmigen  Adern,  und  glatt,  auf  der  Unter- 
seite ohne  Adern,  mit  sehr  kleinen  braunen,  etwas  verstreut  stehen- 
den Schuppen,  die  fest  anliefen*  bedeckt, 

Der  Blattstiel  ist  zwei  Liniert  lang,  run/Kch  und  glatt. 

Die  Blumen  komme«  im  Juniua  und  Julius  in  sitzenden  einfa- 
cher! Dolden  an  der  Spitze  der  Zweige«  Der  Kelch  ist  furtfspaltig, 
glatt,  die  Einschnitte  haben  baarformigä  grüne  Zähne  am  Rande. 
Die  Blumenkrone  ist  röthlichweifs,  trichterförmig,  und  aufserhato 
wie  der  Blumenstiel  mit  kleinen,  rändert,  angedrückte*!,  zerstreuten, 
weifslkheo,  sehr  kleinen  Schuppen  bedeckt. 

Die  kurze  Samenkapsel  hat  angedruckte ,  bräunliche ,  runde, 
zerstreute,  sehr  kleine  Schuppen. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Ableger.  Aüi  Samen  diese 
Pflanzen  zu  erziehen,  ist  eben  so  mühsam,  wie  bei  dem  Porst  und 
andern  ahnlichen  Gewächsen. 

a,  Rhododihdäok  hlrsutum  foliis  ellipticis  acumiseu- 

a5* 
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t  UacUiatis,  subtus  punctatis,  corollis  infundibuliformibus.  Sp.pl.  ed. 
W.  a.  p.  604.  « 
:      Gefranster  Alpbalsam. 

Wächst  auf  den  hohen  Alpen  der  Schweix,  Salzburg,  Steier- 
rnaik  und  Oeatroich. 

Dieae  Art  wird  vier  Fufs  hoch,  Die  Zweige  sind  rund  und 
graubraun,  sie  stehn  zu  zweien  oder  dreien  beisammen. 

Die  Blätter  stehn  zerstreut ,~  sind  einen  halben  bis  dreiviertel  , 
Zoll  lang»  immergrün,  elliptisch1-  eiförmig,  spitz,  an  der  Basis  ver-  < 
dünnt,    am.  Rande  gekerbt  und  mit  Borsten,    die  etwas  entfernt 
stehn,  besetzt,  glänzend,  auf  der  Oberfläche  von  den  Adern  etwas 
funzUch,  unterhalb,  mit  harzigen  Puncten  besetzt. 

Die  Blumen  kommen  an  der  Spitze  auf  fadenförmigen  langen 
Blumenstielen,  viere  bis  sieben  an  der  Zahl,  im  Junius  zum  Vor- 
schein. Die  Blumenkronen  sind  trichterförmig,  mit  stumpfen  fein 
gefransten  Einschnitten,  und  roth  von  Farbe. 

3.  Riiododknd  roi  C h a m a  c c ii t u *  foliis  eliipticis  acu- 
tiusculia  glanduloso  -  ciliatie  nudis,  corollis  rotatis ,  laciniis  limbi 
obtusis.  Sp.  pl.  ed.  W.  a.  p.  60 5. 

Drüsiger  Alpbalsam. 

Wächst  auf  den  Salzburger,  O.estreicher  und  Krainer  Alpen« 

Ein  kleiner'  zwei  bis  dritthalb  Fnfs  hoher  Strauch  mit  dünnen 
runden  warzigen  Aesten,  die  zu  zweien  beisammen  stehtf. 

Die  Blätter  stehn  .zerstreut,  sind  drei  bis  vier  Unten  lang, 
länglich- elliptisch,  an  beiden  Enden  spitz,  am  Rauda  mit  Borsten 
gefranst,  immergrün  und  glänzend.  » 

Die  Blumen  kommen  im  Mai  und ,  Junius  auf  einblumigen 
Stielen,  entweder  einzeln  oder  zu  zweien, beisammen,  an  der  Spitze 
der  Zweige. .  Die  Blumenkrone  ist  ra#orntig  und  röihlich  von  Farbe. 

4.  Rh  od  od  »ndr  oif  caucaticum  foliis  oblongis  subtus 
ierru^ineo-tomentosis,  umbellis  terminalibus,  corollis  rotatis,  Ucinirs 
limbi  subrotundis.   WlUd.  enum.  J+Si. 

Rhododendron  caucasicum  foliis  scabris  subtus  ferrugineo- 
tomentosis,  umbellis  terminalibus,  corollis  rotatis,  peulis  subrotun- 
dis.   Sp.  pl.  ed.  W.  a.  p.  6o5. 

Caucasischer  Alpbalsam. 

Wächst  auf  den  höchsten  Alpen  des  Caucasus  in  der  Schnee- 
region. 

Ein  immergrüner  vier  bis  fünf  Fufs  hoher  Strauch,   den  wir 
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hier  aus  Samen  erzogen  haben»  Welcher  aber  bis  jetzt  noch  nicht 
getlüht  bat 

Di*  Blätter  stebn  zerstreut,  sind  lederartig,  dritthalb  Zoll  lang; 
länglich,  ark  der  Basis  verdünnt,  an  der  »Spitze  in  eine  stumpfe 
Ecke  auslaufend,  auf  der  Oberfläche  glatt,  glänzend,  auf  der  untern 
mit  einer  dünnen  sehr  feinen  ticlv  ablesenden  braunen  Wolle,  be« 
deckt,  ungezähnt. 

Die  Blumen  kommen  an  der  Spitze  der  Zweige  in  einer  siz- 
zenden  Dolde,  sind  rad  förmig  mit  einer  sehr  kurzen  Rühre  und 
violett  von  Farbe.  ^ .  , ; 

5.  Rhödodendivo»  ponticum  foliis  oblongis  utrinque 
acutis  glabris,  corymbis  tcnninalibus,  corollis  campanulato-rotaüs, 
laciniis  limbi  oblongis  obsolete  nervoso  -  venosis ,  dentibus  calycls 
acutis.   Willd.  ettum.  4^1. 

Rhododendron  ponticatn   foliis   nitidis  laneeolatis  utrinque. 
glabris,  racemis  terminalibus.  Lin.  syst.  cd.  R.  3.  p.  291. 
Pontischer  Alpbalsam. 

Wächst  an  schattigen  feuchten  Orten  bei  Gibraltar  und  in  der 
Levante. 

Dieser  immergrüne  Strauch  wird  vier  bis  fünf  Fufs  hoch,  und 
verlangt  eine  beschützte  Lage.  Die  Zweige  sind  rund»  graubraun 
und  etwas  rissig. 

Die  Blätter  stehn  zerstreut,  bald  wechselsweise,  bald  gegen 
einander  ü'.er,  oder  drei  um  den  Stengel.  Sie  sind  drei  Zoll  lang, 
und  über  einen  Zoll  breit»  'länglich  elliptisch,  an  der  Basis  etwas 
schmaler,  kurz  zugespitzt,  am  Rande  umgebogen  und  ungezähnt, 
auf  der  Oberfläche  glatt,  dunkel  glänzendgrün,  mit  vertieften  netz- 
förmigen Adern,  auf  der  Unterfläche  blafsgrürt,  mit  kaum  merklich 
erhabenen  Adern.  Der  Blattstiel  ist  glatt,  etwas  flach  gedrückt, 
vier  Linien  lang. 

Die  Blumen  kommen  im  Junius  an  den  Spitzen  der  Zweige 
in  einer  vierblumigen  verlängerten  Doldentraube.  Der  Kelch  ist 
sehr  klein  und  spitz  gezähnt.  Die  Blumenkrone  sehr  grofs,  tief 
rtinftheilrg,  schön  violett,  die  Einschnitte  sind  länglich- lanzettenför- 
mi;?,  der  obere  hat  innerhalb  nach  der  Basis  zu  dunkelgelbe  Flecke, 
alle  sind  sie  undeutlich  nervigt  und  adrig, 

Die  Blumenstiele  sind  fein,  sehr  kurz  behaart. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Ableger  und  Samen. 

6.  Rj?odod£2TDAOK  ma xi mum   foliis    obloe^is  acutis( 
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basi  an^ustatis  obtusi»,  corymbU  terminaUbus.  corollU  campanu'ato 
rotatis,   laciniis  oblongis  ba«i  nervosia,    dentibus  calycia  obtusis. 

Rhododendron  maximum  foliis  nitidia  ovalibus  obtusis  veno- 
eis,  margine  acuto  reflexo,  pedüneulia  unifloria,  Un,  syst.  ed.  R. 
3  p.  391.    Trew,  ehret,  $ßL  66.   ?Tangenk.  B'U*  p,  63.  tab. 

fig.  49. 

Grofaer  Alpbalaam. 

Waebat  in  Carolina,  Virgtnien,  JPensylvanien,  und  aueb  in 
Japan. 

Dieser  Strauch  wird  in  seinem  Vaterland«  sechs  bis  acht  Fufa 
hoch;  hier  bei  un»  bleibt  er  niedriger  nnd  verlangt  eine  beaebützt« 

Die  Blätter  atebn  zerstreut,  bald  wechselweise,  bald  g«#e« 
einander  über,  aind  gestielt!  vjertehalb  Zoll  lang,  anderthalb  Zoll 
breit,  länglich -elliptisch,  an  beiden  Enden  zugespitzt,  lederartig, 
um  Rande  umgebogen,  ungezähnt,  auf  der  Oberfläche  dunkel  glän- 
sendgrüq,  mit  vertieften  netzförmigen  Adern,  H  auf  der  Unterfläch« 
hellgrün,  mit  kaum  bemerkbaren  Adern,  ohne  Haare.  Der  Blattstiel 
ist  einen  halben  bi«  dreiviertel  Zoll  lang,  flach  gedruckt  und  glatt. 

Die  Blumen  kommen  an  den  Spitzen  der  Zweige  im  Julius  in 
einer  einfachen  sitzenden  Dolde.  Die  Bluroenkrone  ist  röthlicb- 
wetfs,  flach  ausgedehnt,  bis  auf  die  Basis  tief  lunfspahig.  Die  Ein» 
schnitte  aind  länglich,  an  der  Spitze  stumpf,  an  der  Basis  mit  Ner- 
ven versehn,  der  obere  innerhalb  gelb  punktirt.  Die  Kelchein- 
schnitte  sind  stumpf, 

7,  R  HopopKNpivQif  p  un  c  t  at um  foliis  oblongis  glabris, 
•ubtus  resinoso-punetaös,  unabellis  termiualilws,  corollia  infundibu- 
liformibus.  Sp.  pl.  ed,  W,  %.  p,  607, 

Punctirter  Alpqalsarn, 

Wächst  in  Nordamerika. 

Ein  fünf  bia  sechs  Fufa  hoher  immergrüner  Strauch;  der  im 
Freien  ausdauert,  aber  vria  alle  Arten  der  ganzen  0altwn5  n*cht 
sonnig  stebn  will. 

Die  Blätter  atebn  zerstreut,  sind  drei  Zoll  lang,  länglich,  an 
beiden  Enden  in  eine  aturopfe  Spitze  auagrhend,  lederartig,  unge- 
zähnt, glatt,  auf  der  Oberfläch«  dunkelgrün,  auf  der  untern  hellgrün 
mit  zahlreichen  kleinen  braunen  Harzpunkten, 
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Dia  Blumen  kommen  im  /u'ius  an  der  Spitz«  der  Zweite  in 
eine/  Dolde,  sind  violett  und  tric.  terförmig. 

70.  Rhodora.  Rhodore. 

Der  Kelch  funfeahnig.  Die  Blumenkrone  dreitbeilig;  der  obere 
Einschnitt'Vheizähmg.  Zebn  Staubfäden,  die  bogenförmig  gekrümmt 
alle  nacb  einer  Seite  binstehn.  Ein  Gciflel.  Die  Kapsel  fünttacbrig 
vielsamig.  Die  Samen  führ  fein,  mit  einem  häutigen  Rand  umgeben. 

i.  Rhodora.  canadcn  sis.  Sp.  pl.  ed.  PF.  2,  p.  6o3. 
l'Iierit.  stirp.  nov.  j.  p.141.  lab.  68- 

Canadiscbe  Bbodore. 

Wächst  in  Canada  und  Neu -Fundland.  7  • 

Dieser  dauerhafte  Strauch  ist  noch  sehr  selten  bei  uns.  Er 

wird  anderthalb  bis  zwei  Fufs  hoch-  '  Die  Zweige  sind  rund  und 

graubraun. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  gestielt,  ländlich  •  ellip- 
tisch, anderthalb  Zoll  lang,  einen  halben  Zoll  breit,  am  Bande  um- 
gebogen, ohne  Zähne,  an  der  Basis  rund,  kurz  zugespitzt,  auf  der 
Oberfläche  dunkelgrün  glänzend,  auf  der  Unterseite  mit  vorstehen- 
den Adern,  graugrün  mit  kurzen  Haaren  besetzt.  Der  Blattstiel  ei- 
nen viertel  Zoll  lang. 

Die  Blumen  kommen  vor  den  Blättern  im  April  und  Mai  in 
einer  sitzenden  einfachen  Dolde  an  der  Spitze  der  Zweige.  Die 
Blumenkrone  ist  violett;  der  obere  Einschnitt  innerhalb  etwas  gelb 
gefleckt. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Ableger.  Aus  dem  Samen 
kann  diese  Pflanze  e'wen  so  schwer  wie  die  Alpbalsamarten  erzogen 
werden. 

\  43  Rh  us.    S  um  ach. 

Der  Kelch  fönftbeilig.  Die  Blumenkrone  funfblattrig.  Fünl 
Staubfaden.  Drei  Griffel.  Eine  trockene  einsamige  Beere. 

1.  Rh  us  C  oriaria  foiiis  pinnatis,  foWlis  ovato-  oblengis 
obtusis  mucronatis,  obtuse  serratis,  supra  scabris,  subtus  villosis, 
petiolo  communi  extimis  internodiis  mexnbranaceo.  Willd.  enum. 

ilhus  Corlaria  foiiis  pinnatis  obtusiuscule  serratis  ovalibus  sub- 
tus villosis.    Lin.  syst.  ed.  R.  1.  p.  727. 

Rhus  Coriaria.    Folia  pinna».    Peüolus  inier  foliola  ultima 
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subalatus.  Foliola  ovalia,  obtusiüscula  serrata,  supra  scabrar  suatus 
villosa.   Ehrh.  Beit.  6.  p.  88. 
Gorber-Sumacb. 

Wächst  im  südlichen  Europa,  Kraio,  Italien,  auch  in  Syrien 
und  Palästina.  1 

Ein  acht  bit  zehn  Fuf«  b^ber  Strauch,  der  gegen  unser  Klima 
sich  sehr  empfindlich  steigt,  und  leicht  bis  auf  die  VViir»«!  abstirbt. 
Die  Zweige  sind  rund  mit  gelblichweifsen  Haaren  dicht  l»esetzt. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  ungepaart  gefiedert,  und 
bestehn  aus  i  3  bis  17  Blättchen.  Der  Hauptblattstiel  ist  behaart 
und  zwischen  dem  äufsersten  Paare  von  Blätteben  mit  Blattsubstanz 
kurz  geflügelt. 

Die  Blättchen  sind  einen  bis  höchstens  anderthalb  Zoll  lang, 
sitzend,  länglich,  an  der  Basis  abgerundet -keilförmig,  stumpf,  und 
grofs  stumpf  gesägt,  auf  beiden  Seiten  dicht  behaart,  auf  der  obern 
grün,  und  auf  der  untern  weifslicb  von  Farbe. 

Die  Blumen  kommen  an  der  Spitze  der  Zweige  im  Junius  und 
Julius  in  einer  dichten,  eiförmig  zusammen  gedrängten  Rispe,  »und 
haben  eine  grünlich  gelbe  Farbe. 

Die  Fruchte  sind  rauh  und  schönroth. 

Die  Vermehrung  geschiebt  sehr  leicht  durch  Samen  und  War- 
sielbrut. 

2.  Rhu*  typ  hin  um  foliis  pinnatis,  foliolis  Ianceolatis  acu- 
minatis  argute  serratis,  subtus  pilosiusculis.  Sp.pl.  ed.  W.  1  p.  1478. 

JVius  typhinwn  foliis  pinnatis  argute  serratis  lanceclniis ,  sub- 
tus tomentosis.  Lin.  syst.  ed.  R.  1.  p.  727.  Da  Rai  Harb* 
Baums.  1.  jiufl.  2.  p.  291.    Wangenh.  Bett.  p.  $5. 

Rhus  typhi  mim.  Foiia  pinnata.  Petiolus  minime  alatus.  Fo- 
liola lineari- lanceolata,  argute  serrata,  supra  glabra,  subtus  tomento- 
aa.  Ehrh.  Beit.  6.  p.  89. 

Virginischer  Somach. 

Wächst  in  Carolina,  Virginien  und  Pensylvanien. 

Dieser  dauerhafte  Strauch  wird  fünfzehn  bis  zwanzig  Fufs  hoch, 
und  wuchert  in  einein  lockern  Boden  mit  seinen  Wurzeln  weit 
umher.  Schon  durch  diese  Eigenschaft,  welche  die  vorige  Art  in 
weit  geringerm  Grade  hat,  und  durch  den  schnellem  Wuchs,  ist 
er  hinlänglich  unterschieden.  Die  Zweige  sind  rund,  mit  weifslicb 
rothlichen  Haaren  dicht  besetzt. 

Die  Blätter  stehn  Wechsels  weise,  sind  ungepaart  gefiedert,  und 

» 

* 
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bestell n  aus  fünfzehn  bis  ein  und  zwanzig  Bläuchen.  Der  Haupt« 
blattstiel  ist  mit  kurzen,  weifsh'cben,  steifen,  dünne  stehenden  Hat.- 

ren  bedeckt. 

Die  Blättchen  sind  lanzetten  förmig,  lang  zugespitzt,  sitzend,  an 
der  Basis  schief  herzförmig,  am  Rande  dicht  scharf  gezähnt,  auf  der 
Obei  flache  glatt,  grasgrün,  auf  der  Unterseite  hellgraugrün,  ziemlich 
glatt,  nur  an  den  Adern  mit  kurzen  zerttreuten  Härchen  besetzt. 
Das  Blättchen  an  der  Spitze  des  gefiederten  Blatts  ist  lang  gestielt. 

Die  Blumen  kommen  im  Junius  und  Julius  an  den  Spitzen  der 
Zweige  in  einer  ästigen,  eiförmig  zusammengedrängten  Rispe,  und 
sind  grünlichgelb  von  Farbe. 

Die  Frucht  ist  rauh  und  schön  roth. 

Die  Vermehrung  geschieht  ohne  viele  Muhe  durch  Samen  und 
Wurzelsprossen. 

Es- giebt  zwei  Spielarten  davon,  nämlich :  eine  baumartige 
und  eine  strauchartige.  Die  erste  wird  hoch  und  ihre  Blatt« 
chen  sind  unterhalb  sehr  schwach  behaart  und  blafsgrün;  die  zweite 
bleibt  allezeit  niedrig,  und  die  Unterfläche  der  Biättchen  ist  weib- 
lich mit  vielen  Haaren  besetzt. 

3.  Rh  us  gl  ab  r  um  foliis  pinnatis,  foliolis  lanceolaiis  acu- 
aninatis  approximato-serratis,  utrinque  glabris,  subtus  albicantibus, 
floribus  hermapbroditis.     Willd.  enum.  3a3. 

Rhus  gl  ab  nun  foliis  piqnatis  serratis  lanceolatis  utrinque  nudis. 
Lin.  syst.  ed.  Ii.  i.  p.  727.  Du  Roi  Harb.  Uaumz.  1.  jiufi. 
a.  p.  294.   Wnugcnh.  ßcii.  p.  95. 

Glatter  Sumach. 

Wächst  in^Nordamerika. 

Diese  Art  wird  acht  bis  zehn  Fufs  hoch,  und  verlangt  eine  et* 
was  beschützte  Lage,  besonders  in  dar  Jugend.  Die  Zweige  sind 
glatt,  ohne  Haare.  \ 

Die  Blätter  stebn  wechseis  weise,  sind  ungepaart  gefiedert,  und 
bestchn  aus  fünfzehn  bis  ein  und  zwanzig  Blättchen.  Der  Haupt- 
Mattstiel  ist  rund  und  ganz  glatt.  Die  Blättchen  sind  lanzettenför- 
mig,  lang  zugespitzt,  an  der  Basis  abgerundet,  am  Rande  dicht 
scharf  gezahnt,  auf  der  Oberfläche  glatt,  grün,  auf  der  untern  hell- 
grün glatt,  sitzend.  Das  Blättchen  an  der  Spitze  ist  kurz  gestielt, 
und  an  der  Basis  keilförmig. 

Die  Blumen  kommen  im  Julius  und  August  an  den  Spitzen  der 
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Zweige  in  einer  ästigen  Rispe,  und  grünlich  gelb,  und  durchge- 
hend* Zwitter. 

Die  Fruchte  sind  roth  und  raub. 

♦ 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  den  Samen  und  Wuraelbrut. 

4.  Rhui  elegans  foliia  .pinnatis,  foliolis  lanceolatis  acumi- 
natis  medio  reinote  tubterratia  utrinoue  glabris,  floribus  dioicii. 
Willd.  enum.  3  a  3. 

Rhus  elegans  foliis  pinnatis  lanceolatis  Serratia  utrinoue  nudis, 
floribua  dioicis.    Sp.fi.  ed.  fV.  1.  p,  *475. 
Schöner  Sumich. 
Wachst  im  südlichen  Carolina. 

Ist  bei  uns  ein  niedriger  gugen  die  Kälte  wenig  empfindlicher 
'Strauch,  der  aber  bis  dahin  noch  nicht  bat  Blüthen  hervorbringen 
wollen.  Die  Zweige  aind  rothbraun,  rund  und  glatt. 

Die  Blätter  atebn  wechselsweise,  sind  ungepaart  gefiedert,  und 
besteh n  aus  dreizehn  bis  siebzehn  Blattchen.  Die  Blättchen  sitzen, 
sind  zwei  bis  dritthalb  Zoll  lang,  lanzettförmig,  lan~  zugespitzt,  an 
der  Basis  zugerundet»  in  der  Mitte  mit  den  wenigen  entfernt  ste- 
henden angedrückten,  Sägezähnen  versehn,  und  auf.  beiden  Sei- 
ten glatt. 

Die  Blumen  sollen  getrennten  Geschlechts  auf  verschiedenen 
Stammen  und  roth  von  Farbe  sein. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Wurzelbrut. 

5.  Rhus  Vernix  toliia  pinnatis  iotegerrimis  annuis  opacis, 
petiolo  iotegro  aequali.  Sp.  pi.  ed.  W.  1.  p.  1479.  W  Äoi 
Harb.  Baumz.  1.  uJuß.  a.  p-  3  06.   Wangenh.  Seit,  p.  9  a. 

V er n ifs- S umach  oder  Giftbaum, 
Wächst  in  Nordamerika. 

Dieser  Strauch  wird  in  seinem  Vaterlande  fünfzehn  bis  zwan* 
zig  Fufs  hoch.  Bei  uns  verlangt  er  eine  beschützte  Lage.  Die 
Zweige  sind  graubraun  und  mit  kleinen  Wärzchen  bedeckt. 

Die  Blätter  stebn  wechselsweise,  sind  ungepaart  gefiedert,  und 
bestebn  aus  sieben  Ks  neun  Blättchen«  Der  Hauptblattstiel  ist  rund, 
glatt  und  dunkelviolett.  Die  Blättchen  sind  gestielt,  eiförmig,  lang 

■ 

zugespitzt,  am  Rande  ungezähnt,  auf  der  Oberfläche  dunkelgrün 
glatt,  mit  rothen  Adern,  auf  der  Unterseite  blafsgrün  glatt,  mit  blafs- 
rothen  Adern. 

Die  Blumen  kommen  im  Julius  aus  den  obern  Winkeln  der 
Blätter  in  mehrereu,  ästigen,  einfachen  Rispen.  Sie  sind  sehr  klein 
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und  grünlich  gelb,  getrennten  Geschlecht*  auf  verschiedenen 
Summen.  \  •  ■  ■ 

Die  Frucht  ist  oval,  weifslich,  abgerundet. 

Die  Vermehrung  geschieht  hier  durch  nordamerikanischen  Samen. 

Dieser  Strauch  ist  einer  der  giftigsten;  schon  die  Ausdünstung 
ist  schädlich  und  erregt  Geschwulst. 

6.  Reu«  Copallinum  foliis  pinnati*  integerrimis,  peüolo 
membranaceo  articulato.  Sp.  pL  ed.  W.  I.  p.  1480.  Du  Do/. 
Harb,  haumz.  f.  Aufl.  %.  p.  ao,8.   Wangenh.  Bf  it.  p.  Cpfiu 

Conal-Sumacb. 

Wächst  in  Nordamerika. 

Ein  acht  bis  zehn  Fufa  hob  er  Strauch,  der  unsere  Winter 
lieh  gut  aushalf.  Die  Zweig*  sind  rund,  hellbraun,  mit  sehr 
weißlichen  zarten  Härchen  bedeckt. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  gepaart  gefiedert,  und 
besteh n  aus  neun  bis  dreizehn  Blättchen.  Der  Hauniblattstiel  ist 
rund,  von  einem  Paar  Blättchen  «um  andern  mit  einer  ein  bis*  an« 
derthalb  Linien  breiten,  blattförmigen  Haut  auf  jeder  Seite  umge- 
ben. Die  Blättchen  sind  lanxetten förmig  stark  augespitzt,  an  der 
Basis  schief,  am  Rande  ohne  Zähne,  auf  der.  Oberfläch*  dunkeU 
grün,  glatt  und  glänzend,  auf  der  untern  blafsgrun  und  fein  sehr 
kurz  zerstreut  behaart.  Das  äußerste  Blättchen  an  der  Spitze  des 
zusammengesetzten  Blaus  ist  an  der  Basis  keilförmig  verdünnt  und 
sitzend.  Im  Herbit  werden  die  Blätter  wie  bei  allen  vorhergehen» 
den  Arten  schön  roih. 

Die  Blumen  kommen- im  September  und  October  in  einer  gro- 
ben ästigen  Rispe  an  den  Spitzen  der  Zweige,  und  sind  grün- 
lich gelb. 

Di*  Frucht  kommt  hier  nicht  sur  Vollkommenheit. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  nordamerikanischen  Samen 
und  durch  Ableger. 

Auch  diese  Art  hat  giftige  Eigenschaften,  und  man  hat  sich 
beim  Verpflanzen  derselben  sehr  in  acht  zu  nehmen. 

7*  Rh us  radioant  fojiis ' ternati* :  Coliolis  petiolatis  ovaüs 
oudis  integerriraie,  caule  radicante.  Sp.  pl.  ed.  W.  1.  p.  148 r. 
Du  Roi  Hark.  Baum».  %.  Aufl.  3.  p.  3 04,  fFangenh.  ßeit. 
P*g*  9  3. 

Wurzelnder  Sumach  oder  Giftbaum,  > 
Wächst  in  Nordamerika. 
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Dieser  dauerhafte  Strauch  wird  vier  bis  fünf  Fufs  hoch,  bat 
einen  ich  wachen  Stamm,  der,  .  wenn  er  an  benachbarte  Bäume  ge- 
langen kann,  an  denselben  in  die  Höhe  klettert.  Er  hat  schädliche 
Eigenschaften,  die  sich  schön  beim  Berühren  der  Pflanze»  oder 
wenn  man  sich  in  seinem  Schatten  bei  warmem  Wetter  aufhält, 
äußern.  Mir  ist  ein  Fall  bekannt,  wo  Jemand  junge  Pflanzen  dieses 
Sumachs  verseut  hatte,  und  ohne  sich  vorher  die  Hände  zu  wa- 
schen, das  Gesicht  berührte.  Kur*  darauf  schwoll  das  ganze  Ge- 
sicht auf,  und  war  mit  weifsen  Blasen  bedeckt,  die  zuletzt  in  einen 
dichten  Ausschlag"  verwandelt  wurden,  der  nach"  und  nach  abtrock- 
nete. Der  Hofrath  Gleditsch  führt  in  seinen  Schriften  an:  dafs 
ein  Prediger  von  diesem  Sumach ,  der  ihm  für  wilden  Wein  gege- 
ben war,  %ine  Laube  gezogen  hatte,  und  dafs  Jeder,  der  sich  in 
derselben  aufhielt,  einen  Ausschlag  bekam.  Man  entdeckte  erst 
nach  geraumer  Zeit  die  Ursache  dieser  Erscheinung,  und  rottete 
den  wurzelnde^  Sumach  gänzlich  aus,  da  dann  auch  die  Übeln  Fol- 
gen beim  Aufenthalt  in  der  Laube  aufhörten.  Die  giftigen  Eigen- 
schaften sind  aber  im  geringem  Grade  bei  ihm,  als  bei  dem  Ver* 
nife-Sumacii,  und  sie  aufsern  sich  auch  nicht  bei  allen  Personen 
gleich  stark.  Die  Zweige  sind  glatt,  rund,  fein  gefurcht. 

Die  Blätter  stehn  wechselweise,  sind  lang  gestielt  und  gedreit. 
Die  Blättchen-  sind  eiförmig  lang  zugespitzt«  an  der  Basis  etwas 
schmaler,  am  Bande  ohne  Zähne,  auf  beiden  Seiten  glatt,  auf  der 
Oberfläche  dunkelgrün  und  glänzend.  Die  SeitenUätt eben  sind  sehr 
kurz  gestielt,  vier  Zoll  lang,  und  zwei  Zoll  breit.  Das  mittelste  ist 
lang  gestielt,  drei  Zoll  lang  und  anderthalb  Zoll  breit.  Der  Blatt- 
stiel ist  vier  bis  fünf  Zoll  lang. 

Die  Blumen  kommen  im  Junius  und  Julius  aus  den  Winkeln 
der  Blätter  in  kleinen  kurzen  schmalen  Rispen,  sind  grünlich  und 
getrennten  Geschlechts  auf  verschiedenen  Stämmen. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Ableger  und  nordamerikani- 
schen Samen. 

Die  Pflaeze  ändert  sehr  nach  ihrem  Standorte  ab.  Steht  sie 
im  Schatten  so  hat  sie  breitere,  öfters  so/ar  eingeschnittene  Blätt- 
chen, hat  sie  eine  sounige  Lage,  so  werden  die  Blättchen  kleiner 
und  sind  unterhalb  behaart.  Rhus  Toxicodendron  ist  nur  eine  sol- 
che Spielart. 

8.  Rhus  tuav eol ens  foliis  ternatis»  foliolis  aessilibus  ova- 
'o-rbombeis  ipeiso - serratis  glabris.  Sp.  pl.ed.fV.  i.'p.  1482. 


Digitized  by  Google 


RHUS  SUAVEOLENS.  3&5 
 ^  .  ■  0   .  1 

Wohlriechender  Sumacb.  <..•  . 

Wächst  im  nördlichen  Amerika. 

Ein  niedriger  ausdaurender  Strauch  mit  schlanken  schwaches 
gefurchten  glatten  Zweigen.  .  .  .  »« 

Die  Blatter  steh*  wechselsweise,  sind  ged reit.  Die  Blättchea 
sind  rauibenformig,  ungleich  tief  eingeschnitten  und  gesägt,  auf  bei- 
den  Seiten  vollkommen  glatt.  Das  mittlere  ist  dritthalb.  Zoll  lang, 
und  zugleich  sehr  lang  gestielt;  die  beiden  zur  Seite  befindlichen 
sind  fast  sitzend  oder  doch  nur  von  einem  sehr  kursen  Stiel  hinter» 
iftfitzt,  und  zwei  Zoll  lang.  i 

Die  Blumen  kommen  aus  den  Blattwinkeln  in  kleinen  Bispen 
im  Monat  Julius. 

}      Die  Vermehrung  geschiebt  durch.  Wurzelbrut. 

9.  Rh us  Cotih  us  foliis  simplicibus  obovatis.  Sp.  pl.  *d. 
W.  i.p.  1485.    Du  Roi  Harb.  Baumz.  1.  Aufl.  3.  p.  3oo. 

Perrucken- Sumacb,  Per  rucke  nbaum ,  Gelbholz  otjer 
.Farberbäum.'  /  ''%     '  ' 

Wächst  in  O estreich,  Krain,  Schweiz,  Italien  und  Sibirien. 

Diese  Art  bleibt  ein  mäßiger  Strauch,  der  auweilen  baumartig 
wird.   Die  Zweige  sind  glatt  und  rund. 

Die  Blätter  stebn  Wechsels  weise,  sind  gestielt,  zwei  Zoll  lang, 
und  anderthalb  Zoll  breit,  rundlich -elliptisch,  an  der  Spitze  zuge- 
rundet,  an  der  Basis  etwas  keilförmig  verdünnt,  am  Rande  ohne 
Zähne,  auf  beiden  Seiten  glatt.  Der  ^Blattstiel  glatt,  über  einen 
Viertel  Zoll  lang. 

Die  Blumen  kommen  im  Junius  und  Julius  in  einer  langen 
sehr  ästigen  Rispe.  Sie  sind  grünlichweifs.  Nach  dem  Verblühen 
verlängern  sich  die  Blattstiele  sehr  stark,  werden  haarig,  und  ma- 
chen einen  verwickelten  großen  Ballen  aus,  der  nur  einige  glatte 
Fruchte  enthält. 

Die  Fortpflanzung  geschieht  durch  Samen  und  Ableger. 

36,  Ribes.  Johannisbeere. 

Der  Kelch  ist  einblättrig ,  ffinfzähnig.  Die  Blumenkrone  fünf* 
blättrig.  Die  Blumenblätter  und  die  tu nf Staubfaden  sitzen  auf  dem 
Kelch.  Der  Fruchtknoten  steht  unter  der  Blume.  Der  Griffel  tat 
halb  zweispaltig.  Die  Frucht  ist  eine  runde  vieJsamige  Beere. 

1.  Ribbs  rubrum  inerme,  racemis  $labris  nutanübuj«  flo- 
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ribus  planiv  folüs  obtuse  quinquelobis,   caula  erecto.    Sp.  pl.  ed. 
W,  i.  p.  1 15'5. 

Rtbct  rubrum  inerme,  racemis  glabris  pendulis,  floribua  plani- 
usculis.    Litt,  syst.  ed.  R.  i.  p.  564«         Röi  Harb»  Baumz.  i. 
Akfti  a.  p.  309.  Reitter  und  Abei  Abbild,  tab.  66. 
rubrum  baccis  rubrii. 

fi*  a/bum  baccis  albis. 

Gemein«  Johannisbeere. 
•       Wichst  in  den  Wäldern4  durch  ganz  Europa. 

Ein  gemeiner,  wildwachsender,  und  in  allen  Garten  befind  Ii- 
eher,  vier  bis  fünf  Fol»  hober  Strauch,  der  keine'  Stacheln  hat. 

Die  Blätter  stehn  wecbselsweise,  sind  gestielt  funflappig,  an 
der  Spitze  und  den  Lappen  stumpf  zugespitzt«  am  Rande  grofs  und 
stumpf  gezähnt,  an  der  Basis  herzförmig  ausgeschnitten,  auf  der 
Oberfläche  glatt,  auf  der  untern  längst  den  Adern  sehr  fein  behaart. 

Die  Blumen  sind  grün,  ganz  flach,  und  kommen  Ende  Aprils 

und  Anfangs  Mai  aus  den  Seitenknospen,    in  zwei  bis  drei  Zoll 

< 

langen  einfachen  hängenden  Trauben, 

Die  Frucht  ist  bekannt  genug.    Sie  ist  weiß  oder  roth. 

•  >>  -  ■ 

Die  Vermehrung  geschieht  sehr  leicht  durch  Zertheilen  der 
Wurzel  jv  sie  konnte  auch  durch  Samen  gesehen  n,  aber  dieser  Weg 
ist  zu  langweilig,  in  England  wendet  man  vielen  Fleifs  auf  die 
Erziehung  dieses  Strauchs,  man  verbessert  ihn  durch  Okuliren,  und 
zieht  ihn  am  Spalier,  daher  giebt  es  auch  dort  mehrere  Abarten. 

2.  R 1  bbs  petraeum  inerme,  racemis  pilosiuscuüs  erectis, 
flonl  ua  planiusculis,  folüs  acuminato-lobatis  inciso- dentatis,  caula 
erecto,  Sp.  pl.  ed.  W  1.  p.  11 55» 

Rothblühende  Johannisbeere.  > 

Wächst  in  Schlesien,  Eöbraen,  Oestreich,  Steiermark  und 
Kärnthen. 

Ein  zwei  bis  drei  Fufs  hoher  Strauch,  dessen  graubraune  run- 
de Zweige  aufrecht  stehn  und  die  Rinde  ablosen. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  anderthalb  bis  zwei 
Zoll  lang,  und  eben  so  breit,  funflappig,  an  der  feasis  herzförmig, 
die  Lappen  eiförmig  angespitzt,  ungleich  doppelt  gesägt,  auf  der 
Oberfläche  ziemlich  glatt,  auf  der  untern  hellgrün,  schwach  glän- 
zend und  an  den  Adern  mit  Haaren  besetzt.  Die  Blattstiele  sind 
anderthalb  Zoll  lang,  am  Rande  mit  zerstreuten  dünnern  Haaren 
besetzt-  .  t  " 

• 

» 
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Die  Blumen  kommen  Ende  Aprils,  Anfang  Mail,  in  anderthalb 
bis  zwei  Zoll  langen  aufrechten  Trauben,  sind  nicht  ganz  so  flach, 
als  bei  der  gemeinen  Johaunisbeere,  und  rothlich  von  Farbe.  Der 
Hauptblumenstiel  der  Traube  ist  sparsam  behaart,  und  die  Neben* 
blätter  sind  fein  mit  Haaren  gefranzt. 

Die  Fruchte  sind  roth  und  sehr  sauer. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen,  Zertheilen  der  Pflanze 
und  Stecklinge. 

3.  Ribss  al  p  in  um  in  er  nie,  racemis  erectis :  bracteis  flore 
longiöribus.  Sp.  pL  ed.  W.  i.  p.  1154.  Du  Roi  Harb.  Baumz. 
I.  jiujl.  2.  p.  3i3.  Reitter  und  Abel  Abbild,  lab.  64. 

Alpen- Johannisbeere  oder  wilde  Johannisbeere, 
S  trau  Ts  beere. 

Wächst  in  d^ri  gehirgigten  Gegenden,  als  am  Harz,  in  Thü- 
ringen, Schlesien,  Böhmen,  Oestreich,  Schwei/,  Schweden,  Eng- 
land und  Sibirien. 

Dieser  Strauch  wird  fünf  bis  acht  Fufs  und  darüber  hoch,  nur 
mufa  er  eine  etwas  schattige  Lage  haben.  Wenn  er  allen  Winden 
ausgesetzt  ist,  wird  er  nicht  viel  über  zwei  Fufs.  Ef  ist  sehr  dau- 
erhaft und  leidet  durch  die  strengste  Kälte  nicht.  Der  Stengel  ist 
aufrecht  ästi^,  glatt  nmf'ohne'  Stacheln. 

Die  Blätter  sind  viel  kleiner  als  bei  der  gemeinen  Johannis- 
beere,  ungefähr  so  grofs  wie  bei  den  Srachelbeer»n,  sie  stehn  wech- 
selsweise, sind  gestielt,  einen  Zoll  lang  und  eben  so  breit,  drei- 
oder  Tun f  lappig,  an  der  Basis  rundlich,  an  den  Spitzen  stumpf,  un« 
gleich  tief  und  rund  gezähnt,  auf  der  Oberfläche  mit  einzelnen, 
zersfreuten,  '  anliegenden,  weifslichen  Haaren  bedeckt,  und  dunkel- 
grün,  _anf  der  untern  Seite  glatt,  sehr  hellgrün.  Der  Blattstiel  ist 
einen  viertel  Zoll  lang,  mit  einzelnen,  langen,  an  der  Spitze  mit 
einer  Drüse  versehenen  Haaren  besetzt. 

Die  gelbgrunon  glockenförmigen  Blumen  kommen  im  Mai  an 
den  Seiten  der  Zweige  in  aufrechten,  einen  bis  zwei  Zoll  langen, 
einfachen  Trauben.  Der  Hauptblumenstiel  ist  dicht  mit  Drusen  be- 
setzt. Unter  jeder  Blume  steht  ein  hinzettenlormiges,  stumpfes,  an 
dem  Rande  mit  kleinen  Drusen  besetztes  Nebenblau,  was  länger 
als  die  Blume  selbst  ist.  Die  Blumen  sind  männlich  und  weiblich 
auf  verschiedenen  Stammen. 

Die  Beeren  sind  roth,  halb  so  groA  als  bei  der  vorigen  Art, 
tron  fadem  säuerlichem  Geschmack.  ' 


Digitized  by  Google 


 , 


1 

Die  Vermehrung  geschiebt  sehr  leicht  durch  Wurzelbrut  und 


.Stecklinge. 

4.  Ribes  nigrum  inerme  racemis  pilosis,  florilus  oblon- 
gis.  Sp.  pt.  ed.  TV.  1.  f. '  1  i5G.         Äoi  //*r£.  Aucikj.  1 . 

2.  o.  3i5.  Rätter  und  Abel  Abbild,  tab.  65- 

.  Ribes  nigrum  inerme  foliis  subtus  ptmctatis,  racemis  laxis,  flo- 
ribus campanulatis,  bracteis  pedicellis  brevioribus.  Lamark  encyclop. 

5.  p-  47'  •  1 

Schwarze  Johannisbeere  oder  Ahlbeere,  Gicht- 
beere, Bocksbeere,  Wendelbeere. 

^Wächst  durch  ganz  Europa  in  schauigen  Wäldern. 

Dieser  Strauch  ist  bei  uns  einheimisch,  man  findet  ihn  nur 
einrein  in  den  Gärten  angepflanzt.  Er  wird  an  vier  bis  fünf  Fufs 
bpeji,  und  hat  keine  Stacheln. 

Die  Blatter  stehn  wechselsweise,  sind  hng  gestielt,  fünflappig, 
die  Rappen  spitzig  zulaufend,  die  Basis  ist  ziemlich  gerade  abge^ 
schnitten,  Über  drei  Zoll  lang,  und  eVen  so  breit,  auf  der  Ober- 
fläche glänzend  grün.,  glatt,  auf  der  untern  hellgrün,  mit  kleinen, 
gelben,  runden,  durchsichtigen  Drusen  besetzt,  die  man  nur  durch 
eine  Vergröfserung  deutlich  bemerkt.  Der  Blattstiel  ist  über  zwei 
Zoll  lang,  in  der  Jugend  sparsam  lang  behaart,  nachher  aber  mit 
.aehr  kurzen  Härchen  wie  die  Adern  der  Unterseite  des  Blatts  über- 

Die  Blumen  kommen  im  Mai  in  zwei  bis  drittehalb  Zoll  Ian- 
*en,  .einfachen,  hangenden  Trauben,  aus  den  Seitenknospen  der 
Zweige.  Sie  sind  glockenförmig,  schrou'zig  gelbgrun,  und  stehn 
auf  Ungen  Blumenstielen,  die  von  emem  sehr  kleinen  lanzettenlor- 
migen  Nebenblättchen,  was  kaum  eiue  viertel  Linie  lang  ist,  unter- 
stützt werden. 

Die  Beere  ist  schwarz,  etwas  gröfser  als  bei  der  Johannisbeere, 
und  wie  die  Blätter  von  einem  eigenen,  dem  Katzenharn  ähnlichen 
Geruch  und  Geschmack. 

Die  Veimehrung  geschieht  wie  bei  der  ersten  Art. 

5.  Ribes  florid um  inerme,  foliis  utrinque  punctatis,  ra- 
cemii  pendulis,   floribus  cylindraceis,    bracteis  germine  longioribus. 

Sp.  pL  ed.  W.  1.  p-  i  »  5  6. 

Ribes  floridunt  ioerme,  racemis  pendulis,  floribus  cylindnas, 
bracteis  flore  vix  brevioribus.    ffferU.  stfrp.  nov.  1.  p.  4. 

Ribes 
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Ribes  amerieanutn  nigrum.  iuermey  foliis  trilobif,  racemis  pHo-* 
sis;  oorollis  campanulatis.  Mönch,  f'erz.  p.  104.  lab.  7.  Wan- 
gen h.  Beil.  p.  117.  » t>-  - 

Ribes  pensy-tvanlcunt  inerrae,  foliis  utrincme  punctatis,  floribus  ' 
racemosis  subcylindricis,   bracteis  pedicellis  longioribus.  Lainarck 
encyclop.  3.  47. 

Ribes  nigrum  pensylvanicum.  Marshai.  p.  2.5  7. 

Ribes  nigrum.       Lin,  syst.  ed.  R.  1.  p.  566*  , 

P  ensyl  v  anis  che  Johannisbeere. 

<<r.,  .      v   ri      t     '  «ba  nVi-.VJ  >: 

Wachst  in  Pensylvanien.  . 

#     ,  Der  Stamm  dieses  dauerhaften  Strauchs* wird  vier  bis  funfFufs 

hoch.  Die  Zweige  sind  graubraun,  ohne  pornen. 

1  k,  -HtW  jjto  .nn  **  •'  ,  •        ,  V 

Die  Blatter  stebn  wechselsweise,  sind,  gestielt,  dreilappig,  drit- 
tehalb Zoll  lang  und  eben  so  breit.  Die  Lappen,  sind  von  einander  *  - 
entfernt,  spitzig,  der  Rand  ist  ungleich,  sparsam-  sphzig  gezäunt,  ai^f 
der  Oberfläche  sind  sie  dunkel ßlänzemlgriiq,  , mit  zerstreuten,  gel- 
ben, durchsichtigen  Drusen  besetzt,  auf  der  Unterseite  bellgrünf 
stärker  mit  dergleichen  Drusen  versehn,  und  an  den  Adern  spar* 
sam  behaart,.  Der  Blattstiel  ist  ein  bis  anderthalb  Zoll  lang,  mit 
ganz  feinen  Härchen  bedeckt.  ^  ^ ,      '  -  .  * ,  r  -»  p. 

Die  Blumen   kommen ,  im  Mai  aus  den  Seitenknospen  4« 
Zweige  iu  zwei  bis  vier  Zoll  langen  einfachen.  TJrauleu..   Sie,  sind 
walzenförmig,   grünlichgelb,  kur«  gestielt,  ^und  haben  an  clcr  Baais^ 
des  Blumenstiels  ein  schmales  lanzetten förmiges.  Nebenblatt,   was  \ 
länger  als  der  Kelch  ist.    Der  Hauptstiei  der  Traube  ist  fein  wei(s~ 

haariß*  .  V     '  ,    -  ' 

Die  Beere  ist  länglichrund,  schwarz,  sufslicfi,  unn*  hat  wie  tlie 

Blätter  den  Geschmack  der  vorigen  Art,  nur  in  schwächerem  Grade. 

Die  Vermehrung  ist  wie  bei  der  schwarzen  Johannisbeere« 

6.  Ribbs  Diacantha  aculeis  geminis  stipularibus ,  foÜ'ra 
cuneiformUtriparüti.  dentali.,  floribus  racemosia.  Sp.  pl.  ed.  W. 
x.  p.  1157, 

ZweistachHch«  Johannisbeere. 

Wächst  auf  den  Dauurischen  Gebirgen. 

Dieser  Strauch,  der  unser  Klfrna  sehr  gut  erträgt,  wird  an  fünf 
bis*  sechs  Fufs  hoch,  und  zeichnet  sich  besonders  durch  seinen  stei- 
fen Wucha  aus.  Die  Zweige  sind  graubraun ,  die  jungen  Triebe 
gelbbraun  und  glatt.    An  dem  Ursprung  jedes  Zweiges,  so  wie  an 

*4 
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der  Basis  jede»!  Blattstiel»  stehn  zwei  gegen  über  stehende  steife 

pfiiertfönnige  Stacheln*  ,         .  >>■ 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  eine*  halben  Zoll  lang, 
keilförmig,  nach  der  Spitze  hin  breiter,  sehr  schwach  dreilappig, 
stumpf  ungleich  gezähnt,  ton  fester  Substanz,  glänzend  glatt,  aul 
der  Obernäche  tief  dunkelgrün,  auf  der  untern  hell  gelblichgran. 
Der  lange  Blattstiel  hat  an  seinem  Rande  auf  jeder  Seite  ein  oder 
zwei  sehr  kurze  stumpfe  zahnförmige  Verlängerungen. 

Die  Blumen  kommen  im  Mai  auf  fünf  bis  höchstens  sechs  Li- 
nien  langen  Trauben  aus  den  Blattwinkeln,  sind  gelbgrün  von 
Farbe  und  sehen  denen  des  Ribes  alpinum  ähnlich.    Früchte  habe 

ich  nicht  gesehn. 

Wird  durch  Wurzelbrut  und  Stecklinge  vermehrt- 

7.  Ribzs  Grossularia  ramis  aculeatis,  petiolis  pilosit, 
nedunculis  uuÜlorit,  bracteis  binis,  fruetu  hirsuto.    mild,  enurn^ 

p.  26a.  # 
Ribes  Grossularia  ramis  aculeatis,   petiolorum  ciliis  pilosis, 

baccis  hirsutis.     Lin.  syst.  ed.  R.  1.  p.  566.     Di  Roi  Harb. 

Baumz.  1.  Aufl.  2.  p.  3 18. 

StachHche  Johannisbeere  oder  gemeine  Garten- 
Stachelbe  ere.  Rauhbeere. 

Wächst  an  verschiedenen  Orten  in  Europa. 

Dieser  Strauch  wird  zwei  bis  drei  Fu^  hoch.  Die  Zweige  sind 
rund,  grauDraün,  in  den  Winkeln  mit  starken,  entweder  einfachen 
oder  dreiteiligen  Stacheln  besetzt. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  gestielt,  rundlich  fünf- 
lappig,  am  Rande  grofs  weitläuftig  gezähnt,  auf  beiden  Seiten  mit 

feinen  Härchen  besetzt. 

Die  Blumen  kommen  im  April,  zwei  oder  drei  beisammen  aus 
den  Winkeln  der  Blätter.  Der  Kelch  ist  stark  weifshaarig,  dieBlu- 

menkrone  braüngrün. 

Die  Beere  ist  bekannt  genug;  sie  ist  außerhalb  fein  behaart. 

Es  giebt  eine  sehr  grofse  Menge  Abarten  dieser  Pflanze,  mit 
rothen,  schwärzlichen,  gelben,  weÜaen,  gtünen,  kleinen  Und  großen 
Beeren. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Zertheilen  der  Wurzel. 

8.  Ribbs  Uva  crispa  remis  aculeatis,  peduneulis  uniflo- 
ris,  bracteis  connato  -  tubulosis,  fruetu  glabro.   Jfilld.  enum.  a63. 

Ribes  Uva  crispa  raroia  aculeatis,    baccis  glabria,  pedicellis 
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hractea  mortophylla.  Lln.  syst*  ed.  R.  i.  p.  566.  Du  Roi  Harb, 
ßati/ns.  i.  Aufl.  2.  p.  3  i  6.  Relttef  und  Abel  Abbild,  iah.  67. 

Glatte  Johannisbeere  oder  wilde  Stachelbeere. 

Wächst  im  nördlichen  Europa. 

Ein  niedriger  Strauch»  der  nicht  fiel  über  zwei  bis  drei  Fuft 
hoch  wird.  Die  Zweige  sind  graubraun , »  mit  einfachen  üfld  drei- 
theiligen  Stacheln  id  den  Winkeln  besetzt. 

Die  Blätter  stehn  Wechsels  weise ,  sind  gestielt,  fünf  lappig 
stumpf,  auf  beiden  Seiten  glatt,  oder  nur  mit  sparsamen  Hi  chen 
bedeckt,  am  Rande  grofs  weitläuftig  und  stumpf  gezähnt. 

Die  Blumen  sind  grünlich  roth  und  kommen  in  den  Winkeln 
der  Blätter  im  April  einzeln  oder  zwei  bis  drei  beisammen  zum 
Vorschein.  Der  Kelch  ist  fein  sparsam  behaart. 

Die  Frucht  ist  glatt,  mit  einzelnen  langen,  sehr  zerstreut  ste- 
henden Ilaaren. 

Auch  von  dieser  Art  giebt  es  eine  grofse  Menge  von  Abarten» 
die  sich  in  der  Farbe  und  Grofse  unterscheiden,  und  den  Ueber- 
gang  von  einer  zur  andern  Zu  machen  scheinen. 

9.  Ribss  triflorum  aculeis  solitariis,  pedunculis  hi-triflo- 
risve,  baccis  laevigatis.     Willd.  enmnu  a63.    Ejuid,  hott,  berol. 

t  * 

1.  p.  61.  t.  61. 

Droiblumige  Johannisbeere. 
Wächst  in  Nordamerika. 
,  Diese  Art  wird  drei  bis  vier  Fufs  hoch  und  bildet  einen  aas- 
gebreiteten Strauch  mit  bog  ig  abwärts  sich  neigenden  graubraunen 
glatten,  die  Rinde  verlierenden  Zweigen,  die  mit  einfachen  kurzen 
pfriemtormi^en  Stacheln  besetzt  sind. 

Die  Blätter  steint  wechseis  weise,  sind  einen  Zoll  lang,  rond«» 
Tich  funflappigr  die  Lappen  stumpf  und  gewohnlich  dreizähnig,  an 
der« Basis  abgestutzt*  glatt,  auf  der  Unterfläche  schwach  glänzend 
und  daselbst  an  den  Adern  sparsam  behaart,  Der  Blattstiel  mit  be- 
haarten Borsten  »parsam  besetzt. 

Die  Blumen  kommen  im  Mai  auf  zwei-  oder  dreiblumigen 
Stielen,  sie  sind  röhrenförmig  und  rdrMich  £run  von  Farbe.  An 
der  Basis  jedes  Blumenstiels  steht  ein  scheidenartiges  zweitheiliges 
gefranrtes  Nebenblatt« 

Die  Frucht  kommt  selten  zur  Vollkommenheit  gleich  der  voii- 
gen  Art,  ist  kleiner  und  roth  von  Farbe. 
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ia8«  Robinia.  Robinie. 

Der  Kelch  glockenförmig,  stumpf,  viermal  gezahnt.  Die  Blu- 
menkrone schmecterli ngsformig.  Zehn  Staubfaden,  von  denen  neun 
in  einem  Cylinder  verbunden,  und  einer  frei  ist.  Ein  Griffel,  der 
in  die  Höhe  steigt.  Die  Frucht  eine  einfachrige  vielsamige  Hülse. 

i.  Hob  ini  a  Pse  udacacia  racemis  pedicellis  unifloris, 
foliis  im  pari  -  pinnatis,  stipulis  spinosis,  leguminibus  laevibus.  Sp, 
pl.  ed.  W.  3.  p.  1 i3  i. 

Robinia  Pseudacacia  racemis  pedicellis  unifloris,  foliis  irapari- 
pinnatis,  stipulis  spinosis.  Lin.Jyst.  ed.  R.5. p.  4#5.  Du  Roi  Harb. 
Baumz.  i .  Aufl.  2.  p.  3  ao.  JVangenh.  Reit.  p.  1 6.  iah.  7  flg.  1 9. 

Gemeine  Robinie.  Falsche  oder  iinächte  Acacie, 
auch  Heuschrecken  bäum. 

Wächst  in  Nordamerika. 

Ein  bei  uns  gemeiner  Baum,  der  sehr  dauerhaft  ist,  einen 
schnellen  Wuchs  hat,  und  vorzuglich  beim  einreifsenden  Hol/man- 
gel  zu  empfehlen  ist.  Die  Zweige  sind  braun,  glatt  und  gefurcht. 

Am  Stengel  und  an  den  Blattstielen  sieht  man  zwei  braune, 
breitgedruckte;  spitzige  Stacheln,  die  auch  auf  den  altern  Zweigen, 
wo  keine  Blatter  mehr  sind,  stehn.  •,» 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  ungepaart  gefiedert,  und 
besteh«*  aus  eilf  bis  neunzehn  Blättchen.  Die  Blättchen  sind  ellip- 
tisch, an  beiden  Enden  etwas  verdünnt,  am  Rande  ungezähnt,  an 
der  Spitze  mit  einem  kleinen  krautartigen  Stachel,  gestielt,  auf  bei-  * 
den  Seiten  glatt,  gegen  einander  über  oder  wechselsweise  stehend. 
An  der  Basis  des  Blattstiels  eines  jeden  Blattchens  ist  ein  kurzes 
fadenförmiges  Afterblatt. 

Die  weiften  wohlriechenden  Blumen  kommen  im  Junius  in 
einfachen  langen  Trauben.  Jeder  Blumenstiel  trägt  nur  eine  Blume. 

DieVerraehruug  geschieht  sehr  leicht  durchSamen  undWurzelbrut. 

Man  hat  auch  hier  eine  Abart  ohne  Stacheln,  die  gedrängtere 
Zweige  hat.  Was  den  Nutzen,  die  Dauer  des  Holzes,  den  Wachs- 
thum und  die  Kultur  dieses  Baumes  im  Orofsen  betritt,  darüber 
verdient  das  klassische  Werk  des  Regierungs- Raths  Medikus 
nachgelesen  zu  werden,  das  alles,  was  sich  darüber  tagen  lafst, 
gänzlich  erschöpft. 

2.  Robinia  viscosa  racemis  pedicellis  unifloris,  foliis 
impari- pinnatis,  ramis  leguminibus que  glanduloio*  viscosis.  Sp.  pl. 
ed.  TV.  5.  p,  n5i. 
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Robinia  vis  cos  a  racemis  axillaribut  ovatis  erectis,  folüs  irrrpa- 
ri-pinnatis,  ramis  viscoso  -  glanduloi is.  Vent.descr.pl,  nov.  4-f  4. 
Klebrige  Robinie. 

Wächst  im  südlichen  Carolina  auf  dem  Alleganis -Gebirge  bei 
den  Quellen  des  Sa?annah- Flusses. 

In  seinem  Vaterlande  erreicht  dieser  Baum  die  Hohe  von  40 
bis  5o  Fufs.  Wir  haben  hier  noch  keine  alten  Stamme  davon,  die 
höchsten  werden  etwa«  über  20  Fufs  haben/  Er  wächst  sehr  rasch 
und  scheint  gegen  die  Kälte  gar  nicht  empfindlich  au  sein.  Die 
Zweige  sind  rund,  braun,  die' jungen  Triebe  mit  gestielten  Drusen 
bedeckt,  die  einen  klebrigen  Saft  ausschwitzen ,  womit  der  ganze 
Zweig  überwogen  wird. 

Die  Blatter  stehn  wechselsweise,  sind  ungepaart  gefiedert,  und 
bestehn  aus  siebzehn  bis  neunzehn  Blättchen,  Die  Blättchen  sind 
einen  bis  anderthalb  Zoll  lang,  elliptisch,  an  der  Basis  abgerundet, 
an  der  Spitze  stumpf  mit  einem  krautartigen.  Stachel,  auf  der  Ober* 
fläche  dunkelgrün  glatt,  auf  der  untern  hellgrün  mit  sparsam  ange- 
drückten kurzen  Haaren.  Die  Afterbhitter  sind  dünne,  fadenförmig, 
und  fallen  bald  ab. 

>  1 

Die  Blumen  kommen  zweimal  im  Jahre,  nämlich  im  Junius 
und  August,  aus  den  Blattwinkeln  in  drei  Zoll  langen  Trauben, 
vom  Ansehn  der  vorigen,  nur  sind  sie  etwas  ins  Röthliche  fallend 
und  ohne  Geruch.  Der  Hauptblumenstiel  ist  fein  behaart,  an  seiner 
Basis  wie  die  jungen  Zweige  drusig;  der  besondere  Blumenstiel 
blöd  fein  behaart.  1 

Die  Frucht  ist  eine  flach  anderthalb  bis  zwei  Zoll  lange  Hülse, 
die  ganz  mit  gestielten  Drusen  bedeckt  ist. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen  und  Pfropfen, 

3.  Robinia  kispida  racemis  axillaribus,  foliis  impari-pin* 
natis,  caule  inermi  hispido.  Sp.  pl.  ed.  W.  3.  p.  1  i3i.  Du  Roi 
Harb,  Baumz.  1.  jiufl.  a.  p.  3-5.  Wangenh.  Beit.  p«  58. 

Stachliche  Robinie,  rothe  Acacie. 

Wächst  in  Florida,  Carolina,  Virginien  und  Pensylvanien. 

Diese  Robinie  bleibt  nur  strauchartig,  und  wird  in  ihrem  Va- 
terlande zwanzig  bis  fünf  und  zwanzig  Fufs  hoch.  Hier  wird  sie 
fast  immerauf  die  gemeinen  Robinien  gepfropft  und  baumartig  gezo- 
gen. Die  Stengel  sind  braun,  rund,  mit  feinen,  braunen,  oder  röih- 
lichen  Stacheln  dick  bedeckt. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  ungepaart  gefiedert,  und 
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bestehn  aus  ailf  bis  dreisehn  Blättchen.  Die  Blättchen  sind  gestielt, 
elliptisch,  an  beiden  Enden  rundlich,  an  der  Spitze  mit  einem  klei- 
•nen  krautartigen  Stachel  ?  ersehn,  am  Rande  ungezähnt,  auf  beiden 
Seiten  vollkommen  glatt.  Sie  sind  gegen  einander  über  stehend, 
und  an  jedem  Blattstiele  mit  einem  kleinen  fadenförmigen  Blattchen 
besetzt.  Der  Hauptstie!  des  gefiederten  Blatts  ist  nur  zwischen  dem 
untern  Paare  von  Blättchen  mit  feinen  Stacheln  besetzt,  oben 
ajanz  glatt. 

Die  Blumen  sind  schön  roaonrotb,  und  gröfser  als  bei  der  vo- 
rigen Art,  aber  ohne  Geruch.  Sie  kommen  vom  Mai  bis  im  Sep- 
tember aus  den  Winkeln  der  Blätter,  in  hurzen,  einfachen,  vier- 
tif  zehnblumigen  Trauben.  Der  Kelch  so  wie  die  Blumenstiele 
und  der  Hauptstiel  der  Traube  sind  mit  sehr  feinen  Stacheln 
bedeckt. 

Früchte  setzt  dieser  prächtige  Strauch  niemals  bei  uns  an. 

D  ie  hier  befindlichen  ächten  Pflanzen  bleiben  niedrig  und  lau- 
fen mit  der  Wurzel  weit  umher.  Man  vermehrt  sie  leicht  durch 
Tbeilen  der  Wurzel.  Zur  Zierde  in  den  Gärten  ist  es  aber  besser 
sie  auf  die  erste  Art  zu  pfropfen,  wo  die  schonen  Blumen  dann 
besser  in  die  Augen  fallen. 

4«  B. ob  ini 4  Caragana  pedunculis  simplicibus  plurimia, 
foliis  abrupte  pinnatis  subquadrijugis,  petioKs  inermibus,  leguminibu* 
cylindricis.  Sp.  pl.  ed.  IV.  5.  p.  n35.  VHeril  stirp.  nov.  I. 
p.  160. 

Kohinia  Caragana  pedunculis  simplicibus,  foliis  abrupte  pin- 
natis, petiolis  inermibus.  Lin.  yst.  ed.  R.  Z.  p.  486.  Du  Roi 
Harb.  Baumz.  1.  j4uß.  2.  p.  ZlJ.  Pail.  fl,  rou.  tab,  4a. 
figura  media  minor. 

Sibirische  Robinie  oder  Sibirischer  Erbsenbaum, 
Wächst  in  Sibirien,  .  1 

Diese  Art  bleibt  ein  roäfsiger,  baumartiger,  sehn  bis  zwölf 
Fufs  hoher  Strauch,  der  sehr  hart  ist,  und  niemals  durch  Frost 
leidet.  Die  Zweige  sind  schwärzlichbraun,  tief  gefurcht  und  glatt. 

Die  Blätter  stehn  wecbselsweise  an  den  jungen  Trieben,  upd 
büschelweise  an  den  altem  Zweigen ;  sie  find  gepaart  gefiedert  und 
bestehn  aus  acht  bis  zehn  gegen  einander  überstehenden  Blätteben. 
Die  Blättchen  sind  kurz  gestielt,  elliptisch,  an  beiden  Enden  abge* 
rundet,  an  der  Spitze  mit  einem  kurzen  krautartigen  Stachel  ver- 
sehn,  auf  der  Oberfläche  glatt,   auf  der  untern  mit  anliegenden 
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kurzen  Härchen  bedeckt,  am  Rande  ungezähnt.  Dar  Jiauptblatt- 
stiel  ist  fadenförmig ,  mit  sehr  feinen  kaum  bemerkbaren  Härchen 
bedeckt. 

Die  Afterblätter  an  der  Basis  des  gefiederten  Blattt  sind  lan- 
kettenförmig,  fallen  mit  den  Blättern  ab,  aber  ihre  Basis  bleibt 
stehn ,  und  man  aiebt  an  den  Zweigen  eine  stumpfe  Erhabenheit, 
die  oft©  stechend  ist  ' 

Die  gelben  Blumen  kommen  im  April  und  Mai  auf  langen  fa- 
denförmigen einblumigen  Blumenstielen,  und  stehn  au  zwei  bis 
viere  beisammen.  Die  Hülse  ist  lang  und  rund. 

Die  Vermehrung  geschieht  sehr  leicht  durch  den  Samen,  der 
schnell  in  die  Höhe  schiefst. 

5.  Robinia  jt  Itagan*  peduncuüs  simplicibus  solitariis, 
foliis.  abrupte  pjnnatis  suboctojugis,  stipulis  spinescentibus,  legurai- 
nibus  compressis.  6>.  pl.  ed.  W.  3.  p.  11 35.  l'Herit.  stirß. 
159.  t.  76. 

Robinia  Altana  na,  ß.  Pall.rbss.  69.  t.  4*.  figurae  lateralas. 
S  aud-Robinie. 

Wichst  an  sandigen  Stellen  in  Dauurien. 

Ein«  sechs  bis  sieben  Fufs  hohe  sehr  dauerhafte  Art  Di« 
Zweige  sind  runslich,  schmutzig  braun. 

Die  Blätter  Stehn  wechselsweise,  sie  sind  gepaart  gefiedert, 
und  bestebn  aus  «Wölf  bis  achtzehn  gegen  über  siebenden  Blätt- 
ehen. Die  Blättchen  sind  umgekehrt  eiförmig,  drei  bis  vier  Linien 
lang,  an  der  Spitze  mit  einem  langen  krautartigen  Stachel  versehn, 
auf  beiden  Seiten  von  dicht  anliegenden  kleinen  zerstreut  stehen- 
den Härchen  bedeckt,  die  häufiger  auf  der  Unterfläche  sind. 

Die  Afterblatter  sind  eiförmig  mit  einer  bleibenden  stechenden 
Spitze  versehn. 

Die  Blumen  sind  gelb  und  kommen  Ende  Mab  auf  langen 
einblumigen  Stielen  einzeln  oder  au  zweien  beisammen  aus  den 
*  Blattwinkeln;  Die  Hülse  ist  der  vorigen  Art  gleich,  nur  etwas  platt 
gedrückt, 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen. 

6.  Robinia.  j  üb  ata  pedunculia  simplicibus,  foliis  abrupte 
pinnatis  mulrijogis,  fblmlis  lanceolatis  pubescentlbus.  petiolis  filifor- 
mibus  spinescentibus,  ramis  villosis.  Sp.  pl.  ed.  W.  3.  p.  Ji36. 

Mähnenartige  Robinie. 

Wächst  am  Baikai- See  in  Sibirien. 
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'.  Diese  Robinie  bleibt  ein  kleiner  zwei  Jufe  hoher  Strauch,  der 
unser  Klima  sehr  gut  ertragt.  Dia  Zweige  sind  behaart  und  mit 
den  Hauptblattstielen  der  Blätter,  welche  dornenartig  stehn  blei- 
ben, sich  zurückschlagen,  fcanz  bedeckt. 

Die  Blatter  stehn  wqchs  eis  weile,  gedrängt,  aind  gepart  gefiedert 
und  bestehu  aus  sehr  zahlreichen  Blättchen.  Die  .Blättchen  aind 
achmal  lanzettförmig,  spitz,  mit  Haaren  auf  beiden  Seiten  besetze. 

Geblüht  haben  unaere  Pflanzen  noch  nicht.    Die  Blumen  aol- 
len  purpurfarbig  sein.  Die  Hülsen  aind  lang,  achmal  und  rund. 

7.  Robin  i a  spinosa  peduneulia  simpücibus,  foliis  abrupte 
pinnatis  subejuadrijugis,  foliolia  cuneatis  glabris,  stipulis  petiolismie 
spinescentibuS.    Sp,  pl,  ed.  TV.  3.  p.  11 36.  , 

Robinia  spinosa  peduneulia  simplieibus,  foliis  abrupte  pinna*  . 
tla,  stipulis  petieliaque  apineacentibua.  Lin.  syst»  ed.  R.  5.p.  487. 
*    Robinia  ferox,  Pall.  ross.  t.  p.  70.  lab.  44,  > 
Dornige  Robinie. 
"Wächst  in  Sibirien. 

Diese  Art  wird  in  ihrem  Vaterlande  ein  mannshoher  Strauch, 
bei  uns  ist  sie  nicht  viel  über  zwei  bie  drei  Fufs  hoch,  ästig,  und 
lauft  mit  den  Wurzeln  umher.  Die  Zweige  sind  braun  ♦  rund  und 
gefurcht, 

,  Die  Blätter  stehn  wechseis  weise ,  sind  gepaart  gefiedert,  und 
bestehu  aus  acht  Blättchen.  Die  Bläuchen  siqd  einen  Zoll  lang, 
drei  Linien  breit,  keilförmig,  an  der  Spitze  autgerandet,  mit  einem 
kleinen  krautartigen  Stachel  in  der  Mitte,  auf  beiden  Seiten  glatt, 
am  Rande  ungezähnt.  Der  Hauptblattstiel  ist  rund,  glatt,  an  der 
Spitze  stechend,  und  bleibt,  wenn  die  Blättchen  abgefallen  sind,  als 
ein  harter,  fester,  anderthalb  Zoll  langer  Dorn  stehn.  Die  After« 
blätter  sind  länglich  lanzettenförmig ,  an  der  Spitze  mit  einem, 
Stachel  rersebn,  sie  bleiben  stehn,  wenn  die  Blätteben  abgefallen 
aind,  werden  braun  und  holzig. 

.Die  gelben  Blumen  kommen  Ende  April«,  Anfang  Mais,  whJ  * 
zuweilen  noch  sparsam  im  Junius  und  Julius;  sie  sind  kurz  gestielt» 
und  stehn  einzeln,  selten  zwei  beisammen,  in  einem  Blattwinkel. 

.  Die  Hülse  ist  länglich,  kurz  und  rund. 
Die  Vermehrung  dieses  dauerhaften  Strauchs  geschieht  durch 
Samen  ,  und  Wuraelbrut. 

8.  Robinia  Halo  dendron  peduneulia  trifloris,  foliis 
abrupte  pinnatis  bijugis  serieeis,    petiolie  spinescentibua  persistenti* 
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bus,  leguminibus  vesicariis.   Sp.  pl.  ed.  W,  3.  p.  1 1 3  7.  VHcrit^ 
stirp.  uov.  1.  p.  t6a. 

Robinia  Halodendron  racemis  axillaribus  trifloris,  petiolis  spi- 
nescentibus,  foliis  ternatis  petiotatist  foliolia  cuneiformibus  spinosis  \ 
eusptdatis.  hin.  sttppl.  p.  33o. 

Robinia  Halodendron  peduuculis  trifloris»    foliis  bijugis  inca* 
bis»  petiolit  spinescentibus.   Pall.  Jl.  rots.  1,  p.  73.  (ab.  46. 

Graue  Robinie. 

Wächst  auf  salzigen  Steppen,  in  Sibirien.  : 
Dieser  Strauch  wird  mannshoch,    bei  uns  aber  hat  er  noch 
nicht  eine  solche  Grüfte  erreicht.  Wir  haben  ihn  nur  von  vier  Fufs 
Höhe»  und  ästig.  Die  Zweige  sind  graubraun,  rund  und  gestrichelt, 

*  _  * 

Die  Blatter  stehn  wechselsweise,    sind  gepaart  gefiedert,  und 

- 

bestehn  aus  vier,  höchstens  sechs  Blatt chen,  die  gegen  einander 
über  stehn,  kurz  gestielt,  einen  Zoll  lang  und  keilförmig  aind.  Die 
£pitze  ist  rund,  mit  einem  kleinen  krautartigen  Stachel  versehn, 
am  Rande  ohne  Zähne,  auf  beiden  Seiten  graugrün,  von  sehr  fei- 
nen anliegenden  Haaren.  Der  Hauptblaltstiel  ist  rund,  spitzig,  ste- 
chend, und  bleibt  als  ein  dunner  Dorn  stehn.  Die  Afterblätter  sind 
klein,  länglich  zugespitzt  und  weich. 

Die  blafs  violetten  Blumen  kommen  im  Juni ua  und  Julius  aus 

* 

den  Winkeln  der  Blätter  auf  einem  dreiteiligen  Blumenstiel. 

Die  Frucht  ist  eine  eiförmige,  aufgeblasene,  gestielte  Hülse, 
und  kommt  der  des  Blasenstrauchs  nahe.  Einige  Botaniker  haben 
auch  die  Pflanze  zu  der  genannten  Gattung  bringen  wollen,  mei- 
ner Meinung  nach  mufs  sie  aber  unter  den  Robinien  bleiben,  weil 
der  Kelch  und  die  Blumenkrone  ganz  damit  übereinstimmen. 

Die  angeführte  Figur  in  Pallas  flora  rossica  stimmt  nicht  ganz 
mit  der  Natur  überein,  die  Blätter  sind  zu  grau,  und  die  Blumen 
*u  .chön  roth. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Ausläufer  und  Pfropfen. 

«).  Rom  kia  Chamlagu  pedunculia  simplicibus,  foliis 
abrupte  pinnatis  bijugis,  foliolis  obovatis  glabris,  stipulis  petiolisque 
spinescentibus.  Sp.  pl.  ed.  IV.  3.  p.  1 1 38. 

Glänzende  Robinie. 

Wächst  in  China. 

Ein  drei  Fufs  hoher  sparrig  wachsender  Strauch  mit  schwarzen 
runden  Zweigen. 

Die  Blätter  stehn  fast  büschelweise,  sind  gepaart  gefiedert,  und 
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bettehn  aus  vier  Blättchen.  Die  Blättchen  sind  drei  Linien  laue, 
ländlich  umgekehrt  eiförmig,  glatt  und  glänzend,  an  der  Spitze  mit 
einem  krautartigen  Stachel  versehn.  Die  ländlich*- lanzettförmigen 
Afterbtätter  bleiben  «lehn  und  machen  stumpfe  Stacheln,  aber  au- 
sserdem bleiben  a^uch  cjie  Hauptblatistieie ,  welche  spitzig  und  ste- 
chend sind,  einzeln  sitzen, 

Die  Blumen  kommen  im  Junius  auf  einzelnen  einblumigen 
Stielen,  sind  schmutzig  gelb,  und  Werden  nach  dem  Blühen 
'  rötblich. 

Wird  durch  Pfropfen  vermehrt. 

10.  RoBtvtl  frutescent  peduneuKs  simplieibus,  foliis 
quaternatis  subpetiolaüs ,  terminatis  Spina  inermi.  Sp.  pl.  ed.  IV. 
3.  p.  11 3 8.  Dü  Rai  Hark.  Baumz  1.  Aufl.  1.  p.  33o. 

Robinia  frutescem  pedunculis  simplieibus,    foliis  quaternatis, 
petiolo,  stipulisque  spinescentibus.  Pall.  ross.  1.  p.  69.  tob.  43. 
Strauchartige  Robinie. 
Wächst  in  Sibirien. 

Ein  fünf  bis  sechs  Fufs  hoher  Strauch,  der  unser  Klima  ohne 
Schaden  verträgt.  Die  Zweige  sind  braun,  rund,  gestreift. 

Die  Blätter  stehn  Wechsels  weise ,  und  sind  aus  vier  Blättchen 

«  ■  • 

nusammengesetzt,  die  an  der  Spitze  eines  viertel  Zoll  langen  ste- 
chenden Blattstiels  stehn.  Die  Blättchen  sind  umgekehrt  eiförmig, 
dreiviertel  Zoll  lang,  auf  beiden  Seiten  glatt,  am  Rande  ungezähnt, 
an  dar  Spitze  mit  einem  kleinen  krautartigen  Stachel  besetzt.  Wenn 
die  Bläuchen  abfallen ,  bleibt  der  Hauptblattstiel  eine  Zeitlang  wie 
ein  Dorn  stehn,  und  fällt  nachher  ab.  Die  Afterblätter  sind  lanzet- 

■ 

Unförmig,  häutig,  und  fallen  ab,  nur  da  wo  sie  gesessen  haben, 
bleibt  eine  Erhabenheit. 

Die  gelben  Blumen  kommen  auf  einblumigen  langen  Blumen* 
stielen  einzeln  aus  den  Blattwirikeln. 

Die  Früchte  sind  lang  und  rund. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen  und  Wurzelbrut, 

11.  Robinia.  pygm aea  pedunculis  simplieibus ,  foliis 
quaternatis  sessilibus.  Sp.  pL  ed.  W.  3.  p,  1 138.  Du  Roi  Harb. 
Baumz.  i.  Aufl.  a.  p.  33  a.  Pall.fi.  roxi.  1.  p.  71.  tob.  4$. 

Niedrige  Robinie. 
Wächst  in  Sibirien. 

Fast  in  allen  Stücken  ist  dieser  Strauch  dem  vorigen  ähnlich. 
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nur  sind  alle  Theüe  kleiner  an  ihm.  Er  wird  nicht  viel  über  zwei 
Fufs  hoch. . 

1 

Die  Zweige  sind  rund,  sehr  dünne,  braun  und  gefurcht. 

Die  Blätter  sitzen  am  fünfe  beisammen  auf  einem  Punkt.  Sie 
sind  einen  halben  Zoll  lang,  eine  halbe  bis  eine  ganze  Linie  breit, 
keilförmig,  an  der  Spitze  stumpf,  zuweilen  ausgerandet,  immer  mit 
einem  kleinen  krautartigen  Stachel  an  der  Spiue  versehn,  am  Ran- 
de ungezähnt,  auf  beiden  Seiten  glatt.  Die  Blätter  an  den  jungen 
Trieben  besteh n  aus  fünf  Blättchen,  welche  auf  einem  dornenfor» 
migen  Blättstiel  so  stehn,  dafs  drei  dicht  unter  der  Spitze  dessel- 
ben, und  zwei  nach  der  Basis  au  gestellt  sind.  Im  Herbst  fallen 
die  Blättchen  ab,  und  der  Blattstiel  wird  ein  dünner  Stachel,  der 
nicht  abfallt. 

Die  gelben  Blumen  kommen  einzeln  auf  einblumigen  Blumen* 
stielen,  aus  Blattwinkeln,  im  April  und  Mai  zum  Vorschein. 

Die  Hülse  ist  wie  bei  der  vorigen  Art,  lang  und  rund,  nur 
kleiner. 

Die  Vermehrung  geschieht  sehr  leicht  durch  Samen  und  Wun 
zeibrut. 


I 


93.  Rosa.   Rose,       \  { 

Der  Kelch  bildet  unterhalb  der  Blume  einen  dicken  frucbtkno» 
tenförroigen  Körper;  hat  fünf  tiefe  Einschnitte.  Die  Blumenkrone 
ist  funfblättri^.  Zwanzig  und  mehrere  Staubfäden  sind  auf  dem 
Kelch  befestigt.  Viele  Griffel.  Die  Frucht  ist  der  untere  fleischige 
Theil  des  Kelchs,  der  in  eine  saftige  Beere  verwandelt  wird,  wel- 
che viele  stach  liehe,  an  der  innern  Seitenwand  angewachsene  Sa« 
men  enthalt. 

1  *  Mit  rundem  Fruchtknoten. 

1.  Rosa,  lutea  germinibus  globosis  peduneulisque  glabris, 
calyeibus  petiolisque  spinulosis,  aculeis  ramorum  rectis.  6>.  pl.  ed. 
fV.  a.  p.  1064. 

>  Rosa  lutea  calyeibus  semipinnatia :  germinibus  globosis  pedun- 
eulisque glabris:  foliolis  ovatis  glabris  serratis;  serraturis  petiolisque 
villosis  glandulosis,  caule  aculeato.  Du.  Roi  Harb,  Baum \%Aufl, 
2.  p.  344.  Reitter  und  Abel  Abbild,  lab,  63. 

Rosa  chlorophylla  foliis  obovatie  duplicato  •  serratis,  glandulo- 
sis, glutinosis,  nitidi-virentibus;  petiolie  aculeatis/ stipulis  serraturis 


* 
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glandtilosis:  pedunculis  glabrii;  germinibus  subglobosis,  gUbris; 
laciniis  calycinis  semipinnatis,  gjanduliferie.    Ekrh.  Beit.  a.  p.  69. 

Rosa  eglanteria  gerrainibue  globosis  pedunculisaue  glalris, 
caule  acutcia  aparaia  rectis,  petiolia  acabria.  Lin.  sjst.  ed.  R.  a. 
p.  5a4.- 

ß.  Rota  bicolor.  Jacq.  hon,  aust.  p.  1.  tab,  1.  vol.  3.  a»,  1. 

Rosa  punicea  calycibus  integria:  germinibus  globosis  glandulo- 
aia  pedunculis  glabrii:  feliolis  ovatie  glabrie  Serratia,  aerraturia  petio- 
liaque  glandulosis:  floribui  bicoloribua.  Du  fi.oi  Harb.  Baum*,  i. 
Aufl.  a.  p.  547. 

Gelbe  Rose. 

*    Wächst  in  verschiedenen  Gegenden  Deutscblanda  und  in  Italien. 

Diese  Rose  wird  an  zehn  Fufs  hoch  und  treibt  aus  der  unter 
der  Erde  fortwuchernden  Wurzel  viele  Schöfslinge.  Die  Zweige 
aind  rund,  braun,  mit  zerstreut  stehenden,  geraden,  pfriemformi- 
gen  Stacheln  besetzt. 

Die  Blätter  stehn  wechsclsweise,  aind  ungepaart  gefiedert,  und 
beatehn  aus  fünf  bia  sieben  Blätteben.    Der  Hauptblattstiel  ist  mit 

■ 

sehr  feinen  Härchen  uud  mit  Drusen  besetzt.  Er  hat  selten  auf 
der  Unterseite  einen  oder  andern  feinen  Stachel;  an  der  Basis  ist 
er  mit  den  beiden  glatten  lanaettenförmigen ,  am  Rande  gesägten 
und  mit  Drüsen  besetzten  Afterblättern  zusammen  gewachsen.  Die 
Bläuchen  sind  rundlich  eiförmig,  an  der  Basis  etwaa  verdünnt,  kurz 
gestielt;  am  Rande  doppelt  gesägt;  auf  der  Oberfläche  glatt,  glän- 
s endgrün;  auf  der  Unteraeite  ohne  Haare,  mit  zerstreuten  klebrigen 
Drüsen,  vorzüglich  auf  der  Mittelrippe  und  auch  am  Rande  besetzt. 

Die  Blumen  sind  gelb,  riechen  wanzenartig,  und  kommen  ein* 
zeln  oder  zwei  beisammen  im  Junius  an  den  Spitzen  der  Zweige. 
Der  Fruchtknoten  ist  kugelrund;  mit  dem  Blumenstiel  glatt.  Die 
Kelchblätter  sind  linien-  und  lanzetteuforraig,  etwaa  kürzer  ala  die 
Blumenblätter,  gesäget,  drei  davon  haben  sehr  achmale,  linienför- 
mige  Einschnitte,  innerhalb  sind  sie,  besonders  nach  der  Basis  zu, 
wollig,  aufserhalb  und  am  Rande  stark  mit  Drüsen  besetzt.  Die 
Blumenblätter  sind  grofs  und  ausgerandet. 

Die  Frucht  ist  rund,  glatt  und  roth. 

Die  Vermehrung  geschieht  sehr  leicht  bei  allen  Arten  durch 
die  häufige  Wurzelbrut.  Man  könnte  sie  auch  aus  Samen  erziehen; 
dieser  liegt  aber  lange,  ehe  er  aufgeht,  und  man  muGj  einige  Jahre 
auf  die  Blumen  warten. 
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Die  angezeigte  Abart  iat  unter  der  Benennung  östrekhsche 
Roae  bekannt,  und  unterscheidet  sich  allein  in  der  Farbe  der  Brome, 
welche  aufserhalb  gelb,  und  innerhalb  schön  tammtartig  dunkelroth 
ist.  Sie  artet  aber  sehr  leicht  aus,  wenn  sie  in  einen  andern  Boden 
kommt,  und  man  trift  auweilen  gelbe  und  zweifarbige  Rosen  auf  / 
cuicm  3 1 Amin* 

Alle  Rosenarten  sind  wegen  der  grofsen  Aehnlichkeifc,  die  sich 
im  Stengel,  Blättern  und  Blumen  derselben  findet,  schwer  von  etn-t 
ander  au  unterscheiden.  Nur  allein  die  Gegenwart  oder  der  Man- 
gel der  Stacheln,  ihre  Stellung,  die  Gestalt  des  Fruchtknotens,  und 
ob  Haare  oder  gestielte  Drusen  sich  finden  oder  fehlen,  bestimmen 
die  Kennseieben  für  Arten,  Diese  Theile  pflegen  aber  öfters  Ver- 
änderungen unterworfen  au  sein;  daher  Vielleicht  in  der  Folge, 
durch  mehrere  Erfahrungen ,  noch  einige  für  Spielarten  gehaltene 
Sträucher  dieser  Gattung  au  Arten,  und  umgekehrt,  Arten  au  Spiel- 
arten gemacht  werden  könnten.  Wir  haben  in  unsern  Gärten  ge* 
wifs  noch  einige  Arten  mehr  als  ich  hier  angezeigt*  da  ich  aber 
nur  diejenigen  Gewächse,  welche  ich  selbst  gesehn  habe,  hier  an- 
fuhren will,  so  habe  ich  auf  blofse  Nachrichten  keine  Art  mehr 
aufnehmen  wollen. 

2.  Rosa  sulpkurea  germinibus  globosis,  petiolis  cauleque 
aculeatis,  aculeis  cauliots  duplieibus  majoribus  minoribusque  nume- 
rosis,"  foliis  ovalibua.   Sp.  z»A  ed.  W.  a.  p.  io65. 

Rosa  glaucophylla  foliolis  obovatis,  eimpliciter  Serratia  eglan- 
dulosis  pubescentibus  glaucis,  petiolis  aculeatis,  stipulis  laceratis  Ser- 
ratia, serraturis  glandulosis,  peduneulis  glabris,  germinibus  hemie* 
phaericis  glandulosis;  laciniis  calycinie  semipinnatis  glanduliferis. 
J?ÄrA.  Beit.  2.  p.  69.  •  " 

Rosa  lutea  multiplex.  Dü  Roi  Harb.  Baums.  1.  Aufl.  a, 
p.  346. 

Rosa  eglanteria.  ß.  Litt.  syst.  cd.  R,  2.  p.  6*5. 
Schwefelgelbe  Roae. 
Wächst  in  der  Levante. 

Man  hat  diese  Art  immer  als  eine  Abart  der  vorigen  angesehn, 
aber  wesentlich  von  ihr  verschieden.  Wir  haben  sie  hier 
immer  gefällt.  Der  Stamm  wird  höchstens  fünf  Fu(a  hoch,  ist 
braun,  rund,  mit  pfriemformigen  grofsen  und  kleinen  zerstreut  ste- 
henden Stacheln  besetzt-  Die  jungen  Triebe  sind  öfters  ohne 
Stacheln. 

t  a 

1 


Digitized  by  Google 


i 

38a 


KOäa  BLANkA 


Die  Blatter  steh  n  Wechsels  weise,  tind  urgepaart  ge6edert,  und 
bestelifi  aus  fünf  bis  sieben  Blätteben.  Der  Hau^tUattstiel  ist  sehr 
fei»  behaart,  an  der  Basis  mit  den  beiden  laneetteuförmigen ,  an 
der  Spitze  gesagten  Afterblättern  zusammen  gewachsen,  die  auf  def 
Oberfläche  glatt,  auf  der  untern  fein  behaart  tind.  Die  Blätteben 
tind  kurz  gestielt,  umgekehrt  eiförmig,  am  Rande  gleichförmig, 
tebarf  und  grofs  gesäget«  graugrün,  auf  der  Oberfläche  glatt,  auf  der 
untern  mit  aehr  feinen  Härchen  bedeckt. 

Pie  blaftgelben  Blumen  kommen  im  Junius  und  Julius  einzeln 
in  den  Spitzen  der  Zweige,  ich  habe  sie  noch  nie  einfach  gesehn. 
Sie  kommen  bei  uns  selten  zur  Vollkommenheit.  Bei  trocknem 
Wetter  vertrocknen  die  halb  entfalteten  Knospen,  bei  feuchter  Wit- 
terüng  verfaulen  sie;  es  mufs  sehr  warmes,  mit  wenigem  Hegen 
abwechselndes  Wetter  sein,  Wenn  sie  skh  in  ihrer  ganzen  Voll- 
kommenheit zeigen  sollen. 

Der  Fruchtknoten  ist  kugelrund,  dabei  aber  platt  gedrückt,  mit 
feinen  Härchen  die  kaum  bemerkbar  sind  und  mit  Drüsen  besetzt. 
Die  Kelchblätter  sind  lanaettenförmig,  fein  behaart,  mit  Drüsen  be- 
setzt, entweder  gen«  od<y  auch  halb  gefiedert. 

Die  Frucht  ist  unbekannt. 

5.  Rosa  blanda  germinibus  globesit  peduncttlisque  glabris, 
foliolis  oblongis  simpliciter  Serratia  basi  cuneatis  inte^errimis,  cauli- 
bus  adultis  petiolisaue  inermibus  glabris. 

Rosa  blanda  germinibus  glolosi*  glabris,  cauhbus  adultis  pe- 
dnnculisque  hevibus  inermibus.  Sp.  pl.  ed.  W.  a.  p.  10 65. 

Rosa  frexinifolia.  Rtfsig  Beschreib,  der  Rosen  p.  a  1 9. 

Hudsonshay  «Rose. 

Wächst  in  Neu -Fundland  und  in  der  Hudsons  -  Bay. 
Sie  wird  vier  bis  sechs  Fuft  hoch.     Die  Zweige  sind  rund, 
glatt,  ohne  alle  Borsten  und  Stacheln,  nur  die  jung  aufgeschossenen 
Zweige  sind  dann  und  wann  mit  hakenförmigen  sehr  einzelnen 
Stacheln  versehn,  die  aber  nachher  verschwinden. 

Die  Blätter  stebn  wechselsweise,  sind  ungepaart  gefiedert,  und 
'  besteh n  aus  sieben  Blätteben.  Die  Blättchen  sind  einen  bis  andert- 
halb Zoll  und  darüber  lang,  länglich,  spitz,  einfach  grofs,  ziemlich 
gleich  gesägt,  an  der  B^»is  keilförmig  und  ungezähnt,  auf  beiden 
Seiten  vollkommen  glatt.  Der  Hauptblattstiel  ist  glatt  ohne  Borsten 
zuweilen,  obwöbi  selten  mit  einem  einzigen  kleinen  kurzen  Stachel 
versehn,    an  seiner  Batit  sind  zwei  längliche  zugespitzte  gesägte 
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Afterblätter  angewachsen,    deren  Sägezähne  an  der  Spiue  drusig 
▼*rdickt  sind.  - 

Die  Blumen  kommen  Ende  Mais,  Anfang  Junius.  nach  Ver- 
tcbiedenbek  der  Witterung,  gewöhnlich  wenn  . die  folgende  Art  bald 
verblüht  hat,  -sie  sind  hellroth  und  kommen  faseln  oder  zu  zweien 
beisammen  an  der  Spiue  der  kleinen  Seitenzweige»  Der  Fruchtkno 
ten  ist  kugelrund  und  wie  der  Blumenstiel  glatt.  Die  Kelthein- 
scbnitte  sind  einfach  mit  sparsamen  gestielten  Drusen  besetzt. 

4.  Rosa  cinnamomea  germinibus  globosis  peduncuiUtjua 
glabris,  caule  aculeis  siipidaribus,  petiolis  subinermibus.  Sp.  pl. 
ed.  W.  2.  p.  io,65. 

Rosa  cinnamomea  calycibu*  integris :  germinibus  globosis  pe- 
dunculisque  glsbijs,  caule  aculeis  etjpularibus,  petiolis  villosis :  folio- 
lis  subrotuno1**  viUosia.  Du  Rot  Harb.  Baumz.  i.jtufl.  2.  p.  348» 

Rosa  coliincpla  foliolis  ovalibus  obtusia  puhescemilus  eglan* 
dulosis,  ( subtus  cinereis,  petiolis  subaculeatia,  pedunculis  subsolitariia 
glaberrimis,  germinibus  globosis  glaberrimis;  laciniis  calycinis  subu- 
latis  apice  saepe  foliaceis  pubescentibus  erectis.  Ehrh.Beit.  a.z\  70. 

Rosa  foecundissima  germinibus  globosis  pedunculisque  glabris» 
caule  petiolisque  aculeatis,  aculeis  axillaribus  geminis,  foliolis  nvato- 
oblongis,  subtus  villosis.   Roth.  germ.  1.  p.  318.   Du  Roi  Harb. 

i  ' 

Baumz.  1.  jiufl,  %.  p.  343. 
Z  i  m  m  t  -  R  o  s  e. 

Wächst  hin  und  wieder  in  Deutschland,  in  der  Schwei«, 
Frankreich  und  Italien. 

Sie  wird  vier  bis  sechs  Fufs  und  darüber  hoch.  Man  siebt  sie 
in  allen  Gärten  stets  gefüllt*  Die  Zweige  sind  glänzend  braunroth, 
glatt,  und  nur  unter  der  Basis  eines  jeden  Blatts  mit  arwei,  gegen 
einander  -über  stehenden,  kurzen,  gelblfchweifsen,  zusammengedrück- 
ten, hakenförmigen  Stacheln  versehn. 

Die  Blätter  stehri  wecbselsweiee,  sind  ungepaart  gefiedert,  und 
bestehn  aus  fünf  bis  sieben  Blättchen.  Der  Hauptblattstiel  ist  mit 
feinen  weiblichen  Härchen  dicht  bedeckt,  auf  der  Unterseire  mit 
einzelnen,  zerstreut  stehenden,  kurzen,  geraden  Stacheln,  und  mit 
den  länglichen,  stumpfen,  drusigen,  sehr  fein  gesägten  Afterblättern 
zusammen  gewachsen.  Die  BJättchen  sind  eiförmig  kurz  gestielt? 
am  Rande  klein,  scharf  und  gleichförmig  gesägt,  auf  der  Oberfläche 
glatt  und  dunkelgrün,  auf  der  untern  graugrün,  mit  sehr  feinen 
'weifslicben  Härchen  dicht  bedeckt. 
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Die  Blumen  sind  klein,  rosenroth,  und  haben  einen  schwachen 
Geruch;  sie  erscheinen-  einzeln  an  den  Spiesen  der  Zweige  im 
Mai,  zuweilen  noch  einmal  im  Herbst.  Der  Fruchtknoten  ist  ku- 
gelrund, glatt  wie  der  Blumenstiel.  Die  Kelchblätter  sind  eiförmig; 
mit  einer  lanzettentormigen ,  entweder  ganzen  oder  halbgefiederten 
Spifze,  außerhalb  unten  glatt,  am  Rande  und  nach  oben  zu  fein 
weifslicb  behaart,  innerhalb  dicht  weifsbaarig.  i 
Die  Frucht  ist  roth,  glatt  und  rund.  '  '\ 

Die  Rosa  foecundissima  des  Herrn  von  Münchhausen  ist 
von  der  Li n  n e*schen  R.  cinflamomea  gar  nicht  verschieden.  Einige 
Garrenliebhaber  wollen  aber  doch  in  der  Gröfse  des  Stammes  einen 
Unterschied  bemerkt  haben,  und  behaupten,  dafs  die  Münchhau- 
sen sehe  Rose  rascher  und  höher  wachst;  mir  kommt  es  aber 
vor,  als  wenn  auch  in  diesem  Stucke  kein  Unterschied  wäre,  und 
sollte  er  wirklich  statt  finden,  so  möchte  dieser  Umstand  zu  unbe- 
deutend sein,  um  gleich  eine  neue  Art  zu  machen. 

5.  Rosa  altaica  germinibus  globosis peduneulisque  glabris, 
caule  aculeis  tetaeeis  sparsis  rectis,  petiolis  aculeatis,  foliolis  subro- 
tundo-ellipticis.  Willd.  enum.  S4S. 

Rosa  pimpinellifolia.    PalL  ross,  2,  p.  62.  t.  7$. 

Altaiscbe  Rose. 

Wächst  in  Sibirien  auf  dem  Altaischcn  Gebirge. 
Ein  sechs  Fufs  hoher  Strauch  mit  dunkelbraunen  runden  Zwei- 
gen, die  mit  borsten  förmigen  etwas  zerstreuten  Stacheln  besetzt  sind. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  ungepaart  gefiedert,  und 
bestehn  aus  sieben  Blätteben.  Die  Blättchen  sind  vier  bis  höchstens 
fünf  Linien  lang,  rundlich- elliptisch,  gleichförmig  einfach  gesägt, 
auf  der  Unterfläche  blafa  gräulich -  grün.  Der  Hauptblattstiel  ist 
glatt,  sparsam  mit  einigen  kurzen  Such  ein  besetzt,  an  der  Basis 
sehr  sparsam  mit  Haren  und  einigen  drüsigen  kleinen  Borsten  ver- 
aehn.  Die  Afterblätter  sind  länglich,  angewachsen  und  drüsig  gesagt. 

Die  Blumen  kommen  im  Junius  einzeln  an  den  Spitzen  der 

- 

Zweige  auf  glatten  Blumenstielen.  Die  Fruchtknoten  sind  kugelrund 
und  glatt,  die  Kelcheinschnitte  einfach,  am  Rande  und  inwendig 
behaart.  Die  Blumenblätter  grofs,  tief  ausgerandet  und  weifs.  Die) 
Frucht  schwarz  und  rund. 

Der  Strauch  ist  von  dem  folgenden  durch  sein»  Gröfse,  durch 
die  weifsen  Blumen  und  angegebenen  Merkmale  verschieden.  Von 

der 
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der  Bosa  spinosissima  durch  die  Gräfte,  dt«  wenigen  Stacheln  und 
die  angegeb  enen  Merkmale  abweichend. 

6.  Roi a  pimpinellifolia  germinibus  globosis  peduncu- 
Ijsque1  glabris,  caule  aculeis  su!  ulatis  apartia  rectis,  petiolis  inermi- 
bus,  foliolis  subrotundir.  VYilld.  enum.  543.  .  ,< 

/toja  pimpinellifolia  calycibus  integris,  germinibus  globosis 
pedunculisque  glabris :  foliolis  subrötundit  crenato  -  Serratia  :  caule 
decumbente  aculeato  bispido.  Dü  Roi  Harb.  Baumz.  i.  Aufl  a. 
p.  356. 

< 

Klsinblättrige  Rose,  Pim pin ellenroae. 
Wächst  im  südlichen  Europa.  > 
Diese  Rose  wird  zwei  bis  dritthalb  *Fufk  hoch.  Ihre  Stengel 
sind  auseinander  gebreitet,  mehr  liegend  als  aufrecht.  Die  Zweige 
sind  dunkel -rothbraun,  dicht  mit  weifslicben,  pfriemforroigen,  an 
der  Basis  etwas  zusammengedrückten,  untermischten  groben  und 
kleinen  Stacheln  besetzt. 

Die  Blätter  stehn  wechselweise,  sind  klein  ungepaart  gefie» 
den,  und  bcstehn  aus  sieben  oder  nenn  Blättchen,  von  denen  die 
äüfcenen  gröfser  als  die  übrigen  sind.  Der  Hauptblettstiel  ist  glatt, 
mit  sehr  kleinen,  feinen,  kurzen  Stacheln  besetzt,  mit  den  beiden 
Janzettenförmigen,  an  der  Spitze  drüsig  gesägten  Afrerblattem  zu- 
sammen gewachsen.  Die  BUttchen  sind  elliptisch  abgerundet  ;  am 
Rande  fein',  scharf,  etwas  ungleich  gesaget,  kurz  gestielt,  fast  sitzend, 
auf  der  Oberfläche  t-letu  auf  der  untern  blafsgrfin  glatt,  nur  an  der* 
Basis  der  Mittelrippe  etwas  sparsam  behaare  und  mit  neuförmigen 
feinen  eingedruckten  Adern.  .  .  .'<, 

Die  Blumen  sind  klein  ,  blafsrotb,  und  kommen  im  Mai  und 
Juhius  einzeln  an  den  Spitzen  der  Zweige.  Det  Fruchtknoten  ist 
ku- eirund  und  Wie  der  Blumenstiel  glatt.  Die  Kelchblätter  sind  ei- 
förmig mit  einer  langen  lanzetten förmigen  Spitze,  glatt;  am  Rande 
weißhaarig,  innerhalb  sehr  stark  weifsbehaart.  Die  Blumenblätter 
sind  äusgerandet.  * 

Die  Frucht  ist  rund,  sch Warsroth  und  glatt 
7.  Rosa  spinosissima  gprroinibus  globosis  glabris,  pe- 
dunculis  subhispidis,    caule  aculeis  subulatis  rectis  confertissimis, 
petiolis  aculeatis,  foliolis  subrotundo-  elliptieia. 

Rasa  spinosissima  germinibus  globosis  glabris,  pedunculi«  hispi- 
dis,  caule  petiolisqne  aculeatissimis.  Sp.  pL  ed.  m  a.  p.  1067. 
_     Vielstacbliche  Rose. 

*4 


Wich**  in  Deuuchland  und  in  def  Schwei*  auf  Hügeln. 

Ein  kleiner  anderthalb  Fufa  hoher  Strauch,  dessen  Zweige  gans 
dicht  mit  boratenrörwigen  Stacheln  besetzt  aind. 

Die  Blatter  atehn  wechselsweise,  aind  ungepaart  gefiedert,  und 
besteh«  aus  fünf  bia  aieben  Blättchen.  DieBlattcben  aind  rundlich- 
elliptiftch,  schatl  gesägt,  auf  beiden  Seiten  glatt.  Der  Hauptblatttriel 
ist  glatt,  auweilen  mit  Härchen  besetzt,  und  hat  einige  kurze  Sta- 
cheln.   Die  Afterblätter  aind  lsiuettförmig.  angewachsen,  nach  der 

Spiue  hin  kaum  gesagt.  , 

Die  Blumen  kommen  im  Juniue  und  Julius  einzeln  an  den 
Spitzen  der  Zweige.  Der  Blumenadel  iat  glatt,  zuweilen  auch  mit 
Boraten  besetzt,  der  Fruchtknoten  kugelrund  glatt,  die  Kelch  ein- 
echnitte  glatt,  innerhalb  behaart,  die  Blumenblätter  weifa  ausgebil- 
det, die  Frucht  kugelrund  achwar*. 

8.  Rosa.  kamtsckaUca  germinibus  globosls  pedunculta- 
que  glabris,  caule  hirsuto  hispido,  aculeia  solitariia  sparsis,  petiolia 
asibinermibua  villosis,  foliolia  obovatia  subtus  pubescentibns. 

Rosa  kamtschatica  germinibua  pedunculisque  glabria,  cault 
aculeatissimo  hirsuto,  petiolis  aubinermibua.  foliolia  obovatia.  Fem. 

hört.  CeU.  p.  67.  *.  67.  •  - 

Kamtachadaliacha  Rose. 
Wächst  in  Kamtschatka. 

Diese  Roste  wird  ungefähr  zwei  Fu&  hoch,  sie  ist  sehr  ästig,, 
der  untere  Summ  und  die  Hauptäste  sind  glatt,  die  übrigen  Aeste 
aber  behaart  mit  vielen  Borsten  und  entfernt  stehenden  einzelnen 
pfriemförmigen  Stacheln  besetzt. 

Die  Blatter  etebn  wechselsweise,  aind  ungepaart  gefiedert  und 
bestehn  aus  sieben  oder  neun  Blattchen,  Die  Blattchen  sind  eben 
halben  bis  dreiviertel  Zoll  lang,  verkehrt  eiförmig,,  am  Rand«  von 
der  Mitte  bis  zur  abgerundeten  Spitze  einfach  grofs  gesägt,  jeder 
Sägesabn  mit  einer  kleinen  Druse  an  seiner  Spiue,  auf  der  Ober- 
fläche glatt,  auf  der  untern  behaart.  Der  Blattstiel  ist  dicht  weife- 
lieh  kurz  behaart,  aufseist  selten  mit  einer  stachelartigen  Borau  be- 
setzt. Die  angewachsenen  Afterblätter  sind  sichelförmig,  stumpf 
drüsig  gesägt,  und  mit  feinen  Härchen  gefranst. 

Die  Blumen  kommen  im  Mai  an  der  Spiue  der  Zweig«  auf 
glatten  einzelnen  Stielen.  Der  Fruchtknoten  ist  kugelrund  und  glatt, 
die  Kelcheinschnitte  sind  ganz,  innerhalb  stark  behaart,  die  Blume»-, 
bläuer  dunkelroth,  stark  ausgerandet.  Die  Frucht  kugelrund,  rotb. 
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9-  Rosa  nitida  germinibua  globosie,  calycibus  pedunculis, 
rarnisque  hiapidis,  foliolis  oblongo-lanceolatis  titrinque  mtidis  gla- 
berrimie.  Willd.  enum.  544. 
Starkglänzend e  Kose. 
'  Waebat  in  Nordamerika. 

Sie  wird  zwei  Fufs  boch.  Di«  rothbratiüen  Zweige  aind  mit 
rothen  borstedartigaa  Stacheln  stark  besetzt. 

Die  Blatter  stebn  wechs«Jsweiae,  sind  ungepaart  gefiedert,  und 
beatehn  aus  sieben  BläUchen.  Die  Blättchen  sind  einen  halben  bis 
dreiviertel  Zoll  lang,  länglich  lanzettförmig,  an  der  Basis  keilförmig 
«od  ungezähnt,  am  obern  Ende  abgerundet,  am  Rande  scharf 
gleichförmig  dicht  gesägt,    Äuf  ^n  Se{ten  ghn  und  ginM9n^ 

vorzüglich  stark  auf  der  Oberfläche.  Die  Blattstiele  «M  fothbraun 
mit  anliegenden  einzelnen  Haaren  besetat.  Die  Afterblätter  zuwei- 
len  ganz,  öfter  aber  auch*  vorzüglich  nach  der  Spitze  hin,  drusig 
gefügt. 

Die  Blumen  kommen  im  Julius  einaeln  oder  aücb  wohl  zu 
dreien  beisammen  an  der  Spitze  der  Zweige  auf  rotbbraunen  mit 
vielen  Borstert  besetzten  Stielen.  Der  Fruchtknoten  ist  kugelrund, 
rothbraun  geßrbt,  mit  Borsten  besetzt,,  die  Kelcheinschnitte  sind 
aufaerhalb  borstig,  innerhalb  behaart,  die  Blumenblätter  dunkelroth 
und  ausgerandet.  Die  Frucht  ist  rund,  toth  und  Ätacblich. 

to.  Rosa  tucida  germimbüs  depresso - globosis  peduneu- 
lisque  suVhispidis,  petiolis  glabris  subaculeatis,  caule  glabro,  aculeis 
stipularibus  rectis,  foliolis  oblongo-elüpticis  nitidis  glabris.  floribus 
subgerninatis.   8p.  pl.  ed.  W.  3.  p.  to6Q. 

Rosa  lud  da  foliis  pinnatia«  foliis  rtvatö- lanceolatis  öbtUsiuscu- 
lis  grosse  aerratis  glaberrimis  nitidis,  petiolis  subaculeatis  glabris,  co- 
rymbis  paueifloris,  pedunculis  subhitpidis,  germimbüs  depresso- «lo- 
boaia  eubbispidis,  foliolis  calycinia  integris.  Ehrh*  Beit.  4.  p.  22. 

Gifinaende  Rose« 

Wächst  in  Nordamerika. 

Dieae  Art  wird  fünf  bis  lecbs  Fufs  hoch.  Die  Zweige  sind 
braunr otb,  glatt  und  rund,  an  der  Basis  der  Blätter  mit  zwei  gegen 
einander  über  stehenden,  pfriemförmigea,  starken,  geraden  Stacheln 
besetzt. 

Die  Blatter  stebn  Wechselsweise,  sind  ungepaart  gefiedert,  und 
beatehn  aus  sieben  bis  neun  Blättchen.  Der  Hauptblattsten^el  ist 
glatt,    zuweilen  etwas  behaart,    mit  kleinen,    zerstreuten,  kurzen 
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Stacheln  besetzt,  an  der  Baals  mit  den  beiden  lamettenformigen, 
an  den  Spitzen  gesägten  Afterblättern  zusammen  gewachsen. ,  Die 
Blätteben  sind  kurz  gestielt,  elliptisch,  länglich,  stumpf  zugespitzt; 
an  der  Basis  ungezähnt,  etwas  verdünnt,  am  Rande  groi's  gleichför- 
mig gezahnt;  auf  der  Oberfläche  dunkelgrün  glänzend,  auf  der 
untern  Seite  glatt  mattgrün.  *  * 

Die  Blumen  kommen  im  Julius  und  August  zu  zwei  oder  drei 
an  der  Spitze  der  Zweige.  Der  Fruchtknoten  ist  ku- eirund  zusam- 
mengedruckt, wie  der  Blumenstiel  sparsam  mit  kleinen  Stacheln, 
die  an  der  Spitze  eine  Drüse  haben,  besetzt.  Die  Kelchblätter  sind 
länglich -eiförmig,  sehr  lang  zugespitzt,  in  der  Milte  mit  eben  sol- 
chen Suchein  bedeckt,  am  Rande  weißhaarig,  innerhalb  dacht  mit 
wei  sen  Haaren  überzogen. 

Die  Frucht  ist  rund,  reth  und  stexhlicht, 

1 1 .  Ro  s  s.  car oll  na  germinibus  globosis  peduneulisquo 
eubhispidis,  petiolis  pilosis  subaculeatis,  caule  glabro,  aculeis  stipu- 
laribus  subuncinasis,  foliolis  oblongo  -  lanceolatis,  floribus  corymbo- 
tis.  Sp.  pl.  ed.  W.  a.  p.  1069. 

Rosa  Carolina  germinibus  globosis  pedunculuque  hispidis,  .pe- 
tiolis aculeatis,  caule  glabro,  aculeis  stipidaribus,  foliis  glabris.  Al- 
ton Kewens.  a.  p.  ao3. 

Rosa  Carolina  germinibus  globosis  hispidis,  pedunculis  subbis- 
pidis,  caule  aculeis  stipularibus,  petiolis  aculeatis.  hin.  syst.  cd.  R. 
a.  p.  5*7.  Wangenh.  B«it.  p.  na.  tab.  3i.  flg.  71- 

Rosa  corymftosa  foliis  pinnatis :  foliolis  ovato- lanceolatis  acu- 
tis  argute  serratis,  subtus  pubescentibus  glaucis,  petiolis  subaculeatis 
pilosis,  corymbis  roultifloris  planis,'  pedunculis  pubescentibus,  apice 
subbispidis,  germinibus  globosis  subbispidis,  foliolis  caJycinia  integris. 
Ekrh.  Reit.  4*  p-  21, 

Rosa  virglniana  calycibus  integris  petalis  longioribus  germini- 
bus globosis  hispidis,  pedunculis  glabris,  petiolis  carinatis  villosis, 
foliolis  evatia  glabris,  floribus  umbellatis.  Du  Rol  Harb.  Baum*. 
1.  Aufl.  a.  p.  353. 

* 

Carolinische  Rose. 
Wächst  in  Nordamerika. 

Diese  Rose  ist  eben  so  hart  als  alle  vorhergehende  Arten,  und 
leidet  durch  unsere  Winter  nicht.  Sie  wird  fünf  bi»  sechs  Puls 
hoch.  Die  Zweige  sind  glatt,  rund,  rothbraun,  und  unter  der  Basis 
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ier  B Rtter  nrit  zwei  gegen  einander  über  stellenden,  etwas  zusam- 
inen  erdrückten,  ein  wenig  gekrümmten  Stacheln  besetzt. 

Die  Blätter  stehn  wechselweise,  sind  ungepart  gefiedert,  und 
bestehn  ans  sieben  Bis  acht  Blattchen.  Der  Hauptblattstiel  ist  mit 
weifslichen,  feinen,  abstehenden  Haaren  bedeckt  und  hat  einzelne 
kleine  Stacheln;  er  ist  mit  den  lanzettenförraig  zugespitzten,  am 
Rande  haarigen ,  drüsig  gesägten  A (Verblättern  an  der  Basis  zusam- 
men gewachsen.  Die  Blattchen  sind  ^urz  gestielt,  länglich  lanzet- 
tenformig,  stumpf  zugespitzt;  an  der  Basis  ungezähnt,  etwas  keil- 
förmig; am  Rande  grofs,  scharf  gesägt;  auf  der  Oberfläche  dunkel» 
grün  glatt,  auf  der  untern  blafsgrün,  nach  Maafagabe  des  Bodens, 
worin  die  Pflanze  steht,  bald  mehr  bald  weniger  an  den  Adern  mit 
feinen  Haaren  besetzt. 

Die  Blumen  kommen  im  Julius  und  August  in  einer  Dolden« 
traube,  die  sechs  bis  zwanzig  ,  und  zuweilen  mehrere  Blumen  ent- 
halt,  an  den  Spitzen  der  Zweige.  Der  Fruchtknoten  ist  kugelrund 
und  wie  der  Blumenstiel  mit  kleinen  feinen  Stacheln  besetzt,  die 
an  den  Spitzen  Drusen  haben.  Die  Kelchblätter  sind  eiförmig,  seh* 
lang,  breit  zugespitzt,  mit  eben  solchen  Stacheln  bedeckt,  am  Ran- 
de weifs  behaart,  an  der  Spitze  mit  langen  einzelnen  Haaren  besetzt, 
innerhalb  kurz,  dick,  weifshaarig. 

Die  Frucht  ist  rund,  roth  und  stachlich.  ; 

ia.  Rosa  gemetla  germtnibus  depresso - globosis  peduneu- 
Hsque  glabtis,  floriliis  subgeminatts,  foliojts  oblongis  acutis,  petiolis 
venisque  subtus  pubescentibus *  aeuleis  caulinis  geminatis.  Wlltd. 
cnnm.  544* 

Zwillings- Rose* 
JWächst  in  Nordamerika. 

Ein  vier  Fufs  hoher  Strauch  mit  glatten  rothbraunen  glänzen- 
den  Zweigen.  Zwei  Stacheln  von  weifser  Farbe  stehn  am  Ursprung 
jedes  Blattstiels. 

Die  Blätter  stehn  wechseis  weise,  sind  ungepaart  gefiedert,  und 
bestehn  gewöhnlich  aus  fünf  Blättchen.  Die  Blättchen  sind  einen 
oder  höchstens  fünfviertel  Zoll  lang,  länglich,  an  beiden  Enden 
apiiz,  am  Rande  einfach  ungleich  gesägt,  auf  der  Oberfläche  glatt 
ohne  Glanz,  auf  der  untern  mattgrün  und  an  den  Adern  mit  fei* 
nen  Härchen  besetzt.  Der  Blattstiel  ist  behaart.  Die  Afterblätter 
länglich  spitzig,  fein  drüsig  gesägt,  und  mit  Haaren  gefranzt. 

Die  Blumen  kommen  in  der  Mitte  Mais  zu  zweien  beisammen 


■ 


Digitized  by  Google 


59*  ROSA  TUGURIORUM. 

j  11  ■  L  1  .■  11  'j  «    ■   1    ■  .■  ""  1 

an  der  Spute  der  Zweige,  der  Blattstiel  Ut  glatt,  der  Fruchtknoten 
kugelrund,  plattgedrückt  und  glatt,  die  Kelcheinschnitte  einfach,  in* 
nerbalb  und  an  der  Spitze  behaart,    iufserst  selten  mit  einer  oder 
ein  Paar  drüsigen  Borsten  besetzt.  Die  Blumenhlatter  roth  und  aus«  t 
gerandet,  Die  Frucht  rund,  glatt  und  roth. 

13.  Rosa  tug  uriorum  germinibus  subrotundia  glabris, 
calyeibus  pilosis,  peduneulis  hispidis,  petioli«  villosis  aculeatis,  caula 
aculeis  spartis.  fVilld.  enuni.  544* 

1*4  p  eten-Ros©. 

Das  Vaterland  ist  unbekannt. 

Eine  sich  weit  an  der  Erde  ausbreitende  Rose,  die  man  am 
Spalier  bequem  ziehen  und  au  kleinen  Lauben  benutzen  kann.  Die 
Zweige  sind  mit  einsehen  zerstreut  stehenden  hakenförmigen  Sta- 
cheln besetzt. 

Die,  Blatter  stebn  wechselsweise,  sind  ungepaart  gefiedert  und 
bestehn  aus  fünf  Blättchen.  Die  Blätteben  sind  einen  Zoll  und  et- 
was mehr  langt  eiförmig,  spitz,  scharf  gesägt,  die  Sagezahne  drü- 
sig, oberhalb  glatt,  unterhalb  an  den  Adern  behaart.  Der  Blattstiel 
haarig  mit  untermischten  Drüsen  und  einzelnen  Stacheln.  Oefter  ist 
selbst  die  Mittelrippe  des  Endblättchens  unterhalb  mit  einem  Sta- 
chel besetzt.-  Die  Afterblätter  sind  lanzettförmig,  am  Rande  mit 
Haaren  und  gestielten  Drüsen  besetzt, 

Die  Blumen  kommen  im  Junius  und  Julius,  wir  haben  sie  nur 
gelullt,  sie  sind  klein,  und  es  stebn  gewöhnlich  drei  an  der  Spitze 
der  Zweite,  auf  Stielen  die  mit  Borsten,  welche  an  der  Spitze  ei- 
nen drüsigen  Kopf  haben,  versehen  sind.  Der  Fruchtknoten  ist  ku- 
gelartig glatt,  die  Kelcheinschnitte  an  der  Spitze  gefiedert  und  behaart. 

14.  Rosa  villosa  germinibus  globosis  peduneulisque  hispi- 
dis,  caule  aculeis  sparsis,  petiolis  aculeatis,  foliia  tomemosis,  Sp. 
pl.  ed.  JV,  z.  ».1069. 

Rosa  villosa  calyeibus  semipinnatis,  germinibus  globosis  pedun- 
eulisque hispidis,  caule  petiolisque  aculeatis:  folioiis  ovatis  tomen- 
tosis.  Du  Roi  Harb,  Raumz,  1.  jiufl,  z.  p,  34*»  ReiUer  und 
Abel  Abbild,  lab.  64. 

ß*  Rosa  mollissima  germinibus  suhglobosis  glabris,  peduneulis 
hispidis,  caule  petiolisque  aculeatis  foliis  Jprocntosis,  Willd.  prod. 
n.  iz37- 

Weichhaarige  Rose.     Grofse  Hagenbutten,  oder 
Hanebuttenrose.  auch  Wiepen. 
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Wichst  fast  durch  ganz  Europa. 

Diese  bei  uns  einheimische  Rose  wird  acht  bis  zwölf  Fürs 
hoch.  Die  Zweige  sind  braon,  rund,  glatt,  unter  der  Basis  der 
Blatter  und  Zweige  mit  zwei  starken,  breirgedrückten,  hakenförmi- 
gen, gegen  einander  über  stehenden  Stacheln  bewaffnet.' 

Die  Blatter  stehn  Wechselsweile,  sind  ungepaart  gefiedert,  und 
hestehn  gewöhnlich  auf  fünf,  selten  aus  sieben  Blattchen.  Der 
Hauptblattstiel  ist  stark  mit  vielen  kurzen,  dicht  anliegenden  Här- 
chen, und  einseinen  gestielten  Drüsen  bedeckt,  und  hat  viele,  kurze, 
hakenförmige  Stacheln;  er  ist  mit  den  lanzettenförmigen  Afterblät- 
tern zusammen  gewachsen,  die  an  der  Spitze  selten  einige  wenige 
Zähne  haben,  oben  mit  feinen  anliegenden  Haaren,  unten  mit  der- 
gleichen, und  vielen  Drusen  bedeckt  sind,  am  Rande  hat  er  kurze 
abstehende  Haare  mit  Drusen.  Die  Blättchen  sind  rundlich  enor- 
mig,  kurz  zugespitzt,  am  Rande  scharf  doppelt  gesaget,  und  mit 
kleinen  Drusen  besetzt;  suf  der  Oberfläche  sind  sie  mit  feinen, 
weichen,  anliegenden  Haaren  dicht  bedeckt;  auf  der  untern  aber 
stärker  und  nach  der  Spitze  zu  mit  einigen  zerstreuten  kleinen  Drü- 
sen besäet,  beide  Flächen  sind  weich  wie  Sammt  anzufühlen. 

Die  Blumen  kommen  im  Junius  zu  zwei,  drei  bis  viere,  an 
den  Spitzen  der  Zweige,  und  sind  blafsroth.  Der  Fruchtknoten  ist 
kugelrund,  und  wie  der  Blumenstiel  mit  kleinen  feinen  Stacheln, 
die  an  ihrer  Spitze  eine  Druse  haben ,  versehn.  Die  Kelchblätter 
sind  eiförmig,  an  der  lang  vorgezogenen  Spitze  gefiedert,  fein  gesä- 
get, mit  anliegenden  Haaren  bedeckt,  und  auf  der  Mitte,  an  der 
Spitze  und  am  Rande  mit  kleinen  Drüsen  besetzt,  innerhalb  kurz 
weifs wollig.  Die  Blumenblätter  sind  ausgerandet, 

Die  Frucht  ist  grofs,  reif  schwärzlicbroth,  elliptisch  rund,  und 
mit  zerstreuten  kleinen  Stacheln  besetzt.  Man  kennt  sie  unter  dem 
Namen  der  Hagebutte,  Hanebutte  oder  Wiepe. 

In  den  Gärten  pflegt  man  auch  die  gröfsere  Abart  durch  Pfro- 
pfen und  Oculiren  fortzupflanzen. 

Die  hier  angeführte  Abart  hielt  ich  ehemals  für  eine  besondere 
Sorte,  welche  sich  durch  den  ganz  glatten  Fruchtknoten  unterschei- 
det. Mao  trift  aber  Öfters  auf  einem  Stamm  Fruchtknoten,  die  glatt, 
und  andere  welche  stachlicht  sind;  so  dafs  gar  kein  bestimmtes Un- 
terscheidungsmerkmal  zwischen  beiden  sich  findet.  Dafs  die  kulti- 
virte  Pflanze  in  allen  Thailen  gröfser  wird,  wie  die  wildwachsend«, 
darf  man  wohl  nicht  erst  anmerken. 
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i5.  Ron  provinci*lis  germin  ibus  iubrotundis,  pedun- 
cuüs  petiolisque  hispldis,  aculeis  ramorum  sparsia  rectis  sulreßexis, 
foliolis  ovaris  aubtus  villosis;  «errat uri»  glandulosis.  Sp.  pi.  ed.  ffc 
3.  p.  1070. 

Rosa  provincialis  calycibus  semtpinnatis;  germin  Lbus  giobosis; 
pedunculis  petioliscjue  hispidis,  foliis  ovato-acuminatis  subius  villo- 
ais, aertaturia  glandulosis.  DU  Rot  Harb,  Baumz.  1.  AUfl.  3. 
P-  549- 

t  f 

Provencer-Rose. 

Wächst  in  Böhmen,  Italien,  Spanien  und  dem  südlichen 
Frankreich. 

Diese  schöne  Rose,  wird  drei  bis  vier  Fufs  hoch.  Die  Zweige 
sind  braunrotb,  mit  feinen,  dünnen,  geraden,  und  etwas  atarkern, 
auweilen  ein  wenig  gebogenen  Stacheln  bedeckt. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  un gepaart  gefiedert,  und 
bestehn  aua  drei,  fünf,  selten  aüs  sieben  Blätteben.  Der  Haupt- 
blattatiel  ist  Fein  bebaart,  mit  Drüsen  und  kleinen  Stacheln  stark 
besetzt;  er  ist  mit  den  lanzettenförmigen,  stumpf  zugespitzten,  un- 
gezähnten Afterblättern  zusammen  gewachsen,  die  aufserhalb  wenig 
haarig ,  aber  mit  unzähligen  kleinen  Drüsen  auf  der  ganzen  Ober- 
flache  und  am  Rande  besäet  sind.  Die  Blättchen  sind  eiförmig, 
stumpf  zugespitzt,  an  der  Basis  herzförmig,  kaum  merklich  gestielt, 
am  Rande  gezähnt;  die  Zähne  spitzig,  mit  kleinen  gestielten  Drü- 
sen besetzt;  auf  der  Oberfläche  glatt,  auf  der  untern  weifs  behaart» 
und  nur  an  der  Basis  der  Mittelrippe  nah  wenigen,  sparsamen,  klei- 
nen Drüsen  versehn. 

Die  Blumen  kommen  vom  Junlus  bis  August,  einzeln  oder 
zwei  beisammen  an  den  Spitzen  der  Zweige,  und  sind  echönrotb, 
öfters  dunkelroth.  Der  Fruchtknoten  ist  kugelrund,  mit  Drüsen  be- 
setzt ,  und  hat  nach  der  Basis  bin  kleine  Stacheln ,  d  ie  an  ihrer 
Spitze  Drüsen  haben.  Der  Blumenstiel  ist  dicht  mit  Drusen  tragen- ' 
den  kleinen  Stacheln  bedeckt.  Die  Kelchblätter  sind  ei-  und  laa- 
zetteniorroig  gefiedert,  sparsam  sehr  fein  behaart,  mit  Drüsen  auf 
der  Au  enseite  und  am  Rande  versehn,  innerhalb  kurz  weifshaarig. 

D    Frucht  ist  rund,  roth  und  staeblicb. 

£  giebt  eine  grofse  Anzahl  von  Abarten  in  der  Farbe»  Grüfte, 
und  dem  mehreren  Gefulltsein  der  Blume. 
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**  Mit  eiförmigem  Fruchtknoten. 
1 6. Rosa  cent  i/o  Ha  germinibus  ovatis  pedunculisque  hispi- 
dis;  caule  hispido  aculeato  :  petiolis iinermibus.  Sp.  pL  ed.  W.  2.p  .  1071. 

Rosa  centifolia calycibus  semipinnatis :  germinibus  ovatis  pe- 
iduuculismje  hispidis:  caule  hispido  aculeato:  petiolis  glandulosis; 
foJiolis  ovatis  serratis  subtus-  pilosis.  DU  Hoi  Harb.  Baumz.  if 
jiufl.  2.  p.  667. 

Garten-Rose.  Conti  foli  enrose. 
Das  Vaterland  ist  unbekannt.  -*-  ,• 

Diese  Rose  wird  drei  bis  vier  Fufs  hoch.    Sie  ist  dauerhaft, 
nur  bei  allausttcnger  Kälte  leidet  sie  mehr  als  die  übrigen  Arten. 

Die  Zweige  sind  braun,  rund,  mit  zerstreut  stehenden  groben 
und  kleinen  hak.» n förmigen  Stacheln  besetzt. 

Die  Blätter'  stehn  wechselsweise,  siud  ungepaart  gefiedert,  und 
bestehn  aus  drei,  fünf,  selten  sieben  Bläitchen.  Der  Hauptblattsiiei 
ist  fein  behaart,  mit  sitzenden  Drusen  bedeckt,  und  an  der  Basis 
mit  den  lanzettenförmigen,  ganzen,  zugespitzten,  am  Rande  drüsi- 
gen Afterblättern  zusammen  gewachsen.  Die  Blattchen  sind  rund- 
lieh  elliptisch,  stumpf  zugespitzt,  am  Rande  von  der  Spitze  bis 
über  die  HäJfte  scharf,  grota,  .gleichförmig  gezähnt,  an  »'er  Basis 
haben  sie  gestielte ,  einzeln«  Drusen ;  auf  der  Oberfläche  sind  sie 
glatt,  auf  der  untern  mattgrün,  mit  zerstreuten,  einzelnen,  kurzen 
Haaren,  vorzuglich  in  den  Gebenden  der  Adern,  bedeckt.  Die  Mit- 
telrippe hat  einige  sitzende  Drüsen  zwischen  den  Härchen. ' 

Die  Blumen  kommen  im  Junius  zu  zwei  an  der  Spitze  der 
Zweige.  Der  Fruchtknoten  ist  eiförmig  mit  kurzen  Stacheln,  wie 
der  Blumenstiel  dicht  bedeckt,  die  an  der  Spitze  eine  Drüse  baten. 
Die  Kelchblätter  sind  eiförmig,  lang  zugespitzt  und  gefiedert,  mit 
kleinen  Stacheln,  dia  an  der  Spitze  eine  Drüse  haben,  bedenkt,  und 
am  Rande  weifshaarig,  innerhalb  dicht  mit  weifsen  Härchen  be- 
deckt. Die  Blume  ist  immer  gelullt,  daher  lä&t  sich  die  Frucht 
nicht  bestimmen. 

Es  giebt  eine  grofse  Menge  Abarten,    die  alle  durch  Wurzel- 
brut vermehrt  werden. 

17.  Rosa  gallica  germinibus  ovatis  peduneulisque  hispi- 
dis,  caule  petiolisque  hispido - aculeatis.  Sp,  pl.  ed.  \V.  2.  p.  1  07  r. 
Rosa  gallica  calyeibus  seraipinnatis.  germinibus  ovatis  pedun- 
v  culisque  hispidis,  caule  petiolisque  hispido- aculeatis,  foliolis  ovatis 
subtus  villosis.  DU  Roi  Harb.  Baums,  1.  Aufl.  a.  p.  363. 


594  %ROSA  GALLICA. 

Zucker-Rose  oder  Essigrose. 
Wachst  im  südlichen  Europa. 

Sie  wird  drei  bis  vier  Fufs  hoch,  jwd  treibt  sehr  viele  Wur- 
zelsp'rossen.  ' 

Die  Zweige  sind  rund,  .grün ,    und  mit  einer  grofsen  Menge 
kleiner  und  grofser  zusammengedruckter  Stacheln  bedeckt. 

Die  Blatter  stehn  wechselsweise,  sind  ungepaart  gefiedert,  und 
bestehn  aus  drei,  fünf,  selten  aus  sieben  Blätteben.  DerHeuptblanv 
atiel  ist  fein  behaart,  mit  Drüsen  uijd  kleinen  Stacheln  bedeckt;  an 
der  Basis  hangt  er  mit  den  lanzettenfbrrnigen,  zugespitzten,  unge- 
zähnten Afterblättern  zusammen,  die  fein  behaart,  und  am  Rande 
mit  kurzgestielten  Drusen  besetzt  sind.  Die  Blattchen  sind  elliptisch 
rund,  auf  der  Oberfläche  glatt;  auf  der  untern  mit  feinen,  kurzen, 
zerstreut  stehenden  Haaren  besetzt,  auf  der  haarigen  Mittelrippe 
und  am  ungleich  greis  spitzig  gezähnten  Rande  stehn  einzelne 
Drüsen. 

Die  Blumen  kommen  zu  zwei  bis  drei  im  Mai  an  den  Spitzen 
der  Zweige.  Der  Fruchtknoten  ist  eiförmig,  und  wie  der  Blumen* 
stiel  mit  feinen,  spitzigen  Stacheln  und  gestielten  Drusen  dicht  be- 
deckt. Die  Kelchblatter  sind  eiförmig  lang  zugespitzt,  gefiedert,  Und 
stark  mit  Drusen  bedeckt,    innerhalb  sind  sie  dicht,   kurz,  weifs- 

)le)  Ä  z*l^  i 

Es  giebt  viele  Abarten  mit  einfacher,  gefüllter,  hell-  und  dun. 
kelrother,  auch  bunter  Blume.  Die  gefüllten  sind  immer  flach  und 
fallen  sehr  leicht  ab. 

18.  Rosa  damascena  calycibus  semipinnatis,  germinibus 
ovatia  turgidis  pedunculisqne  hispidis,  caule  petiolisque  aculeatis, 
foliolis  ovatis  acuminatis  subtus  villosis  Sp.  pL  cd.  W»  1.  p. 
107».  Dfi  Roi  Harb.  Baumz.  1.  jiufl.  a.  p.  370, 

Damas  cener-Rose.  Monatsrose.  \ 

Wächst  im  sudlichen  Frankreich. 

Diese  Rose  wird  fünf  bis  sechs  Fufs  hoch.  Die  Zweige  sind 
rund,  mit  zerstreut  stehenden,  etwas  zusammengedruckten  und  ha- 
kenförmigen Stacheln  besetzt. 

Die  Blatter  stehn  wechselsweise,  sind  ungepaart  gefiedert,  und 
bestehn  aus  fünf  Blättchen.  Der  Hauptblattstiel  ist  fein  behaart, 
mit  untermischten  gestielten  Drüsen  und  einzelnen  Stacheln  besetzt. 
Er  ist  mit  den  beiden  lanzettenfbrrnigen,  ungezähnten  Afterblättern 
zusammen  gewachsen,   die  kurz,    weifshaarig  und  mit  safer  vieles 
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Drusen  am  Rande  beaetst  sind.  Die  Blätteben  sind  eiförmig,  kurz 
gestielt,  an  der  Basis  augerundet,  am  obern  Ende  spitz;  am  Rande 
fein  gesaget,  der  aufserste  Zahn  an  der  Spitte  ist  stark  verlängert; 
auf  der  Oberflache  glatt  und  grün;  auf  der  untern  bellgrün,  mit 
kurzen  Haren  bedeckt. 

Die  Blumen  kommen  einzeln  oder  zu  zweien  an  den  Spitzen 
der  Zweige.  Der  Fruchtknoten  ist  keulenförmig,  wie  der  Blumen, 
stiel  mit  kurzen,  an  der  Spitze  mit  Drusen  versebenen  Stacheln  be- 
setzt. Die  Kelchblätter  sind  ei-  und  lanzettenförmig,  lang  zugespitzt 
gefiedert,  mit  gestielten  Drusen  bedeckt,  innerhalb  haben  sie  wenige 
weibliche  Haare.  Der  Blumenstiel  ist  borstig.  Ich  habe  die  Blume 
nur  gefüllt  gesehn,  * 

19.  Rosa  rcvtrsa  germinibus  oblongis  pedunculisque  hiipi- 
dis,  petiolis  villosis  aeuleatis,  foliolis  gl a bris,  aculeis  caulinis  setaceis 
confertissimis  reßexis,  fVilld.  enüm.  5^5* 

Ruckwärtsstacbliche  Rose, 

Wachst  in  Ungarn. 

Sie  wird  ein  sechs  Fufs  hoher  Strauch,  dessen  Summ  nach 
unten  hin  ganz  dicht  mit  borsten  förmigen  zuruckgebogenen  Stacheln 
bedeckt  ist,  und  dessen  Zweige  mit  zerstreuten  feinen  Borsten  be- 
setzt sind. 

Die  Blatter  stehn  wechselsweise,  sind  ungepaart  gefiedert,  und 
bestehn  aus  sieben  bis  neun  Blättchen.  Die  Blättchen  sind  einen 
halben  bis  dreiviertel  Zoll  lang,  länglich  -  elliptisch,  scharf  doppelt 
gesägt,  glatt,  und  nur  an  der  Mittelrippe  unterhalb  sparsam  fein 
behaart.  Der  Blattstiel  ist  mit  gestielten  Drusen  besetzt.  Die  After-  v 
blätter  sind  lanzettförmig,  ungezähnt,  und  haben  am  Rande» ge- 
stielte Drusen. 

Die  blafsrothen  Blumen  kommen  im  Junius  und  Julius  einzeln 
auf  borstigen  Blumenstielen  an  der  Spitze  der  Zweige.  Der  Frucht- 
knoten ist  länglich,  mit  Borsten  besetzt,  und  diese  haben,  wie  am 
Blumenstiel,  an  ihrer  Spitze  einen  drusigen  Knopf.  Die  Kelchein- 
schnitte sind  mit  gestielten  Drüsen  besetzt  und  innerhalb  haarig. 
Die  Frucht  ist  roth,  länglich  und  borstig. 

90.  Rosa,  turbinata  germinibus  campanulatis  peduncu- 
lisque glanduloso-bispidis*  petiolis  glandulosO-  pubescentibus  aeulea- 
tis, aculeis  caulinis  sparsis  recurvis.  JVilld.  enum.  5/\5. 

Rosa  turbinata  germinibus  turbinatis  pedunculisque  pilosis, 
petiolis  v,illosis,  aculeis  sparsis  recurvis.  Sp.  pl.  ed.  W%  2.  f.  1 073. 
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Rom  caropauulata*  Bk>k.  BßU  6.  /fc.97.        'I     . ,  - 
Hosa  fVancofurtans.  Münchh.  Hausv*  5.  p.  44. 
Kreiselförmige  Rose  oder  auch  Frankfurter  Rote. 
Wächst  im  südlichen  Furopa. 

Diese  Art  wird  fünf  Fufs  hoch,  die  Zweige  sind  mit  zerstrei- 
ten zurückgebogonen  Dornen  besetzt.  Sie  ist  in  den  Gärten  unter 
dem  Namen  der  Frankfurter  Rose  bekannt. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  ungepaart  gefiedert,  und 
bestehn  aus  fünf  Blättchen.  Die  Blättcheri  sind  rundlich- eiförmig, 
spitz,  an  der  Basis  zugerundet,  am  Rande  doppelt  scharf  gesägt, 
auf  der  Oberfläche  glatr,  auf  der  untern  an  den  Adern  mit  zerstreu- 
ten Haaren  versehn.  Der  Blattstiel  ist  behaart  mit  untermischten 
Drüsen  und  gekrümmtem  Stacheln  besetzt.  Die  Afterblätter  länglich 
am  Rande  drüsig  gezähnt.         ,  •  •  » 

Zwei  bis  drei  Blumen  kommen  an  der  Spitze  der  Zweige  auf 
borstigen  Stielen.  Der  Fruchtknoten  hat  eine  bauchig  glockeniormige 
sehr  ausgezeichnete  Gestalt,  und  ist  wie  der  Blumenstiel  mit  Bor- 
sten,  die  eine  Drüse  haben,  bedeckt,  zuweilen  aber  ist  er  nur  an 
der  Basis  damit  versehn  und  bisweilen  pana  glatt.  Die  Kelchein- 
schnitte sind  öfter  an  der  Spitze  etwas  gefiedert  und  wie  der 
Fruchtknoten  bald  mit  bald  ohne  Borsten.  Die  Blumenkrone  ist 
hier  nur  gefüllt  anzutreffen. 

21,  Rosa  pule  hell«  germitfihus  subrotundo  -  obovatts,  pe- 
dunculis  calvcihusrjue  glanduloso  -  hispidis ,  petiolis  glanduloso -pu- 
foscenlibus  inermibus,  aculeis  caulinis  sparsis.    Willd.  enum.  545. 

C^h  am  pagner-Rose. 

Wächst  in  Frankreich» 

Sie  wird  nur  anderthalb  Fufs  und  nicht  viel  darüber  hoch. 
Die  Zweige  sind  mit  zerstreuten  Stacheln  besetzt. 

Die  Blätter  stebn  wechselsweise,  sind  ungepaart  gefiedert,  und 
hestehn  aus  fünf  Biättchen.  Die  Blätteben  sind  einen  halben  Zoll 
lang,  elliptisch  -  rundlich,  am  Rande  scharf  gesägt,  die  Sägezähne 
mit  Drüsen  besetzt,  auf  der  Oberfläche  glatt,  auf  der  untern  an 
den  Adern  behaart.  Der  Blattstiel  haarig  und  drüsig.  Die  Afterblät- 
ter lanzettförmig,  am  Rande  drüsig.  > 

Die  Blumen  kommen  im  Junius  zu  zweien  und  dreien  an  der 
Spitze  der  Zweige  auf  Stielen ,  die  mit  Borsten  und  Drüsen  be- 
deckt sind.  Der  Fruchtknoten  ist  rundlich,  verkehrt  eiförmig  und 
eben  so  wie  der  Blumenstiel  bedeckt.  Die  Kelcheinschnitte  sind  an 
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ihrer  Basis  etwas  gefiedert,  innerhalb  haarig,  am  Bande  zuweilen 
drusig.  Die  blafsrothe  Bluraenkrone  ist  klein  und  wir  haben  M 
nur  gefüllt, 

aa.  Rosa  rubigi  nosa  germinibut  ovatis  pedunculisque 
hispidis,  petioiis  cauleque  aculeatis :  aculeis  recurvia,  foliolia  ovatif 
•ubtus  glanduloso-pilosts.  Sp.  pl.  ed.  W.  a.  p.  1073. 

Rosa  rubiginesa  caule  aculeis  sparsis  recurviusculis,  foliis  pih- 
natia  subtus  glanduloso-  hispidis  rubiginosh ,  foliolia  ovaüs  duplica- 
to- Serratia,  petiolis  aculeatis  pedunculie  glanduloso- hispidis,  germi- 
nibus  ovatis  subbispidis,  foliolis  calycints  semipinnatis.  Ehrh.  Beit. 
4.  p.  22. 

Rosa  rubiginosa  germiuibua  globosia  aculeariaque,  aculeis  re- 
curvia, foliis  subtus  rubigiiiosis.  Lin.  sjrt.  ed.  R.  a.  p.  $a5. 

Rosa  eglanterla  calycibus  semipinnatis,  germinibus  globosia 
glabris  pedunculia  petioliscjue  hispidis  glandufosis,  caule  aculeiaque 
aparsis  Curvis :  foliolia  subrotundis,  serraturis  glandulosis.  Du  Roi 
Harb.  Baumz.  1.  Aufl.  a.  p.  336.  Reitter  und  Abel  Abbild, 
tab.  53.  ' 

au  vulgaris  germinibus  hispidis,  /loribus  solitariia. 

ß»  triflora  germinibus  glabris,  floribua  a,  3,  4,  vel  6  termi- 
nalibua. 

y.  parvifolia  germinibus  glabris,  floribus  solitariis,  foliolis  du- 
plo  niinoribus.  ) 

plena  flore  pleno,  V, 

Wein-Rose  oder  wohlriechende  Rose. 

Wächst  durch  gana  Europa.  1 

Diese  hier  wildwachsende  Rose  wird  vier  bis  fünf  Fufa  hoch. 
Dl«  Zweige  sind  rund,  braunrotb.  mit  verstreuten,  grofseo,  starken, 
susammengedruckten,  hakenförmigen,  anfangs  gelblichen,  nachher 
weifs liehen  Stacheln  besetzt. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  ungepaart  gefiedert,  und 
besteh n  gewöhnlich  aus  sieben,  seltner  aua  fünf  Blattchen.  Dar 
Hauptblattstiel  ist  fein  behaart,  mit  Drusen  und  einzeln  stehenden 
Stacheln  besetatt  an  der  Basis  ist  er  mit  den  beiden  1  an  retten  förmi- 
gen, stumpfen,  glatten,  an  der  Spitze  sparsam  gezähnten  AfterbUt- 
.  tern  verwachsen,  die  auf  der  Unterfläche  und  am  Rande  stark  mit 
braunen  Drüsen  bedeckt  sind.  Die  Blattchen  sind  rundlich ,  eiför- 
mig, kur*  gestielt;  am  Rande  doppelt  gesäget,  mit  gestielten  Drü- 
sen besetzt;  auf  der  Oberfläche  glatt  und  dunkelgrün,  auf  der  un* 
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tern  an  den  Adern  mit  einzelnen  Härchen,  und  dicht  mit  braunen 
Drusen  bedeckt.  Die  Blätter  haben  einen  angenehmen  Wein-  oder 
Obstgeruch.  ; 

Die  Blumen  kommen  im  Junius  Und  Julius,  einzeln,  zwei  oder 
drei  beisammen,  an  den  Spitzen  der  Zweige.  Der  Fruchtknoten  Ut 
länglich- eiförmig»  wie  der  Blumenstiel  mit  zerstreuten  kleinen  Sta« 
cheln,  von  denen  einige  eine  Druse  an  der  Spitze  haben,  bedeckt. 
Die  Kelchblätter  sind  eiförmig,  lang  zugespitzt,  zuweilen  gefiedert, 
an  der  Spitze  etwas  gezähnt,  mit  kurzen  Stacheln,  die  Drusen  an 
ihrer  Spitze  haben,  sparsam  bedeckt,  und  nach  oben  zu  mit  einzel- 
nen Drüsen  versehn.  Der  Hand  und  die  innere  Flache  ist  kurz 
weifswollig. 

Die  Frucht  ist  eiförmig,  suchlich,  in  der  Reife  beinah  schwarz. 

Mau  trift  vier  Hauptverschiedenheiten  dieser  Rose,  die  erste 
oder  am  häufigsten  vorkommende  hat  einen  borstigen  Fruchtknoten 
und  einzelne  Blumen;  die  zweite  hat  zwei  bis  fünf  Blumen  bei« 
aammen  stehn,  mit  glatten  Fruchtknoten;  die  dritte  hat  glatte 
Fruchtknoten  und  einzelne  Blumen,  außerdem  sind  die  Blätter  nur 
halb  so  grofs  als  an  den  gewöhnlichen  Pflanzen;  die  vierte  end- 
lich ist  mit  gelullten  Blumen. 

25.  Rosa  mus  coset  germinibus  ovatis,  calycibus  petlufieu- 
lis,  petiolis,  ramulisque  hispidis  glanduloso  -  viscosis,  spinis  ramorum 
spersis  rectis.  Sp.  pL  ed.  W  2.  p.  1674. 

Rosa  muscosa  calycibus  semipinnatis,  germiuibus  ovatis,  pedun- 
culis  foliorumque  serraturis  hispido  -  viscidis ,  caule  peliolisque  acu- 
leatis,  foliolis  ovatis  ierraüs  glabris.  Du  Roi  Harb.  Baumz.  1, 
Aufl.  2.  />.  368. 

Moos-Rose. 

Das  Vaterland  ist  unbekannt. 

Diese  Art  wird  drei  bis  vier  Fufs  hoch,  und  ist  etwas  empfind- 
lich gegen  unsere  Winter.  Die  Zweige  sind  rund,  grün,  mit  zer- 
streuten geraden  Stacheln  besetzt«  nach  oben  zu  aber  haben  sie 
Drusen  und  feine  drusige  Stacheln. 

Die  Blätter  stehn  wechselweise,  sind  ungepaart  gefiedert»  und 
bestehn  aus  drei  oder  fünf  Blättchen.  Der  Hauptblattstiel  ist  mit 
einzelnen  Härchen,  gestielten  Drüsen  und  kleinen  Stacheln  bedeckt, 
an  der  Basis  ist  er  mit  den  beiden  lanzettenförmigen,  stark  zuge- 
Spitzten,  ungezähnten,  auf  der  Oberfläche  glatten,  auf  der  untern 
und  am  Rande  mit  Drüsen  besetzten  Afterblä(terfl  zusammen  ge- 
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wachsen.  Die  Blätlchen  sind  kurz  gestielt»  elliptisch  eiförmig,  am 
Rande  grofs  weitläuftig  scharf  gezähnt ,  mit  gestielten  Drüsen  be- 
setzt; auf  der  Oberflache  dunkelgrün  und  .glatt;  auf  der  untern 
mit  feinen,  «erstrebten,  kurzen  Härchen  besetzt,  und  mit  kleinen 
gestielten  Drüserl  vefsehn ;  die  Mittelrippe  hat  zuweilen  kleine  feine 
Stacheln. 

Die  Blumen  kommen  im  Julius  allezeit  zwei  beisammen  an 
den  Spitzen  der  Zweige.  Der  Fruchtknoten  ist  eiförmig  und  wie 
der  Blumenstiel  dicht  mit  langen,  feineu,  ästigen,  grünen  Stacheln 
bedeckt,  die  auf  ihrer  ganzen  Fläche  mit  klebrigen  gestielten  Dril- 
len besäet  sind.  Diese  geben  ihnen  das  Ansehn  als  wären  sie  in 
feines  Moos  gehüllt.  Die  Kelchblätter  sind  eiförmig,  lang  zugei 
spitzt,  gefiedert,  und  mit  eben  solchen  Stacheln  wie  der  Frucht- 
knoten überzogen,  innerhalb  sind  sie  fein  Weifsbaarig. 

Man  hat  diese  Rose  immer  gelullt,  daher  läfst  sich  nichts 
über  die  Frucht  sagen,  und  es  ist  noch  nicht  mit  Gewifsbeit  ans* 
gemacht,  ob  aie  nicht  von  der  Gartenrose  entstanden  ist.  Die  Ver- 
unehrung geht  etwas  schwerer  als  bei  den  andern  Arten. 

24.  Rosa,  moschaea  germinibus  evatis  pedunculisque  vtU 
losis,  caule  petiolisque  aculeatis;  foliolis  oblongis  acuminatis  glabris, 
paniculis  mullifloris«  Sp*  pl.  ed.  W.  2.  p.  1074* 

Rosa  moschaea  calyeibus  lemipinnatis  glandulosis,  germinibue 
Ovaria  pedunculisque  hispidis,    caule  petiolisque  aculeatis:  foliolis 
ovatis  acuminatis  glabris,  floribus  coryrabosis.  Du  Kol  Harb.  Bäumt. 
"  1.  jiuft.  a.  p.  365. 

Rosa  Opsostemma  caulibus  erectis,  foliolis  ellipticis  acumina- 
tis glabris,  Costa  pubescente,  petiolis  aculeatis,  corymbis  multifloris, 
pedunculis  hispidis,  germinibus  ovatis  hispidis,  lacinüs  calycinis  sc* 
mipinnatis  subglandulosis  hispidis  longitudine  petalprum,  stylis  pu- 
bescentibus  longitudine  staminum.  Ehrh.  Btic.  a.  p.  72. 
Bisam-Rose. 
Das  Vaterland  ist  unbekannt. 

Die  Hobe  dieser  Rose  ist  lehn  bis  zwölf  Fufst  Sie  ist  zärtli- 
cher als  die  übrigen  Arten,  und  leidet  bei  heftigen  Wintern,  wenn 
aie  nicht  eine  beschützte  Lage  hat.  Die  Zweige  sind  rund,  braun, 
mit  zerstreuten,  zusammengedrückten,  hakenförmigen  Stacheln,  und 
nach  der  Spitze  zu  mit  einzelnen  gestielten  Drüsen  besetzt» 

Die  Bläuer  stehn  wechseis  weise,  sind  ungepaart  gefiedert,  und 
basteba  aus  fünf  bis  sieben  Blättchen.  Dar  Hauptblattstiel  ist  kaum 
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merklich  fein  beliaart,  init  vielen  kleinen  gestielten  Drusen  und 
zerstreuten  Stacheln  bedeckt,  an  der  Basis  mit  den  sehr  kurzen, 
lanzettenförmigen,  Tan^  zugespitzten,  fein  behaarten,  am  Rande  dru- 
sigen Afterblättern  zusammen  gewachsen.  Die  Blaitchen  sind  ge- 
stielt, länglich -eilörmi?,  stark  zugespitzt;  an  der  Basis  abgerundet; 
am  Rande  fein  gesäget,  auf  der  Oberfläche  glatt,  auf  der  untern  an 
den  Adern  fein  behaart,  übrigens  glatt  und  mattgrün. 

Die  Blumen  sind  vfeiis,  klein.  Ich  habe  sie  immer  gefüllt  ge-; 
sehn;  sie  kommen  vom  Julius  bis  Septemb  er  an  den  Spitzen  der 
Zweige,  in  ästigen,  vielblumigen  Dolo'entrauben  Der  Fluchtknoten 
ist  länglich -eiförmig,  fein  kurz  behaart,  und  an  der  Basis  mit  we- 
nigen, gestielten,  kleinen  Drusen  versehn.  Der  Blumenstiel  ist  fein 
weifslich  beliaart,  und  mit  sehr  vielen  kleinen  gestielten  Drüsen 
dicht  besetzt.  Die  Kelchblatter  sind  eiförmig,  lang  zugespitzt,  .ge- 
fiedert, mit  weifslichen  feinen  Haaren  bedeckt,  und  nur  an  der 
Spiue  mit  einigen  gestielten  Drusen  versehn. 

2.5.  Ro%\'s-uavis  germinibus  öblongis  glabris,  peduoculit, 
peKohsque  glanduloso- hispidis,  foliis  glabris,  subtus  glaucescentibus,  , 

,\aule  bispido.  * 
Zierliche  Rose. 

Das  Vaterland  ist  unbekannt. 

■ 

Sie  wird  drei  Fufs  und  etwas  darüber  hoch.   Die  Zweige  sind 
mit  borstenartigen  feinen  Stacheln  besetzt. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  ungepaart  gefiedert,  und 
bestehn  aus  sieben  oder  neun  Blättcheu.  Die  Blättchen  sind  einen 
viertel  Zoll  und  etwas  darüber  lang,  elliptisch,  auf  beiden  Seiten 
glatt,  unterhalb  graugrün,  am  Rande  doppelt  gesägt,  die  Sägezähne, 
drusig.  Der  Blattstiel  ist  m?t  Borsten,  die  eine  Drüse  haben,  spar- 
sam besetzt,  und  hat  aufserdein  einige  pfriemförmige  feine  Stacheln. 
Die  Afterblätter  sind  länglich  und  drüsig  gesagt. 

Die  Blumen  kommen  im  Anfang  de*  Julius  einzeln  an  den  - 
Spitzen  der  Zweige  auf  langen  Blumenstielen,  die  mit  etwas  zu- 
rückgebogenen Borsten,  welche  an  der  Spitze  eine  Druse  haben, 
besetzt  sind.  Die  Fruchtknoten  sind  länglich  und  glatt,  die  Kelch- 
einschnitte ganz,  glatt,  am  Rande  und  innerhalb  behaart,  die  Blu- 
menblätter schwach  ausgerandet  und  dunkelroth.  Die  Frucht  läng- 
lich und  roth. 

aG.  R q s ▲ 
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26.  Rosa  polyphylla  germinibus  oblongis  pedunculisque 
hispidis.  fructibus  nutantibui,  petiolis  subaculeatis  glanduloso-pilo- 
sis,  caule  aculeato-hispido.  /  * 

Vielblättrige  Rose. 
Das  Vaterland  ist  unbekannt. 

Ein  vier  Fufs  hoher  Strauch ,  dessen  violett- braune  mit  einem 
feinen  Reif  überzogene  sehr  zierliche  Zweige  von  borstenförmigen 
Stacheln  bedeckt  sind. 

Die  Blätter  stelin  wechselsweise,  sind  nngepaart  gefiedert  und 
bestehn  aus  neun  oder  elf  Blätteben.  Die  Biättctien  sind  einen 
halben  Zoll  lan*,  länglich- eiförmig,  spitz,  scharf  ungleich  dicht  ge- 
sägt,   an  der  Basis  ganz,    die  Sägecähne  zuweilen  nach  unten  zu 

> 

drüsig  Der  Blattstiel  ist  mit  gestielten  Drusen  besetzt  und  hat  zu- 
weilen einen  geraden  pfriem förmigen  Stachel.  Die  Afterblätter  sind  , 
lanzettförmig  am  Rande  mit  Drusen  besetzt. 

Die  Blumen  kommen  Ende  Junius  einzeln  an  der  Spitze  der 
Zweige.  Der  Blumenstiel  und  längliche  Fruchtknoten  sind  mit 
Borsten,  die  an  der  Spitze  Drusen  haben,  besetzt.  Die  Keldiein* 
schnitte  sind  ganz  mit  knrz  gestielten  Drüsen,  und  innerhalb  mit 
•  Haaren  bedeckt.  Die  Blumenkrone  ausgerandet  und  roth,  die  Frucht 
länglich  -  elliptisch  hangend  I 

27.  JIosa  alpina  germinibua  ovatis  glabris,  peduneulis  pe- 
tiolisque  hispidis,  caule  inermi.    Sp.  pl.  ed.  W.  2.  p.  10  yS. 

AI  pen-Rose.  k  .  * 

Wächst  auf  den  Gebirgen  in  der  Schweiz.  » 
Sie  wird  vier  bis  fünf  Fufs  hoch,  ist  ästig,  ohne  Stacheln,  wo* 
durch  man  sie  auch  ohne  Blumen  und  Blätter  von  andern  unter- 
scheiden  kann.  Die  Zweige  sind  rund,  glatt  und  braun. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  nngepaart  gefiedert,  und 
bestehn  aus  sieben  oder  auch  zuweilen  neun  Blättchen.  Der  Haupt- 
blattstiel ist  ohne  Haare,  mit  lang  gestielten  kleinen  Drüsen  be- 
deckt, an  der  Basis  mit  den  breiten,  länglich -'T-nzettenförmlgen, 
lang  zugespitzten,  an  der  Spitze  gezähnten,  am  Rande  mit  gestiel- 
ten Drüsen  besetzten ,  und  auf  beiden  Seiten  glatten  Afterblättern 
zusammen  gewachsen.  Die  Blättchen  sind  elliptisch,  kurz  gestielt, 
am  Rande  doppelt  fein  gesäget,  auf  beiden  Seiten  glatt;  an  der 
Basis  befinden  sich  einige  gestielte  Drüsen. 
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Die  Blumen  kommen  im,  Junius  und  Jüluis  einzeln  oder  zwei 
und  drei  an, den  Spitzen  der  Zweige.  Der  Fruchtknoten  ist  eiför- 
mig und  glatt.  Per  Blumenstiel  ist  mit  lang  gestielten  Drusen  be- 
setzt. Die  Kelchblätter  sind  eiförmig,  lang  zugespitzt,  am  Rande 
behaart  und  innerhalb  mit  langen  weiften  Haaren  bedeckt. 

Die  Frucht  ist  roib,  glatt,  ländlich- eiförmig. 

28.  Rosa  canina  germinibus  ovaiis  pedunculisque  glabris, 
taule  petiolisque  aculeatis.  Sp.  pl.  ed.  W.  a.  p.  1077. 

Rasa  canina  calycibus  temipinnatis  villosis:  germinibus  ovaris 
pedunculisque  glabris:  petiolis  subbispidis,  foliolis  ovatis  mucronatis. 
Du  Roi  H*rl>   Baumz.  1.  Aufl.  2.  p.  359«     Reitter  und  Abel 

Abbild,  lab.  61. 

Rosa- alba.  Reiner  und  Abel  Abbild,  lab.  62. 
Hecken-Rose,  Hunderose,  gemeine  wilde  Rose. 
Wächst  durch  gan«  Europa. 

Diese  bei  uns  häufig  wildwachsende  Rose  wird  Tunf  bis  sechi 
Fufs  hoch.  Die  Zweige  sind  rund,  grün,  mit  zerstreuten,  haken- 
förmigen, zusammengedruckten  gelben  Stacheln  besetzt. 

Die  Blätter  stehn  wechseis  weise,  sind  uogepaart  gefiedert,  und 
bestehn  aus  fünf  und  sieben,  seltener  aus  neun  Blättchen.  Der 
Hauptblattstiel  hat  nach  unten  zu  einige  sparsam  stehende  Haare, 
sehr  wenige  Drusen  und  einige  kleine,  hakenförmige  Stacheln,  er 
ist  an  seiner  Basis  mit  den  beiden  Janzettenförmigen ,  lang  zuge- 
spitzten, auf  beiden  Seiten  glatten,  am  Rande  drusigen  Afterblätterrf 
zusammen  gewachsen.  Die  Blättchen  sind  kurz  gestielt,  länglich 
eiförmig  zugespitzt,  auf  beiden  Seiten  glatt,  am  Rande,  vorzüglich 
nach  der  Spitze  zu,  scharf  doppelt  gesäget.  Die  Mittelrippe  hat 
einige  kleine  Suchein. 

Die  Blumen  kommen  im  Junius  einzeln  oder  zwei  beisammen 
aus  den  Spitzen  der  Zweige.  Der  Fruchtknoten  ist  eiförmig  und 
wie  der  Blattstiel  vollkommen  glatt.  Die  Kelchblätter  sind  eiför- 
mig, lang  zugespitzt,  zuweilen  gefiedert,  fein  behaart,  selten  an  der 
Spiize  mit  einigen  Drusen  besetzt,  innerhalb  stark  weifshaarig. 

Die  Frucht  ist  roth,  eiförmig  und  glatt. 

Die  Blumen  sind  wohlriechend,  blafsroih  oder  weifs.  Ich  habe 
bem«  rkt,  dafs  bei  der  weifsen  Abart  immer  zwei  Blumen  beisammen 
ftthn  und  der  Kelch  stark  gefiedert  ist. 

29.  Rosa,   pyrenaica   germinibus    ovatis  pedunculisque 
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hispidis  coloratia,  peiiolia  hispido-aculeatia,  caiycibtti  oranino  folio- 
sis.  Sp.  pL  cd.  W.  2.  p.  1076. 

PyrenäUche  Rose.  .  »  t,h 

Wächst  auf  den  Pyrenäen,  auf,  den  Alpen  der  Schweiz  und 
in  Schlesien  auf  dem  Riesengebirge. 

Sie  wird  fast  vier  Fuls  hoch.  Der  Stengel  ist  mit  kurzen  Sta- 
cheln sparsam  besetzt,  die  aber  verschwinden. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  ungepaart  gefiedert,  und 
bestehn  aus  sieben  ßiättchen.  Die  ßiättchen  sind  über  einen  Zoll 
lang,  länglich,  doppelt  gesägt,  und  die  kleinern  Sägezähne  an  der 
Spitze  drüsig,  auf  beiden  Seiten  glatt,  graugrün  und  schön  neua- 
drig, unterhalb  an  der  Mittelrippe  haarig.  Der  Blattstiel  ist  mit 
Borsten,  die  an  der  Spitze  drusig  sind,  besetzt,  die  Afterblätter 
sind  länglich  spitz  und  am  Rande  dicht  drüsig  gesäget 

Die  Blumen  kommen  im  Julius  einzeln  an  der  Spitze  der 
Zweige.  Der  Blumenstiel  ist  dicht  mit  Borsten,  die  an  der  Spitze 
Drüsen  haben,  besetzt,  der  längliche  Fruchtknoten  verhält  sich  eben 
so,  die  Kelcheinscbniite  sind  an  der  Spitze  Matt  förmig  erweitert  und 
zuweisen  etwas  eingeschnitten  mit  kurz  gestielten  zerstreut  staben- 
den Drusen  aufserhalb,  innerhalb  mit  Haaren  bedeckt.  Die  ausge- 
raniteten  Blumen' Jätter  sind  dunkelroih,  die  Frucht  sah  ich  nicht. 

3o.  Rosa  pendulina  inermis,  germinibus  oMongis,  pe- 
dunculis  petiolisque  hispidis,  caule  ramisrjue  glabris,  fructibus  pen- 
duüs.   Sp.pl.  cd.  VT.  2.  p.  1076. 

Rosa  penduüna  germinibus  ovatis  glabris,  peduneulis  cauleque 
hispidis,   petioüs  inermibus,  fructibus  pendulis.     Litt.  syst.  ed.  Rt 
1.  p.  53  1     DU  Rot  Harb.  Baumz.  1.  Aufl.       p.  Zyil 
Hängende  Rose. 
Wächst  in  Nordamerika,  J 

Der  Stamm  ist  äsrig,  fünf  Fufs  hoch.   Die  Zweige  sind  roth- 
braun,  rund,  glatr,  ohne  Stacheln. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  ungepaart  gefiedert,  und 
bestehn  aus  sieben  bis  ueun  Blältcben.  Der  Hauptblattstiel  ist  dicht 
mit  gestielten  Drusen  bedeckt,-  und  an  der  Basis  mit  den  beiden 
länglich. lanzeaenlörmigen,  zugespitzten,  auf  der  Unterfläche  und 
am  Rande  drüsigen  Afterblättern  zusammen  gewachsen.  Die  Blätt- 
chen Sind  kurz  gestielt,  elliptisch;  am  Rande  scharf  doppelt  gesä- 
get; auf  der  Oberfläche  dunkelgrün,  auf  der  untern  graugrün,  glatt, 
an  der  Mutelrippe  sparsam  mit  einzelnen  Drüsen  besetzt. 
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Die  Blumen  kommen  einzeln  oder  zwei  im  Junius  an  der 
Spitze  der  Zweige.  Der  Fruchtknoten  ist  eiförmig,  "wie  der  Blumen- 
stiel mit  lang  gestielten  Drusen  sparsam  bedeckt.  Die  Kelchblatter 
•ind  eiförmig,  lang  zugespitzt,  aufseihalb  mit  kurzgestielten  Drusen 
bedeckt;  am  Rande  und  inneihalb  kurz  weifs  behaart. 

Früchte  aiud  ländlich  eiförmig,'  fast  cylindiiscb,  roth  und 


Zt.  Rosa  arvensis  germinibus  oblongis  'pedunculisque 
glabris,  aculeis  caulinis  petiolorumque  uncinatis,  floribus  subcymo~ 
sis,  caule  scandente. 

Rosa  arvensis  germinibus  subgloboiis  glabris,  pedunculis  hispi- 
dis,  caule  repente  petiolisque  aculeatil,  floribus  aubsolitariis.  Sp.pL 
cd,  W.  2.  p.  i 066. 

Feld-Rose.»  i 
Wächst  in  England,  Schweden,  Deutschland,  Dannemaik  und 
in  der  Schwei«, 

i  r 

'  Diese  Art,  wenn  sie  zwischen  Gesträuchen  steht,  klettert  weit 
in  die  Höhe,  hat  sie  aber  einen  freien  Standort,  so  liegen  ihre 
Aeste  an  der  Erde  ausgebreitet.  Sie  schickt  sich  sehr  gut  dazu  um 
Lauben  mit  ihr  zu  bedecken,  da  ihr  Stengel  fünfzehn  bis  zwanzig 
Fufs  lang  wird.  Die  Zweite  sind  rund  mit  einzelnen  hakenförmi- 
gen Stacheln  einzeln  besetzt. 

Die  Blätter  stehn  wecbselsweisr,  sind  ungepaart  gefiedert,  und 
bestehn  aus  fünf  Blättchen.  Die  Blättchen  sind  dreiviertel  Zoll 
lang,  rundliche  eiförmig,  zugespitzt,  am  Rande  scharf  gesägt,  einige 
Sa:ezähne  doppelt,  die  meisten  an  der  Spitze  drusig,  auf  beiden 
Seiten  glatt.  Der  Blattstiel  ist  mit  sparsamen  gestielten  Drüsen  und 
hakenförmigen  Stacheln  besetzt,  die  Afterblätter  sind  länglicb  Stumpf 
drusig  gesägt. 

Die  Blumen  kommen  im  Julius  zuweilen  einzeln  an  den 
Hauptzweigen  oder  zu  vier  bis  funfe  an  der  Zahl  zum  Vorschein. 
Der  Blumenstiel  und  der  ländliche  Fruchtknoten  sind  glatt  ohne 
Stacheln.  Die  Kelch  einschnitte  an  der  Basis  gefiedert,  glatt,  inner- 
halb haarig,  die  Blumenblätter  weift  und  ausgerandet.  Die  Frucht 
dunkelroth  ländlich -elliptisch. 

In  den  Gärten  geht  dies«  Rose  gewöhnlich  unter  der  Benen- 
nung Rosa  scandens. 

■ 

3  a.  Rosa  repens  germinibus  oblongis  glabria,  pedunculis 
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hispidö  -  glandulosis,  petioiis  viHesis  aculeatis,  caule  repente.  Willd. 

enum.,547.   

Kriechende  Rose. 

Wächst  in  Krain,  Sclavonien,  Ungarn  und  im  Bann. 

Die  Zweige  dieser. Art  kriechen  an  der  £rdo  zuweilen  übej 
zwölf  Fufs  weit  umher,  sie  sind  mit  einzelnen  hakenförmigen  Sta- 
cheln besetzt. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  ungepaart  gefiedert  und 
bcstehn  aus  sieben  Blättchen.  Die  Blattchen  sind  elliptiseh  ungleich 
einfach  gesägt,  glatt,  unterhalb  hellgrün  ins  weißliche  fallend.  Der 
Blattstiel  ist  behaart  mit  einzelnen  dünnen  gekrümmten  Stacheln. 
Die  Afterblätter  lanzettförmig,  ganz,  sehr  kurz,  am  Rande  behaart. 

Die  Blumen  kommen  im  Julius  einzeln1  odei  zu  dreien  beisam- 
men an  der  Spitze  der  kleinen  Zweige.  Der  Blumenstiel  ist  mit 
kurzen  drysigen  Borsten  besetzt,  der  längliche  Fruchtknoten  glatti 
Die  Kelcheinsclmitte  ganz  und  behaart.  Die  Blumenblätter  aust;«- 
randet. 

33.  Rosa  p arvifo l ia  germinibus  ovatls  su^labris,  pedun» 
culis  glandtilosis,  petiolis  cauleque  tenuissime  aculeatis,  foliolis  ru- 
gosis,  subtus  villosiusculis  ovatis  glanduloso  -  serratis.     Sp.  pl.  od. 

W.  2.  p.  IO78. 

Burgunder-Rose. 
Wächst  im  südlichen  Europa. 

Sie  wird  einen  höchstens  anderthalb  Fufs  hoch.  Die  Zweige 
sind  mit  sehr  kurzen  zerstreuteu  Stacheln  besetzt. 

Die  Blätter  steh  11  wechselswcise,  sind  ungepaart  gefiedert,  und 
bcstehn  aus  fünf  Blättchen.  Die  Blattchen  sind  eiförmig,  spitz,  fein 
doppelt  gesäu.  auf  der  Oberfläche  glatt,  au£  der  Unterseite  an  den 
Adern  fein  behaart.  Der  Blattstiel  ist  behaart  mit  sehr  sparsamen 
aolserorttentlich  kurzen  Stacheln,  und  an  der  Basis  mit  gestielten 
Drüseri.  Die  Afterblätter  sind  länglich  stumpf,  am  Rande  mit  fast 
sitzenden*  Drüsen  besetzt.  - 

Die  kleinen  dunkeirothen  bei  uns  nur  gefüllten  Blumen  kom* 
men  einzeln  an  der  Spitze  der  Zweige.    Der  Blumenstiel  ist  mit 

- 

einzelnen  gestielten  Drüsen  besetzt,  der  Fruchtknoten  glatt  oder  au 
der  Basis  mit  einigen  dergleichen  Drüsen,  die  Kelcheinschnitte  ei- 
förmig, stumpf,  ganz  und  behaart. 

Es  giebt  eine  Abart  die  in  allen  Tb  eilen  noch  einmal  so  grofs  ist. 


■  m     ■  »■  — ■  *-  r  *— ~  —  ~-  r  # 
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54.  1\osa  alba  germinibus  ovaiis  glabris,  pedunculis  bispi- 
dis,  caule  petiolisriuo  aculeatis.  Sp%  pL  ed.  W.  2.  p.  1080. 

Rosa  alba  calycibus  semipinnatis ,  germinibus  ovatis  glabris, 
pedunculis  bispidis,  caule  petiolisque  vülosis  aculeatis:  foüolis  ova- 
tis  subtus  vülosis.     Dil  Roi  Harb.  Baumz.  I.  Aufl    2.  p.  36 1. 

Weifse  Roie  ■  v  ' .  :  ■  .-•  vi  tlttd  .Uoxs* 

Wächst  in  Oestreich,  Krain  und  überhaupt  im  südlichen 
Europa.  ■    "         •;  '    -->-'   "     ']  •  ' 

Sie  wird  ehen  so  hoch  als  die  Gartenrose.  Die  Zweige  sind 
rund,  braungnin,  glatt,  und  mit  zerstreuten,  zusammengedrückten, 
hakenförmigen  Stacheln  ledeckt. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  nngepaart  gefiedert,  und 
bestehn  aus  drei  oder  fünf  Blättchen.  Der  Hauptblüttstiel  ist  mit 
feinen  weifsiiehen  Haaren,  kleinen  zerstreuten  Stacheln,  und  nach 
der  Basis  zu  mit  einigen  sehr  kleinen  und  gestielten  Drüsen  be- 
deckt, Und  ist  mit  den  Luiden  län;  lieh  -  eiförmigen,  diüsig  gezäba- 
ten  Afterblättern  zusammen  gewachsen. 

Die  Blatten  en  sind  kurz  gestielt,  rundlich  eiförmig,  scharf  zu- 
gespitzt; am  Rande  scharf,  :  pitzig,  grofs,  einfach  gesäget;  auf  der 
Oberfläche  glatt;  auf  der  untern  weifslkh  kurz  behaart. 

Die  Blumen  kommen  im  Junius  und  Julius  immer  zu  zwei  an 
den  Spitzen  der  Zweige.  Der  Fiurhtknoten  ist  eiförmig  glatt,  zu« 
weilen  an  der  Basis  mit  laugen  gestielten  Drüsen  besetzt.  Der  Blu- 
menstiel hat  sparsam  stehende,  lang  gestielte  Drüsen.  Die  Kelch* 
llätter  sind  eiförmig,  lang  zugespitzt,  gefiedert,  aufserhalb  fein  be- 
haart, mit  gestielten  Drüsen  versehn,  innerhalt)  kurz,  weiUhaaiig. 

Die  Frucht  ist  mir  unbekannt.  Wir  ha1  en  hier  nur  gefüllte 
Blumen. 

Mehrere  Bosenarten,  die  noch  nicht  geblüht  haben,  übergehe 
ich,  so  wie  flosa  Semper flor ens,  bracteara  und  balearica,  von  wel- 
chen zuweilen  bei  sehr  gelinden  Wintern  die  erste  nur  im  Freien 
aushält,  die  übrigen  aber  allezeit  erfrieren  und  in  einem  Orangerie- 
hause durchwintert  sein  wollen. 

g4-  Rubus.  Himbeere. 

Der  Kelch  ist  fünftheilig.  Die  Blumenkrone  funfblaltrig. 
Zwanzig  und  mehrere  Staubfäden,  die  auf  dem  Kelch  festsitzen. 
Viele  Griffel. 
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Di«  Frücht  ist  aus  mehreren  kleinen  einsamigen  Beeren  zusam- 
nun  gesetzt. 

1.  Ruh  us  Idaeus  foliis  quinato-pinnatis  ternatisque,  catile 
aculeato.  petiolis  canalicularis.  $p.  pl.  cd,  W.  a.  p.  1081,  Du 
Rai  Uarb   Baumz.   1.  ;4uß.  2.  p.  376. 

Gemeine  Himbeere. 

Wächst  durch  ganz  Europa  in  aebattigen  Waldungen  und  stei- 
jaigeen  Gegenden* 

Dieser  kleine.  höchste»*  drei  bis  vier  Fufe  höbe  zweijährige 
Strauch,  ist  in  unsern  Wäldern  ujid  Gärten  gemein  genüge  Die 
Zweige,  sind  rund»  braun»  mit  feinen,  spitzigen,  kurzen,  runden 
Stacheln  bedeckt. 

.Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  lang  gestielt«  und  be» 
•tebn  aus  drei  oder  fünf  Blättchen.  Der  Hauptblattstiel  ist  fei« 
weifslich  behaart,  mit  einer  Furche  der  Länge  nach  durchzogen; 
und  mit  zerstreuten  Stacheln  bedeckt.  Die  Blättchen  sind  kut*  ge- 
stielt, das  äufcerste  ausgenommen,  was  einen  vi  eil  ändern  Stiel  bat; 
dieses  ist  auch  rundlich  eiförmig,  die  andern  sind  zwar  eiförmig, 
aber  an  einer  Seite  breiter,  und  haben  bäußg  nach  aufsen  zu  einen  ' 
Ausschnitt;  am  Rande  sind  sie  ungleich  grof*  gezähnt;  auf  der 
ObecOäcbe  glatt,  mit  vertieften  Adern;  auf  der  untern  blendenoV 
weifs,  von  dicht  anliegenden  kurzen  Haaren,  und  an  den  Adern 
mit  feinen,  kurzen,  weitläuftig  stehenden  Stacheln  besetzt. 

Die  weifsen  Blumen  kommen  im  Mai  und  Junius  zu  zwei  bis 
fünf  Blumen  auf  einem  gemeinschaftlichen*  Stiel  aus  den  Blatt- 
winkeln. •  r- 

Die  schmackhafte  Frucht  ist  bekannt  genug. 

Die  Vermehrung  geschieht  ohne  Muhe  durch  die  starkwu- 
chernden Wurzeln;  aus  dem  Samen  ihn  zu  erziehn,  wurde  zu 
langweilig  sein. 

Es  giebt  eine  Abart  mit  weifsen  Früchten,  die  süfser  sind,  aber 
nicht  zum  Einmacben  taugen,  und  eine  andere  ohne  Stacheln. 

a.  Rubus  occidentaiis  foliis  ternis  subtus  tomentosis. 
caule  aculeato,  petiolis  teretibus.  6>.  pl.  cd.  W,  2. />.  108a. 
Wangtnh.  Bcit.  p.  7  a. 

Schwarze  Himbeere. 

Wächst  in  Nordamerika. 

Dieser  dauerhafte  Strauch  wird  vier  bis  fünf  Fub  hoch.  Di» 
Zweige  sind  glatt,  rund,  bläulicbbraun  oder  aueb  grün,  ins  violette 
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spielend,  mit  kurzen,  zusammen  gedrückten,  geraden,  oder  haken- 
förmig gekrümmten  Stacheln,  die  etwas  zerstreut  stehn,  besetzt.  - 

Die  Blätter  stehn  wechselswcise,  sind  gestielt  und  gedreit.  Die 
beiden  Seitenbiättchen  sind  fast  sitzend,  das  mittelste  Blättchen 
aber  hat  einen  halben  Zoll  langen  Stiel.  Der  HauptbUttstiel  ist 
rund,  und  nicht  mit  einer  Furch 0  der  Lange  nach  durchzogen,  hat 
aber  einige  kleine  Stacheln.  Dio  BUttcben  sind  eiförmig,  sehr  lang^ 
zugespitzt»  ein  und  dreiviertel  Zoll  lang,  dreiviertel  Zoll  breit,  am 
Rande  doppelt  scharf  gesagt,  oder  auch  zuweilen  ganz  kurz  einge- 
schnitten. Die  Zähne  sind  borstenförmig  zugespitzt.  Die  Oberfläche 
derselben  ist  dunkelgrün  und  glatt,  die  untere  Fläche  ist  mit  einem 
dichten  weifsen  zarten  Filz  uberzogen,  und  hat  viele  hervorstehen- 
de, parallel  laufende  Adern.  Die  Afterblätter  sind  zwei  Linien  lang, 
•ehr  schmal  linienförmig ,  fast  borstenartig,  und  mit  sehr  feinen 
Härchen  besetzt. 

Die  weifsen  Blumen  kommen  im  Mai  und  Junius  in  kleinen 
Afterdolden  aus  den  Winkeln  der  Blätter  an  den  jungen  Trieben. 

Die  Frucht  ist  schwarz  und  sehr  wohlschmeckend. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen  und  Ableger. 

Von  allen  Himbeerarten  unterscheidet  sich  diese  durch  die  lang 
sugeepitzten,  scharf  doppelt  gesägten  Blättchen,  und  den  runden 
Blattstiel.  ,  -  .     ' '  *•  ►  ' 

3.  Rctbüs  strtgosus  caule  tereti  hispido,  fbliis  ternatis, 
pinnatisque,  subtua  albo-tomemosts. 

Rubus  strigosns  inermis,  rigide  hispidissimus ,  foliolis  ternatis 
aut  pinnato  -  quinatis,  ovalibus,  basi  obtusis,  subtus  lioeatts  et  candi« 
do-tomentoais,  impari  saepius  subcordato.  Mich.  amer.  i.n.397. 

Vielborstige  Himbeere. 

Wächst  in  Pensylvanien  und  Canada  auf  Bergen. 

Eine  sehr  ausgezeichnete  Art  mit  röthlicben  runden  Aesten,  die 
keine  Stacheln  haben,  aber  dafür  ganz  dicht  mit  rothen  Borsten 
^bedeckt  sind. 

Die  Blätter  sind  gedreit,  oder  ungepaart  gefiedert,  aus  fünf 
Blättchen  zusammengesetzt,  niemals  aber  zu  iunfen  gefingert  bei- 
sammen stehend.  Die  Blättchen  sind  einen  bis  anderthalb  Zoll 
lang,  kaum  merklich  gestielt,  eiförmig,  spitz,  am  Rande  ungleich  ge- 
sägt, auf  der  Oberfläche  schön  grasgrün,  runzlich  geädert,  auf^ler 
Unterfläche  weifsfilzig  mit  vorstehenden  Adern.  Die  Endblättchen 
sind  lang  gestielt,    an  der  Basis  herzförmig.     Die  Blätter  in  der 
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Nähe  der  Blume  sind  gedreit,  schmaler,  und  das  Endblätteben  an 
der  Basis  oicht  herzförmig.  Der  Blattstiel  ist  wie  die  Zweige  mit 
Borsten  besetzt. 

Die  Blumenstiele  sind  dreiblumig  und  wie  der  Kelch  mit  feir 
nen  Borsten  stark  bpsetzt.  Die  Frucht  kenne  ich  nicht. 

Die  Vermehrung  geschiebt  durch  Wurzelbrut. 

4.  RüBvt  obtusifolius  foliis  ternaüs  simplicibusque  ror 
tundato-  ovatis  obtusis,  subtus  tomentosis,  caule  anguiato  petiolisque 
aculearis. 

Stumpfblüttrige  Himbeere. 

Wächst  in  Taurien.  .  » 

Dieser  drei  Fufs  hohe  Strauch,  welcher  der  gemeinen  Himbeere 
vetwas  ahnlich  ist,    aber  eine  sehr  verschiedene  Art  ausmacht,  hält 
unsere  Winter  ohne  allen  Schaden  aus.  Die  Stengel  sind  ecaii-,  die 
alten  braun,    mehr  rund,  die  jungen  grün,   sparsam  behaart,  mit 
Stacheln  besetzt;  die  gerade  ausgehn. 

Die  Blätter  sind  bald  gedreit,  bald  einfach.  Die  Blättcheat  sind 
anderthalb  Zoll  lang,  rundlich- eiförmig,  an  der  Spitze  abgerundet, 
an  der  Basis  schwach  herzförmig,  ungleich  gezähnt,  auf  der  Ober* 
fläche  glatt  und  grasgrün,  auf  der  untern  weifs  von  einem  feinen 
weifsen  Filz.   Der  Blattstiel  ist  mit  einzelnen  Stacheln  Wetzt. 

Von  der  gemeinen  Himbeere  lädt  sie  sich  sehr  leicht  durch  die 
»hwechselnd  einfachen  und  gadreiten,  so  wie  durch  die  stark  abge- 
rundeten Blätter  unterscheiden.  Vom  Kubus  sanctus  ist  sie  sehr  ver- 
•chieden. 

5.  Rübus  comentos us  foliis  ternatis,  foliolis  obevaiis 
acutis  inaerjuaiher  serratis,  utrinque  tomentosis,  lateralibus  subinci- 
eis,  caule  petiolis  pedunculisque  aculeatia.  Wiüd  enum.  64$. 

Rubus  tomentosus  foliis  ternatis  obovatis  acutis  inaequaliter 
dentatia  utrinque  tomentosis,  lateralibus  subincisis.  Sp.  pL  ed.  W* 
3.  p.  io83. 

Kubus  triphyllus.  Bellard,  app.  ad  flt  ped.  p.  a5. 
Filzige  Himbeere. 

Wächst  an  felsigen  Orten  in  Hessen  und  Italien. 

Ein  drei  bis  vier  Fufs  hoher  Strauch  mit  eckigen  stachlichen 
Zweigen,  die  Stacheln  sind  alle  hakenförmig  gekrümmt. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  gedreit.  Die  Blättchen 
sind  anderthalb  bis  awei  Zoll  lang,  die  an  den  Seiten  befindlichen 
fast  sitzend,  eiförmig,  apits,    ungleich  gezähnt,    auf  beiden  Seiten 
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filziT,  auf  der  obern  graugrün,  auf  der  untern  weiftlich  mit  einem 
•ehr  weich  anzufühlenden  Fils  bedeckt  und  vorstehenden  Adern, 
öfter  ist  die  untere  äufsere  Seite  mit  einem  Einschnitt  versehn.  Das 
mittlere  Blattchen  ist  lang  gestielt,  an  der  verlängerten  Basis  zuge- 
rundet.   Der  Blattstiel  ist-  mit  hakenförmigen  Stacheln  besetzt. 

Die  Blumen  kommen  an  der  Spitze  der  Zweige  in  einer  einfa« 
eben  Rispe,  die  Blumenblätter  sind  weifs»  rundlich  umgekehrt  ei- 
förmig, die  Fruchte  schwarz,  die  Blumenstiele  sparsam  mit  Stacheln 
besetzt  und  die  Blätter  in  der  Nähe  der  Blumen  einfach. 

6.  Rr/Bus  gla  ndulosus  foliis  ternatis,  foliolis  subrotun« 
do-ovatis  acuminatis  mucronato-serratis,  caule,  petiolia,  pedunculis, 
calycibusque  aculeatis  et  glanduloso- hispidia.  Willd.  enum.  548. 
:       Drüsige  Himbeere. 

Wächst  in  einigen  Gegenden  Deutschlands  und  in  Italien. 
Wird  fünf  Fufs  und  darüber  hoch.  Die  Zweige  sind  eckig  mit 
Stacheln  und  Borsten  besetzt,    an  den  jungen  Zweigen  sind  die 
Börsten  gedrängter  und  zwischen  ihnen  gestielte  Drüsen. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  gedreit.  Die  Blauchen  > 
sind  dritthalb  bis  drei  Zoll  lang,. rundlich  eiförmig,  lang  zugespitzt, 
an  der  Basis  abgerundet,'  unregelmäfsig  scharf  gezähnt,  glatt,  die 
Adern  der  Unterfläche  hervorstehend  mit  sparsamen  Haaren  besetzt, 
die  Mittelrippe  unterhalb  stachlich;  jdie  Seiten  blättchen  sehr  kurz, 
das  mittlere  lang  gestielt.  Der  Blattstiel  ist  stachlich,  dicht  borstig 
und  mit  gestielten  Drüsen  besetzt. 

Die  Blumen  kommen  in  Doldentrauben  an  der  Spitze  der 
Zweige  im  Junius  und  Julius  wie  die  vorhergebende  Art  zum  Vor- 
schein. Die  Blumenstiele  sind  wie  die  Blattstiele  beschaffen.  Die 
Kelche  dicht  borstig  mit  drüsigen  Haaren  und  die  Früchte  schwarz. 

7..  Rübdi  inermis  foliis  ternatis,  foliolis  ovatis  acutis  inae- 
qealiter  serratis,  subtus  tomentosis  Jateralibus  «ubincisis,  caule  petio- 
lis  pedunculisque  inermibus.  Willd.  enum.  548. 
Wehrlose  Himbeere. 
Wächst  in  Nordamerika. 

Die  Stengel  liegen  mehrere  Fufs  lang*  an  der  Erde»  sind  rund- 
lich, rothbraun  mit  einem  sehr  dünnen  filzigen  Uebersug,  der  ihnen 
ein  bläuliches  Ansehn  giebt,  und  haben  niemals  Stacheln. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  gedreit.  Die  Blättchen 
eiförmig,  kurz,  spitz,  ungleich  dicht  gesägt,  auf  der  Oberfläche  "dun- 
kelgrün mit  einzelnen  angedrückten  Härchen,   auf  der  Unterfläche 
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weifsfilzig  mit  vorstehenden  Adern.  Die  Seiten?  Jsttcben  'sind  fast 
sitzend  und  haben  aufserhalb  zuweilen  einen  Einiehnitt.  Das  mitt- 
lere  ßlättcben  ist  über  einen  Zoll  lang,  und  stark  gestielt.  Der 
Blattstiel  ist  obne  alle  Stacheln.  Die  AfterUätier  sind  borstenför- 
mig.     Noch  hat  die  Pflanze  bei  uns  nicht  geblüht. 

8.  Rübüi  caesius  caule  tereti  aculeato  caesio - prninoso, 
aculeis  recurviusculis,  foliis  ternatis  pubescentibus,  calyce  glandnlo&o» 
pubescente,  petaiis  obovatis  emarginatis.  Mayne  Arzeneigw.  3. 
Band.  ».  9.  £  9.  ;  .  ; 

Rubus  caesius  foliis  ternatis  subnudis :  lateralibus  bilohis,  caule 
«culeaio  tereti.  Lin.  syst.  ed.  R.  a.  p.  664.  Du  Hoi  Harb. 
Baumz.  1.  Aufl.  1.  p.  Reitter  und  Abel  Abbild,  tab  87, 

Kriechende  Himbeere,  Ackerbeere  oder  Bram- 
ranke.  .  t 

Wachst  durch  ganz  Europa  auf  Aeckern,  an  Zäunen  und  in 
Gebüschen.  -  v.  i 

Diese  bei  uns  gemeine  Pflanze  kriecht  mit  den  sehr  langen 
holzigen  Stengeln  weit  umher,  und  -wuchert  in  lockerm  Boden,  so 
dafs  sie  als  ein  schädliches  Unkraut  für  Aecker  und  jung«,  Pflan- 
zungen anzusehn  ist.  Die  Zweige  sind  rund,  glatt,  mit  kurzen, 
spitzigen,  zusammen  gedruckten  Stacheln  dicht  bedeckt,  und  bläu- 
lichem Staube  überzogen.  .  ,w, 

Die  Blätter  stebn*  wechseis  weise,  sind  rang  gestielt  und  ge- 
dreit.  Der  Blattstiel  ist  rund,  mit  einer  sehr  achwachen  Furche  der 
Länge  nach  durchzogen,  fein  behaart,  und  mit  einzelnen  deinen 
Stacheln  besetzt.  Die  Blättchen  sind  kurz  gestielt,  länglich  eiför- 
mig, an  der  Baus  keilförmig  ungezähnt,  an  der  äufsern  Seite  brei- 
ter, mit:  einem  tiefen  Ausschnitt,  am  Rande  tief  ungleich  gezähnt, 
auf  beiden  Seiten  glatt  und  grun,  und  hier  und  da  sparsam  mit 
kurzen  anliegenden  Härchen  besetzt.  Das  Blättchen  an  der  Spitze 
ist  länger  gestielt,  mehr  eiförmig  und  flacher*  eingeschnitten.  Die 
Afterblätter  sind  sehr  klein  und  lanzetten  förmig. 

Die  röthlichweifsen  Blumen  kommen  im  Junius  und  Julius  an 
den  Spitzen  der  kleinen  Zweige  zu  zwei,  drei  und  mehreren,  in 
einer  kleinen  Doldentraube  beisammen.  Der  Kelch  ist  drusig  be- 
haart und  die  Blumenblätter  sind  verkehrt  eiförmig  und  ausgerandet. 
Die  Frucht  ist  bläulich  schwarz  und  wohlschmeckend. 
9.  Rubus  nemorosus  caule  tereti  aculeato  villoso,  aculeis 
subrectis,    foliis  villosis,    caulium  sterilium  quinatis  frnctiftcantium 
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tematis,  calyce  glanduloso- pubes^ente,  petalis  ovatia  imegrie  «mar- 
ginatisque.  Hayne  Jrztieigew.  5.  Band,  tu  10.  t.  ro. 
Wald-Himbeere. 

Wächst  in  Deutschland  häufig  in  Gebüschen. 

Bis  dahin  hai  man  diese  Himbeere  für  eine  Spielart  der  vor- 
hergehenden angesebn.  DnrHerrD.  Hayne  hat  sie  aber  sehr  rich- 
tig unterschieden.  Sie  wird  vier  bis  fünf  Fu(s  hoch  und  hat  lange 
an  der  Erde  fortlaufende  Nebeuschüsse,  deshalb  ist  sie  in  den  Wal- 
dern ein  lastiges  Unkraut.  Die  Stengel  sind  lehaart,  »und,  auf  al- 
len stehn  zerstreute  gerade  Stacheln. 

Die  Blätter  stehn  wechselweise,  sind  an  den  unfruchtbaren 
Zweigen  gefingert  aus  fiinf  Biättehen  bestehend,  an  den  fruchtbaren 
gedreit.  Die  Biattehen  sind  rundlich -eiförmig,  lang  zugespitzt,  un- 
gleich doppelt  gesägt,  zwei  bis  dritihalb  Zoll  lang,  auf  der  Unter- 
Hache  an  den  Adern  sparsam  behaart. 

Die  Blumen  kommen  an  der  Spitze  der  Zweige  in  fast  trau- 
benförmiger  Gestalt,  die  Blumenblatt«  sind  eiförmig,  meistens  ganz, 
.die  Kelche  drüsig  behaart,  die  Beeren  schwarz  ohne  blaulichen 
Anflug. 

10.  Rübüs  flageilaris  foliis  ternati*  gUbris  inaeoualiter 
Serratia,  iotermedio  ovato,  basi  cuneato,  laterahbus  rhombeis,  cauie 
tereti  procumbente  petiolisque  recurvato-aeuieatis.  Willd.enum.5te. 

Peitschenartige  Himbeere. 

Wachst  in  Nordamerika.  '  . 

Ein  flach  an  der  Erde,  durch  acht  bis  «ehii  Fufs  lange  weit 
umher  kriechende  Zweige,  wuchernde  Art  pie  Zweige  sind  roth- 
Lraun,  rund,  glatt,  mit  hakenförmigen  Stacheln  besetzt,  die  blühen- 
den Zweige  sind  kurz,  rundlich,  grün,  glatt,  mit  Stacheln  besetzt 
und  aufrecht  stehend. 

Die  Blätter  an  den  kriechenden  Stengeln  stehn  wechselsweise, 
sind  gedreit.  Die  Blättchen  sind  glatt,  spit»,  ungleich  gesägt,  einen 
Zoll  lang,  die  zur  Seite  befindlichen  fast  sitzend,  rautenförmig,  das 
mittlere  lang  gestielt,  eiförmig,  an  der  Basis  verdünnt.  Der  Blatt- 
stiel stachlich.  Die  Blätter  der  blühenden  Stengel  sind  doppelt  so 
g  ofs,  gedreit  und  einfach,  die  einfachen  kurz  dreilappig. 

Die  Blumen  kommen  im  Junius  auf  ein-  oder  zweiblumigea, 
Jangen,  mit  sparsamen  Stacheln  besetzten  Stielen  aus  den  obern 
Blattwinkeln.  Der  Kelch  ist  fein  behaart,  die  Blumenblätter  weili, 
grofs  eiförmig -elliptisch,  die  Frucht  schwär». 
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it.  Rubus  htrtus  fob'is  quinaüs  ternattsve  hirtis,  Folioiii 
ovatis  acuminatis  inaeqtialiter  serratis,  caule  decumbente  pedunculis- 
que  aculeatis  et  glanduloso-hispidis,  peduncults  inermibus  glandu« 
loso  -  pilosis.   Wiüd.  eaurti  549* 

Rauhe  Himbeere. 

Wächst  im  Banat  in  Waldungen. 

Die  Stengel  dieser  Art  liefen  nach  allen  Richtungen  fünf  feie 
sechs  Fufs  lang  flach  auf  der  Erde,  sind  rund,  reihbraun,  mit  ge- 
krümmten Stacheln  und  Borsten,  die  oben  ein  Knöpf chen  haben, 
dicht  besetzt.  Diese  Stengel  pflegen  im  Winter  gröfstentbeils  zu 
vergehn.  Die  blühenden  Stengel  werden  aufs  höchste  einen  Fufsf 
lang,  stehn  aufrecht,  einfach  stumpfeckig,  grün,  mit  sparsamen  Sta- 
cheln, sehr  dicht  stehenden  knopftragenden  Borsten  und  unter« 
mischten  yveifsltchen  Haaren  bedeckt« 

Die  Blätter  an  den  liegenden  Stengeln  sind  gedreit  oder  mit 
fünf  Biättchen  gefingert.  Die  Blättchen  sind  zwei  bis  drei  Zoll 
lang,  eiförmig,  lang  zugespitzt,  ungleich  gesägt,  glatt,  und  unterhalb 
auf  der  Mittelrippe  mit  gekrümmten  Dornen  versehn.  Die  Blätter 
des  Mühenden  Stengels  sind  gedreit.  Der  Blattstiel  ist  jedesmal 
wie  der  Stenjel  beschaffen.  •■- 

Die  Blumen  kommen  im  Junius  und  Julius  traubenförmig  an 
der  Spitze  der  Stengel.  Die  Blumenstiele  und  Kelche  sind  weifa 
behaart  mit  untermischten  drüsigen  Borsten.  Die  Blumenblätter 
sind  weifs,  eiförmig -länglich,  und- die  .Frucht  schwarz. 

-  12.  Rur  us  //  e  i  er  op  hy  litis  foliis  ternatis  quinatisque  gla- 
bris,  folioiis  ovato-  oblongis  acuminatis  profunde  dentatis,  caule 
aculeato,  petalis  spathulato  -  lanceolatis. 

Verschiedenblättrige  Himbeere. 

-  Das  Vaterland  ist  unbekannt,  vermutlich  Nordamerika. 

-  Eine  zwei  Fufs  hohe  Art  mit  vielen  liegenden  Stengeln«  Die 
unfruchtbaren  Stengel  sind  stumpfeckig,  sparsam  fein  behaart,  mit 
•pitzigen  etwas  gekrümmten  Stacheln  besetzt.  Die  fruchtbaren 
Zweige  sind  rund,  unterhalb  glatt,  mit  sparsamen  kurzen  Stacheln, 
oberhalb  fein  behaart  und  fast  ohne  Stacheln, 

pie  Blätter  an  den  unfruchtbaren  Stengeln  sind  gefingert,  aus 
fünfen  bestehend,  die  der  fruchtbaren  sind  gedreit,  die  untern  der 
gtdreiten  Blätter  haben  tief  zweilappige  Blättchen.  Die  Blätter  in 
der  Nähe  der  Blume  sind  einfach  oder  auch  dreilappig.  Die  Blätt- 
chen sind  eiförmig- länglich,  lang  zugespitzt,  tief  ungleich  gezähnt, 
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glatt.  Die  Blattstiel«  der  unfruchtbaren  Stengel  sind  stachlich,  die 
der  fruchtbaren  fein  behaart. 

Die  Biutnen  sind  weifs,  kommen  im  Julius,  der  Kelch  und  die 
Blumenstiele  sind  weifslich  behaart,  die  Blumenblätter  schmal  spa» 
telförmig,  zuweilen  eingeschnitten. 

1 3.  Kubus  tri  via  Iis  foliis  quinatis  ternatisve,  foliolis 
atrinque  vtridibus  subtus  pubescentibus  ovato  oblongis  inaequaliter 
aerratis,  petiolis  pedunculisque  recurvato  -  aculeatis.  Willd.  cnutm 
549.  Mich.  amcr.  t.  p.  296. 

Pen  sy  1  r  a  ois  6h  e  Himbeere. 
:  Wecbst  in  Pensylvanien  und  Carolina. 

Keine  der  mir  bekannten  Himbcerarten  nimmt  eine  so  abwech- 
selnde Form  an,  als  gerade  diese.  Die  Stengel  sind  aufrecht  ste- 
hend sechs  Fufs  hoch,  und  andere  sind  lie  gend  an  der  Erde  fortlau- 
fend mehr  als  sechs  Fufs  Jan-?.  Die  aufrecht  stehenden  sind  ge- 
wöhnlich eckig,  die  liegenden  rund,  beide  mit  gekrümmten  starken 
Stacheln  besetzt. 

Die  Blätter  an  den  aufrechten  Stengeln  sind  gefingert  aus  fünf 
Blättchen  bestehend,  die  Seitenblättchen  anderthalb  und  das  mitt- 
lere drittbalb  Zoll  hing.  Die  Blätter  der  liegenden  Stengel  sind  ge» 
dreit  und  die  Blättchen  einen  Zoll  lang.  Die  Blätteben  sind  über- 
haupt eiförmig  länglicht,  lang  zugespitzt,  ungleich  gesägt,  oberhalb 
glatt,  unterhalb  mit  zerstreuten  Härchen  besetzt.  Die  Blattstiele 
sind  mit  Stacheln  besetzt,  an  den  gefingerten  Blättern  gewöhnlich» 
glatt,  au  den  gedreiten  fein  behaart, 

Die  Blumen  kommen  im  Julius  an  den  liegenden  Zweigen  auf 
ein-  oder  zweiblumigen  fein  behaarten  stachlichen  Stielen  an  den 
Spitzen  der  untern  Zweige  in  einfachen  Trauben,  deren  Blumen- 
stiele fein  behaart  und  selten  mit  Suchein  besetzt  sind  Die  Kelche 
sind  fein  behaart.  Die  Blumenblätter  sehr  grofs,  weifs  und  länd- 
lich-eiförmig. Die  Frucht  schwarz. 

14.  Kubus  coryl i/o  litis  caule  quinquangulari  aculeato 
subglabro,  aculeir  recurvis,  foliis  quinatis,  teroatis  simplieibusque 
villosis,  calyce  subglabro,  fruetifero  inflexo,  petalia  obovatis  integris. 
Haynt  Arzeneigew.  Band  5.  n.  It.  t.  1  I. 

Rubus  fruticosus  foliis  quinato  -  pinnatis  ternatisque,  caule  pe» 
«tiolisque  aculeatis.  Dü  Roi  Harb,  beuunz.  f.  Aufl.  z.  p.  3j2. 
Reitter  und  Abel  Abbild,  lab.  84. 

Haselblättrige  Himbeere  oder  Brombeere. 
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Wächst  durch  ganz  Europa ,  besonders  im  nördlichen, 

Dieter  kriechende  fünf  Li*  sechs  Fui's  hohe  Strauch  ist  für  An- 
pflanzungen durch  «eine  auslaufenden  Wurzeln  ein  wahres  Unkraut. 
Die  Zweige  sind  gefurcht  mit  hakenförniiGen  zusa  mm  engedrückten 
Stacheln  srark  besetzt. 

Die  Bläuer  sind  gedreit  oder  aus  fünf  Blattchen  zusammen  ge- 
setzt. Der  Hauptblatrstiel  hat  eine  flache  Rinne,  ist  sparsam  kurx 
behaart  und  mit  Stacheln  besetzt.  Die  B!  Jüchen  sind  rundlich  ei- 
förmig zugespitzt,  am  Bande  doppelt  gezähnt,  auf  der  Oberfläche 
dunkelgrün,  mit  wenigen  zerstreuten  anliegenden  Härchen  bedeckt« 
auf  der  untern  hellgrün  und  an  den  Adern  mit  Härchen  bedeckt. 

Die  weifsen  oder  auch  bisweilen  etwas  rechlichen  Blumen 
kommen  an  den  Spitzen  der  Zweige  und  aus  den  obem  Blattwin- 
keln zum  Vorschein.  Die  Blumenstiele  sind  atachiiebt.  Die  Blu- 
menblätter sind  verkehrt  eiförmig  und  weifs. 

Die  Frucht  ist  schwarzroth  und  wohlschmeckend. 
l5.  Bub us  fruticosus    caule    quinquangulari  aculeato 
leviter  tomentoso,   aculeis  recurvis,   foliis  quioatis  ternatis  «im^lici- 
busque,  supra  glabris,   aubius  toraentosis,    calyce  leviter  tomentoso 
reflexo,  petalis  obovatia  ir.tegris.    Hayne  Jrzencigew.  Band  3  n. 

12.  /.  12. 

Ruh us  fruticosus  foliis  quinato  -  digitatis  ternatisque,  caule  pe- 
tiolisque  aculeatis.  Sp.  pl.  cd.  W.  a.  p.  1084. 
Strauchartige  Himbeere. 
Wächst  im  südlichen  Deutschland. 

Ein  acht  Fufs  hoher  überhängender  Strauch  mit  liegenden  Ne- 
benschüssen. Die  Stengel  sind  eckig,  nach  oben  hin  mit  einem 
dünnen  Filz  überzogen  und  der  Länge  nach  mit  hakenförmigen 
Stacheln  besetzt. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  gedreit  oder  gefingert 
aus  fünf  Blättchen  zusammen  gesetzt.  Die  Bläuchen  sind  alle  ge- 
stielt, eiförmig  zugespitzt,  ungleich  gesägt,  oberhalb  glatt,  unterhalb 
weifs/ilzig.  Die  Mittelrippe  unterhalb,  so  wie  der  Blattstiel  «fach- 
lich.  Die  Blätter  in  der  Nähe  der  Blume  sind  einfach. 

Die  Blumen  kommen  im  Julius  in  rispen förmigen  Trauben  an 
der  Spitze  der  Zweige.  Die  Blattstiele  und  Kelche  sind  fein  weifs« 
lieh  behaart,  die  Blumenblätter  weifs  oder  röthlich  umgekehrt  ei- 
förmig,   die  Frucht  schwarz. 

Die  Abart  mit  gelullten  Blumen  ist  gemein  in  den  Gärten. 


16.  Rübüs  lactniatus  foliis  quinato  -  digitatis  ternatis- 
que,  foliolis  pinnatis,  caule,  petiolis,  pedunculisque  aculcatis,  aculeia 
recurvis.    Willi*  enum.  55 o.  hört.  BeroL  2.  p.  82.  t.  8a. 

Zerschlitzte  Himbeere. 
Das  Vaterland  ist  unbekannt. 

Die  Stengel  werden  an  sehn  Fufs  lang  und  hängen  nach  allen 
Richtungen  bogig  abwärts,  sie  sind  ecki^  mit  hakenförmigen  Sta- 
cheln  besetzt.- 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  gedreit  oder  gefingert 
aus  furif  Blättchen  «usammen  peseut.  Die  Blättchen  sind  oberhalb 
glatt,  unterhalb  mit  Haaren,  besonders  nach  dem  Rande  au  besetzt, 
gefiedert,  die  kleinen  Bläuchen  länglich,  nach  aufsen  tief  einge- 
schnitten, nach  innen  grob  gezähnt,  das  kleine  Endblättchen  ist 
gewöhnlich  dreitheilig  oder  halbgefiedert.  Die  Blattstiele,  so  wie 
die  Stiele  der  Blättchen,  und  die  Mittelrippe  der  Unterflache,  sind 
stacblich. 

Die  Blumen  kommen  im  Julius  und  August  an  den  Enden  der 
Zwetge  in  einer  Traube,  die  Blumenstiele  und  Kelcbe  sind  fein  be- 
haart und  mit  vielen  Stacheln  besetzt.  Die  Blumenblätter  sind  läng- 
lich, eingeschnitten,  und  weift  röthlich.  Die  Frucht  ist  schwär*  und  , 

säuerlich. 

17.  Rübüs  odorat  us  foliis  simpücibus  palmatis.  caule 
inermi  multifolio  muhifloro.   Sp.  pl.  ed.  W.  2.  p.  io85. 

■ 

Rubus  o  dornt  us  foliis  quinquelobis  inaequaliter  senatis,  caule 
inermi  multifolio  multifloro.  Du  Roi  Harb.  ßaHmzt'  t.  Aufl.  2. 
p.  3  79«    Wan%enh.  ßeit.  p.  71. 

Wohlriechende  Himbeere. 

Wächst  in  Nordamerika, 

Ein  dauerhafter,  sechs  bis  acht  Fufs  hoher  Strauch.  Die  Zwei- 
oe  sind  rund,  ohne  Stacheln,  braun,  und  schälen  von  selbst  die 
Rinde  ab. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise ,  sind  gestielt ,  einfach ,  drei- 
läufiger fünflappig.  Die  Lappen  sind  lang  angespitzt*  die  Basis 
herzförmig,  am  Rande  sind  sie  ungleich  gezähnt,  auf  der  Oberfla- 
che glatt,  dunkelgrün,  auf  der  untern  matt-run,  und  an  den  Adern 
fein  behaart.  Sie  haben  einen  gewürzhaft  angenehmen  Geruch. 
Der  Blattstiel  ist  mit  Haaren  betetet,  die  an  der  Spitze  eine  Drüse 

haben.  * 

Die 
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Die  Blumen  kommen  vom  Junioi  bU  September  an  den  Spix- 
zen  der  Zweige  in  kleinen  Doldentrauben,  sind  wohlriechend  grols 
und  dunkelroth. 

Die  Frucbt  ist  flach,  And,  rotb,  säuerlieh  und  klein. 

Die  Vermehrung  dieses  schönen  Strauchs  geschieht  durch  Aus- 
laufer, Steckliuge  und  auch  durch  den  Samen.  Die  Samenpflanzen 
blühen  schon  im  dritten  Jahre. 

i  8.  Runr/s  saxatilis  folüs  ternads  nudis,  Üagellis  reptan- 
tibüa  herbaccis.  Sp.  pL  ed.  W.  2.  p.  1088. 

S  tein- Himbeere 

Wächst  in  den  Wäldern  und  an  steinigten  Orten  im  nördli- 
chen Europa. 

Diese  hier  einheimische  Himbeere  macht  den  Uebergang  von 
den  Sträuchern  r.u  den  Staudengewächsen.  Die  Stengel  werden 
nicht  viel  über  einen  bis  anderthalb  Fufs  hoch,  sind  krautartig,  und 
selten  bleibt  der  untere  Theil  von  ihnen  stehn.  Die  Wurael  wu- 
chert  weit  umher,  und  treibt  lange  kriechende  SehöTslinge.  Der 
Stengel  ist  übrigens  grün,  stumpfeckig,  fein  behaart,  und  mit  feinen 
Stachen  beseut.      r,  %t  .3 

Die  Blätter  stehn. Wechsels  weise,  sind  gestielt  und  ged/ejt.  Die' 
Seitenbtettchen  sind  siuend  eiförmig,  auf  der  äufsern  .Seite  breiter, 
auweilen  etwas  kurz  eingeschnitten,  tief  ungleich  gezahnt f  auf  o>r}, 
Oberfläche  glatt,    auf  der  untern  sparsam  an  den  Adern  behaart. 
Das  mittelste  Blättchen  ist  eiförmig  lang  gestielt. 

Die  Blumen  sind  weif«,  haben  kleine  |infenformL$e  Blumen- 
blätter,' und  kommen  vom  .Tuniue  bis  August  in  kleinen  Dolden- 
trauben  an  der  Spitze  der  Stengel. 

Die  Frucht  ist  grofs,  roth,  von  fadem  säuerlichen  Geschmack 

19.  Rübüs  ar  oticus  foliis  ternatis,  caule  inermi  unifloro. J 
Sp.  pl.  ed.  W.  a.  p.  1088. 

Nordische  Himbeere. 

Wachst  in  Schweden  9   Norwegen ,    Kufsland ,   Sibirien  und 
Canada.  . 

Die  Stengel  dieser  Art  sind  krautartig,  gefurcht,  ohne  Stacheln, 
sparsam  behaart,  fünf  bis  sechs  Zoll  hoch. 

-  Die  Blatter  stefin  Wechsels  weise,  sind  gestielt  und  gedreit,  fast 
von  Ansehn  wie  bei  der  Erdbeere.    Die  Blättcben  sind  kurz  ge- 
stielt, eiförmig,  stumpf,  grpfs,  tief,  rund  geaähnt,  auf  beiden  Seiten 
glatt.    Die  beiden  Seiten-  oder  äufiern  Blättchen  sind  an  der 
*  »7 
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■  1  ■         ■   ■  ■      -  - 

;  ufaern  Seite  breiter.  Der  Blattstiel  ist  tief  gefurcht  *und  lang  spar- 
am  behaart. 

Die  Blumen  sind  schön  rosenroth  und  kommen  einzeln  oder 

zwei  beisammen  an  den  Spitzen  des  Stengels,  vom  Mai  bis  «Julius 

■  ■ .;  ,  —  -    .  • 

zum.  Vorschein. 

Die  Frucht  ist  braun  oder  scbwärzUcbroth,    und  Übertrift  alle 

-      v.        .  ,  .     ...     .  :» 

Alten  an  Wohlgeschmack. 

Es  verdient  diese  schone  Pflanze  allgemeiner  angepflanzt  zu 
weiden,  nur  erfordert  ihre  Kultur  viele  Vorsicht,  wenn  man  sie 
erhalten  oder  Fruchte  bekommen  will.  Sie  verlangt  einen  lockern 
rus  Gartenerde  und  Sand  gemischten  Collen,  i/nd  einen  schattigen 
St  ndort.  Ganz  freistehend,  und  der  Sonne  ausgesetzt,  wächst  sie 
nur  in  nassen  Sommern,  und  wenn  man  sie  fleifsig  be^iefset;  im 
feit,  n  Boden  treibt  sie  zu  sehr,  setzt  nremals  Früchte  an,  und  geht 
leichte  aus.  . 


i85,  Ruscus.  Mäusedorn. 


Die  Blumen  ;sind  getrennten  Geschlechts  auf  verschiedenen 
Stammen.  Die  männliche  Blume  hat  einen  sechsblättrigen  Kelch. 
Reine  BtomerfWne.  Das  Honigbehältnifs  ist  eiförmig,  an  der 
Spitt»  durchbohrt,  von  der  Gröfse  de«  Kelchs;  Keine  Staubfaden, 
drei  Staubbeutel  sitze«  auf  dem  Honigbehältnifs. 

Die  weibliche  ÜSluine  hat  eben  solchen  Kelch,  keine  Blumen-. 


.-»I 
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kröne,,  ,eben  das  Honigbehältnifs,  ,  aber  keine  Staubbeutel. 
Fruchtknoten  ist  länglich,  vom  Honjgbehältnisse  umgeben. 
Griffel.  Die  Frucht  ist  eine  runde  dreifächrige  Beere.  Jedes  Fach 
hat  ein  Samenkorn,  bisweilen  kommen  nur  eins  oder  zwei  in  der 
ganzen  Beere  zur  Vollkommenheit.  . 

Einige  Arten  haben  Zwitterblumen,  > 
i.  Ruscus  acute  acut  foliis  supra  floriferis  nudis.  Sp.  pl. 
ed.  W.  4.  p,  874.    Mönch.  Verz.  p.  1  2. 'S. 

Stechender  Mäusedorn.  ? 
Wächst  im  südlichen  Frankreich,  Italien  und  in  der  Schweiz. 
Dieter  kleme  immergrüne,    einen  bis  zwei  Fufs  hohe  Strauch, 
hält  bei  uns  sehr  gut  im  Freien  aus.  Die  Zweige  sind  "rün,  stumpf- 
eckig  und  stark  gefurcht. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise ,.  sind  un&esticlt,  ei-  und  lan- 
kettenförmig,    stark. zugespitzt,    dreiviertel  Zoll  Jan-,   vier  Linien 

•  i.  '     ^  .< „       »      ►  .....        u  .  •      •  „ 
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breit,  an  der  Spitze  mit  einem  Stachel  versehn,  feit  lederartig,  mit 
jwralellaufeuden  Nerven  durchzogen. 
Y  Die  Blumen  sind  getrennten  Geschlecht!  auf  verschiedenen 
Stämmen,  klein,  weifs,  und  kommen  dicht  ü.her  der  Basis  aus  den 
Bauern  einzeln  oder  zwei  beisammen,  unter  einer  sehr  kurzen, 
länglichen,  spitzten,  häuü  en  Schuppe,  vom  Februar  bis  Junius.  ' 

Die  Frucht  ist  eine  rothe  kleine  Beere. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch.  Ableger  und  Wurzelbrut. 

*.  Ruscus  Hj pophyllum  folii.  subtus  floriferis  nudis. 
Sp.  pL  cd.  W.  4.  p.  875. 

Breitblättriger  Mäusedorn. 

Wächst  in  Italien. 

*.  ■  *  •  ■  ■  .•,«>•> 

Ein  kleiner  immergrüner  ein  bis  zwei  Fufe  r>ober  Strauch,  der 
unser  Klima  sehr  gut  verträgt.    Die  Zweige  aind  glatt,  grün,  tief 

gefurcht.  \  - 

_  Die  Blätter  atehn  wechaelsvrcise ,  sind  gestielt,  drittehalb  bia 
drei  Zoll  laug,  und  fünfviertel  Zoll  breit,  länglich- eiförmig,  sehr 
lang  zugespitzt,  an  der  Basis  schmal  zulaufend,  so  dafa  sich  das 
tyatt  aHroählig  im  Blattstiel  verliert.  Der  Rand  ungezähnt,  beut* 
Flächen  vollkommen  glatt  und  grün,  von  Substanz  fest  iedvartig. 

Die  Blumen  komraen  im  Mai  und  Junius  auf  der  UnterQäthe 
des  Blatts  in  der  ^itte  der  Mittelrippe  zum  Vorschein.  -  Sie  sind 
weils,  getrennten  Geschlechts  auf  verschiedenen  Sträuchern,  und 
stehn  von  einigen  sehr,  kleinen  häutigen  Schuppen  unterstützt,  auf 
langen  einUumigen  Blumenstielen  zu  zwei  bis  drei  beisammen. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Ableger  und  Wurzelbrut. 

3.  Ruscus  Hypogiossuni  foJiis  supra  floriferis  aub  fo- 
lioto.  Sp.  pl.  ed.  VF,  4.  p,  785.  Mönch.  Petz.  p.  i25.  1 

Zungen-Mäusedorn.  t'.'-.i-A 

Wächst  in  Ungarn  und  Italien. 

Diese  Art  ist  eben  so  dauerhaft  als  die  vorige,  und  wird  auch 
nicht  viel  höher.  Die  Zweige  sind  glatt,  grün  und  eckig. 

Die  Blätter  erehn  wechseis  weise,  sind  kurz  gestielt,  länglich- 
eiförmig,  an  beiden  Enden  zugespitzt,  auf  beiden  Seiton  glatt,  am 
Rande  ungezähnt,  fest  lederartig,  drei  Zoll  lang  und  fünfviertel 
Zoll  breit. 

■  ,  Die  weifsen  Blumen  kommen  im  April  und  Mai  auf  der  Ober- 
fläche der  Blätter  in  der  Mitte  der  Mittelrippe  in  dem  Winkel  ei- 
nes kleinen  dreiviertel  Zoll  langen,  einen  viertel  Zoll  breiten,  eiför- 

•  ~  • 
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inigen,  sitzenden  Blattchen,  von  der  Gestalt  der  Blätter.  Es  kom- 
men immer  vier  bis  fünf  langgestielte  Blumen  unter  einem  Blätt- 
eben .  und  beben  an  der  Basis  mehrere  kleine  häutige  Scbuppen. 
Die  Vermehrung  geschieht  durch  Ableger  und  Wuraelbrut. 

4.  Ruscus  racemosus  racera*  terminal!  hermaphroditico. 
Sp.  pl.  cd.  IV.  4.  p.  876.  Du  Rot  Harb.  Baumz.  x.Aufl*  a. 
p.  38r. 

Trauben-Maus  edorn. 

Wachst  in  Portugall  und  auf  den  griechischen  Inseln  im  Ar- 
cbipelagus. 

Ein  immergrüner  vier  Fufs  hoher  Strauch,  der  eise  etwas  be- 
schützte Lage  verlangt.  Die  Zweige  sind  sehr  ästig,  glatt,  grün, 
rnndlieh  «nd  gestreift.  A 

Die  Blätter,  steh  n  wechselsweise,    sind  fast  sitzend,  länglich«' 
eiförmig,  anderthalb  Zoll  lang,  einen  halben  Zoll  breit,  lang  zuge- 
spitzt,   am  Rande  ungezähnt,    auf  beiden  Seiten  vollkommen  glatt 
und  pergamentartig. 

Die  Blumen  kommen  im  Julius  und  August  an  den  Spitzen 
der  kleinen  Zweige"  in  einer  fünf-  bis  sechsblumigen  einfachen 
Traube;  sie  sind  glockenförmig,  weifs  und  zwitterblumig. 

Die  Frucht  ist  eine  runde  rothe  Beere. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Ableger  und  Wurzelspros« en. 

• .    .  . 

67.  R uta.  Raute* 

Dar  Kelch*  ist  fünfteilig.  DieBlumenkrone  fuofblättrig.  Zehn 
Staubfäden.  Der  Fruchtknoten  gefurcht,  an  der  Basis  mit  zehn  Ho- 
nig ausschwitzenden  Puncten  besetzt.  Ein  Griffel.  Die  Frucht  ist 
fünffach,  stumpf  zugespitzt,  luniiachrig,  vielsamig. 

Die  erste  sich  entwickelnde  Blume  hat  nur  zehn  Staubfaden, 
die  andern  haben  einen  viertheiligen  Kelch,  vier  Blumenblätter  und 

* 

aebt  Staubfäden, 

1.  Rcta  graveolens  folüs  supradecompositis,  fbliolis 
oblongis,  terminali  obovato;  petalis  imegerrimis.  Sp.  pl.  *d>  W.  2. 
p.  542. 

Gemeine  Raute. 

Wächst  in  Krain,  Schweiz,  Frankreich,  Italien,  Spanien,  nörd- 
lichen Afrika  und  in  der  Levante. 

Die  Raute  ist  sehr  dauerhaft  und  wird  ein  kleiner  drei  bis  vier 


Fuß  hober  Strauch.  Die  Zweige  sind  rund  und  haben  eine«  grau- 
braune Rinde. 

NDie  Blätter  itehn  wechselsweise,  sind  gelbgrün,  doppelt  gefie* 
dert.  Die  Blatteten  sitzen,  sind  auf  beiden  Seiten  glatt,  lanzetten- 
förmig,  stumpf  zugespitzt,  bisweilen  mit  ein  oder  zwei  Einschnitten 
versehn.  Die  äufsersten  Blatter  an  der  Spitze  laufen  mit  ihrer  Ba- 
sis zusammen. 

Die  gelben  Blumen  kommen  vom  Junius  bis  September  an  den 
Spitzen  der  Zweige  in  einer  astigen  ausgebreiteten  Doldentraube. 
Die  Blumenblätter  sind  am  Rande  ganz  ohne  alle  Zähne. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen  und  ZertheJlung  der 
Pflanze.  . 

a.  Ruta  montana  foliis  supra decomposir.it,  foliolis  Omni- 
bus linearibus,  petalis  integerrimis.  Sp,  pl.  ed.  W.  a.  p.  543. 
Berg-Raute. 

Wächst  in  der  Schweiz,  Frankreich.  Spanien  und  Portugail. 

Ein  kleiner,  Ful«  hoher  zärtlicher  Strauch,  der  in  harten  Win- 
tern erfriert.  Die  Zweige  sind  rund,  glatt,  die  jungen  Triebe  sind 
grün  und  unter  einer  Vergrößerung  hetrachtet  punetirt. 

Die  Blätter  stebn  auf  langen  Stielen  Wechsels  weise,  sind  grau- 
grün von  Farbe,  dreifach  gefiedert.  Die  Blattchen  sind  linienformig 
spitz  und  alle  von  gleicher  Gestalt.  Di«  Blätter  an  dem  blühenden 
Stengel  sind  langer  und  grofser,  die  untern  zweimal,  die  obern  ein« 
mal  gefiedert,  die  ganz  obern  gedreit  und  die  in  der  Nachbarschaft 
der  Blume  einfach. 

Die  Blumen  kommen  im  August  in  einer  gedrängten  Dolden- 
traube.   Die  Aeste  des  blühenden  Stengels  werden  höber  als  die 
Hauptspitze.   Die  gelben  Blumenblätter  sind  am  Rande  ganz. 
Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen. 

i5g.  Salisburta.  Salisburie. 

Männliche  und  weibliche  Blumen  sind  auf  einem  Stamm.  Die 
männliche  Blume  macht  ein  nacktes  Kätzchen  ohne  Kelch  sind 
Blumenkrone  mit  dacbziegclföruiigen  Staubbeuteln  aus. 

Die  weibliche  Blume  hat  einen  vieriheiligen  Kelch  und  trä 
eine  Steinfrucht  mit  dreieckiger  Nufs. 

i.    Salxsbuivia    adiantij elia.    Sp.  pL  ed.  W.  4 
p.  47a. 


4**  SALIS^UAIA  ADIANTIFOLIA. 

Ginkgo  biloba,  Mant.  3i3.  Thunb.  jap.  558.  Du  Röi 
Harb.  Baumz.  i.  407. 

Krullfarrnblättrige  Saliaburie. 
Wächst  in  Japan. 

"Sie  wird  in  ihrem  Vaterlande  ein  ansehnlicher  Baum.  In  Eng- 
land isc  sie  seit  1  76 8  kuliivirt  und  hat  zuerst  im  Frühling  1794 
geblüht,  aber  bis  jetzt  noch  mannliche  Iiljjhen  gebäht.  Wir  ha- 
ben hier  verschiedene  Stamme  von  denen  der  höchste  acht  Fuls  isu 
Die  wechselsweise  3tebcnden  Blätter  haben  eine  merkwürdige 
Gestalt,  sie  gleichen  denen  einiger  Farmkräuter,  sind  keilförmig, 
zweispaltig,  abgestutzt,  tuiregelmäfsig  eingeschnitten,  auf  beiden  Sei' 
ten  glatt,  mit  zarten  gerade  aus  laufenden  Nerven  dicht  durchzogen. 

Man  ist  immer  darauf  bedacht  gewesen,  diesen  schönen  Baum 
au  vermehren,  und  hat  ihn  sehr  viele  Zweige  genommen,  wodurch 
sein  Wachsthum  sehr  geschwächt  wird.  Ich  glaube,  dafs  wenn  man 
ihn  sich  selber  überlädt,  er  um  so  ehr  hier  blühen  wird.  Einige 
ziehen  ihn  am  Spalier,  hier  ist  diese  Methode  nicht  im  Gebrauch, 
mir  scheint  aber  eine  solche  Behandlungsart  dieser  Pflanze  zuwider 
zu  sein,  da  sie  von  Natnr  baumartig  wachst. 

Durch  Stecklinge  lefst  sich  die  Salisburie  leicht  vermehren  und 
leidet  nie,  selbst  in  harten  Wintern  nicht,  durch  Kälte. 

1 65»  Salix.  Weide. 

Männliche  -  und  weibliche  Blumen  kommen  in  Kätzchen  auf 
verschiedenen  Stämmen.  Die  männliche  Blume  besteht  aus  einer 
länglichen  Schuppe,  bat  keine  Blumenkrone,  aber  eine  kleine  Ho- 
nigschuppe. Zwei,  selten  ein,  drei,  fun£  oder  mehrere  Staubfäden, 
Die  weibliche  Blume  ist  eben  so  gebaut,  hat  einen  eiförmigen 
Fruchtknoten  und  einen  Griffel .  Die  Frucht  ist  eine  zweiklappige 
Kapsel  die  viele  Samen  enthält.  Die  Samen  haben  an  der  Spiue 
lange  Wolle. 

1.  Salix  Ho  p  p  eana  foliis  laneeolaüs  utrinque  attenuatift 
serratis,  subtus  glaucis,  amentis  coaetaneis  triandris,  polygamis,  ger- 
minibus  pedicellatis  oblougo-lanceolatis  glabris,  stigmaübua  sessiu- 
bus.  Sp.  pl.  cd,  W.  4.  p.  654. 

Ho  ppens  che  Weide. 

Wächst  im  Salzburgischen. 

Ein  baumartiger  schöner  Strauch.  Die  Zweige  sind  hellbraunt 
die  juo-en  Triebe  eckig. 


Salix  hoppeat^a. 


Die  Blätter  stehn  wechselweise,  sind  gestielt,  zwei  Zoll  und 
etwas  darüber  lang,  lanzettförmig ,  an  beiden  Enden  verdünnt  und* 
zugespitzt,  am  Rande  ßesäget,  glatt,  auf  der  Oi.ei fläche  dunkelgrün, 
auf  der  untern  mit  einem  grauen  Staube  überzogen.  Der  Blattstiel 
ist  zwei  bis  höchstens  drei  Linien  lang,  röthlich  gefärbt  und  glatt. 

Die  Afterblättcr  sind  halb  herzförmig  zugespitzt  gezahnt,'  mit 
der  obern  grünen  Fläche  an  dem  Stengel  liegend,  und  zeigen  nur 
die  graue  Unterfläche. 

Die  Blumen  kommen  mit  den  Blättern  im  Mai,  sie  atehn  iu 
zwei  Zoll  langen,  schlanken,  runden  Kätzchen ;  diese  sind  entwe- 
der blofs  männlich,  oder  unterhalb  weiblich  und  oberhalb  männlich. 

Die  männlichen  Blumen  haben  längliche,  stumpfe,  grünlich- 
gelbe  Schuppen,  welche  mit  kurzen  wolligen  Haaren  Desetzt  sind; 
drei  fadenförmige  Staubfäden,  die  doppelt  so  lang  als  die  Schup- 
pen sind,  und  gelbe  runde  Staubbeutel.  Der  Stempel  der  weiblichen 
jBlume  besteht  aus  einem  ei-  und  lanzettförmigen  glatten  Frucht- 
knoten, einem  sehr  kurzen  GrifTel  und  zwei  dicklichen  an  der  Spitze 
ausgerandeten  Narben. 

Die  Vermehrung  geschieht  bei  dieser  so  wie  bei  allen  Weiden 
am  leichtesten  durch  Stecklinge,  die  im  Frühling  oder  auch  im  spä- 
ten Her!  st,  nach  dem  Abfallen  der  Blätter,  gemacht  werden.  Auch 
kann  man  im  Sommer  aus  beblätterten  Zweigen  der  Weidenarten 
in  Töpfen,  unter  Glas:  locken,  junge  Pflanzen  aufziehen. 

2.  Salix  triandra  foliis  lanceolatis  acuminatis  basi  obtu- 
sis  Serratia,  subtus  glaucescentibus,  amentis  coaetaneis  triandris,  ger- 
minibus  pedicellatis  oblongis  tuberculatis  glabris,  stigmaribus  sessili- 

*  r 

bus.  Sp.  pl.  ed.  JV.  4.  p.  654» 

Salix  triandra  foliis  lanceolatis  Serratia  glabris,  stipulis  trape- 
zoideis,  staminibus  tribus,  amentis  foemineis  Sfjuamis  villosis,,  ger- 
raine  glabro,'  atyli»  abbreviatis  distiuetis  bifidis.  Ehrh,  Beil,  6* 
p.  100. 

Salix  triandra  foliis  scrraiis  glal  ris,   floribus  triandris. 
syst.  ed.  R.  ^..p.  223.   Hof/m.  seil.  1.  p.  45.  tnb.  9.  lo.  2 5. 
ßg.  2.  Dü  Roi  Harb.  Baurnz.  1.  Aufl.  2.  p.  584- 

Salix  amygdalina.  Keiner  und  Abel  Abbild,  lab.  26. 

"-4  *    t  4 

Dreimännige  Weide.  .  . 

Wächst  durch  ganz  Europa,  an  den  Ufern  der  Flüsse  und 
Bäche. 

■       *  '  "•  ' 

Sie  wird  selten  banmauis*    Man  trift  sie  aU  einen  vierzehn 


424  SALIX  TRUNDRi 


bis  sechzehn  Puff  hoben,  schlanken,  astigen  Strauch  am  häufigsten 
ao.    Die  Zweige  sind  rund»    gelblichbraun.   Die  Binde  der  alten 
Stamme  schält  sich  ab.  / 
Die  Blätter  stehn  Wechsels  weise,  sind  gestielt,  lanzettenförmig, 

* 

•chmal,  vier  Zoll  lang,  einen  Zoll  breit,  auweilen  an  sechs  Zoll 
lan<;  und  anderthalb  Zoll  breit,  am  untern  Ende  stumpf,  am  obern 
stark  verdünnt,  am  Rande  sind  sie  ungleich  rundlich  gesäget,  jeder 
Zahn  hat  eine  kleine  Drüse;  auf  der  Oberfläche  glatt,  dunkelgrün 
glänzend;  auf  der  untern  glatt  und  schwach  graugrün.  Der  Blatt- 
stiel ist  einen  halben  Zoll  lang.  Zwei  halb  herzförmige,  lang  zuge- 
spitzte, ungleich  gezähnte  Afterblätter,  stehn  an  der  Basis  eines 
jeden  Blattstiels. 

Die  Blumen  kommen  zu  Ende  Aprils  und  Anfang  Mais  mit 
den  Blättern  zugleich,  in  zwei  Zoll  langen,  dünnen,  walzenförmi« 
gen  Kätzchen.  Die  männlichen  Kätzchen  haben  sehr  kurze  haarige 
Schuppen,  deren  jede  drei  lange  Staubfäden  enthält.  Die  weibliche 
Blum«  hat  kurze,  längliche,  haarige  Schuppen,  und  einen  ganz  glat- 
ten, etwas  hockrigen  Fruchtknoten,  der  gestielt  ist. 

Die  von  Reitter  und  Abel  gegebene  Abbildung  der  Salix 
amygdalina  gehört,  wie  die  Zergliederung  der  Blume,  zeigt,  zu  die- 
ser Art,  t)ie  grofsen  After  blätter,  welche  die  Linnes  ehe  Mandel- 
weide unterscheiden  sollen,  sind  dieser  auch  eigen.  Ueberhaupt 
ändern  die  Blätter  und  Afterblätter  sehr  ab. 

Von  der  vorhergehenden  Weide  ist  sie  durch  die  an  der  Basis 
stumpfen«  öfter  abgerundeten,  niemals  aber  atark  verdünnten,  und 
durch  die  matte  graugrüne  Unterfläche  der  Blätter  verschieden. 

3.  Salix  undulata  foliis  lanceolatis  acuminatis,  bast  ob- 
rnsis ,  argute  uudulato-serratis ,  amen  eis  coaetaneis  triandris,  germi- 
nibus  pedrcellatis  oblongo  -  lanceolatis  pubescentibus,  styKs  elongatis. 

Sp.  pl.  cd,  W.  4«  p»  655. 

Salix  undulata  foliis  lineari  -  lanceolatis  undulatis  serratis  gla- 
bris,  «tipulis  trapezoideis,  staminibus  tribus,  amentis  foemineis  squa- 
mis  pilosis,  germinibus  pubescenübus,  stylis  elongatis  a  basi  ad  me- 
dium conglutinatis  apice  bindis.  Ehrh,  Bcit.  6.  p.  ioi. 

Wellenförmige  Weide. 

Wachst  an  den  Ufern  der  Flusse  und  Bäche  in  Europa. 
Ich  habe  diese  Art  hier  noch  nicht  wild  angetrofTeu,    sie  ist 
noch  sparsam  in  unsern  Gärten  angebaut ,  und  wird  ein  zwölf  bis 
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fünfzehn  Fufs  hoher,  schlanker,  ästiger  Strauch.    Die  Zvre^e  sind 
gelbbraun  un$l  rund.  ^  r  * 

Die  Blatter  Stenn  wechselsweise,  sind  kurz  gestielt«  vier  Zoll 
lang,  dreiviertel  Zoll  breit,  lanacttenförmig,  sehr  stark  und  lang,  au* 
gespitzt,  an  der  Basis  etwas  rundlich,  auf  der  Oberfläche  dunkel- 
grün, glänzend  glatt,  auf  der  untern  blafsgrün  und  glatt,  am  Rande 
ziemlich  gleichförmig  scharf  geaä^et.  Die  Zähne  haben  Drusen. 
Der  Blattstiel  ist  einen  viertel  Zoll  lang.  Zwei  halb  herzförmige, 
augespitzte,  stumpf,  gleichförmig  gezähnte  Afterblätter  sitzen  an.  der 
Basis  jedes  Blattstiels. 

Die  Blumen  kommen  Ende  Aprils  und  Anfangs  Mai.  Die 
Kätzchen  sind  einen  Zoll  lang,  dicht,  walzenförmig,  die  Schuppen 
lanzetten förmig ,  stumpf,  behaart.  Die  männliche  Blume  hat  drei 
Staubfaden,  die  weibliche  einen  dicht  weißhaarigen,  länglichen 
Fruchtknoten. 

Diese  und  die  vorige  Art  sind  sich  sehr  ähnlich,  so  dafs  man 
•ie  immer  Kur  blofse  Abarten  gehalten  hat;  sie  sind  aber  wirklich 
verschieden.  Gegenwärtige  unterscheidet  sich  durch  längere,  mehr 
augespitzte,  etwas  dreieckige  Knospen,  durch  die  Blätter,  die  am 
Rande  etwaa  wellenförmig,  gleichförmig,  schärfer  gesäget,  und  an 
der  Basis  runder  sind,  durch  die  kurzen  Kätzchen,  deren  Blumen 
dichter  beisammen  stehn,  und  die  einen  weifshaarigen  Fruchtknoten 
haben,  endlich  aber  auch  dadurch,  dafs  die  Blätter  beim  Austreiben 
auf  beiden  6 eiten  stark  behaart  sind;  sie  sind  zwar  auch  bei  der 
vorigen  Art  mit  Haaren  bedeckt,  diese  stehn  aber  nur  einzeln.  Ei- 
nige andere,  aber  unsichere  Merkmale  dieser  Art,  die  sich  bei  der 
andern  auch  zuweilen  finden,  sind:  eine  oder  zwei  Drüsen,  welche 
dicht  an  der  Basis  des  Blaue  stehn,  und  dafs  der  Blattstiel  ein 
wenig  behaart  ist. 

4*  Salix  Rusteliana  foliis  lanceolatis  acuminatis  Serratia 
glabris,  amentis  coaetaneis  triandris?  germinibus  pedicellatis  subu- 
latis  laevibus,  stylis  elongatis.    Sp.  pi.  ed.  W,  4.  p.  656* 
Gerber-Weide. 

Wächst  in  England,  im  Walliserland  und  Elsas. 
Ein' ansehnlicher  Baum  mit  zähen,    sehr  biegsamen,  braunen 
Zweimen. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  aind  vier  Zoll  lang,  lanzett- 
förmig, an  der  Basis  verdünnt,  am  obern  Ende  sehr  lang  zuge« 
spitzt,  am  Rande  stumpf  ungleich  gesägt,  die  Sägezähne  mit  drusi* 


gen  Verlingerungen  >ersehn,  gfatt,  auf  der  Unterfläche  olafsgrün 
mit  einem  sehr  schwachen  Anflug  von  grauer  Farbe.  Lue  jungen 
BlätteY,  "wenn  sie  hervorbrechen,  sehn  grün  aos,  sind  aber  mit  zer- 
streuten anliegenden  Haaren  bedeckt.  Der  Blattstiel  über  einen  vier- 
tel Zoll  lang  mit  weifsen  Härchen  besetzt,  und  bat  zuweilen,  aber 
nicht  immer,  drüsige  spitzige  Verlängerungen. 

Die  Afterblätter  sind  sebr  kleiu,  balb  herzförmig  lanzettförmig 
und  Fallen  sogleich  ab. 

Die  Blumen  kommen  mit  den  Blättern,    man  kennt  nur  bis 
jetzo  die  weiblichen,  unsere  Stämme  babeu  noch 'nicht  geblüht. 

I  *  *  *    "  4 

*  I  .  i  »  r 

5.  Salix  nigra  foliis  lanceolatis  aeuminatis  serratis  glabris, 
petiolis  pubescentibus,  amentis  coaetaneis  tetrandtis,  germinibus  pe- 

dicellatis  subulatis  glabris.    Sp.  pl.  ed.  W.  4.  p.  65  7. 

■  4 

Salix  caroliniana.    Mick.  amer.  2.  p.  226. 

Salix  pentandra,   Walt,  carol..  2  4  3.  ,  r 

Salix  flavo-vireus.   Hörnern,  cat.  kort.  haf.  suppl.  2.  p.  11, 

Schwarze  Weide. 

Wächst  an  Bächen  in  Pensylvanien,.  Carolina  und  Neu- Geor- 
gia 

Diese  Art  wird  ein  sehr  hoher  Baum ,  dsr  aber  bei  starken 
W  intern,  wenn  er  keinen  beschützten  Standort  hat,  sehr  leidet. 
Die  Zweige  sind  braun  und  glatt. 

Die  Blatter  steh n  wechselweise,  sind  dritthalb  bis  drei  Zoll 
lang,  achmal  lanzettförmig,  ,  an  der  Basis  zugerundet,  am  obern 
Ende  lang  zugespitzt,  am  Rande  stumpf  anliegend  gesägt.  Die  Sä- 
gezähne mit  einer  drüsigen  Spitze,  -gelblicbgrün,  glatt.  Der  Blatt- 
Stiel  ist  zwei  bis  drei  Linien  Jang,  kurz  weifslich  behaart. 

Die  Afterblätter  sind  klein,  nierenförmig  und  gesägt. 

Die  Blumen  kommen  im  Mai  mit  den  Blättern,  in  zwei  Zoll 
langen  dünnen  walzenförmigen  Kätzchen  zum  Vorschein.  Wir  ha- 
ben hier  nur  männliche  Pflanzen.  Die  männlichen  Blumen  stehn 
fast  wirteiförmig  auf  dem  Kätzchen,  und  bestebn  aus  einer  dünnen 
gelblichgrünen  länglichen  stumpfen,  weifslich  fein  behaarten  Schup 
pe,  die  vier  bis  sechs  lange  Staubfaden  trägt. 

Die  weiblichen  Kätzchen  sind  nur  dreiviertel  Zoll  lang,  mit 
weifslich  behaarten  Schuppen,  glatten  Fruchtknoten  und  sitzenden 
Narben. 

G.  Salix  pentandra  foliis  ellipticis  aeuminatis  serratis 


glabrU,    petiolis  superne  glandulosis,   amentis  serotinia  pentandiis, 

germinibus  lanceolati»  glabris.   Sp.  pl.  ed.  W.  4.  p.  658. 

Salix  petita ndra  foliis  serratis   glabris,    floribua  pcmairtta* 

Lin.  syst,  ed  R.  4.  p.  aa3.  Du  Roi  Hart*.  Baumz.  1.  Attjl.  i\ 

p.  392.  Reiner  und  Abel  Abbild,  lab.  54. 

Lorbeer- Wei  de.  ,  r  , 

Wach«  an  (Jen  Rändern  der  Gräben,  Flüsse.  Seen,  Tekb«, 

und  in  Morästen  in  Europa. 

r 

Die  Lorbeerweide  findet  sich  häufig  in  unserer  Gegend  ärt 
den  genannten  Orten  als  ein  Baum  mittlerer  Große,  oder -aU<A 
al*  ein  ansehnlicher  Strauch  von  zwanzig  bis  dreifsig  Fufs.  Die* 
Zweige  sind  rund,  glänzend,  dunkelbraun. 

Die  Blätter  stelin  wechselsweise,  sind  gestielt,  ei-  und  lanzet- 
tenförmig,  über  vier  Zoll  lang,  und  fast  anderthalb  Zoll  breit,  a.uf 
der  Oberfläche  dunkelgrün  glänzend,  auf  der  untern  glatt  und 
mattgrün,  am  Rande  ungleich  gezähnt.  Der  Blattstiel  ist  über  ei- 
nen halben  Zoll  fang,  mit  lehr  viele«  Drusen  besetzt.  An  der  Ba- 
ais  des  Blattstiels  sitzen  zwei  halb  herzförmige,  abgestumpfte,  ge- 
zähnte, grofse  Afterblätter. 

Die  Blnmen  kommen  Ende  Aprils,  Anfang  Mais,  gleich  nach 
der  Entwickelung  der  Blätter  in  einen  Zoll  und  darüber  lam-en 
Kätzchen.  Die  männlichen  Blumen  haben  fünf  bis  acbt*Staubladen. 
Die  Fruchtknoten  der  weiblichen  Blumen  sind  länglich  und  glatt, 
(He  Schuppen  beider  lanzettenförmig ,  behaart. 

Die  Frucht  wird  sehr  spät  im  October- und  November  reif.  ' 

Die  Wolle  der  Lorbeerweide  ist  am  längsten  und  feinsten,  sre 
kann  auch  mit  einem  Zusatz  von  Baumwolle  sehr  gut  verarbeitet 
werden,  worüber  der  seel.  Hofrath  Gletlitsch  viele  Versuche  an- 
gestellt hat,  die  alle  nach  Wunsch  gelungen  sind,  und  Nachah- 
mung verdienen.  Der  raedicinische  Gebrauch  der  Rinde  ist  bekannt 
genug.  ■,  \ 

Unter  dieser  Art  ist  wenigstens  eine  versteckt,  die  man  bis  da-1 
hin  für  eine  Spielart  gehalten  hat,  welche  ich  aber  noch  nicht  zu 
unterscheiden  wage.  Folgende  hat  man  auch  nur  für  eine  Abart 
gehalten,  sie  ist  aber  wesentlich  verschieden. 

7.  Salix  Meyeriana  foliis  oblon^o- lanceolatts  acumina^ 
tis  glabris,  petiolis  auperne  glandulosis,  amentis  serotinis  triandris, 
staminibus  reflexis,  germinibus  lancsolatis  glabris. 

Meyersche  Weide. 


SALIX  MEYERIANA. 


Wach«  in  Pommern. 

Ein  mäfsiger  Baum  den  der  Herr  Doktor  Rostcovias  nach 
dem  Herrn  Hofapotheker  Meyer  benannt  hat,  welcher  ihn  zuerst 
um  Stettin  fand.  Die  Zweige  sind  rund,  glänzend  und  braun. 

Die -Blätter  stebn  Wechsels  weise ,  sind  zwei  bis  dritthalb  Zoll 
lang,  höchstens  dreiviertel  Zoll  breit,  länglich -lanzettförmig,  an  der 
Basis  stumpf,  am  obern  Ende  lang  zugespitzt,  gleichförmig,  fein 
Stumpf  gesägt,  die  Sägezähne  mit  drusigen  Spitzen,  glatt,  auf  der 
Oberfläche  dunkelgrün  und  glänzend.  Der  Blattstiel  ist  glatt,  mit 
Drusen  auf  der  Oberfläche  versehn,  und  vier  Linien  lang. 

Die  Afterblätter  sind  halb  herzförmig  und  drusig  gesagt. 

Die  Blumen  kommen  im  Mai,  wenn  sich  bereits  die  Blätter 
ausgebildet  haben.  Die  männlichen  Kätzchen  sind  anderthalb  Zoll 
lang,  walzenförmig;  ihre  Blumen  bestell n  aus  länglichen  stumpfen 
mit  langen  feinen  Haaren  gefranzten  gelblichen  zurückgeschlagenen 
Schuppen.  Unter  jeder  Schuppe  sind  drei  bis  vier  lange  zurückge- 
bogene Staubiaden.    Unsere  Stämme  sind  männlich. 

Die  weiblichen  Kätzchen  sind  kaum  einen  Zoll  laqg,  der 
Fruchtknoten  ist  lanzettförmig  und  glatt,  der  Griffel  sehr  kurz. 

Durch  die  schmälern  kleinern  Blätter  und  durch  die  zurück  ge- 
schlagenen Staubfaden  ist  diese  Art  sehr  von  der  vo/igen  ver- 
schieden. 

"S\  Salix  nigricans  folüs  ellipticis  atrinque  acutis  glabris» 
remote  Serratia  subtus  glaucis,  amentis  praecoeibus,  capsulis  pedicel- 
latis  lanceolatis  acuminaüs  serieeis.  6p.  pl.  ed.  W.  4.  p.  65$. 

Schwärzliche  Weide. 

Wächst  in  England  und  Lappland. 

Diese  Art  wird  ein  sechs  Fufs  hoher  Strauch  mit  schwärzlich- 
braunen  etwas  bruchigen  runden  Zweigen. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  ryad  zwei  bis  drei  Zoll  lang, 
einen  bis  anderthalb  Zoll  breit,  länglich  -  elliptisch ,  an  beiden  En* 
den  spitz,  am  Rande  stumpf  gesägt,  auf  der  Oberfläche  dunkelgrün, 
etwas  glänzend  mit  fein  weifslich  behaarter  Mittelrippe  *  auf  der 
Unterfläche  graugrün,  glatt,  mit  hervorstehenden  Adern,  die  Mittel* 
rippe  und  die  Adern  in  der  Jugend  sparsam  behaart. 

Die  Afterblätter  sind  ziemlich  grols,  halb  herzförmig  gesägt, 

Die  dreiviertel  Zoll  langen  männlichen  Kätzchen  kommen  vor 
dem   Ausbruch  der  Blätter  im  Anfang , Aprils. 
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Die  weiblichen  Kätzchen  find  langer  und  die  Kapseln  lanzett- 
förmig  gestielt  und  seidenartig  behaart. 

9.  Salix  phyllcifolia  foliis  oblongis  acuminatia  nndu- 
lato -  serratis  gl  a  bris  subtus  glaucis,  junioribue  pubescentibus ,  amen- 
ri*  praecoeibus,  capsulis  pedicellatis  laoceolatis  acumin?.tie  glabris. 
Sp.  pl.  ed.  W.  4.  p.  659-, 

Phylicablättrige  Weide. 

Wächst  in  Schweden  und  Lappland,  ao  wie  in  den  Gebirgen 
röh  Schottland  find  det  südlichen  Frankreichs. 

Ein  vier  bis  fünf  Fufs  bober  Strauch  'mit  schwärzlich  brannen 
Zweigen.  t-  t 

Die  Blätter  stebn  wechselsweise,  sind  dritthalb  Zoll  lang,  ei. 
nen  guten  Zoll  und  etwas  mehr  breit,  länglich,  an  der  Basis  spite> 
am  ohern  Ende  lang  zugespitzt,  am  Rande  ungleich  wellenförmig 
gesagt,  auf  der  Oberfläche  dunkelgrün,  auf  der  untern  graügrun 
und  glatt.  Die  Adern  der  Unterflach«  sind  etwas  hervorstehend. 
Die  jungen  Blatter  sind  behaart. 

Die  Afterbtätter  sind  halb  herzförmig,  ziemlich  groß  und  gesägt. 

Ich  habe  nur  hieT  weibliche  Pflanzen  gesehn.  Das  Kätzchen 
ist  walzenförmig  und  kommt  vor  den  Blättern  im  Anfange  des 
Aprils  hervor.  Die  Schuppen  sind  länglich  behaart.  Der  Frucht- 
knoten ist  glatt  lanzettförmig  imd  der  Griffel  pfriem förmig. 

10.  'Salix  JVulfenlana  foliis  ellipticis  obtusiuscnlis  Ser- 
ratia glabiis.  subtus  glancescentibus,  amentis  praecoeibus,  capsuJia 
ovatia  pedicellatia  demum  glabris    Sp.  pi.  ed.  W.  4.  p,  6  60. 

Wulfensche  Weide. 

Wächst  in  Kärnthen  auf  Gebirgen. 

Sie  wird  ein  vier  bis  fünf  Fu&  hoher  Strauch.  Die  Zweig« 
sind  dunkelbraun  und  glatt. 

Die  Bläuer  stehn  Wechsels  weise,  sind  an  alten  £tr?uchern  an- 
derthalb Zoll  lang  und  dreiviertel  Zoll  breit,  an  jungen  Sträuchern, 
die  rasch  wachsen,  drei  Zoll  lang  und  anderthalb  Zoll  breit/  an 
der  Basis  stumpf,  öfter  zugerundet,  am  obern  Ende  ganz  stumpf  in 
eine  sehr  kurze  öfters  fehlende  Spitze  ausgehend,  am  Rande  stumpf 
fein  gesagt,  auf  der  Oberfläche  glänzend  dunkelgrün,  auf  dar  un- 
tern gräuliebgrün  mit  sehr  wenig  hervorstehenden  Adern« 

Die  Kaueben  kommen  Anfange  Aprils  vor  den  Blättern,  sind 
walzenförmig  und  dreiviertel  Zoll  lang.  Die  Schuppen  sind  läng- 
lich» stumpf,  sparsam  behaart.  Der  Fruchtknoten  ist  länglich,  ziem- 


* 
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lieh  glatt.,  Per  Griffel  fadenförmig.  Die,  Jvapsel  ist  eiförmig  und 
glatt. 

,„    n.  Salix  siUtiaea  foliis  elb'ptict*  utrjnque-  acutia  gla- 
bris,  concoloribus  serratis,    Costa  media  petiolia  foliisque  junioriliu» 
pubescentil'us,    amentis  praecoeibus,    germinibua  ovato*  laucdolatis 
pedicellatia  ^labris.  Sp.  pl.  rd.  W.  4.  p.  GGo. 

Sehl  es  is  che  Weide.  ......... 

Wächst,  in  Schlesien  auf  dem  Riesen  Gebirge. 
Diese  Art  wird  vier  FulV  hoch,  hat  maub/aune  glatte  Zweigt. 
.  D\e  Blätter  sttebn  wechselsweise,  sind  über  zwei  Zoll  laog  und 
vierzehn  Linien  breit,  elliptisch,  an  beiden  Enden  ganz  kurz  in  ein«; 
.  ?cke  oder  Spitze .  si/tfi  endigend,  auf  Jbeiden  Seiten  grün,  auf  der 
obern  dunkelgrün,  ;,ani  der  Untern  heller  T»UY$ärcben  auf  der  Mit«, 
telrippe  und,  den  meisten  Queradern.    Der,  BlaM*<i«l  «s?  auch  fein 
behaart.    Die  jungen  Blätter  sind   beim  Austreiben  ganz  wejfs. 
behaart.  ..  #  \  •  j 

Die  Afterblätter  sind  halb  herzförmig,  zügespiut,  sichelförmig 
ge^rtirfimr.  drüsig  gesagt  und  klein.  \,  . 

Die  wejblicbe#  i^t/.c\m  Rommen  vor  dem  Ausbruch  der  Blat- 
te.:;^ in,  April,  sinfl  über,  einen,  halben  IfoU  lanfc,  länglich,  und  der 
Fj^lLtkriqieTj  ist  ei-'und'  lanzettförmig,  ^la,tft  mit  i#um  merklichem 
sehr  kurzem- Griffel:  ;  I   :. ••-     ;  .  -J  ,*  \ 

„Njfr  VII.. %  4..  isr'ei«! "Zweig  mit  Bläuern, vorgestellt. 
, 12,  S  alix  /^/^i/j^.Joliis  eliijHitis,  aciuia^  denticulato-ser- 
ratis  ^briusadis  SHjMu|  glartcis,;  germiiübus  iai»c4vl*M*  seiiceis.  ,Sp^ 
pl.  ed.  TV.  4.  p.  6G2. 

Lorbcerartige  Wej^/i.  ■■>  •  »  ' •• 

^•:,^chst  in  Ep^ndJü;>V$lderii.;- 

Ein  acht  Fufs  hoher  Strauch  mit  dunkelbraunen  glatten,  etwa*. 
brijcb»ge^;  Zweige^.  <\ 

;itpie  Blatter  stehn  Wjyjjsefc weise,  sy^  üfrerr.drei  Zoll  laug,  and 
eixu?i«  starke^  Zoll:  breit,,  l^n^jich,  au  beifteii^Bn den  spitz  zugehend, 
ajjr  IVajjde  fein,  entfernt  und  kurz  gesägt,  nach  der  Basis  hin  .ohne, 
SÄp^ne,  oberhalb,  glänzendgriln,  unterhalb  stark  graugrün  und 
antJjle£n  )etY^as  bervprsitehertden  Adern  mit  Verstreuten  feinen  ^Har- 
chen  einzeln  besetzt,  ,  Die. Blattstiele  sind  an  der  Basis  stark  er- 
wie/tert.  .  .<  ■'  < 

Die  Afterblätter  aind  halb  herzfötfnig.  und  starke  gezahnt. 

Die  weiblichen  Kätzchen,  denn;  hier  haben  wir  nur  weiblich«. 


Digitized  by  Google 


SA.L1X,  AMAN  I  AN  A.  ,  43t 


Summe,  kommen  im  Anfang  des  Aprils  vor  «Jen  Blattern,  aio,d  ei- 
nen Zoll  lang,  walzenförmig.  Die  Schuppen  sind  länglich,  stumpf, 
grijn,  lang  behaart.  .Der  Fruchtknoten  i  t  lanzettförmig  dicht  sei* 
denartig  behaart,  der  Griffel  kurz  und  datt.  .  ,T 

i3.  Salix  Amanian*'  folits'  oblongo»  elliphcU  acutis  serJ 
ratis  glabris,  sübtus  glaucis,  petiolis  longis  pubescentibua,>  atipulia- 
ovetis  dental  is  persi&tentibus,  anientis  praecocibus,  germinibue  Ja»- 
ceolatia  glabris.  Sp.  pl.  ed.  W.  4.  p   663.  1  -zv.'m 

Salix'  myrsiniter.     Ho/fm  salic.  1.  p.  71.  t.  17.  iS.  19. 

und  34./.  2.  *       -  »    '      - :.'  :     t'  «:  y<; 

Salix  hastata.  /ro/7>«?.  >        '    1  J  t 

-  >  Amanische  Weide.         '         />   -  ■    '•■  ...     e  :» 

Wächst  auf  den  Salzburger  und  Kamthner  Alpen."        :   "  ' 
"    EaV  zehn  Fürs  hoher  Strauch  oder  auch  ein  mäßiger1  Bann** 
dessen  Zweige  dunkelbraun  sind.1  l  '  1 

Die  Blätter  atehh  wechselweise,  sind  anderthalb  h5chste,rir; 
zVtei  Zoll  hrfgi  !Kf»einah  einen  Zoll  breit,1  landich- elliptisch;  »über 
die  JVfitie  hinaa*  am  breitesten,  an  der  Önilskurz  zugernndef,  arifl 
obcrnEnde  ganz  kurz  zugespit/t,  stumpf  gesäget,  nur  an*4erSpirzV 
und  Basis  ohne  Sägezähne,  oberhalb' dunkelgrün,  unterhalft  grau- 
grün, an  der  Mittelrippe  auf  beiden  Seiten,  so  wie  am 'Blattstiel 
behaart.  Die  jtfngen  Blätter  behaarte  Adern. 

'  '  Die  Afterbiattef-halh  herzförmig  g^äget,1  kürzer  als  der  Blat« 
Miel,  nicht  abfallend:  '1 
;  Die  Kätzchen  ericKeirien  Anfangs  AjiriV  vor  cTeri  Blatterir,'  die 
männlichen  sind  einen  halben  Zöll  lari^,  länglicht,  die?  wcinflcrjien^ 
anfangs  eben  so  lang,  wachsen  aber  ztr  anderthalb'  Zo71rLänge  ar5W 
Die  Schuppen  sind  länglich  stumpf- "am  Rande  etwas  fcehaarr.  D**' 
Fruchtknoten  sind  lanzettförmigrhic  einzelnen  absrefieiiden  H*ateW' 
besetzt,  wachte  bald  abfalle*,  ond  die  Frücht  ganz' 'glitt  cfarstehen. 
Der  Griffel  ist  Iah£.  :    1  1  ^ 

Tab.  V.  hg.  1.  ist  ein  Zweig  mit  BIHttern  abgebildet. 

1 4«  Salix  hasiata  folüs  ovatis  acutis,  basi  subcordatis, 
eerratis,  glabris,  subtus  glaucis,  petiolis  brevUsimis  glabris,  atipulis 
semicordatis  serratis  persistentibus,  eerminibus  lanceolatis  glabris. 
Sp.  pl.  cd.  IV.  4.  P.  664.  ;y.  .t 

Sponton förmige  Weide. 
Wächst  in  Lappland.  j 


Sie  wird  ein  sechs  Fufii  hoher  Strauch  mit  duokeif othbraunen 
runden  Aesten  und  behaarten  jungen  Zweigen. 

Die  Blatter  stehn  wechselsweise,  sind  fast  zwei  Zoll  lang  und 
vierzehn  Linien  breit,  eiförmig,  an  der  Basis  zugerundet,  zuweilen 
fast  herzförmig»  am  obern  finde  mit  einer  kurzen  Spitze  versehn, 
am  Rand*  «licht  stumpf  gesägt,  oberhalb  dunkelgrün,  unterhalb 
gr*igrün,  »uf  beiden  Seiten  glatt.  Der  Blattstiel  ist  «ehr  kur*  en 
seiner  Basis  erweitert. 

'  ,  Di^Afterblätter  sind  schief  herzförmig,  gebahnt,  langer  als  der 
Blattstiel,  und  fallen  nicht  ab. 

Die  Kätzchen  kommen  mit  den  Blättern  in  den  ersten  Tagen 
des  Mais,  wir  haben  nur  weibliche  Pflanzen,  sind  walzenförmig,  ei- 
nen Zoll  lang,  sehr  weifs  von  den  vielen  Haaren.  ,  Die  Schuppen 
sind  länglich,  stumpf  und  mit  vielen  sehr  langen  weiften  feinen 
Haaren  bedeckt.   Der  Fruchtknoten  ist  lanzettförmig  und  glatt,  der 

■ 

Qriflel  weif»1  und  lang,  die  Narben  weidlichgelb< 

,i5^ Salix  malifolia  foliis  eiliptico - obkmgU  dentatis  re- 
pandis  acarfpsis  glaberrimis,  stipulia  cordatis  maximis.    Sp.  pL  ed. 

^    Apfelblättrige  Weide.  , 

<     Wichst  in  England. 

Diese  Art  wird  drei  Fufs  hoch,  hat  schwarzbraune  glatte  Zwei- 
ge,, i  die  jungem  sind  mit  zerstreuten  langen  sehr  .dünnen  Haaren 
besetzt. 

Die  Bläser  stehn.  wecbselsweift^»  sind  anderthalb  bie;zweiZoll 
1*P#  eiijie^  schwachen  Zoll  breit,  länglich- elliptisch,  an  beiden  En- 
den spitz,  am  Rande,  dicht  gezähnclt,  die  Zähne  etwas  wellenför- 
mig qberbalfr  dupkelgrun,  unterhalb  graugrün,  auf  beiden  Seite« 
voüknmmen  gLn.   Der  Blattstiel  an  der  Basis  stark  ^erweitert. 

Die  Afterblätter  halb  herzförmig',  etwas  jäisger  als  der  Blatt- 
stiel, gezähnt  uud  steh nb leibend.  i  . ; 

Die  Kätzchen  habe  ich  noch  nicht  gesehn,    da  wir  diesen 
Strauch  erst  im  zweiten  Jahre  haben. 

'  i"6.  Salix  serrulala  foliis.  ovatie  acütis  jerratis  glabri«, 
iubtu*  glaucis,  petiolis  brevissimis  glabris,  stipulls  ovatis  Serratia  per- 
aistentibns;  amentis  coaetarteis,  germinlbüs  subsessUifeus  lancenlatis. 

Sp.  pU  ed.  W.  4.  p.  664. 
Gesägte  Weide. 
Wächst  io  Lappland. 

Sin 
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Ein  drei  Puff,  vi*Ueifiht  noch  Itfper  werdender  Strauch.  Die 
Zweige  sind  du Dkelbraua-uD^  ^latt.  j    .  .  , 

Die  Blatter  stehn  Wechsels  weise,  sind  einen  Zoll  lang,  eifor« 
xnig,  spitz*  an,  der  Basis  etwas  rund  oder  stumpf  zugebend,  auwei- 
len aind  sie  auch  eiförmig- länglich,  am.  Rande  schwach  gesagt«  die 
Sägeaähne  verlieren  sieb  nach  der  Spitze  hin,  auf  der  Oberflache 
dunkel  gläoaendgrün,  auf  der  Urfterfläcbe  graugrün,  durchaus  glatt. 
Die  Blaustiele  sind -sehr  ^ur«  und  glatt,  , 

<  Die  Afterblätter  bleiben  stehn,.  aind  langer  als  der  Blattstiel, 
eiförmig  und  gesägt.  ,         <.  -  ■  « 

Die  Kirschen  kommen,  im  Anfange  de«  Mai  mit  den  Blattern 
zugleich,  die  männlichen  aind  einen  Zoll  lang,  walzenförmig ;  die 
weiblichen  etwas  länger«  -4er  Fruchtknoten  ist  lanzettförmig  und 
glatt,  der  Griffel  ist  überaus  kurz  und  scheint  au  fehlen. 

17.  SAfcix  p  et ia/aris  foliis  lanceolatis  serratis  gUbrju, 
aubtns  glaucis,  germinibus  pedicellaris  ovatis  serieeis,  Stigma  tibus 
aesjtltbus  bilobu).   Sp.  pl.  ed.  W.  4-  P-  665.  r. 

Langstielige  Weide. 

Wächst  in  England  an  feuchten  Orten.  ,1 

Ein  zehn  Fufs  hoher  Strauch  mit  schlanken  ratbbraunen  Aesten. 
r  Die  Blätter  stehn  wechselsweise«  sind  über  drei  Zoll  Jang, 
kaum  einen  halben  Zoll  breit,  lanzettförmig,  lang  zugespitzt,  an  der 
Basis  stumpf,  am  Rande  gesägt,  glatt,  auf  der  Unter  fliehe ,  graugrün 
und  unter  der  Vergröfserung  betrachtet  mit  sehr  zerstreut  stehenden 
kurzen  angedruckten  Haaren  besetzt.  Der  Blattstiel  i$t  über  einen 
viertel  Zoll  lans,  oberhalb  Weifslich  behaart.' 

Die  After  Blätter  rinden  sich  nur  an  den  jungen  Trieben  und 
sind  so  klein,  dals  man  aie  übersieht,  sie  sind  lanaettfprawg  ge- 
krümmt und  fein  gta  ähnelt.  «  . 

Die  weiblichen  Kätzchen  kommen  mit  den  Blättern,  sind  kaum 
einen  Zoll  lang,  der  Fruchtknoten  ist  klein,  seidenartig  behaart*  die 
Narbe  ist  sitzend.  . ; 

18.  Salix  lanctolata  foliis  lanceolatis  aenminatis. niti« 
dis,  argute  serratis.  ^labril'.    L 

Salix  lanceolata.  Engl.  bot.  r.  143 6.  5.5/ 
Lanzettblättrige  Weide*-    ;  Ci 
Wächst  in  England.  .«-..    K»  .       tj.J-  - 

Ith  kann  übfr  diese  Weide  vor  dar  Hand,  nur  w«aig  ae^en. 
Sie  ist  hier  erst  seit  kurser  Zeit  und  hat  noch  »i*ht  geblünvPurch 
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die*Güte  des  Httrn  Dakfot  Smith  habe  idl  getrocknete  Zweige, 
aber  ohne  Blüthen,  die  mir  deutlich  zeigen ,  dafs  untere  Pflanze 
dieselbe  ist.  Das  Werkt  Englisb  Botiny,  habe  ich  nicht,  um  die 
dort  angegebenen  Merkmale '  der  Frucht  mit  anführen  zu  können. 
Ich  schalte  sie  daher,  bis  ieh  genauer  von  ihren  übrigen  Kennzei- 
chen unterrichtet  bin,  hier  ein,  ob  sie  mir  gleich  der  Blattform 
nach  in  die  Nähe  von  Salix  triandra  zu  gehören  scheint. 

Die  Zweige  sind  braun,  glatt,  die  jungen  Triebe  haben  zer- 
streute angedruckte  zarte  Haare. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  drei  bis  vier  Zoll  lang, 
schmal  lanzettförmig,  an  der  Basis  rundlich  verdünnt,  am  obern 
£nde  lang  zugespitzt,  am  Rande  dicht  gesagt,  auf  der  Oberfläche 
dunkelgrün  und  glänzend,  auf  der  Untern  matrgrün. 

Die  Afterblätter  sind  halb  herzförmig*  gesägt,  halb  so  lang  als 
der  Blattstiel,  und  fallen  nach  der  Mitte  des  Sommers  ab. 

ig.  Salix  acut  i/o  Ua  foliis  |anceolati*  acuminatis  inae- 
qualiter  obtuse  Serratia  glabris,  subtus  glaucetcenbbus,  amentis  praey 
.  cocibus,  ramis  pruinosis.    Sp.  pL  cd.        4.  p.  668. 

Spitzblättrige  Weide. 

SöU"in  der  Oegend  des  Caspischen  Meeres  wachsen. 
-Ein  sehr  schöner  baumartiger  sehn  bis  zwölf  Fufs  hoher 
Strauch,  vielleicht  auch  ein  Baum,  dessen  Aest*  dunkelrothbrann  und 
mit  einem  weifsen  Staube  bedeckt  sind. 

Die  Blätter  stehn  wechseis  weise,  sind  drei  Zoll  lang,  lanzett 
förmig,    an  der  B*sia  etwas  verdünnt,   am  obern  Ende  lang  zuge- 
spitzt, am  Rande  ungleich  Stumpf  und  etwas  entfernt  gesägt,  auf 
der  Oberfläche-  gesättigtet  grün  und  glänzend,  auf  der  untern  matt- 
gruu  im't  einem  Schwachen  Anfing  vom  Qraugrünen,  völlig  glatt. 

Die  Afterblätter  sind  fast  so  laug  als  der  Blattstiel,  länglich«- 
lanzettförmig  gesagt;        :      5  •«    ♦*  ,; 

Die  -KatzclievJ  erscheinen  lange  vor  dem  Ausbruch  der  Blätter 
Ende  März  oder  Anfangs  April,  die  hiesigen  Stamme  sind  nur 
männlich,  sie  sind'  länglich,  uNreiviertel  bis  eilfett  Zoll  rang,  und  sehn 
ganz  weifswollig  aus.  Die  Schuppen  sind  mit  langer  seidenartiger 
VVolIe  bekleidet.  •       .       <  .         /*  - 

Es  geht  diese  Weide  häufig  unter  dem  Namen  Salix  caspica 
oder  auch  S.  violacea.  ' 

a©.*8 u ix -^iteltina  foliis  ÜAcmhA*  icuminarfs  gläbrU 
sultus'%ls*tc«scentiW  Servads,  petiolis  pilosiuseulis ,  Amentis  coae- 
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:  taneis,  germinibus  sessilibus  lanceolatis  glabris,  stigmatibua  sessilibus 
bilobis.  6>.  pl,  ed  W.  4.  p.  668. 

Sali*  viullina  foliis  Serratia-  övati*  acmi*  glabris :  serraturi» 
cartilagineis,  petioKi  calloso  •  punctatis.  Lin.  syst.  ed.-R.  4.  * 
224.  Du  Rai  Harb.  Baumz.t.  Aufl.  2.  p.  393.  Reitter  und 
Abel '  Abbild,  tab.  28. 

Salix  purpurea.  Reitter  und  Abel  Abbild,  tab.  55  > 
Dotter- Weide. 

Wächst  durch  ganz  Europa  an  etwas  feuchten  sandigen  Ortea1 
Man  trift  diese  Weide  häufig  in  Alleen  und  an  den  Ufen,  der 
Flüsse  und  Seen  bei  uns  als  einen  roaTsigen  Baum  an.  Die  Zwei- 
ge  sind  r«und,  glatt  und  schön  goldgelb. 

Die  Blatter  stehn  wechselweise,  sind  gestielt,  schmal  lanzet- 
tförmig, über  droi  Zoll  lang,  sieben  bis  acht  Linien  breit,  lang 
zugespitzt,  fein  gesäget;  die  SäSezähne  sind  an  der  Spitze  mit  einer 
kleinen  knorpelartigen  Druse  versehn,  auf  der  Oberfläche  sind  sie 
dunkei-rün,  glänzend  glatt,  auf  der  untern  grau,  mit  sehr  feinen 
sparsam  zerstreuten  angedruckten  Haaren  versebn,  Der  Blattstiel  ist 
einen  viertel  Zoll  lang,  mit  sehr  wenigen  Haaren  besetzt,  und  hat 
•bige  *shr  wenige  kleine  flache  Drüsen.  AUerblätter  evnd  gar  nicht 
vorhanden. 

Pre  anderthalb  Zoll  langen  Kätzchen  kommen  im  April  mit 
den  Blättern  zugleich  zum  Vorschein.  Di«,  Schuppen  sind  länglich 
«ugespiut,  behaart  Die  männlichen  Bjumen  haben  nur  zwei  Staub- 
Mon;   die  weiblichen  haben  einen  glatten  Fruchtknoten. 

21.  S  Atu  frag  Ii U  .fojiis.  lapceolatU  acuminatis,  concolo- 
ribus,  glabris,  f>nduloso.4V«uis;  amentiscoaetaneis;  nectario 
mascolomm  gemino ;  germinibus  subsessiluW  lanceolatis  glabris. 
Sp.  pl.  cd.  W.  4.  p.  669.  .  ; 

SalipfragHis  foliis  setr*us  ajabris  ovato  -  lanceolatis ,  petiolis 
dentato^landuiosis.  Um  W  ed,  R.  4.  p.  ^5.  m  Rog  ^ 
Bautnz.  1.  Aufl.  2.  p-.  Sy&.  Rtfu*:  und  AUel  Abbild  tab  *T 
Bruch-Weide.  ' 


Wächst  durch  ganz  Europa  an  trockenen  und feuchten  Orten. 
Sie  wird  ein  Baum  von  zwanzig  Fufs.  und  darüber.  Die  Zwei- 
ge sind  rund    glatt,  braun,  umi  brechen.  Wenn  man  sie  beugt,  jn 

den  Gelenken.  •  '  "'  '     "     6  m 

Die  Blatter  stehh  wechsetsWse,  sind  zwei  bis  drittehalb  Zoll 
Ho>/  «inen  h»lbeh  Z6J1  -breit,  'Wttenform^  £od#B 
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stark  zugespitzt,  am  Rande  fein  gesäget,  die  Sägezäbne  haben  spiz- 
zige  kleine  Drusen;  auf  der  Oberflache  sind  sie  glatt,  dunkelgrün, 
glänzend;  auf  der  untern  glatt,  mattgrün.  Der  Blattstiel  ist  kurz, 
zwei  Linien  lang,  fein  behaart,  und  nicht  immer  mit  kleinen  Drüsen 
am  Rande  betaut,.  In  der  Jugend  sind  beide  Flachen  der  Blätter 
mit  anliegenden  weifsen  Haaren  bedeckt.  Die  Afterblätter  sind  sehr 
klein,  und  fallen  bald  nach  der  Entwickelung  des  Blatts  ab. 

Die  Blumen  kommen  Ende  Aprils  in  einem  Zoll  und  darüber 
langen  walzenförmigen  Kätzchen.  Die  männlichen  Blumen  haben 
zwei  Staubfäden  und  doppeltes  Honiggefäfs.  Der  Fruchtknoten 
i«  glatt.  .i, 

< 

22.  Salix  praecox  foliis  lato  -  lanceolatis  acuminatis  glan* 
duloso-  Serratia  glabris,  subtus  glaucis,  amentis  praecocibus,  germim- 
bus  sessiltbus  oratia  glabris ,  stylis  elongatis.  Sp,  pl.  ed.  W.  4. 
p.  670. 

Salix  bigemmis.  Hoff  im  germ.  343. 
Salix  Eragilis.   Host,  synop.  527. 
Frühe  Weide. 

Wächst  an  den  Ufern  der  Flüsse  in  O estreich,  Karnthto, 
Kratn,  Tyrol,  Salzburg,  Baiern,  Schweiz  und  im  südlichen 
Frankreich. 

Ein  Baum  mit  dunkelbraunen  sehr  zerbrechlichen  Zweigen. 

Die  Blätter  stehn  Wechsels  weise,  sind  drei  Zoll  lang,  länglich- 
Ja nzett förmig,  an  beiden  Enden  spitz,  am  Rande  stumpf  drüsig- ge- 
sägt, auf  der  Oberfläche  glatt,  grün,  etwas  glänzend,  auf  der  untern 
graugrün,  glatt,  und  nur  unter  einer  Vergröfserung  in  der  Nähe 
der  Mittelrippe  mit  sehr  zerstreuten  angedrückten  Härchen  besetzt. 
Der  Blattstiel  ist  über  einen  fiertel  Zoll  lang  und  wie  die  jungen 
Triebe  weifslich  behaart. 

Die  Afterblätter  fallen  bald  ab,  sind  sehr  klein  und  gezähnt. 

Die  Kätzchen  sind  über  einen  Zoll  lang,  walzenförmig,  und 
kommen  vor  dem  Ausbruch  der  Blätter  Ende  März,  Anfang  Aprils. 
Die  Fruchtknoten  sind  eiförmig  und  die  Griffel  lang. 

Tab.  V;  hg.  2.  ist  ein  Zweig  mit  Blattern  vorgestellt. 

2  3.  Salix  babylonica  foliis  lanceolatis  acuminatis  aerra« 
tis  glabris,  subtus  glaucis,  amentis  coaetaneis,  germinibus  ovatis  ses- 
silibus glabris,  ramis  pendulis.  Sp.  pl.  ed.  TV.  A.  p.  671. 

;  •  ».  >  r  r       ..        ^  r  ' 

Salix  baljrlonicß  foliis  Serratia  glabris  lineari  -  lanceolatis, 
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pendulis.  Ltn.  sjrst.  ed.  R.  4.  p.  aa6.  Du  Bot  Harb.  Baumz. 
i.  Jufl.  a.  p.  397. 

Babylonische   Weide,    Thrlnen-    oder  Trauer- 

Weide. 

1 

Wachst  in  der  Levante. 

Diese  Art  wird  ein  ziemlicher  Baum,  der  aber  bei  zu  harten 
Wintern  öfteis  bis  auf  die  Wurzel  abfriert,  da  er  aber  schnell 
wachst,*  so  wird  dieser  Schaden  bald  durch  eine  Menge  neuer 
Schöfslinge  ersetzet.  Die  Zweige  sind  rund,  achlank,  dünne,  gelb- 
braun,  und  hängen  alle  abwärts;  dies  giobt  dieser  Weide  ein  schö- 
nes Ansehn,  wodurch  sie  sich  sehr  leicht  Unterscheiden  laTst. 

Die  Blatter  Stebn  wechseis  weise,  sind  kurz  gestielt,  schmal 
lanzettenförmrg,  an  der  Basis  verdünnt,  und  am  obern  Ende  kehr 
lang  fadenförmig  zugespitat,  am  Rande  scharf  ge*a>er>  auf  der  Ober- 
flache  schon  glänzend  grun ,  auf  der  untern  glatt  graugrün.  '  Der 
Blattstiel  ist  glatt ,  nicht'  viel  übet  eine  Linie  lang.  Zwei  halb  ei- 
förmige, zugespitzte»  gezähnte  Afterblätter  stebn  an  der  Basis  des 
Blattstiels,  und  amd  nicht  viel  langer  als  derselbe; 

'  DteSBlumen  komme«  im  Mai,  wenn  die  Blätter  sieh  sehen 
grö&tentbeils  entwickelt  haben,  in  anderthalb  Zoll  langen  Kätzchen. 

Wir  haben  hier  uberall  nur  Weibliche  Pflanzen.  Die  Schuppen 
sind  lanzettenformig,  glatt,  der  Fruchtknoten  ist  länglich,  eiförmig 
und  glatt. 

24.  Salix  purpure*  monondra  deeurebens,  foliis  obova- 
to-Ianceelatis  serrarit  glabris,  stigmatibus  brevissimis  ovatis  subsessi- 
libus.  Sp.  pl.  ed.  VF.  4.  p.  67a. 

Purp  ur- Weide. 

Wächst  an  den  Ufern  der  FISsse,  Teiche,  und  auf  feuchten 
Wiesen  in  Europa.   .       "  *  \    '  ' 

Diese  Art  wird  ein  sechs  bis  acht  Fofa  hoher  Strauch.  Die 
Zweige  sind  rund,  braun  oder  dunkelroth. 

Die  Blätter  stebn  wechselsweise  oder  gegen  einander  über, 
sind  zwei  bis  drei  Zoll  lang,  einen  halben  oder  einen  Zoll  breit, 
länglich  -  lanzettenförmig,  an  der  Basis  schmaler,  an  dem  obern 
Ende  rund  zugespitzt,  von  der  Spiue  bis  zur  Mitte  am  Rande  fein 
scharf  gesäget,  auf  der  Oberfläche  glatt  glänzend,  dunkelgrün,  auf  d«r 
Unterseite  glatt  graugrün.  Der  Blattstiel  ist  eine  Linie  lang.  Die 
Afterbläuer  fehlen  gänzlich. 

Die  Blumen  kommen  im  Mai  in  walzenförmigen  Kätzchen. 
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Die  männlichen  sind  anderthalb  Zoll  lang,,  und  beatebn  aus  abge- 
rundeten, acbwarzen,  mit  langen  weifsen  Haaren  bedeckten  Schup- 
pen, von  denen  jede  einen  Staubfaden,  mit  einem  grofsen  schwar- 
ten Staubbeutel  hat  Die  weiblichen  Kätzchen  sind  einen  Zoll  lang, 
haben  schwarze,  etwas  behaarte  Schuppen  und  einen  weifahaarigen 
Fruchtknoten  mit  sitzenden  aehr  kurzen  Narben. 

2  5.  Salix  Hei  ix  monandra  erecta,  foliis  lanceolatis  acu- 
minatia  eerrulatia  gtabris,  atyio  elongato  filiformi,  atigmatibua  üneari« 
bua.  Sp.  pL  ed.  W.  4.  p.  67a.  , 

Bach-Weide.  t 

Wachst  in  Europa  an  den  Ufern  der  Bache,  Teiche  und  Fl  utae. 

Mit, der  forber^eb enden  iat  aie  aehr  nahe  verwandt»,  aie;  wird 
aber  atet*  baumartig  Zwölf  Fud  noch  mit  rötblichbraunen  oder,  auch 
hellbraunen  gläozenden  Zweigen. 

■-•  Die  Blätter  et  ehe  bald  Wechsels  weite,  bald  gegen  einander 
über,  sind  zwei  bia  <rriubalb  Zoll  lang,  lanzettförmig,  acbmal,  nach 
oben  hin  etwaa  broter  und  apitz,  unten  wenig  verdünnt,  auf  dar 
Oberfläche  grün  und  glatt,  auf  der  Unterseite  glatt  und  graugrün, 
am  Rande;  von  der  Mitte.  Aua  zur  Spitze  atumpf,  gesägt,  per.  Blatt- 
Stiel  iat  aehr  kurz.  Die  Afterblätter  febfcn. 

Die  Blumen  kommen  kurz  vor  dem  Auabrnch  der  Blätter,  die 
männlichen  Kätzchen  eind  wie  bei  der  vorhergehenden  Art,  die 
weiblichen  eben  ao  gestaltet,  nur  findet  aich  ein  langer  fadenförmi- 
ger Griffel  und  linienförmige  Narben. 

a6.  Sah*  rubra  monadelpha,  foliia  Uneari-lanceolatia 
elongatia  acutis  denticulatia  glabris  aubtua  concoloribua.  Sp.  pl,  ed, 
IV,  4.  p.  G74. 

Salix  fissa  foliia  integria,   oblongo  -  lanceolatis  acuminatia  gla« 
^ria.  Heffman.  salic.  1.  p.  61.  tab.  i3.  14. 
Geapaltene  Weide.  >,j  • 

Wächst  im  südlichen  Europa  an  den  sandigen  Ufern  der 
Flusse. 

Diese  schöne  aehr  raach  wachsende  Weide  wird  ein  zehn  Fufa 
hoher  Strauch»  zuweilen  ein  mittelmäfsiger  Baum.  Die  Zweige  sind 
glatt,  rund,  gelbbraun. 

Die  Blätter  stebn  wechselsweise,  sind  gestielt,  über  drei  Zoll 
leng,  und  mehr  als  oinen  halben  Zoll  breit,  linien-  und  lanzetten* 
förmig ,  an  beiden  Enden  schmaler,  am  Rande  öftera  ungezähnt; 
nur  an  raach  gewachsenen  Trieben  sieht  man  Blättchen,  die  unter 
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eiueV  yergröfsernn^  benagtet,  >  einige  kurze;  idht ' Weitlauftig treV 
hende  Zähne  haben;  auf  der  Oberfläche  sind  sie  grasgrün,  glänzend 
und  vollkommen'  glatt,'  auf  der  urrte/n  mattgnTn,  mit  anliegenden 
feinen  Härchen,  die^ber  nerckrch  ein  Vergrofsentegsgla«  bemerk- 
bar  sind,  zuweilen  sparsam  bedeckt.  'Der  Blattstiel  ist  drittehalb 
Linien  lang.  Die  Afterblättef  fehlen  gänzlich. 

Die  Blumen  kommen  Anfange  Mais  mit  den  Blättern.  Die 
Kauchen  sind  walzenförmig,1  die  mlmnlicrieh  fünfviertel  Zoll  long, 
mit  länglich  runden,  am  Rande  haarigen  Schuppen,  deren  jede 
awei  von  -  der  Basis  bis  «ür 'Mitte  ausarnnnmhängende  StauKfaden 
enthält.  Das  Weib  Hebe  Kätzchen ,  ist amen  ZdhMaUg1  und  hat  läng- 
liche, abgerundete,  scb^rärilicbe,  treÄ  behaarte  Schuppen-  un*  ei- 
nen weilsbaarigen -Fruchtknoten.     s'V  •*       •   •  i 

27.  Salix  Croweana  monodelpbs,  Jbliis  elliptids  sübeet* 
ratis  glaberrimis,  aubtus  glabris.  Sp.  pf.  ed.(  fVZ  4.  p.c6y  6  .' 

Qrowische  Weide.  ' 

■Wächst  in  England  in  Sümfcfeii.  1  'Y 

Eine  vier  Fufs  höh«  Weide  «mit  bellbraürien  glänzende«  etwas 
bracfcgeii  Äweigen. '  -      •  •  .  J 

Die  Blätter  steh u  wechselsweise,  aind  einen  Iis"  ändertbälft 
Zoll 'lang,  elliptisch,  zuweilen  Umgekehrt  dförmtjg  und  elliptisch, 
kurz  in  eine  Spitze  ausgebend,  am  Rinde  von  der  Mitte,  oder  etwas 
unter  derselben  bis  zur  Spitze,  klein  angedruckt  entfernt'  gesagt,' 
oberkalb  glatt,  gesättiget  grün,  etwas  gfönzehd.  unterhalb  gran^ruri 
und  glatt.  APterbrätter  scoemen  gänzlico  zu  fehlen.  : 

Die  männlichen  Kätzchen  kommen  kurz  vor  den  Blattern,  sind 
elliptisch,  drei  Linien  lang,  die  Schuppen  verkehrt  eiförmig  Sehr' 
haarig,  die  beiden* Staubfäden  lang,  an  der :  Basis  zusammenhän- 
geaoVdie  Staubbeutel  vor  dem  Oeffnen -röthlicb.  nachher  gelb.'5"  " 

a8.  Salix  humiiis  foliis  oblohgo  -  eiliptreis  acutis  obtus* 
serratis  glaberrimis,  subtus  graucis,  germrntbus  lanceolatis  •erieeis.' 

Niedrige  Weide. 

Das  Vaterland  ist  mir  nicht  bekannt.  Hier  wurde  diese  Weide 
unter  der  Benennung  Salix  myrtilloides  eingeschickt,  von  der  sie 
aber  sehr  verschieden  ist.  Sie  ist  ein  kleiner  drei  Fufs  boher  Strauch 
mit  dunkelbraunen  Aesten. 

Die  Blätter  stehn  wechselweise ,  sind  etwas  über  einen  Zoll 
lang,  länglich -elliptisch,  spitz,  an  der  Basis  abgerundet,  von  der 
Mitte  bis  zur  Spiue  stumpf  getagt,  auf  der  Oberfläche  glatt,  gm- 
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•  ■ 

gr$n,  auf  der  upiern  völlig  gUtt  und  graugrün.  .  Der  Blattstiel  ist 
vollkomman  glatt  und  zwei  Linien  lang.  .  . 

Die  Afterblätter  scheinen  zu  fehlen ,.  sind  aber  wirklich  vor- 
X  binden,  sehr  klein,  eifurxnjg,  ond  vertrocknen  bald. 

Die  weiblichen  Katzien  kommen  ,  vor  den  Blättern,  find  einen 
halben  Zoll  lang,  walzenförmig,  die  Schuppen  elliptisch,  schwär* 
lieh,  mit  langen  treiben,  Haaren  besetzt;  der,  Fruchtknoten  ist  lan* 
aett förmig  seidenartig  blicht  behaart;  der  Griffel  pfriemförmig;  die 
Narben  sind  dicklich  gelbgrün. 

I;     Tab.  VI.  flg.  ,*i M  «in  kleiner  Zweig  davon  abgebildet. 

.acj,  Saj^ix  fV.ßtgßli,an*  foliia  »Uipucif  «cuu%-  apice  den« 
tati%  baaj  ufttegerriau**  glabrie,  aubtus  gUucescentibau),  emenüs ,  «ub- 
praecoeibus,    gerrainibus  oblongis  soriceo -  hirsutis ,   stylis  elon^atis. 

Sfi.pL  fd,  W-  4-  fr  $1$'  ■')  ' 

Weigeiacb«  V*  eide.  •.;«•  »'*  » 

Wichst  in  Schlesien  auf  dem  Riesengebirge. 

Wird  ein  kl  ei  nee  vier  Fiu«  hober  Strauch  mit  glatten  eclion- 
^faunei)  etwas  glänzenden  glatten  Zweige«)/    ;  ,•      »  j 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  anderthalb  Zoll  und  et- 
was mehr  lang,  «lliptibch,  an  der  Baak  rundlich,  spitz,  am  ehern 
Ende  aefcarf,  spitz,  am  Rande  gezähnt,  jedoch  so,  dafs  ven  det 
Spitze  an  nur  zwei  Drittel  des  Blaus  ^ezäbnv  d«r  Th«i|  nach  der 
Basis  hin  aber  gan«  ist,  auf  der  Oberfläche  grasgrön,  achwach  glän- 
zend, auf  der  untern  matt  ina  GraugTÜne  fallend  und  stets  glatt* 
Die  jungen  Blätter  sindA  vorzüglich  unterhalb  graugrün. 

Die  Afterblatter  sind  sehr  klein,  lanz«tr,.  pfriemförroig  und  fast 
ungezähnt.       .{i  t   , .  ,  -„y.'-  1 

«Dje  weiblichen  Kät/chen  kommen  kurz  vor  den  Blättern,  sind 
walzenförmig,  anfangs  einen  falben  Zoll,  lang,  und  dehnen  sich  bis 
auf  anderthalb  Zoll  aus«  der  Fruchtknoten  ist  länglich -seidenartig 
behaart;  der  Griffel  lang^  die  beiden  Narb«n  dicklich  und  awe** 
theilig.  "  :    ,ff  f    .  ,    ■  * 

3o.  Salix  myrtinites  folihv,  eUipüds*  ovatis,  undique 
serrulatis,  utrinejue  glabris  mtidia  concoloribus,  ramulia  hirtis,  amen- 
tis  praecocilus,  capsulis  laneeoktia  sericeo  -  pubescentibu*.  $p.  pft 
ed.  W.  4.  p.  678.  4ft.<  ,<  .  ,        :  , 

Myrsinenartige  Weide. 

Wächst  auf  den  Alpen  in  Lappland,  Schonland,  in  def 
Schwei*,  Italien  und  Frankreich.  .  t 
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-  Ein  zwei  Fufs  höher  dicket  ästiger  ausgebreiteter  Strauche  des- 
aen  Zweige  rund»  braun  und  mit  Haaren  besetzt  sind.  :  1 

».vi  Di«  Blätter  atehn  wediseUvr^iae ,  gedringt,  sind  «inen  vieiie* 
bis- höchsten»  halben  Zoll  lang,  elliptisch  oder  eiförmig- eil  ipuschj 
an'  der  Basis  .stumpf,  etwa»  augerundet»  am  oben*  Ende  in  ein* 
stumpfe  Ecke  ausgehend,  am  Bande  überall  fein  gesägt,  auf  beide» 
Seiten  grasgrün  *  ad  glänzend.  ,  i  ■  ..    ,v,  u<\ 

Die  Afterblittcr  fehlen*  **  iü  v« 

Geblüht  hat  unsere  Pflanze  nodb  nicht  Die > weiblichen  Kit»« 
eben  kommen  vor  «den  Blättern  und  sind  drei  bb  vier  Linien  In ngJ 
.  ,3i.  Salix  jormosa  foliia  oblong is  »cutis  medio  «eerätis, 
margine  eiliatis,  glabris,  »upra  nitidis  reticulatd- venosis,  aubtiM  glau* 
eis,  amentia  coaetaoeis,  capaulia  lanceolatia  aericeo«viUosis.  Sp. 
pl.  ed.  W.  4.  p.  680.  .1  .       r  v.'  *' 

Schöne  Werde. -v  -  :  •.  j» 

Wächst  auf  den  Schweizer*  und  Karnthner  Gebirgen. 
£in  vier  bis  fünf  Fufs  hoher  Strauch  mit  rothlich  braunen  glat- 
ten Aesten.  . » 

Die  Blätter  stehn  wechseis  weise,  sind  einen  bis  höchstens .  art« 
dertbalb  Zoll  läng,  spitz,  an  der  Basis  verdünnt,  länglich,  am  Ran* 
de  stumpf  entfernt  in  der  Mitte  gesägt  und  mit  zarten  Härchen 
eLwas  gefran«,  aber  auweilen  fehlen  die  Haare  gänslich,  gleit,  auf 
der  Oberfläche  schön  grasgrün,  auf  der.  untern  graugrün ,  jedoch, 
verliert  sich  im  Herbst  die  graugrüne  Farbe  fast  ganzlich.  In  der 
Jugend  sind  die  Blätter  unterhalb,  dicht  mit  seidenartigen  Haaren 
bezogen ,  die  sich  aber  bald  Verlieren  und  die  graue  Fläche  zurück 
lassen.  •  ,  •  -M-  ■        .  r*       w.\  '          \  \, 

.  Pie  AfterWitter  aind  sehr  klein,  Unzeit-  und  pfriemförmig.  1 
Die  weiblichen  Kätzchen  kommen  mit  den  Blättern,  sind  ei. 
tieft  Zoll  läng,  walzenförmig;  die  Schuppen  lanzettförmig,  am  Ban- 
de behaart,  der  Fruchtknoten  lanzettförmig  stark  seidenartig  behaart, 
der  Griffel  kurz.  1  »  , 

Die:  Salix  ioetida  des  Herrn  Schlei«»«*  *t  eine  andere  Art. 
5  a.  Salix  finmarchica  folüs  oblongis  utrinque  acut«, 
medio  subserratis,  margine  revoluti»,  aubttU  gjAucis,  germinibus  lau- 
ceolatis  glabris.  :  .'v  *  t-  * »  \.\       i  j  • 

Salix  Arbuscula.  FI.  dan.  t.  to55.  ,  ■  ■■ 

Finmakische  Weide. 

Wächst  in  Finnmarken.  , 
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•  Ich  habe  in  dorn  Magazin  der  Gesellschaft  narurforschsnder 
Freunde  4ter  Jahrgang  p.  5  i .  über  die  Salin  Arbuscnla  des  Lina» 
meine  gernachrenf Bemerkungen  mitgetheüt,  und'gezeiu,  dafs  in  der 
Linneseben  Kräutersammltirig  die  Salix  in eubacea  datiir  aufbewahrt 
ist»  dafs  die  S.  ineubaeea  - aber  darinn  fehlt,  dafs endlich  die  Be- 
schreibung des  Linne*  auf  eine  von  mir  &  Abbildung  mitgetheilt« 
Art,  welche  in  der  Schweiz  einheimisch  ist,  genau  Zutrift-  Von  die*- 
aar  ist  aber  die  in  der  Flora  danica  abgebildete  Pflanze  sehr  ver- 
schieden. Es  ist  möglich,  dafs  Linne'  eigentlich' die  letztere  gemeint 
hat  aber  sie  bildet  kein  Bäumchen,  sondern  -bleibt* ein  kleiner  sehr 
niedriger  Busch ,  daher  scheine  es  mir  rathsam  für  diese  einen  an- 
dern Namen  zu  wähle». 

Sie-  wird  ein  kleiner  awei  Fufs  hoher  Strauch  mit  gelbbraunen 
glatten  Zweigen.  •  '    *  "  > 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  einen  halben  bis  höch- 
stens einen  ganzen  Zoll  lang,  länglich,  an  beiden  Enden  spitz,  am 
Rande  etwas  umgebogen  und  in  der  Mitte  mit  drei  höchstens  sechs 
Zähnen  versebn,  zuweilen  sind  sie  auch  ungezähnt,  oben  aind  sin 
glatt,   unten  graugrün.  <  '  * 

Die  Kätzchen  kommen  mit  den  Blättern,  sind  einen  halben 
Zoll  lang,  der  Fruchtknoten  ist  glatt  mit  sitzender  Narbe. 

33-  Salix  r  foliis  obovato- eilipticis,  obtusis,  inte* 

gerrimis,  glabris,  caule  erecto. 
;>■•  Zurückgebogene  Weide.  V 
j  Das  Vaterland  kenne  ich  nicht,  sie  ist  mir  unter  dieser  Benen- 
nung lebend  zugeschickt  worden  und  von  allen  bekannten  Arten 
deutlich  verschieden.  Sie  hat  noch  nicht  geblüht  und  ist  ein  klei- 
ner Fufs  hoher  aufrechter  Strauch  mit  graübrauoan  Zweigen ,  wel- 
cher das  Ansehn  eines  Va cefuro m  hat.      ■.  'r.  u 

Die  Blätter  stehn  Wechsels  weise,  gedrängt,  sind  vier  bis  fünf 
Linien  lang,  sehr  kurz  gestielt,  verkehrt  eiförmig  und  elliptisch,  ah 
der  Spitze  stark  abgerundet,  auf  beiden  Seiten  grnn  ohne  Glans; 
auf  der  untarn  etwas  blasser,  sie  sind  ausgebreitet  und  fast  eurück- 
gebogen.  "  s  M  1  M.  "  1  •* 

Der  folgenden  Art  kommt  sie  nebe,  -abgr^der  Stamm  steht  auf- 
recht, die  Form  der  Blätter  ist  verschieden,  auch  haben  sie  gar 
keinen  Glans.  v  ifC.    »    t  .  v 

5$.  Salix  retusa  foliis  obovatis  tbtegerrtmis  acutis  emar- 
ginatisve  glabris  supra  nitidis,  aroentis  f#nsineis  oblongis  j>aucißoris, 


eouamis  longitudina  gprraims  ^WPflgi»,    ty\  pl         W-  4.  *y 

Ausgerandete  Weide.     >.  f  .  .  , 

Wächst  auf  deu  Alpen  in  der-  Schwei«,  Tirol,  Oestreidi  und 

frankreicb.         .„7    J  : 

Diese  Art  liegt  flach  an  der  Erde,   und  der  älteste  Starnm.iet 

ungefähr  einen  Fufc  lang.    Die  Zweige  sind .  caatan^krail«  und 

glänzend., 

Pie  Blätter  sfebo  wechselweise,  sind  einen  viertel  Vis  halb«« 
JsoW  lang,  an  raschen  Trieben  auweilen  £ast  von  der  Länge  eines 
£pUs,  verkehrt  eiförmig,  an  der  Spitze  abgerundet  mit  eiuem.  kleU 
nen  Kerb,  an. wilden  Exemplaren  sind  sie  sogar  zuweilen  mit  ei- 
net; kleinen  Spitze  veraehn,  auf  beiden  Seiten  grün  und  glänzend; 
auf  der  obern  aber  stärker. 

Die  AfurjJäfter  feblea.  . 

Die  weiblichen  Aehren  kommen,  wenn  die  Blätter  ausgebiidej 
sind,  in  eiförmiger  Gestalt  und  sind  sehr  klein.  t;;) 
'••    35*  &*m\v:i*lacea   folijs  .  ob  longo -ellipticis, .  utrfnque 
acutis  integerrimis.,  glabris.  aubtua  glaucis,  germinibus  vUlo**^  .  . :: 

Violette  Weide. 
t Das  Vaterjaö&ist,  mir  nicht  bekannt.  ?r 

Ein  .kleiner  .  drei  Fuji  hoher  Strauch-  mit  rctbbrattnen  Zweigen* 
Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  einen  bis  anderthalb  Zejl 
lang,    länglich -elliptisch,    an  der  Basi«  etwas  spitz  zugebend/  am 
obern  Ende  durch  einhalte  spitz,  .am  Rande  ungezähnt, .  njur  an 
rasch  aufgeschossenen;  Trieben  sieht  rrran  in  der -Miete  fies  Randes 
einige  stumpfe  Sägezitbne,  auf  beiden  Seiten  glatt,  auf  der  untern* 
graugrün,    jedoch  verliehrt  sich  die  graugrüne  Farbe  zuleuTfcanz. 
Die  jungen  eben  ausgetriebenen  Blätter  sind  violett  gefä*bu«  ' 
Die  Afterhjätter  sind  sehr  klein,  eiförmig,  und  fallen. .  Wd  äIk 
Die  weiblichen  Kätzchen  kommen*  vor  den  Blättern»  sie  sind 
einen  halben  Zoll  lang,  walzenförmig.  Die  Schuppen  sind  ländlich 
stumpf  und  mit  weifsen  Haaren  besetzt»  Der  Fruchtknoten  ist  sei- 
denartig behaart;  der  Griffel  kurz  pfriemförmig ;  die  Narben  breit 
und  gelblich. 

Tab.  VI.  ßg.  ,.  findet  sich  die  Abbildung  eines  kleinen  be- 
hlatterten  Zweiges. 

56.  Salix  reiieulata  foliis  elliptico - orbiculatis  obtusissi- 
mis  integerrimis  glabriusculis ,    subtus   glaucit  reticulato  -  venosis, 
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amenti«  eerotints  longe  ,p edoncuUti. ,   germinibui  obloogis  villosis. 

$p.  pl.  ed.  W,  4.  p.  685. 

Netzblättrige  Weide. 

Wächst  auf  den  höchsten  Alpen  durch  ganz  Europa. 

Ein  liegender  Fufi  langer  Strauch  mit  röthlicb-  braunen  glatten 

A^sf  pn  '  ' 

Die  Blatter  stehn  wechselweise,  andern  sehr  in  der  Große, 
man  trift  sie  einen  viertel  bis  au  einem  ganzen  Zoll,  sie  sind 
rundlich- elliptisch,  K  ungezähnt,  an  beiden  Enden  staik  abgerundet, 
glatt,  auf  der  Oberfläche  stark  grasgrün,  auf  der  untern  graugrün 
mit  vorstehenden  netzförmigen  Adern.  Die  jungen  Blätter  haben 
auf  der  Oberfläche  einen  dünnen  steh  bald  ablösenden  spinne*»» 
benartigen  Filz,  und  sind  auf  der  Unterfläche  mit  inliegenden  sef* 
denartigen  Haaren  besetzt,  die  aber  bald  abfallen.  -  Die  Blattstiele 
sind  roth,  wenn  sie  völlig  ausgewachsen  glatt,  in  der  Jugend  mit 
langen  abstehenden  Haaren  besetzt. 

Die  Afterblätter  fehlen.  - 

Die  Blumen  kommen  nach  der  EntWxckerang  4er  Blätter  auf 
langgestielten  kleinen  einen  viertel  Zoll  grofsen  Katzchen.  Der 
Fruchtknoten  ist  lang  behaart,  die  Narbe  fast  sitzend.1 

57.  Salix  sericea  folüs  ob  longo- lanceolatrt  integerriroie 
obtusis  utrfnque  serieeis,  capsulis  ovato  -  oblong*  viOosis  sessilibus. 
Sp>  pl.  4d.  W.  4.  p.  688.  "  1 

Seidenartige  Weide. 

Wächst  auf  hohen  Gebirgen  in  der  Schweiz  und  Frankreich. 

Ein  kleiner  zwei  Fufs  hoher  Strauch  mit  braunen  glänzenden 
Zweigen,  die  jungen  Triebe  sind  weifslicn  behaart. 

Die  Blatter  stehn  wechselsweise,  sind  anderthalb  Zoll  lang, 
länglich- lanzettförmig,  an  beiden  Enden  in  eine  stumpfe  Spitze 
ausgehend,  ungezähnt,  auf  beiden  Seiten  mit  dicht  anliegenden  sei- 
denartigen weifsen  Haaren  dicht  bedeckt. 

Die  Afterblätter  fehlen. 

1 

Die  weiblichen  Blumen  kommen  mit  den  Blättern  in  Zoll  lan- 
gen walzenförmigen  Aehren.  Die  Schuppen  und  Fruchtknoten  sind 
wie  die  Blätter  seidenartig  bedeckt. 

38.  Salix  leucophylla  foliis  oblongo - lanceolatis  acutis, 
basi  obtusis,  supra  viridibus  rugoso  -  venosis  pubescentibus,  subtus 
albo-tomentosis,  germinibus  ovatis  villosis. 

Weifsblättrige  Weide. 
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1  » 
Das  Vaterland  in  unbekannt,  Jcb  habe  sie  öfter  unter:  der  Be- 

nennung  Salix  lappomea  bekommen,  aber  von  dieser  isti  sie  dunen 
die  oberhalb  nützlichen  niebt  weifsen  Blätter»  ' durch  die  hiebt  dick- 
filzigen Knospen  und  mehrere  Merkmal«  verschieden.  Sie  ist  ein 
vier  bis  fünf  Fufs  höbet  Strauch  mit  braunen  etwas  glanzenden 
Aesten,  die  jungen  Zweige  sind  fein  behaart.  .  ,   ,    •  \ 

.  Die  Blätter  s{ehn  wecbselsweise,  sind  anderthalb  Zoll  lang,  ei- 
nen halben  Zoll  breit,  an  der  Basis  rundlich^  am  obern  Ende  spitz, 
am  Rande  ungezähnt,  auf  der  Oberfläche  durch  vertiefte  netzartige 
Adern  fein  runzlich,  wenig  glänzend  und  mit  feinen  Härchen  spar- 
sam besetzt,  auf  der  Unterseite  weifsfilzig  mit  vorstehenden  Adern. 

Die  Afterblätter  sind  überaus  klein  und  verschwinden  sehr  bald. 

Die  weiblichen  Blumen  kommen  vor  den  Blattern  und  bilden 
walzenförmige  einen  halben  Zoll  lange  A ehren.  Die  Fruchtknoten 
sind  dicht  weifs  behaart,  die  Narben  sitzen  und  sind  zweitheilig. 

Tab.  VI.  fig.  3.  ist  ein  kleiner  Zweig  mit  Blättern  abgebildet. 

39-  Salix  einer e«  foliie  oblongis  acurainaris  Serratia,  sub- 
tus  glaucia  subvillosis,  petiolis  villösis,  stlpulis  semicordatis  Serratia 
deciduis,  capsulis  ovato-lanceolatis,  stvlis  elongatis.  Sp.  pl.  ed.  W. 

4-  P'  690- 

Salix  daphnoides.  Villar*  delpk.  3.  p.  765.  t.  5o.  /.  7. 
Graue  Weide. 

Wächst  in  Schweden,  Lappland,  England  und  im  südlichen 
Frankreich  an  feuchten  Orten.    1  . 

Es  ist  diese  Weide  von  ähnlichen  Arten  durch  die  Zweige  sehr 
anagezeichnet,  diese  sind  rothbraun  mit  einem  weifsen  Staube  be- 
deckt, an  dem  jungen  Trieben  glatt,  aber  öfter  auch  behaart.  Sie 
wird  über  zehn  Fufs  hoch  •  * ...  ,  ■ 

Die  Blätter  stehn  wechseis  weise,  sind  zwei  und  einen  halben 
bis  drei  Zoll  lang,  länglich,  an  beiden  Enden  kurz  gespitzt,  am 
Rande  fein  gesägt,  auf  der  Oberfläche  glänzendgrün  und  glatt,  auf 
der  untern  graugrün  und  an  den  Adern  mit  zerstreuten  Härchen 
besetzt.   Der  Blattstiel  ist  einen  halben  Zoll  lang,  haarig. 

Die  Afterblätter  sind  klein,  halb  herzförmig  und  gesägt» 
-  '   4°*  SAH* :  Itivolor  foliis  ellipticis  recurvatis  acutis  aub» 
integerrimis,  supra  oiudU  glabris,  subtus  glaucia  pubeacentibus»  petio- 
lis basi  dilatatis,  amentis  ellipticis.  Sp.  pL  ed.  W.  4. p.  63*!. 
.r  .  Salix  bkolQt.,  \Ehrk.  fw.  ,118.  w 
m\  \  Salix  Dicksonipna  foliis  ellipticis  aciitts  ieviter  denücnlattr 


446  SALIX  BICOLJOft. 

>  .   ,     ^ 

pubescenübus ,  amentis  ovatis  brevibus  erectis,  germinibus  tericeU. 
8p*  pl:  *d.  W.  4.  p.  €96. 

Zweifarbige  Weide.  \\r,t  '. 

Wächst  auf  dem  Hara  und  den  Gebirgen  von  Schottland. 
Dieter  Strauch  wird  nicht  über  vier  bis  fünf  Fufs  hoch.  Die 
Zweige  sind  braun  und  rtifld.  * 

Die  Blätter  stehn  wechselweise,  sind  gestielt,  anderthalb  Zoll 
lang,  dreiviertel  Zoll  breit,  elliptisch -eiförmig,  an  der  Basis  zuge* 
rundet,  an  dem  äufsern  Ende  kurz  zugespitzt,  am  Rande  unge- 
zähnt, unter  einer  Vergrößerung  mit  kurzen,  Sehr  kleinen,  weit* 
lauftig  stehenden  Zähnchen  besetzt,  auf  der  Oberfläche  dunkelgtun 
glänzend,  auf  der  untern  graugrün,  mit  weit  lau  füg  stehenden,  kur- 
zen,  dicht  angedrückten  Härchen  versehn.  Der  Blattstiel  ist  einen 
viertel  Zoll  lang.  Die  beiden  Afterblärter  fallen  gleich  nach  der 
Entwicklung  der  Blätter  ab,  sind  kaum  eine  halbe  Linie  lan;, 
ländlich  zugespitzt,  ungezähnt. 

Die  Blumen  kommen  im  April  kur«  vor  den  flattern.  Ich 
habe- nur  männliche  Kätzchen  geaehn;  diese  sind  einen  Zoll  lang, 
an  beiden  Enden  zu  gerundet,  sehr  dick.  Die  Schuppen  sind  länd- 
lich, dicht  mit  langen  weifsen  Haaren  bedeckt»  und  unter  jeder 
sind  zwei  sehr  lange  fadenförmige  Staubladen. 

'  41.  SaiJx  ar gen  Lea  foliis  ellipticis  integer rimis  recurvatö- 
acutis,  supra  pubescentibus,  subtus  sericeo - pilosis  argenteis,  gerari« 
nibns  oiato  -  lanceohrtis  villosis.  Sp.  pL  ed.  W\  4.  p.  691. 

Silber-Weide.  ■>  •    -\— IT 

Wächst  aafaandigen  Tnft^n  in  Deutschland  und  England.  \> 
Eine  hier  einheimische  zwei  bis  drei  Fufs- hohe  Art  mit  brau* 
neu  Aesten,  die  fein  weifslicir  behaart  sind.  > 

Die  Blätter  stehn  wechselweise,  sind  einen  halben  bis  höch- 
stens einen  schwachen  Zoll  lang,  elhjftiseb,  an  der  Basis  stumpf] 
am  obern  Ende  spitz,  »nd  die  Spitze  durfcb  eine  Falte  abwärts  ge- 
bogen, am  Rande  ungezahnt,  auf- der  öberflich^  weifslichgrun  mit 
anliegenden  feinen  zerstreuten  Haaren,  auf  der  Unterfläche  silber- 
glänzend durch  weifse  dicht  anliegende  seidehaYtiga  Haare.  Der 
Blattstiel  kurz  weifsbaarig,  arj  der  Basis  erweieept. 
Die  Afrerblätter  länglich  tingezihht. 

Die  Kätzchen  sind  zwei  bis  drei  Linien  lang  und  kommen 
ror  den  Blättern  Ende  März*  »Anfang  Aprils  «um  Vorschein.  Die 
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Fruchtknoten  sind  ei*  und  lanzettförmig,    seidenartig  behaart,  der 

Giiflel  sehr  kurz,  die  Narben  viertbeilig.  ; 

42.  Salix  fusca  foliis  elliptico- lanceolatis  subintegerrirnis 
acutis,  supra  glabris,  sul  tus  sericeo- tomentosis,  siipulis  lanceolato- 
su' ulatis,  capsulis  lanceolatis  peilicellatis  serieeis.  Sp.  pl.  ed.  ff'. 
4.  p.  694. 

Salix  arenaria  foliis  integris  ovatis  acutis,  supra  subvillosis, 
subtus  tomentosis,  itipulis,  oralU  acutis.  Du,  Roi.  Harb.  Rßumz.  1 . 

Jiufl.  2.*p.  408.  .     .         .  |5 

Salix  arenaria  tiolua  iutegris  ovalibus  ellipticis  subtus  vtllosis 
nttidis,  stipuKs  semiovaHs,  lanceolatis.   Hoffm.  ßerm.  1.  p.  • 
Braune  Weida.  »•■•«.'  ■'<;*  «.  .        V  .* 

Wachst  fast  durch  ganz  Europa  auf  feuchten  und  trocknen 
Triften. 

Diese  Weide  wird  drei»  zuweilen  fest  vier  Fufs  hoch.  Die 
Zweige  sind  rund ,  gelbbraun ,  die  jungen!  Triebe  fein  weifslicb 
behaart.  ^         ' r«  : 

Die  Blätter  stehn  w'ecbselsweise,  «irweilen ;  an  der  Basis  der 
jungen  Triebe  gegen  einander  über.  Sie  eind  gestielt,  •  einen'  Zoll 
lang,  vier  Linien  breit,  lan^ich»  elliptisch,  an  ]  eiden  Enden  etwas 
verdünnt,  am  ohern  Ende  stumpf  zu.  espifzr,  am  Bande  ungezähnt, 
zuweilen  an  raschen  Trieben  ganz  kurz,  kaum  merklich  gezahnt; 
auf  der  Oberfläche  grün,  mit  feinen  flach  angedrückten,  kurzen, 
weifsücben  Haaren  bedeckt;  auf  der  Unterseite  mit  vielen,  weifsen, 
glänzenden,  feinen,  •  dicht  angedrückten  Haaren-  überzngtn.  Der 
Blattstiel  ist  w eil U ich  behaart,  eine  Linie  lang.  Die  beiden: After* 
blätter  sind  so  lang  wie  der  Blattstiel,  ei-  und  lanzettenförmigt. 
spitzig ,  weifs  behaart,  und  fallen  bei  den  vollkommen  ausgewach- 
senen Blättern  ab.  ; 

Die  Blumen  kommen  Ende  Mai,  Anfang  Aprils,  kurz  vor  dem 
Austreiben  der  Blätter,  öfters  aber  auch  im  Herbste  zum  zweiten- 
male.  Die  männlichen  Kätzchen  sind  einen  halben  Zoll  lang,  wal- 
zenförmi  >,_und  haben  sehr  lange  Staubfaden.  Die  Schuppen  sind 
klein,  schwarz,  kurz  behaart.  Die  weiblichen  Kätzchen  sind  vier 
Linien'  lang,  walzenförmig,,  die  Schuppen  sind  klein,  schwärzlich» 
abgerundet,  wenig  behaart.  Der  Fruchtknoten  ist  länglich,  stark 
weifsbehaart.  .  . 

4^.  Salix  r+p an s  foiiis    elliptico -lanceolatis  integerrimis 
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«cutis,  .  aubtüs  aubsericeis,  capsulis  dem  um  glabrts,  caule  depresso 
exstipulato.  Sp.  pl.  ed.  IV.  4*  P*  ^9^* 

Salix  depressa  foliis  integerrimis,  ovato  •  oblon°is,  eupra  gla- 
bris»  subtus  serieeis.   Hof/m.  salic.  i.  ».  63.  t?l>.  i5.  16. 

Sa/ix  poljmorpha.    Ehrb.  frut.  49* 

Kriechende  Weide. 

Wächst  auf  feuchten  Triften  in  Europa. 

Ein  bei'  uns  häufig  wildwachsender,  einen»  höchstens  zwei 
Fufs  hoher  Strauch.  Die  Zweite  sind  rund»  dunkelbraun»  an  dea 
jungen  Trieben  fein  weifsüch  behaart. 

Die  Blatter  stehn  .wecbselsweise,  an  der  Basis  der  jungen 
Triebe  zuweileu  gegen  einander  über,  sie  sind  gestielt,  elliptisch- 
lanzettförmig,  einen  Zoll  lang»  an  beiden  Enden  kurz  zugespitzt, 
auf  der  Oberfläche  dunkel  glänzend  grün,  und  nur  an  deu  jungen 
Blättern  mit  kurzen  Härchen  bedeckt,  auf  der  Unterflache  weil«, 
mic  vielen  feinen,  glänzenden,  dicht  angedruckten  Haaren  überzo- 
gen, am  Rande  ungezähnt.  Der  Blättstier  ist  weifsüch  behaart»  eins 
Linie  lang.   Die  Afterblätter  fehlen  gänzlich. 

.  Die  Blumen  kommen  Ende  März,  Anfang  Aprils*  kurx  ver 
de*  Blättern.  Die  männlichen  Kätzchen  sind  einen  halben  Zoll 
lang,  haben  kurze,  wenig  behaarte  Schuppen,  und  lange  Staubfä- 
den. Die  weiblichen  Keuchen  sind  eben  so  lang,  haben  kurze 
wenig  behaarte  Schuppen  und  lange  mit  einem  weifsen  Fils  über- 
aogene  Fruchtknoten.  .  t 

44.  Salix  ineub  acea  foliia  lanceolatis  utriaque  attenua- 
tss  integerrimis  convexis,  supra  glabris,  subtus  incanis  subserieeis, 
gerrninibus  lauceolatia  serieeis,  stigmatib us  subses&ilibus.  Sp.  pl.  ed. 
W*  4.  z».  696. 

Salix  ineuhacea  foliis  integerrimis  lanceolatis»    subtus  villosis 
nitidis,  stipulis  ovatis  a cutis.  Lin.  syst,  ed  R.  4.  p.  a3i. 
Salix  angustifoliä.  Wulf en  in  Jacq.  Collect.  3.  p.  48. 
Salix  Arbuscula.  Smith  Brit.  3.  p.  io5o. 
•  Matten-Weide.  * 
Wächst  in  Europa  auf  niedrigen  Triften.  '« 
Dieser  Strauch  wird  zwei  bis  drei  Fufe  und  darüber  hoch.  Die 
Zweige  sind  bellbraun»  rund,  an  den  jungern  Trieben  röthJicbgelb, 
und  an  den  ganz  jungen  etwas  fein  behaart.  j 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  gestielt,  fünfviertel  Zoll 
lang,  vier  Linien  breit,  länghSch*lanzettenförmia>»  an  beiden  Enden 
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stark  verdünnt«  auf  de*  Oberfläche  glänzend  jrup,  glatt,  auf  der  un- 
tern graugrün,  mit  feinen,  kurzen,  dicht  anliegenden,  «erstreuten» 
seidenartigen  Härchen  bedeckt,  am  Rande,  ungezähnt,  etwas  um$e- 
bo^en.  Der  Blattstiel  dit  eine  Linie  lang,  fein  weifs  bebaart.  Die 
Afcerblätter  sind  so  lang  als  «der  Blattstie),  ungezähnt,  ei-  und  lan- 
«etten förmig,  scharf  zugespitzt  und  fein  behaart;  sie  fallen  bei  den 
vollkommen  ausgewachsenen  Blättern,  ab.  • 

Die  Blumen  kommen  Ende  Apriüv  Anfang  Mais,  kurz  vor  den 
Blättern.  Die  mannlichen  Kätzchen  sind  walzenförmi  g,  einen  hal. 
ben  Zoll  lang.  Die  Schuppen  sind  kurz,  fein  behaart,  und  die  bei- 
den Staubfäden  lang.  Die  weiblichen  Kätzchen  sind  eben  so  lang, 
und  der  lange  Fruchtknoten  ist  weifs  seidenartig  behaart. 

45.  Salix  r  osmari ni/o  Ii a  foliis  linear  i- lanceolatis 
aubintegerrimis  planis,  supra  pubescentibus,  subtus  serieeis,  germioi- 
bus  lanceolatis  villosis,  stylia  elongatis.  Sp.  pl..ed.  TV.  4.  p.  697, 

Salix  rosmarinifolla  •  foliis  integerrimis  lanceolato-  linearibus 
strictis  tessilibus,  subtus  tomentosis.  Lin.  sysc.  ed.  R.  4*  9*  a.3a» 
ReiUer  und  Abel  Abfnld. tob.  69. 

R  os  marin- Weide. 

Wächst  fast  durch  gaoz  Europa  auf  feuchten  Triften  und 
Torfmooren.  \  . 

Sie  wird  ein  bis  anderthalb  Fufs  hoch,  mit  niederliegenden, 
runden,  dunkelbraunen  Zweigen. 

Die  Blätter  stehn  Wechsels  weise,  sind  sehr  kurz  gestielt,  steif, 
aufrechtstebend,  einen  ZbIMang,  zwei  Linien  breit,  linien  -  und 
lanzettenföimig,  am  Bande  ungezähnt,  auf  der  Oberfläche  dunkel* 
grün  glänzend,  mit  sparsamen  angedrückten  Härchen  besetzt,  auf 
der  Unterseite  mit  vielen  seidenartigen,  weilten,  dünnen,  fest  ange- 
druckten Haaren  überzo  en,  an  beiden  Enden  Verdünnt  Der  Blatt« 
stiel  ist  nicht  viel  Über  eine  ,  halbe  Linie  lang.  Die  Afterblätter  feh- 
len gänzlich. 

Die  Blumen  kommen  Ende  Aprils,  Anfang  Mais.  Die  männli- 
chen Kätzchen  sind  einen  viertel  Zoll  rang,  walzenförmig.  Die 
Schuppen  sind  länglich  abgestutzt,  lang  weifs  behaart.  Die  Staub- 
fiiden  sind  sehr  dünne  nnd  nicht  viel  länger  als  die  Haare  auf  den 
Schuppen.  Die  weiblichen  Kätzchen  sind  einen  viertel  Zoll  lang, 
fast  walzenförmig.  Die  Schuppen  sind  rundlich,  bebaart,  viel  kür* 
zer  als  die  länglichen  stark  weifsbebaarten  Fruchtknoten. 

Mit  der  vorigen  hat  diese  Art  viel  Aehnlichksit ,  sie  unterscheid 
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det  «ich  aber  durch  die  schmälern,  auf  der  Unterseite  mit  seidenar- 
tig glänzendweiltfen  Haare«  bedeckten  Blätter,  da  sie  bei  jener  nur 
graugrün,  mit  «erstreuten,  kleinen,  glänzenoWifsen  Härchen  bedeckt 
sind,  'und  endlich  durch  den  Mangel  der  Afierblätter. 

Linne  giebt  die  Blätter  für  .sitzend  aus:  sie  haben  aber  wirk- 
lich einen  kurzen  Stiel. 

46.  Salix  riparia  foliis  linean-lanceolatia,  glanduloso- 
denticulatis,  basi  integerrirmV  supra  pubesceotibus,  subtus  tomento- 
sls  rugoso-venosis,  germinibus  ovatis  glabris.    Sp.  pL  ed.  W.  4. 

p.  &9». 

Salix  incana.  Schrank  bau.  1.  p.  a3o. 
Salix  lavanduliFolia.  Lapayrouse.  * 
Salix  rosmarinifolia.  Hott,  synop*  5*$. 
Salix  viminali«.    Villars  delph.  3.  p.  7*5. 
Ufer- Weide. 

Wächst  an  deo  Ufern  der  Flüsse  in  gebirgigcen  Gegenden  des 

südlichen  Europa» 

Diese  Art  wird  sechs  bis  achtFufs  hoch.  Die  Zweige  schwarz  ^ 
braun,  zuweilen  auch  gelblichbraun,  glatt,  und  an  den  jungen  Trie- 
ben mit  feinen  weißlichen  Härchen  besetzt. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  drei  Zoll  lang,  «ehr 
schmal  liniert-  und  lanzettförmig,  lang  zugespitzt,  an  der  Basis 
verdünnt,  am  Rande  nach  der  Spitz«  bin,  mit  kleine«  Zähncne* 
die  eine  drüsige  Spitze  haben,  besetzt,  oberhalb  grün,  dem  Anschein 
nach  glatt,  aber  doch  mit  angedrückten  Haaren  bedeckt,  unterhalb 
weifsfilkig  «nie  «ierlicben  etwa«  vorstehenden  Queradern« 

Die  Afterblätter  scheinen  gänzlich  zu  fehlen. 

X>ie  Blumen  kommen  Anfang  Aprils  oder  auch  zuweilen  etwas 
später,  Vor  dem  Ausbruch  der  Blätter.  ..Die  männlichen  Kätzchen 
sind  wslzenförmig,  dreiviertel  Zoll  lang,  die  weiblichen  eben  so  ge- 
staltet, etwas  dünner,  einen  Zoll  lang,  werden  aber  nachher  über 
anderthalb  Zoll.  Die  Schuppen  sind- fast  glatt,  nur  unter  einer 
Ver^röfserung  zeigen  sie  sieb  mit  einigen  Härchen  gefranat;  der 
Fruchtknoten  ist  lanzettförmig  glatt ;  des  Griffel  pfriemförmig. 

-  47.  Salix  grisea  foliis  laneeolatis  acuminatis  serrulatis, 
supra  glabri«,  subtus  serieeis.  germinibus  serieeis  oblong is,  stigraati- 
bua  sessilibus.  Sp.  pl.  ed.  W  4.  p.  699. 

Graublättrige  Weide. 

Wächst  in  Pensylvanien  an  feuchw  Gatten. 
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Ein  fünf  bis  sechs  Fufs  hoher  Strauch  mit  braunen  Zweigen, 
die  jungen  Triebe  sind  fein  weifsiich  behaart. 

Die  Blätter  stehn  Wechselsweise,  sind  anderthalb  bis  höchstens 
zwei  Zoll  lang,  lanzettförmig,  an  der  Basis  verdünnt,  am.  obern 
Ende  zugespitzt,  am  Rande  fein  gezährtelt,  auf  der  Oberfläche  gras* 
grün  und  glatt,  nur  dte  Mittelrippe  ist  weifsiich  behaart,  auf  der 
Unterfltche  silberglänzend  von  dicht  anschließenden  seidenartigen 
Haaren.  Die  Blattstiele  mit  weifsüchen  anliegenden  Haaren  bedeckt. 

Die  Afterblättcr  linienförmig,  schnell  abfallend  und  seidenartig, 
behaart.       >  s 

Die  Kätzchen  kommen  Anfang  oder  Mitte  Aprils  vor  dem  Aus- 
br  ich  der  Blätter,  hier  sind  männliche  Stämme,  sie  sind  einen  hal- 
ben Zoll  und  etwas  darüber  lang,  und  walzenförmig. 

Tab.  VII.  fig.  i.  ist  ein  kleiner  Zweig  mit  Blättern  vorgestellt. 

48.  Salix  spat  hu  lata  folüs  lanceolato-obovatis,  recur- 
vato-acutis,  apice  serratis,  supra  pubescentibus,  subtus  rugoeo-ve- 
nosis  tomentosis,  stipulis  lanceolatis.  Sp.  pL  ed.  fV,  4.  700. 

5j>atelblättrige  Weide. 

Wächst  in  Deutschland  an  feuchten  Orten. 

Bin  vier  Fufs  hoher  Strauch,  dessen  Zweige  rund,  braun  und 
nach  oben  hin  mit  weifsüchen  anliegenden  Härchen  bedeckt  sind. 

Die  Blätter  stehn  Wechsel s weise ,  sind  über  einen  Zoll  lang, 
•ehr  kurz  gestielt,  verkehrt  eiförmig  und  zugleich  lanzettförmig,  an 
der  Basis  stark  verdünnt,  am  obern  Ende  zugerundet  mit  einer  vor- 
gezogenen  zurückgekrümmten  Spitze,  von  der  Mitte  bis  zur  Spitze 
unregelmäßig'  klein,  und  entfernt  gezähnt,  auf  der  Oberfläche  weifs- 
iich grün  von  zahlreichen  kleinen  anliegenden  Härchen,  auf  der 
Unterseite  weifs,  filzig,  mit  vorstehenden  Adern. 

Die  After blätter  klein,  ei-  und  lanzettförmig  gezähnt. 

Die  Kätzchen  kommen  im  März  vor  den  Blätrern,  sind  läng- 
lich und  einen  viertel  Zoll  lang.  Die  Fruchtknoten  seidenartig  bau 
haart,  die  Narben  sitzend. 

Tab.  IV.  fig.  3.  ist  ein  kleiner  Zweig  mit  Blättern  abgebildet. 

49.  Salix  aurita  foliis  obovatis  Lanceolatis  obtusis  mu- 
cronatis.  mucrone  adunco,  subserratis,  supra  vtridibus  pubescenti- 
bus, subtus  caiio*  pubescentibus  rugoso  -  venosis,  stipulis  semtcorda- 
tis  eübintegerrimis,  capsulis  Janceolads  pedicellatis,  atigmatibuY 
•cssilibus.    Willd.  enum.  1007. 

Salix  aurita.  Sp.  pL  cd.  W.  +.p.  700.  aber  nicht  die  Diagnose. 

*9' 
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Sal  bei- W  eide. 

Wächst  in  Europa  in  feuchten  Waldungen. 

Sie  wird  nur  zwei  bis  höchstens  drei  Fufs  hoch.  Die  Zweige 
sind  braun,  nach  oben  hin  mit  weisen  kleinen  Härchen  bedeckt. 

Die  Blätter  stehn  Wechsel* weise,  sind  einen  halben  Zoll  oder 
etwas  darüber  lang,  umgekehrt  eiförmig,  an  der  Spitze  abgerundet 
mit  einer  sehr  kleinen,  zu  ruck  gebogenen  Spitze,  am  obern  Ende  ei- 
nen halben  Zoll  breit,  am  Aande  gewöhnlich  ungezähnt  oder  auch 
bisweilen  mit  entfernten  Zähnen  besetzt,  auf  der  Oberfläche  grün 
mit  anliegenden  Härchen  bedeckt,  auf  der  Unterfläche  grau  filzig 
mit  vorstehenden  Adern. 

Die  Afterblätter  halb  herzförmig,  meistens  ungezähnt. 

Die  Kärzchen  kommen  im  Mars  oder  Anfang  Aprils  vor  den 
Blättern,  sind  einen  viertel  Zoll  lang.  Der  Fruchtknoten  behaart 
mit  sitzenden  Narben. 

Tab.  IV.  fig.  t.  ist  ein  Zweig  mit  Blättern  vorgestellt. 

5 o,  Salix  uli gl  nos  a  foliis  obovatis  recurvato -  acutis, 
apice  undulato-serratis,  supra  viridibus  pubescenfibus,  subtus  cano- 
villosis,  rugoso- venosis,  stipulis  semicordatis  dentatis,  capsulis  lan* 
ceolatis  pedicellatis,  stigmatibus  subsessilibus.  Willd.  enum.  1007. 

Morast-Weide. 

Wächst  in  Europa  an  feuchten  Stellen. 

Diese  Art  wird  häufig  mit  der  vorhergehenden  verwechselt, 
von  der  sie  aber  durch  mehrere  Merkmale  auffallend  verschieden 
ist.  Sie  wird  vier  bis  fünf  Fufs  und  darüber  hoch.  Die  Zweige 
sind  dunkelbraun  und  nur  an  den  jungen  Trieben  mit  weifslichen 
Haaren  bedeckt. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  anderthalb  bis  höchstens 
zwei  Zoll  lang,  umgekehrt  eiförmig,  am  obern  Ende  abgerundet 
mit  einer  vorgezogenen  zurückgehe^enen  Spitze,  am  Rande  wellen- 
förmig gezähnt,  aber  unter  der  Mitte  bis  zur  Basis  bin  ganz  ohne 
alle  Zähne,  auf  der  Oberfläche  grün,  von  den  eingedruckten  Adern 
fein  runzlicht  mit  zerstreuten  Härchen  bedeckt,  unterhalb  graufilzig 
mit  vorstehenden  Adern. 

Die  Afterblätter  sind  grofs,  halb  herzförmig  und  gezähnt. 

Die  Kätzchen  sind  walzenförmig,  länglich,  dreiviertel  bis  einen 
Zoll  lang,  und  kommen  Ende  März  oder  Anfang  Aprils  vor  den 
Blättern. 

Tab.  IV.  Hg.  a.  ist  ein  kleiner  Zweig  mit  Blättern  abgebildet. 
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5  r    Salix  aquatica   foliis -  obovato - elüpticis  subserratif 
aciltis,   aupra  viridibus  pubescentibus ,    subtus  glaucis  pilosiusculis, 
Stipulis  roruncUtis  dentatia,  germinibus  pedicellatis  lanceolatis  villo- 
eis,  stigmatibus  srsaiiibua.  Sp.  pl.  ed.  W.  4.  p.  701. 
;       Wim  er  -Weide.  : 

Wächst  in  Deutschland  und  England  an  feuchten  Stellen  in 
Hecken  und  Gebüschen.  v  . 

1  Ein  Strauch  der  aeht  bis  zehn  Fufe  hoch  wjrd>  Dia  Zweig« 
sind  braun  oder  auch  hellbraun,  nach  den  Spitzen  hin  weißlich 
behaart  mit  anliegenden  feinen  Härchen.       '  .«  • 

Die  Blätter  stehn  wechselweise,  sind  zwei  bis.  dritthalb  Zoll 
lang ,  ändern  aber  häufig  in  ihrer  Form,  bald  stmj  sie  verkehrt» esir 
lowig  und  länglich,  bald  elliptisch -länglich,  mit  Mittelgewalten,  an 
der  Basis  sind  sie  verdünnt,  am  obern  Ende  mit  einer  Spitze  ver- 
lehn, aber  vorher  zuweijen  etwa«  zugerundet,  von  der  Mine  bis 
zur  Spitze  mit  kleinen  entfernten  Sägezähnen  besetzt,  auf  der  Über« 
flschfltgrun  ohne  Runzeln  mit  zerstreuten  feinen  angedrückten  Har 
eben  bedeckt,  auf  der  Unterfläche  graugrün  mit  kurzen  abstehende* 
Härchen  und  vorstehenden  Hauptadern.  .,    -  > 

Die  Afterblätter  sind  rundlich,  halb  htrzformij  und  gezähnelt. 
Die  Kätzchen  kommen  Ende  März,  Anfang  Aprils,  und  sind 
einen  halben  Zoll  lang. 

.  5a.  Salix  etiprea  .foliis  ovatis  acumiuatia  Serratia  undpla* 
tis,  subtus  tomentesis,  stipulis  sublunatis,  espsuiis  yentricosis.  Sp. 
pl.  ed.  W.  4.  p.  703.  t\t. 

Salix  eaprea  foliis  ovatis  rugosis,  subtus  tomeutosis  undatis, 
supe/ne  dent'tculatis.  Lin,  pyst.  ed,  R.  4.  p.  2  5  2.  Du  Rpi  Harb. 
Battmz.  1.  Aufl.  a.  p.  404.  Reiner  und  Abel  Abbild,  tab.  3S. 
Hoffm.  sallc.  1.  p.  25.  tab.  5.  5  ß«.  4.  lab.  ai.jf»,  i.a  —  d. 
-Sohl- \yeide.  Palmweide,  Grofsev  Werft, 
Wächsf  an  trockenen  Orten,  in  schauigen  Wäldern  durch  gana- 
Europa. 

Ein  schnellwachsender  Baum,  der  dreii'sig  und  mehrere  Fufii 
hoch  wird,  und  dessen  Stamm  eine  weifsgelbe,  scheue,  glaue  Rin- 
de bat.  Die  kleinern  Zweige  sind  rund  nud  dunkelbraun,  bei  den 
ganz  jungen  Trieben  weifslich  behaart. 

>;r  Blätter  stehn  -wechselweise,  sind  gestielt,  elliptisch  ellür- 
?  .'  "  it,  au  der  Basis  ungezähnt  und  etwas  verdünn:,  am 

/  iuijücpiut,  am  Rande  etwas  wellenförmig  gebogen  und 
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von  der  Spitze  bis  über  die  Hälfte  stumpf  rund  gezahnt,  auf  der 
Oberfläche  »lattglänzend  dunkelgrün,  und  nur  auf  den  Adern  fein 
behaart,  auf  der  Unterfläche  mit  stark  hervorstehenden  Adern,  und 
mit  einem  dichten,  feinen,  weiften  Filz  überzogen.  An  den  erwach* 
senen  Bäumen  sind  die  Blätter  über  drei  Zoll  lang  und  zwei 'Zoll 
breit.  An  den  jungen-  Lohden,  oder  auch  an  Samenpflanzen,  sind 
öfter  die  Blätter  im  ersten  Jahre  des  Wachsthums  über  acht  Zoll 
lang  und  vier  Zoll  breit.  Der  Blattstiel  ist  gewöhnlich  sieben  Li- 
nien lang,  weifslich  behaart.  Die  beiden  Afterblätter  sind  eine,  höch- 
sten* zwei  Linien  lang,  rundlich  herzförmig  und  kurz  gezähnt. 

Die  Blumen  kommen  im  März  und  April  vor  den  Bläuern. 
Die  männlichen  Kätzchen  sind  wohlriechend,  beinah  walzenförmig, 
einen  Zoll  lang.  Die  Schuppen  sind  eiförmig,  etwas  behaart,  uod 
halben  lange  Staubfaden.  Die  weiblichen  Kätzchen  sind  anderthalb 
Zoll  lang,  walzenförmig.  Die  Schuppen  sind  länglich,  behaart»  und 
der  Fruchtknoten  stark  weifshaarig. 

^Der  verstorbene  Hofrath  Gleditsch  entdeckte  in  unserm 
Thiergarten  eine  besondere  Monstrosität  in  den  Blumen,  an  einer 
Pflanze  dieser  Art,  wo  nemlich  männliche  und  weibliche  in  einem 
Kätzchen  waren«  Ich  habe  nachher  öfters  darnach  gesucht,  habe 
aber  dergleichen  Blumen  niemals  finden  können.  Einen  Zweig  die- 
ser Monstrosität  besitze  ich  in  meiner  Kräutersammlung,  der  die 
Richtigkeit  der  Beobachtung  des  seel.  Gleditsch  beweisen  kann. 

53.  Sa  ltx  acuminata  foliis  lanceolato- oblongis  acumi- 
natis,  undulatis,  demiculatis,  subtus  tomentosis,  stipulis  reniformi« 
bus,  capsulis  ovato- subulatis.  Sp.  pl.  ed.  JY.  4.  p.  704. 

Salix  acuminata  foliis  ovato « oblongis,  subtus  tomentosis,  au- 
perioribua  inte0ris,  inferioribus  crenatis.  Hcffm.  sal.  1.  p.  39.  *• 
6.  22.  fig.  2, 

Salix  acuminata  foliis  oblongo- ovatis  acuminatis  rugosts  sub- 
tus tomentosis.  Du  Roi  Harb,  ßaumz.  1.  Aufl.  a.  p.  407. 
Reiner  und  Abel  Abbild,  tab.  Ü6. 

Werft-Weide  oder  gern  einer  Werft,  grofser  Werft, 

Wächst  durch  ganz  Europa  in  Sümpfen,  und  an  den  Rändern 
der  Flüsse,  Seen  und  Teiche. 

Diese  Art  wird  ein  acht  bis  zehn  Fufs  hoher  Strauch,  der  nie* 
mals  zum  Baum  aufwächst.  Die  Zweige  sind  rund  und  heilbraun, 
an  den  jungen  Trieben  weifslich  behaart. 

Die  Blätter  stebn  wechselsweise,  sind  gestielt,  drei  Zoll  lan* 
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und  «inen  Zollbreit,  länglich,  an  der  Easif.  etwas  venbSoat,  .  an 
dem  obern  Ende  lang  zugespitzt,  am  Hand«  von  der  Spitze  bi»  zur 
Hälfte  stumpf  wellen  förmig  gesühnt»  auf  der  Ober  fläche  dunkelgrün 
glatt,  und  nur  aüf  den  Adern  schwach  wcilslich  behaart,  auf  der 
Unmdäche-mit  'Stsrk  hervonttehenden  Adern,  und  mit  einem  feinen 
weihen  Filz  ubersogen.  >Der  Blattstiel  ist  zwei  Linien  lang«  weifs» 
haarig.  Die  beiden  Afterblatter  sind  von  der  Lange  des  Blattstiels« 
rund  und  gezähnt.,    :  r »        f  • 

Die  Blattform  ändert  in  etwas  nach  dem  feuchten  oder  trocke- 
nen Staad  des  Strauchs/  ah,  dafs  sie  bald  gvöfser,  baid  kleiner,  bald 
auch  etwas .  breiter  ausfälle  .)  n     .  -   .  - 

Die  Blumen  kommen  im  Marx  und  Apcül  Die  männlichen 
Kätzchen  sind  walzenförmig,  einen  ^oH  lang,  und  besteh n  aus 
schwärzlichen,  länglichen,  etwas  behaarten  Schuppen  und  sehr  lan^ 
gen  Staubfaden.  Die  weiblichen  Kätzchen  sind  eben  so  lang,  wak 
zeaformig,  und  haben  kurze  behaarte,  Schuppen  nnd  lange  weilet 
haarige  Fruchtknoten.  "         r*ti  • 

,  .  An  den  Spitzen  /der  Zweige  findet  man  bisweilen  eine  £rofse 
Menge  zusammengedrängter  kleiner  Blätter,'  die  einen  runden  Ball 
biloVn,  und  die  Farbe  abgerechnet,'  mit  einer  gefüllten  Gartenrose 
viele  Aehnlichkeit  haben;  daher  man  dergleichen  Auswüchse  auch 
Weidenrosen  nennt.  Sie  entsteh  n  wie  die  Galläpfel,  durch  den 
Stich  eines  kleiuen  Insekts,  was  seine  Eier  in  die  Knospen  legt. 
Auch  an  der  Salbei  weide  habe  ich  dergleichen  Weidenrosen  ge- 
funden.     •  *   ••••        -v    •  ■  -  }  '  *■     \  .f 

54.  Salix  con ifera  foliis  oblongo- lanceolatis,  remote 
serratis,  supra  glabris,  subtus  planis  tomentosis,  stipulis  lunatis  sub- 
dentatis,  germinibus  lanceolatis  viliosis,  stylo  elongato,  Sp,  p/.ed. 
W.  4.  p.  705.  > 
\  Salix  coniffra  foliis  .ovato- lanceolatis  acutis  serratis  alterni», 
subtus  tomentosis,  floiibus  dioicis.  Vfangcnh.  Beit<  p,  12k  tab. 
3i.  fig.  72.       *  -  *  »■♦f  "  »  •  « 

Salix  longirostris.   Mich,  amen  2.  0.  226; 

Zapfen-Weide.  i.j 

Wächst  in  Nordamerika. 

Diese  Weide  wird  fünfzehn  bis  sechzehn  Fufs  hoch,  und  wächst 

s  ^  ^ 

überaus  rasch,  verträgt  auch  ohne  allen  Schaden  unser  Klima.  Die 
Zweige  sind  dunkelbraun  und  rund« 

Die  Blätter  Stenn  wechselsweise,  sind  gestielt,  über  drei  Zoll 


lang  und  fünfviertel  Zoll  breit,  el-  und  Uniettenförmig,  an  der  Be- 
ate verdünnt,  an  demobern  Ende  stark  zugespitzt,  von  der  Spitz* 
bif  fast  an  die  Basis  weitläufrig  scharf  gesahnt,  auf  der  Oberflächa 
glatrgianzend  dunkelgrün,  auf  des  untern  mit  flachen  Adern,  an  den 
jungen  Blättern  weich,,  von  feinen  zerstreut  stehenden  weiften  Har- 
schen« an  den  altern  graugrün,  mit  anliegenden'  weifslicben  Haaren 
um  die  Adern.  Der  Blattstiel  ist  über  einen  halben  Zoll  lang.  Die 
beiden  Afterblätter  sind  einen  viertel  Zoll  lang,  -halb  herzförmig, 
spitzig  und  sparsam'lges&bncV  r     ' >.■■*> 

\.\  Die  BlUibbnt  kommen'  im  Mar«  und  April  vor  den  Blättern. 
Die  männlichen  Kätzchen  sind  fünfviertel  Zoll  lang,  "walzenförmig, 
etwas  zugespitzt.  Die  Schuppen  längüch,  mit  sehr  langen  weifsen 
Haaren,  stark  besetz*.  !  Die  Staubfäden  eind  etwas  länger  als  die 
Haara  der  Schuppen.  Die  >  wichen-  Kätzchen  sind  eben  so  lang, 
walzenförmig.  Die  Schuppen  sind  kurz,  etwas  behaart.  Die  Frucht- 
knoten lang  und  seidenartig > weifs  behaart ^>  des  kurze  Griffel  hat 
an  seiner  Spitze  vier  Narben.  »•  •  '  •'<■,- 

-  .  Die  Benennung  hat  diese  Weide  von  den  sonderbaren  eiförmi- 
gen Zapfen  erhalten,  die  sich  an  ihr,  wo  sie  wild  wächst,  zeigen. 
Diese  sind  eiförmig  und  gleichen  vollkommen  den  Fichtenzapfen  : 
sie  cntstehn,  wie  bei  uns  die  Weidenrose,  durch  den  Stich  einet 
Insekts.  .Hier  hat  man  dergleichen  Zapfen  an  ihr  noch  nicht 
bemerkt.      . '  ■«  -   » ».  *     .  .-if, 

55.  Salix  vlriiinaJts  foliis  subinuegerrimis  lineari-lanceo* 
Iatis  Iongissirais,  suhtus  albo- serieeis,  pilis  squamarum  amemr  feuw 

t 

uei  gerraine  longioribus.   Spu  pL  eä,  W.  4.  p.  70  6i.«  1    .  ? 

Salix  viminaJis^folüs  subintegerrinais  lanceolato  -  linearibus  Jon- 
gissimis  aemis,  eubtus  serieeis,  ramis  virgatis.  hin.  syst,  ed.  R.  4» 
p.  233.  Hof/m.  sä/,  t.  p.  22.  tab.  2.  5.  fig.  2.  tab.  21.  fig. 
2.  e — g.  Du  Roi  Harb.  Baumz.i^Avfl>  2.  p.  4o3.  Reiner 
und  Abel  Abbild,  tab.  5  7.  ..u    :     ,  - '  .: 

Salix  n)iminalis  foliis  lanceolato- linearibus  acuminatis  subinte- 
gerrimis,  subtus  tomentosis  argenteis ;  amenti  foeminei  «quamis  pi- 
losis:  pilis  pistillo  brevioribus;  gerraine  sericeo ;  stylis  supra  medium 
conglutinatis,  indivisis.  Ehrh.  Bcit.  6.  p.  102. 

Korb-Weide.  Weifse  Fischerweide. 

Wächst  durch  ganz  Europa  an  den  Ufern  der  Flüsse,  Seen, 
und  in  den  Sumpien. 

Diese  hier  häufig   wildwachsende   Weide   wird  öfters  ein 
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roafsiger  fünfzehn .  Fufs  hoher  Baum.  '  Die  Zweige  sind  hellbraun 
und  rund.         .  n   .<  n      >  ,» >-\\  <_  s       J  t.  »  '  »t* 

';■  Die  Blätter  Stehu  wechselweise,  sind  gestielt,  in  iUrön  Oi 
verschieden.  baW  wc)«  Zoll  lang,  eine»  halben;  Zoll  baeuV  od** 
auch  drittehälb  Zoll  läng;  einen  viertel  Zollbreit,  lioien-  und 
cetteaförmtg,  .  ajtf-der  Oberfläche  difjskelgriin,  a^att.;und_lgMtttiend, 
auf«  der  Unterseite  weif«,  von  feinen,  dicht:  anliegenden]  sejdenarti? 
gen,  glänzenden  Härchen,  am  Rande  leigeaehotti  oder  eu#kjzuvYevr 
len  weiiläuftig»  schwach,  kaum  merklich  bogenförmig  tu^Mj&rite 
ian,  zuweilen  auch  mit  sehr  kurzen  Zähnen,  die  man  niirDd«i<h 
•nie  Vergrößerung  bemerken  kann,  besetzt.  Der  Blattstiel  $t  einen) 
viertel  Zoll  lang.  Die  Afterblätter  sind  aufserordenüicU  feiein,  lan% 
cettenfürrnig,  und  fallen  bald  ab.  n,  *«  3. 

•  Die  Blumen  kommen  Endo  Aprils  kurz  vor  deü  Blättern/  ^ 
»innlichen  Keuchen eind  dick,  fünfviertel  Zoll  lang,  .walzenftfl, 
m%,  etwas  angespitzt.  Die  länglich  abgerundeten:  Schuppen  haben 
sehr  lange  weif&e  iiaare.  «Die  weiblichen'  Kätzchen  sind  .walzen fö 
xnig,  fast  anderthalb  Zoll  lang.,  Die  ländlich  abgerundeten1  Schuppen, 
haben  vietey  weifte». f lang* i Haare,  die,  etwa*  länger  als  der  .weifsbe- 
haarre  Fruchtknoten  -sind;  «       ■  ".tdj  ,rn-  h 

>u  .56.  SAtxM.  mtolllssim*  .foliis  subiqtegerrirais  linearirlan-, 
ceolatis  subtus  nudiusculis  viridibus,  pilis  a^ruajaiarurn  axndpti  f^j-oji* 
nei  longitudine  stigmatis.  Sp.  pl.  ee\r  IV.  4.  ,p.,  707,. 

Salix  mollissima  foliis  lineari -Janceolatis  utriaque  teouissime 
tömentosis  moUisrimis/  iHoffnu  gtrut.  i.  p.  3  4  3.         ,  .,;  < 

5e//j;  mailissim*  foliis  lanceoUto,  Jsnearibu*  acumioajtis  lubfa' 
tegerrimis,  subius  nudiusculis  viridibus;  amenti  foeminei  sqeamis 
pilosiat  pilis  longiiudine  >pistiUi ;  germine  *ei£ceo,  etylis  supra  me- 
dium conglutinatis*  indivisis.  Ekth,  &eti<  £>.  p.  101,  ;  , 
v.  Weichblättrige  Weide.  . '  Gruna  Fisch.er»  eide. 
•  Wächst  an  den  Ufern  der  Flusse  in  Deutschland.  ,tJ,  ,  t.  » 
.  .  .  Wildwachsend  habe  ich  diese  Weide  hier  noch  eiefet , ange- 
troffen; sie  wird  ein  baumartiger  Strauch  von  zwölf  und  melieren 
Schuhen.  Die  Zweige  sind  rund  und  4)xaun«           »,   .  ,  * 

Die  Bläuer  stehn  wechselsweise»,  sind  gestielt,/  zyrei  \\%  drei 
Zoll  lang,  sieben  bis  acht  Linien  breü,  linien  -  Und  JanzettenXörnug, 
an  beiden  Enden  zugespitzt,  am  Bande  entweder  gqnz  orjer  mit 
kleinen  kaum  bemerkbaren,  dicht  angedruckten,  weitiäuftig  sieben- 
den Zähnen  besetzt,  auf  der  Oberfläche  grün,  etwas  glänzend,  mit 
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«erstreuten,  außerordentlich  kleinen,  angtakuckten  Härchen  bedeckt, 
auf  der  Unterseite  weich  anzufühlen,  hellgrün,  mit  feinen  anliegen* 
den  Härchen  überwogen.  4  Der  Blattstiel  ist/  zwei  LimVn  lang.  Die 
Afterblätter  sind  sehr  klein,  lanzettentörmig,  und.  fallen  sogleich, 
wenn  die  Blätter  vollkommen '.entwickelt  sind»  ab.  «  r  -  ■ 

Die  Blumen  kommen* Ende  Aprils,  Anfang  Mais,  kurz  vor  den 
Blättern.  Die  männlichen  Katzchen  habe  ich  nicht  gesehn.  Die 
weiblichen  sind  einen  Zoll  lang,  walzenförmig,  nach  der  Spitze  zu 
verdünnt.'  Die  Schuppen  sind  länglich  a? -gerundet,-  mit  sehr  vielen 
weifsen  Haaren  bedeckt«  die  länger  als  das  ganze  Pistill  sind»  und 
über  die  "Narben  hervorragen ,  so  daü  man  den  weilshaarigeo 
Fruchtknoten  gar  nicht  sehn  kann. 

Ehr  hart  ist  der  erste  der  diese  Art  von  der  vorigen  trennt, 
mit?  der  ßie  viel  ähnliches  hat,  sich  aber  leicht  durch  die  Blatter, 
die  breiter',  unten  zwar  weich  anzufühlen ,  aber  niemals  weUs  set» 
denartig  glänzend  sind,  und  durch  die  langen  Haare  auf  den  Schup- 
pen des  weiblichen  Kätzchens,  die  über  die  .  Narbe  hervorragen, 
unterscheiden  läfst.         •■■  »  ,.  '.\  t  sl        ,.\  J>,".J     ,.,h.  i  ;„i, 

57.  Salix  holotaricea  foliia  lancedlaös  aertmtoatis  apice 
denticulatis ,  supra  glabriusculis ,  subtus  rugoaowenosis  mollissime 
tdmemosis,  capsulis  tometitosis  lanceolatii",  ettgrnatibus  sessilibos. 
Sp.  pl.  ed.  W.  4.  fK  ?<l8.  t.l;t  !> 

Sammetarti#e, Weide.  .  ;.       '  '  • ... 

Wächst  afi  den  Uferm-der  Donau. 

Sie  wird  ein  baumartiger  zehn  bis  fünfzehn  Fufs  hoher  Strauch. 
Die' Zweite  sind  mattbraun,  nach  der  Spitze  zu 'mit  anliegenden 
feinen.  Härchen  bedeckt.  .  >  »thAi,      ■■  ? 

■>  Die  Blätter  stehn  weehsels  weise,  sind, zwei  bia  dritthalb  ZoU 
und  darüber  lang,  lanzettförmig,  zugespitzte  an  der-Baeie  abgerun* 
der,  am  Rande  ipifüg  gezähmt,  die  Zähne  klein,  nach  der  Basis 
hin  immer  weitläufiger  stehend,  auf*  der.  Ober  däche  grün,  dem  An* 
geiWih  'nach  glatt,  aber!  unter  einer  Vergrößerung  betrachtet  mit 
feinen  zerstreuten  anliegenden  Härchen  bedeckt,  auf  der  Mittelrippe 
weifslich  von  anliegenden  Härchen,  auf  der  Unterseite  mit  einem 
dünnen  sehr  weich  anzufühlenden  grauen  Filz  überzogen  und  et» 
was  vorstehenden  Hatfptadern,  »,  . 

Die  Afterblätter  überaus  klein ,  raond-  und  lanaeuforroig,  zu« 
weilen  stumpf,  zuweilen  aber  auch  spitz. 

Die  Kätzchen  kommen  vor  dem  Ausbruch  der  Blauer,  «od 


walzenförmig  und  einen  Zoll  lang,  der  Fruchtknoten  seidenartig  be» 

haart  mit  sitzenden  Narben.  >  \ 

58.  Salix    Candida  folib  lineari- lanceolatis  loogissimin 

aptce  obsolete  denticulatis,  supra  pube&centibus,  subtus  dense  tompn- 

tosis,  stipulis  lanceolatia  petiolum  subaecjuantibus,    Sp,  pl.  ed.  PF. 

4.  f>.  7^8«        •>■    ■,■■    '  • 

Weifse  Weide.    *  »■    :        .      ■ » 

Das  Vaterland  dieser  schönen  Art  ist  unbekannt. 

4 

Ein  sscbs  bis  acht  Fula  hoher  Strauch  mit  rothbraunen  Assten, 
die  an  der  Spitze * mit  einem  weiften  sich  lösenden  Filz  überzogen 
sind.        *  .i  '  't*  1  !•'*• 

Die  Blätter  stehn  wechselweise,  sind  drei  bis  vier  Zoll  lang, 
schmal  liniSn-  und  lanzettförmig ,  zugespitzt,  an  der  Basis  verdünn^ 
nach  der  Spitze  zu  weitläuftig  uddentUch  gezahnt,  am  Rande  zu« 
ruckgebogen,  auf  der  Oberflache  graugrün  von  einem  dünnen  dar- 
auf liegenden  Filze,  und  ninzlich  von  parallel  laufenden  Queradern* 
auf  der  Unterfläche  dick  weifafilzig  mit'  vorstehender  Mittelrippe 
und  undeutlich  hervorragenden  Adern.  >' 

Die  Afterblätter  sind  lanzettförmig,  zuweilen  sind  sie  so  lang 
und  fast  langer  als  der  Blattstiel,  zuweilen  aber  erreichen  sie  kaum 
die  halbe  Länge*  sie  sind  nicht  immer  gezähnt»-         ,  1 

Die  Kätzchen  kommen  im  Anfang  Aprils  vor  dem  Ausbruch 
der  Blätter,  hier  haben  wir  nur  männliche  Stämme,  sind  einen  hal- 
ben bis  ganzen  Zoll  lang,  walzenförmig  mit  langen  behaarten  Schup- 
pen, weifsen  Staubfäden  und  bräunlichen  Staubbeuteln. 

69.  Saaix  alba  foliis  lanceolatis  acuminatis  Serratia,  utrin- 
que  eericeis,  scrraturis  inßmis  glandüloais,  -  stigmatibus*  bipartitisr 
Sp.  pl.  ed.  IV,  4.  p.  710.  r  « 

Salix  alba  iölüs  lanceolatis  acuminatis  Serratia  ntrinrroe  j>üb«si 
cenubus,  serraturis  infimis  glandulosis.  Un.syst^ed.  R.  4.  p.  254; 
Hoffm.  sal.  1.  p.  41.  tab.  7.  8.  24.  fig.  3.  Du  Bot  Harb, 
Baumz.  1.  j4uJL  2,  p.  4°°>  Reitter  und  Abel  Abbild,  tab.  11, 

Gemeine  Weide. 

Wächst  durch  ganz-  Europa,  in  Alleen  und  auf  trockenen 
Triften. 

Diese  Art  wird  von  allen  am  höchsten,  und  erreicht  öfters  eine 
Gröfse  von  dreifeig  I  is  vierzig  und  mehreren  Fufsen.  Die  Zweige 
sind  braun,  grun  und  rund. 

Die  Bläuer  stehn  wechseis  weise,  sind  gestielt,  zwei  Lis  dritte- 
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halb  Zoll  Jan*  vier  bis  Jtbif  Linien  breit,  tänzelten  fönmig,  sehr  stark 
und  Jans;  zugespitzt,  an  der  Basis  verdünnt,  am  Band»  sehr  klein 
und  fein  gesäget, -  die  untern  Sägezähne  haben  kleine  braune  Drü- 
sen; auf  der  Oberfläche  grün,  mit  zerstreuten,  wveifslichen,  anliegen- 
den Haaren  bedeckt;  auf  der  Unterseue  glänzend  weifs,  von  vielen 
dicht  anliegenden  seidenartigen  Haaren.  Der  Blattstiel  ist  zwei  Li- 
nien lan$.  Die  Afterblätter  fehlen  gänzlich. 

Die  Blumen  kommen  im  Anfinge  des  Mais,  wenn  die*  Blätter 
eich  schon  gröfstentbcils  entwickelt  haben.  •  Die  männlichen  Kätz- 
chen sind  anderthalb  Zoll  lang,  walzenförmig.  .Die  Schuppen  sind 
elliptisch,  abgerundet,  kurz  behaart.  Die  weiblichen  Ratschen  sind 
über  zwei  Zoll  lang,   Walzenförmig,    die  Schuppen  sind  länglich; 
kurz  behaart.    Der  Fruchtknoten  ist  grün ,  Wenig  mit  Härchen  be- 
deckt,  der  Griffel  zweispaltig,  und  hat  vier  Karben. 
-■»     Die  genaue  Kenntnife  der  Arten  ist  -mit*  sehr  vielen  Schwierig- 
keiten verbunden,  weil  die  Blattform  allmählig  vom  eiförmigen  bis 
«um  linienförmigen  durch  mannigfaltige  Abstufungen  geht,  weil 
ferner  junge  Stämme  andere  Blätter  als  erwachsene  haben  f  und 
weil  selbst  der  Standort  und  Boden  sie  mächtig  verändere.  Bei 
allen  nach  den  strengsten  Begeln  angewandten  Kunstausdrücken  ist 
es  fast  unmöglich,  die  Arten  so  zu  unterscheiden,  dafa  ohne  Anstofs 
jeder  die.  gemeinte  Pflanze  leicht  auffinden  kaum 

...» 

io.  Salvia.  Sall>ei. 

%  *       J  ,  c  * 

4     *  *  * 

Der  Kelch  ist  glockenförmig,  zweilippig;  die  Oberlippe  drei- 
die  untere  zweimal  gezähnt,  bei  einigen  Arten,  besonders  bei  den 
amerikanischen,  ist  der, Kelch  dreilheilig  Die  Blumenkrone  ist  ra«. 
chenförmig.  Zwei  kurze  Staubfaden,  über  jedem  derselben  Hegt  ein 
Staubfaden  quer  über,  der  an  dem  einen  Ende  einen  Staubbeutel 
und  am  dem  andern  eine  Drüse  hat.  Vipr  Fruchtknoten,  ein  faden- 
förmiger Griffel  und  eine  zweitheilige  Narbe.  Die  Frucht  besteht 
aus  vier  nackten  Samen,  die  im  Grunde  des  Kelchs  stehn.  . 

t.  Salvia  cretica  foliis  linear! -lanceolatis,  floribus  digy- 
nis,  calyeibus  dipbvllis.  Sp.  pl.  edi  Wi  t.,  p    i  aB. 

Salvia  cretica  foliis  lanceolatis,  calyeibus  dipbvllis.  Litt,  syst, 
ed.  Ii.  i.  p.  61,  Etlinger  Salv.  p*  18.  n.  5. 
Grc  tische  Salbei. 

■ 

Wächst  auf  der  Insel  Candia.  r 

Ein  niedriger,  einen  hali.cn  oder  ganzen  Fuls  hoher  dauerhafter 
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Strauch.     Die  Zweige  sind  mit  feinen  weiften  Hänchen  bedeckt, 
stumpf  vierkantig.  1  « 

Die  Blätter  Sterin  g*gen  einander  über,  sind  lang  gestielt,  an- 
derthalb las  zwei  Zoll  Jans,  zwei  bis  drei  Linien  bseit,  lanzetten- 
förmK  an  der  Basis  verdünnt,  am  obern  Ende  «fark  zugespitzt,  am 
Rande  fein  gekerbt,  auf  der  Oberfläche  grün,  fein  behaart,  auf  der 
Untwreeite  mit  erhabenen  netzförmigen  Adernr  weifs,  von  sehr  fei- 
nen  ditbt  anliegenden  Härchen.  Der  Blattstiel  ist  über  einen  Zoll 
lang  weifsttth  fein  behaart. 

Die  Blumen  kommen  vom  Jnntus  bis  August  an  den  Spitzen 
der  Zweige,  in  weitläufigen,  zwei-  bis  droiblumigen  QuireJn,  die 
von  kleinen  Blättern  unterstutzt  sind.  .  Der  Reich  ist  fein  Weifsuch 
behaart,  tief  zweitheilig,  oder  aus  zwei  Blättern  bestehend;  das  un- 
tere Blatt  ist  tief  zweispaltig;  jeder  Einschnitt  ist  lanzettentormig, 
mit  einer  Borste  an  der  Spitze,  und' -zwei  bis  drei  erhabenen  Fur- 
chen versehn;  das  obere  Blatt  ist  tief  dreixähnig ,  mit  erhabenen 
Furchen,  und  hat  an  den  Spitzen  der  Zähne  Borsten.  Die  Blumen- 
kröne  ist  röthlicbblau ,  noch  einmal  so  lang  als  der  Kelch,  und 
enthält  zwei  GrilTel.  . 
,   Die  Vermehrung  geschieht  durch  Ableger. 

Aus  dem  Samen  der  zweigrifilichen  entstehn  eiugriffliche,  da- 
her mir  die  beiden  Griffel  eine  Monstrosität  zu  sein  scheinen. 

2.  S  AtviA  officinalis  folüs  lanceolato- ovatis  crenulatie, 
verticilli*  paucifloris  ,*  calycibus  mucronatis  bracteis  longioribut. 
Willd,  emtm.  34. 

Sal-via  officinalis  folüs  lanceolato  -  ovatis  integris  crenulatis, 
floribus  spicaüs.  calvfibus  acutis.  Lin.  syst.  ed.  R.  1.  p.  6a. 

Safoia  officinalis  folüs  lanceolato ♦  aubovatis  integris  crenula- 
tis,   floribus  interrupto-  subverticillaua,    calycum  dentibua  aristatis. 

■ 

Jacq.  Collect.  5*  p*  88. 
Gemeine  Salbei. 

Wächst  in  Kram,  Karnthen,  Italien,  im  südlichen  Frankreich 
und  Spanien. 

Diese  gemeine  Girtenpflanze  ist  sehr  dauerhaft,  und  wird  ein 
kleiner  zwei  Fufa  hoher  Strauch,  der,  wenn  man  ihn  frei  wachsen 
läfst,  einen  runden  Busch  bildet,  und  eben  so  wie  andere  niedrige 
Sträucher  sich  in  englischen  Gärten  schickt.  Die  alten  Zweige  sind 
rundlich  und  braun,  die  jungen  vierkantig,  und'  fein  weifs  lieh 
behaart.  «-  : 
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i 

Di«  Blatter  stebn  gegen  einander  über,  lind  gestielt,  drittehalb 
Zoll  lang,  einen  Zoll  breit,  länglich  eiförmig,  an  der  Basis  ein  we- 
nig verdünnt,  am  obern  Ende  knrz  zugespitzt,  am  Aande  fein  rund 
gekerbt,  auf  der  Oberflüche  grün,  mit  netzförmigen  vertieften  Adern, 
in  der  Jugend  fein  behaart,  im  Alter  fast  ganz  glatt,  auf  der  Unter- 
aeite  mit  erhabenen  netzförmigen  Adern,  und  mit  anliegenden  Kur- 
zen,  feinen  Härchen  bedeckt.  Der  Blattstiel  ist  einen  bis  anderthalb 
Zoll  lang. 

Die  Blumen  kommen  vom  Junius  bi*  September  an  den  Spit- 
zen der  Ztveige  in  Tünf  bis  sechs  einen  Zoll  auseinanderstehenden 
vier-  bis  funfbkmigen  Quireln,  die  iceine  Blauer  haben.  Des 
Kelch  ist  glockenförmig,  mit  erhabenen  Furchen  versehn,  zweilip- 
,  pig.  Die  Oberlippe  ist  dreizabnig;  die  Zähne  sind  eiförmig,  mit 
.  einem  krautartigen  Stachel  an  der  Spitze  versehn,  die  Unterlippe 
hat  zwei' Zähne,  und  dieselben  sind  eben  so  gestallet.  Die  Blu- 
menkrono, ist  noch  einmal  so  lang  ak  der  Kelch,  und  blau, 

Dia  Vermehrung  geschieht'  durch  Ableger  und  Samen. 

Es  giebt  viele  Abarten  mit  weife-  und  gelbbunten  Blättern, 
wie  auch  mit  röthlicher  und  weifser  Blume. 

5.  Salvia  grandiflora  foliis  cordato- oblong ia  crenatis, 
verticilhVmultifloria,    calycibus  acutis  bracteie  bnavioribus.  Willd. 

enum.  34«  '.  *  •  «  ' 

Salvia  grandiflora  foliis  cordato-oblongis  crenatis,  verticillis 

nultifloris,  calycibus  acutis.  Sp.pl.  ed.  W.  t.  p.  i3o. 
Grofsblütige  Salbei. 
Wichst  im  Orient.  -  . 

Der  Stengel  ist  strauchartig,  anderthalb  Fufs  hoch»  stumpf  vier- 
kantig und  behaart.  Er  treibt  jährlich  blühende  einen  Fufs  lange 
Zweige.  ♦ .  +t « • 

Die  Blätter  stebn  gegen  einander  ubery  sind  drei  Zoll  reichlich 
lang  und  nach  unten  zu  zwei  Zoll  breit,  eiförmig,  spitz,  an  der 
Basis  leicht  herzförmig,    am  Rande  gekerbt,    auf  der  Oberfläche 

- 

runzlich  und  behaart,  auf  der  Unterfläche  mit  Vertiefungen  besetzt 
behaart,  und  zugleich  mit  kleinen  harzigen  Puncten  bedeckt. 

Die  Blumen  kommen  im  August  an  der  Spitze  der  Zweige  in 
einer  Aehre,  welche  aus  sechs«  bis  acht  11  uro  igen  Quirin  besteht« 
Die  Kelehe;  welch* ;  kürzer  als  die  eiförmigen  Nebenblätter  sind, 
haben  ganz  die  Gestalt  der  vorigen  Art,  nur  sind  sie  etwas,  gröfser 
und  die  Einschnitte  spitzer.     Die  Blumsnkrone  ist  blau  und  fast 
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noch  einmal  sogrofs  als  an  der  gemeinen  Salbei.    Die  Unterlippe 
in.  der  Mitte  weifs.  ■.       t  ...  r{. . .  ,  , 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen. 

4.  Salvu  trilßha  tomenrosa,'  foliis  peliolaiis  rugosisairai* 
trilplis,  lobo  inttrmedio  producto  oblougo,  laterahbü*  ©yatie  obtu- 
eis.  «fy*.  p/.  e<£  fF.  t.  p.  1  3o.  -  f 

.Dreilappige  Salbei.  t, , 

Wächst  auf  der  Intel  Candia  und  in  Syrien.  « 

Ein  eweiFuia  hoher  Strauch  mit  weiblichen  behaarten  Aesten, 
der  etwas  empfindlich  gegen  starke  Kälte  ist. 

Die  Blätter  atehn  ;  egen  einander  über*  sind  einen  bit  ändert* 
halb  Zoll  lang,  .  länglich»  an  der  Basia  auf  j^der  Seite  mit  einem 
vier  Linien  langen  Einschnitt  veraehn,  stumpf,  am  Rande  fein  und 
dicht  gekerbt,  hlaig,  mehr  aber  auf  der  Unterteile,  welche  auch 
«erstreute  Harspwicte  hat,  auf  der  Ober seite  grün,  ins  graue  faxend 
und  runzlicb«  , ; .  ,  - 

Die  Blumen  kommen  im  Juniua  und.  Julius  in  A ehren  an  der 
Spitze,  die  aus  gewöhnlich  sechsblumigen  Wirtein  bettehn.  Die 
Kelche  sind  wie  bei  der  gemeinen  Sulbei,  nur  kGraer,  und  die  Ein« 
schnitte  kleiner  und  atumpf  spiwig ;  sie  sind  länger  als  die  längli- 
chen  Nebenblätter.  Die  Blumenkrone  ist  röthlich  von  Farbe.  Zwi- 
schen den  Haaren  des  Kelchs  und  der  Blumenstiele  finden  sich 
gestielte  Drüsen.  wo 

5.  Salvia  pomifßra  folüt  ovato- lanceolatis  rugosis  cre« 
nulaxo-undulatis  calycibua  ampliatis,  obtusis,  bracteis  ovatis  longiori* 
bus.    Willd.  enuni.  34.  V    v . 

Sahia  pömiftra  foliis  lanceolato- ovatis  imegris  crenularit,  flo- 
ribut  apicatis,  calycjbus  obtusis.  iL/«,  syst.  ed.  Ä.  1.  p.  t}a. 

Salvia  fragifera  foliis  cor  dato  -  oblongis  crenulaiis  obtusis  to»' 
mentosis,    floribus  subspicatit,    calydbut  triädia.  Ell  Inger  Salvia. 

p.  19.    ...  ,  / 

Salvia  cretica  frutescens  pomifera,  foliis  longioribus  incanis  et 
crispis;  Totirnf.  cvr.  10.   Tournf.  Reis,  r.  p.  107.  laevg. 

Apfeltragende  Salbei»  ,    tYt  ,? 

Wächst  auf  der  Intel  Candia,  ... 

Diese  Salbei  wird  ein  awei  Fufa  hoher  dauerhafter  $trauch. 
Die  Zweige  sind,  braun  und  rund,  die  jOÜem  stumpf  vierkantig, 
weifslich  behaart.  ♦ 

Die  Blätter.ttehu  gegen  einander  über,  sind  gestielt,  hera%-, 
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nuV  elirpweh.  au  der  Spitz*  stark  abgerundet,  zwei  und  dreiviertel 
Zoll  lan-,  einen  Zoll  breit,  am  Rande  ungleich  gekerbt,  wellenföm 
„ig,  stark  gekräuselt,  auf  beiden  Seiten  mit  einem  feinen,  weiftii- 
chen  FiU  aberzogen ,  auf  der  Unterfläcbe  mit  ei  was«  hervorstehen, 
den  netzförmigen  Adern  versebu.   Der  BlattstieHst  weifsülzig  und 

zwei  Zoll  lang.  #  ' 

Die  Blumen  kommen  im  Julius  und  August,  und  stehn  in  dicht 

zusammengedrängten,  vier-  bis  scchsblumigen  Quireln.  die  von 
zwei  sehr  kleinen,  länglichen,  stampfen,  filzigen  Blättern  unterstützt 
■werden.  Der  Kelch  ist  glockenförmig,  am  Rande  sehr  erweitert, 
rdtb  gefärbt,  in  drei  Einschnitte  getheilt,  der  obere  ist  stumpf, 
kaum  merklich  dreizäbnig,  die  beiden  untern  sind  abgerundet,  mit 
einem  kurzen  krautartigen Stachel  an  der  Spitze;  aufserbalb  hat  der 
Kelch  wenige  hervorstehende  Adern.  Di«  Blumenkrone  ist  hell- 
blau,   noch  einmal*  «o  gröd  als.  der  Kelch,    dte  .Unterlippe  hat 

einen  weiften  Fleck. 

t      In  ihrem  Vaterlande  zeigen  sich  an  den  Zeigen  behaarte 
Gallapfel  von  der  Gröfse  eines  Börstdorfer  Apfels,   die  innerhalb 
ein  festes;»  durchsichtiges,  «uftes  Fleisch  haben.         "  • 
Die  Vermehrung  geschieht  durch  Ableger» 

•  "  ■  '  •  *  ' 

AK.  Sambucus.  HoUunder. 

Der  Kelch  ist  fünfzähnig.  Die  Blunienkrone  radformig.  lunf- 
tneflig.  Fünf  6taubfädeh.  Der  Fruchtknoten  ist  unterhalb  der  Blu- 
me tind  hat  drei  Griffel.  Die  Frucht  ist  eine  runde,  saftige,  dreisa- 
inige  Beere. 

i.  Sambucus  E l>nlits  cymis  tripartitisV  stipulis  foliacei«, 
caule  hfefbaeeo.     6>.  fl.  'd.  W.  i.  p.   M94-  ***  Harb. 

Bäumt:  i.  s4itfl-  a.  p.  41 5. 

Zwerg-Holluh der  oder  Attich. 

Wächst  in  schattigen  etwas  feuchten  Wäldern  durch  ganz 
Europa. 

Diese  bei  uns  einheimische  Hollunderart  verliert  jährlich  ihre 
Stengel,  wuchert  aber  in  einem  lockern  etwas  feuchten  Boden  weit 
umher.  Die  Stengel  sind  glatt,  gefurcht,  rund,  grün,  haben  eine 
starke  ftarkröhre,  und  werden  nicht  über  drei  bis  vier  Fufs  hoch. 

Die  Blätter  stehn  gegen  einander  über,  sind  ungepaart  ge6e- 
dert.  und  bestehn  aus  fünf,  sieben  oder  neun,  drei  Zoll  langen, 
anderthalb  Zoll  breiten,   ei-  und  lanzettenförmigen,  .kurzgestielten 

Blättchen, 
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Bläuchen,  die  an  der  $asis  schief,  am  obern;  Ende  stark  zugespitzt* 
auf  beiden  Seiten  glatt,  auf  der  Oberfläche  glänzend,  und  am  Ran- 
Je  .scharf  gleichförmig,  dicht  gesäget  sind.  An  den  jungen  Trieben 
zeigen  sich  zwei  Afterblätter*  die  entweder  einfach,  oder  aus  drei 
bis  fünf  sehr  kleinen  BUttchen  zusammengesetzt  sind.  , 
JDie  Blumen  sind  röthlichweifs,  und  kommen  im  Junius  und 
Julius  in  einer  dichten  ACterdoldo  an  der  Spitze  der  Zweite. 

Die  Beere  ist  von  der  Gröfse  einer  sehr  grofseo  Erbse,  schwarz. 

Die  Vermehrung  geschieht  sehr  leicht  durch  die' kriechende 
Wurzel.  Man  könnte  zwar  den  Zwerg  -  Hollunder  auch  aus  Samen 
ziehn,  er  trägt  aber  nur  wenig  Beeren,  und  die  Pflanzen  wachsen 
nicht  so  schnell  in  die  Höhe.  .  .  x 

< 

2.  Sambdcds  canadensis  cymis  quinquepartitis,  foliia 
suhbipinnatis,  caule  frutescente.  Sp.  pl.  ed.  W.  1.  p.  1494.  Du 
Roi  Harb.  Baumz.  x.jiuß.  2.  p.  4*4*  fPangetfh.  Bett.  p.  1 1 5. 
L      Canadis eher  Hollunder«  >  • 

Wachst  in  Nordamerika.  f 

Diese  Art  wird  ein  acht  bis  zehn  Fufs  hoher  astiger  Strauch, 
der  bäußge  Schöfslinge  aus  der  Wurzel  treibt  und  sehr  dauerhaft 
ist.  Die  Zweige  sind  braun ,  rund ,  und  haben  eine  starke  Mark- 
rüLre,  die  jungern  Zweige  sind  grün  und  stark  gefurcht. 

Die  Blätter  stehe  gegen  einander  über,  sind  ungepaatt  gefie- 
dert, und  besteh u  aus  sieben  Blättchen.  Die  Blättchen  sind  gestielt, 
elliptisch,  eiförmig,  an  der  Basis  rund,  und  am  obern  Ende  Jang 
zugespitzt,  am  Rande  gleichförmig,  fein  und  scharf  gesäget,  auf  der 
Oberfläche  dunkelgrün,,  glatt  und  glänzend,  auf  der  Unterseite 
blafsgrun  und  glatt.  Bei  den  Blättarn  in  der  Nähe  der  Blume  be- 
steh n  die  beiden  untern  Psar  Blättchen  aus  gedreilen  Blättchen, 
hei  den  untern  Blättern  besteht  nur  das  letzte  Paar  Blättchen  ent- 
weder aus  gedreiten,  oder  drei*  auch  zuweilen  zweitheiligen  Blätt- 
chen. An  den  Zweigen  ,  die  nicht  blühen,  finden  sich  auch  viele 
gefiederte  Blätter,  mit  blofs  einfachen  Blättchen,  ich  habe  auch 
Sträucher  gefunden,  die  niemals  oder  nur  selten  mehr  zusammen- 
gesetzte Blätter  haben. 

Die  Blumen  kommen  im  Junius  an  den  Spitzen  der  ^Zweige 
in  einer  ausgebreiteten  funftheüigen  Afterdolde.  Sie  sind  kleiner  als 
bei  dem  gemeinen  Hollunder,  gelblichweifs  und  wohlriechend. 

Die  Beere  ist  halb  so  grofs  als  bei  dem  gemeinen  Hollunder, 
rotbbraun,  von  einem  süfslichea  angenehmen  Geschmack. 

3o  1 
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Die  Vermehrung*  kann-  sehr  leicht  durch  Wurzelbrut  geschehen. 

3.  Sambucus  nigra  cymis  quinquepartitis,  caule  arboreo. 
5/?.  />/.  wd,  PV.  t.  ff.  1495.  Du  Rol  Harb.  Baumz.  1.  ^«/?.  j. 
n.  410.  to/ffer  »ntf  Abbild,  täb.  37. 

ce.  fruciu  nigro. 

ß.  fruetu  viridi. 

y.  fruetu  albo. 

#\  folüs  varieparis. 

1.  Samhucus  laclnlata  foliis  pinnatis,   loliolis  laciniatis,  flori- 
bus  urabellatis,  caule  fruticoso,    Dü  Rol  Harb.  Baumz.  1. 
2.       41  3.    Retz.  obs.  bot.  Z.  ff.  3o:  et  fast.  6.  27. 

Gemeiner  Holländer  ©der  schwarzer  Flieder. 

Wächst  durch  den  gröfsten  Theil  von  Europa  in  Waldungen. 

Diese  uberall  bekannte  Art  wird  von  allen  hiesigen  am  höch- 
sten, und  schiefst  öfters  zu  einem  fünfzehn  bis  zwanzig  Fufs  hohen 
Baum  auf.  Die  Zweige  sind  glatt,  rund  und  hellbraun,  und  haben 
wie  der  Stamm  eioe  starke  Markjohre. 

Die  Blatter  stebn  gegen  einander  über,  sind  ungepaart  gefie« 
dert,  und  bestehn  aus  sieben  gestielten  Blättchen/  Die  Blätteben 
sind  eiförmig,  lang  zugespitzt,  gleichförmig  gesäget,  auf  beiden  Sei- 
ten  glatt. 

Die  Blumen  sind  gelblichweifs  und  kommen  im  Junius  an  den 
Spitzen  der  Zweite  in  einer  funfiheiligen  vielblumigen  AfterdoMe, 
und  haben  einen  starken  betäubenden'  Geruch. 

Die  Beere  hat  einen  widrigen  Geschmack  und  ist  von  der 
Gröfse  einer  mittelmäfsigen  Erbse. 

Es  giebt  viele  Abarten.  Die  Hauptart  hat  schwarze  Beeren. 
Die  zweite  Abart  grüne,  die  dritte  weifse  Beeren,  diese  haben  nicht 
das  Widrige  im  Geschmack,  sondern  sind  angenehm  süfs.  Die 
vierte  Abart  hat  weifs-  oder  gelbbunte  Blätter.  Die  fünfte  Abart 
zeichnet  sieb  vorzüglich  aust  die  Blätter  sind  doppelt  gefiedert",  die 
Blättchen  schmal  uud  tief  eingeschnitten  Aus  dem  Samen  gehen 
alle  diese  Abarten  in  die  gewöhnliche  über; 

Die  Vermehrung  geschieht  sehr  leicht  durch  Würzelbrut,  auch 
durch  den  Samen,  nur  wird  es  lange,  ehe  die  Pflanzen  zur  Blüte 
kommen. 

4  Sambucu*  t  ac  emosa  panicula  ovata,  foliob's  öblongts 
arumin.itis  basi  subaequalibus,    petiojfr  glabris,    caufe  arborescente. 

mild.  ennm.  3 28 
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Sambucus  racemosa  racemis  compositis  ovatis,  caule  arboreo. 
hin.  syst.  ed.  R.  1.  p.  yZS  Dil  Roi  Harb.  Baitmz.  1.  Aufl.  s. 
p.  417.  Reiner  und  Abel  Abbild,  lab.  38< 

Traubert-Hollundef. 
\  Wichst  in'  den  gebirgigen  Theilen  des  gemässigten  Europa. 

Er  wird  ein  acht  bis  zehn  Ffifs  hoher  Strauch,  der  sehr  dau- 
erhaft ist.  Die  Zweige  sind  hellbraun,  rund  und  gefurcht,  sie  ha- 
ben wie  der  Stamm  eine  grofse  hohle  Markiöhre. 

Die  Blätter  stehn  gegen  tinander  über,  sind  ungepaart  gefie- 
dert, und  bestehn  aus  fünf,  seltener  aus  sieben  Blättchen.  DieBIätl- 
chen  sind  gestielt,  lanzetten  förmig,  an  der  Basis  xuweilen  ungleich, 
am  obern  Ende  lang  zugespitzt,  am  Rande  scharf  grofs  gesäget,  auf 
beiden  leiten  vollkommen  glatt. 

Die  gelblichen  Blumen  kommen  im  April  und  Mai  an  den 
Spitzen  der  ZweLe  in  einer  dichten  Rispe,  die  kurz,  vielblumig, 
mit  zusammen  gedrängten  Aesten  und  eiförmig  isc. 

Die  Beeren  sind  roth,  von  wäfsri^em,  faden  Geschmack,  ga- 
ben aber  diesem  Strauch  ein  schönes  Ansehn. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Wurzelbrut  und  Samen. 

5.  Sambücoä  pubens  panicula  <?vata,  foliolis  lanceolatit 
acurtmaris  basi  irtaequalibus*  petiolo  hirto,  caule  fruticoso.  Wllld. 
enum.  328. 

Sambucus  pubens  cortice  verrUculoso,  foliis  etiani  terminalibus 
quinatis,  foliolis  »ubtus  pubescentibus  ovali  -  lanceolatis ,  cyma  con- 
fertiuscule  racemosa.  Mich.  amer.  1.  p.  1S1. 

Behaarter  Ho  LI  und  er. 

Wächst  auf  den  £öch*en  bergen  in  Canada,  Pensylvamen  und 
Carolina.  ■ 

Sehr  nahe  ist  iJiese.Art  mit  der  vorhergehenden  verwandt.  Sie 
ist  zärtlicher,  leidet  bei  harten  Wintern  zuweUea,  und  wird  sechs 
bis  acht  Fufs  hoch.  Die  ,alten  Zweige  sind  graubraun  mit  einer 
weiten  Markröhre,  die  jungen  rund  und  fein  behaart. 

i  Die  Blätter  «tehn  gegen  .einander  über,  sind  gefiedert,  und  be- 
stehen stets  aus  fünf  Blättchen. Die  Blättchen  sind  zwei  bia  drei 
Zoll  lang)  lanzettförmige  lwig  Angespitzt,  afl  der  Basis  kurz  keilför- 
mig, and.  ungleich» I  am  Ha nde  scharf  ungleich  gesägt,  auf  der  Ober- 
,  fläche  glatt,  nur  an  der  Mittelrippe  mit  kleinen  Härchen  versebn. 
auf  der  Unterseite  *rr  allen  Zertheilimgeti  der.  kleinen  Aderm  mit 
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sehr  kurzen  geraden  Härchen  »entreut  besetzt.  Der  Blattstiel  ist 
fein  behaart. 

Die  schmutzig  weifaen  Blumen  kommen  im  Mai,  wenn  bereits 
die  vorhergehende  Art  verblüht  ist,  in  einförmigen  gedrängten  Rispen. 

Die  Beeren  sind  etwas  dunkler  von  Farbe  als  bei  dem  Trai- 
ben-Hollunder,  und  kleiner. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen  der  hier  reif  wird. 

i38.  Santolina,  Heiligenpflanze. 

Die  Blumen  sind  aus  mehreren  kleinen  zusammengesetzt,  und 
bestehn  aus  blofsen,  röhrenförmigen  Blumenkronen,  die  alle  Zwit- 
ter sind.  Der  allgemeine  Kelch  ist  halb  kugelförmig,  und  besteht 
aus  über  einander  liegenden  Schuppen.  Fünf  fadenförmige  Staub- 
laden und  eben  so  viel  in  einem  Cylinder  verbundene  Staubbeutel. 
Der  Fruchtknoten- ist  unterhalb  der  Blumenkrone.  Der  Griffel  fa- 
denförmig, und  trägt  zwei  dicke  abgestutzte  färben.  Der  Same  ilt 
nackt,  ohne  Federchen.  Der  Fruchtboden  ist  mit  Spreu  bedeckt. 

i.  Santolina  Ch  amae-Cyp  är  is  s  us  pedunculis  uni» 
floris,  foliis  incanis  quadrifariam  dentatis,  dentibus  obtusis,  ramis  to- 
mentosis,  calycibua  pubescentibus.  Sp.  pL  cd.  JY.  5.  p.  1797. 

Santolina  Chamae-  Cyparissus  pedunculis  unifloris,  foliis  qua» 
drifariam  dentatis.  Lln.  syst.  cd.  R.  3.  p.  729,  Mönch  Fer*. 
p.  128. 

Cypress  en  artige  Heiligenpflanze. 
Wichst  im  südlichen  Frankreich,   in  Spanien,   Italien  und  in 
der  Schweiz. 

Ein  zwei  bis  höchstens  drei  Fuft  hoher  Strauch,  der  in  einer 
beschützten  Lage  unser  Klima  sehr  gut  mit  seinen  immergrünen 
Blättern  vertragt.  Die  Zweige  sind  glatt,  rund,  und  braun,  die  jun- 
gen Triebe  rund  und  mit  einem  dünnen  weifislfchen  Filz  überzogen. 

Die  Blatter  stehn  zerstreut,  das  heifri  bald  wechselsweise,  bald 
gegen  einander  über,  sind  einen  Zoll  lang,'  eigentlich  als  gefiedert 
anzusehn.  Die  aufserordentlich  kleinen  Blattchen  sind  rundlich 
stumpf,  vierfach  beisammen  gestellt,  und  wie  der  Hauptblattstiel 
mit  einem  weifsen  Filee  überzogen. 

Die  gelben  Blumen  kommen  im  Julius  und  August  einzeln  an 
den  Spitzen  der  Zweige.  Der  allgemeine  Kelch  ist  mit  einem  dün- 
nen weifsen  Filz  bedeckt. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch.  Ableget  und  Steckling*^ 
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2.  Sahtolina  sq^uarrosa  pedunculis  unifloris,  foliis  in- 
canis  quadrifariam  dentatis,  dentibus  sitbulatis  patentious,  ramia  tot 
mentosis,  calycibus  glabria.  Sp,  plm  ed.  W.  3.  p.  «798. 

Sparrigblättrige  H  eiligen  pf  lan  so« 

Wachst  in  Spanien. 

Wird  eben  so  hoch  als  die  vorhergehende,  zeigt  sich  etwas 
zärtlicher.  Die  Zweigs  sind  rund,  glatt,  brann,  die  jungan  Triebe 
mit  einem  dünnen  weihen  Filz  bezogen. 

Die  Blätter  atehn  wechselweise ,  am  alten  Stamm  sehr  ge- 
drängt, an  den  jungen  blühenden  Trieben  entfernter,  sind  einen 
halben  bis  ganzen  Zoll  lang;  gefiedert.  Di«  sehr  kleinen  Blättchen 
sind  vierfach  gestellt,  linien-  und  lanzettförmig  w alzenartig,  stumpf, 
mit  abstehenden  Zähnen,  und  haben  eine  sehr  dünne  Filzbedeckung^ 

Die  gelben  Blumen  erscheinen  im  August  und  September  einp 
sein  an  den  Spitzen  der  Zweige.  Der  allgemeine  Kelch  ist  glatt.., 
......  3.  Sahtolina  viridis  pedunculis  unifloris,  folHs  glabri* 

"  ouadrifariam  dentatis,  .  dentibus  subulaus  rectis,  ramis  calycilusque 
.  glabria.   Sp.  pl.  ed.  W.  3.  p.  179&. 

Grüne  Heili^enpflanze.  j 

Wächst  in  Spanien. 

Dieser  Strauch  wird  drei  Fufs  hoch.  Die  Zweige  sind  gefurcht, 
glatt,  hellbraun,  die  jungen  Triebe  grun  und  glatt. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  zuweilen,  besonders  an  star- 
ken  Aesten,  fast  büschelförmig,  sind  einen  halben  bis  ganzen  Zoll 
lang,  grun,  glatt  und  gefiedert.  Die  Blättchen  sind  sehr  klein,  läng« 
lieh,  pfriemförmig,  stumpf  und  vierfach  gestellt,  abstehend. 

Die  gelben  Blumen  kommen  im  August  einzeln  an  den  Spitzen 
der  Zweige,  und  haben  einen  glatten  Kelch» 

108.  Satüreja.    Pfef f erkr^ut, 

V 

i 

Der  Kelch  ist  röhrenförmig,  gestreift,  und  fünfmal  gezähnt. 
Die  Blumenkrone  ist  rachenförraig,  die  Oberlippe  stumpf  und  aus- 
gerandet,  die  untere  dreitheilig.  Vier  Staubfaden,  von  denen  zwei 
kurzer  und  von  den  übrigen  entfernter  sind.  Vier  Fruchtknoten, 
ein  fadenförmiger  Griffel  und  zweithe'ilige  Narbe.  Die  Frucht  be- 
steht aus  vier  nackten  Samen  im  Grunde  des  Kelchs. 

t.  Satürbja  vnontana  pedunculis  axillarihus  cymosis 
eubsecundis,  ealycinis  segmentis  acuminatis  mucronatis,  foliis  linearis 
lanceolatis  integerrimis  mucronatis.  Sp.  pl.  ed.  W%  3.  p.  45» 


47°  SATUREJA  MONTAN^. 

Saturej/i  momana  pedunculis  soluariis  lateral ibu»  bis  terque 
dichotomis,  foliU  liueari-lanceolatis  integemmis  mncronatis  snbcüia- 
üi,  subrus  carinatis  punctato-foveolatia.  facej.  collect.  2.  p..  1  3a. 

Berg-Pfefferkraut.  '  ✓ 

Wächst  in  Krain,  Kärnthen,  Italien  und  dem  südlichen 
Frankreich., 

Ein  Meiner,  einen,  höchsten«  anderthalb  Fufa  hoher  dauerhaf- 
ter Strauch,  mit  fadenförmigen,  braunen,  runden,  hiederlie^enden 
Zwei  §n.  Die  jungen  Zweige  sind  stumpf,  kaum  merklich  vierkan- 
tig, und  wie  die  altern  mit  sehr  feinen^  kurzen,  weifslicheji,  zer* 
streuten,  anliegenden  Härchen  bedeckt.  >\  J  v 

J  Die  Blätter  stehn  gegen  einander  über,  sind  gestielt,  einen  bei* 
ben  bis  dreiviertel  Zoll  lang,  anderthalb  Linien  breit,  linien-  und 
lanzettenförmig,  an  der  Basis  stark  verdünnt,  so  dafs  sich  die  B.att- 
Substanz  allmäblig  im  Blattstengel  verliert;  am  ol  ern  Ende  scharf 
Zugespitzt,;  am  Hände  ungezähnt,  aber  nach  der  Basis  zu  mit  kur- 
zen weifsen  Borsten  gefranzt,  auf  beiden  Flächen  glatt,  mit  feinen, 
eingedruckten,  kleinen  Puncten  besäet,  ohne  Adern,  nur  auf  der 
Unterfläche  siebt  man  eine  hervorstehende  Mutelrippe. 

r 

Die  blafsviolerten  oder  weifslich  bläulichen,  kleinen  Blumen 
kommen  vom  Junius  bis  Au-u>t  aus  den  Winkeln  dar  Blatter,  auf 
einzelnen  weifslich  behaarten,  gabelförmig  zertheilten,  zwei  bis  vier- 
plumigen  Blumenstielen. 

Die  ea  nze  Pflanze  hat  einen  angenehmen  gewurzhaften  Geruch. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Ableger  und  Samen. 

ski  S  at  ü  Ivb  ja  rupestris  pedunculis  axillaribus  cymosis 
seeundis,  calycinis  scgmentis  obtusis  muticis,  foliis  subrotunde- ova- 
tis  basi  attenuatfs  dentaiis  obtusiusculis,  Sp.  pl.  ed.  W.  3.  p.  44. 

Felsen-Pfefferkraut. 

Wächst  in  Krain  auf  Felsen. 

Dieser  kleine  Strauch  wird  ungefähr  sechs  Zoll  hoch ,  seine 
Stensel  und  Aeste  sind  6tumpf,  rundlich  vierkantig,  braun,  nach 
oben  hin  mit  sehr  kurzen  feinen  Härchen  besetzt. 

Die  Blätter  stehn.  gegen  einander  über,  sind  vier  Linien  lang, 
rundlich  eiförmig,  stumpf,  an  der  Basis  keilförmig,  auf  jeder  Seite 
mit  höchstens  zwei  abgerundeten  Sägezähnen  versehn,  glatt,  auf 
der  Unterfläche  mit  eingedrückten  Puncten  besetzt. 

Die  blafsvioletren  Blumen  kommen  vom  Julius  bis  Septemler 


" "  -    ,  -  -  t  ^   

auf  kurzen  auf  wenig  .Blumen  zusammen  gpset»t«n  Stielen  auf  des 
obmn  BJattwinkeln.  Die  Wch^ne  find;  ftum^f,  . 

Die  ganze  fWe'iittfcrge^ 

gvhende  vermehrt  >..,:»'        :«  »    >.    :i  .  -y 

i  •  - 

 ' .      :'._*}        f  *  .         •         •<■(-  -        •    >':   ■  t  .  \  .  « 

JDer  Kelch  funftheilig.  Die  Blumenkron«  fünf  blättrig.  Fun! 
Honbschuppen  an  der  Basia  de«  Fruchtknotenf.    Zefin  Staubfaden» 

Fünf  Fruchtknoten,  deren  jeder  einen  Griffel  hat.  Die  Frucht  be- 

,       '  ~  c '  \  P..  :  .  -  •  ■  '  i1-.  '*  :       v      .  '     •  .  '  ^  1  :  t-> 
steht  aus  Juni  einlacbrigen,  vielsami£;en  Kapseln. 

.  *   'V.; 

i.  S e d*üm  populifoltum  folii*,,pl*aja:>corda$u  dentatii 
petioiatis,  co^ymbia '  teWninalibv»,  ,'Sp,  pL  f^  '^tfl.  f.  76a.  Al- 
ton  K&ttktfU*    X*   p.    <lft9.    .i»     J:  • 

ff*  ■ 

populifolium  folilf  penolatis  cordatf*  dentatis ,  floribus* 
panl'culatis.  fjn.  suppl,  342« '' Pälh  tle*?, '  &  Anhang  «.  89. 

Äjfc/i.-  •'"        :    ■  •'  ••  • 

PapßelblättrtgeaSedurn.  1 

\Vachst  in  den  Gebirgen  von  Sibirien,  ah  den  Quellen  des' 
ÄnlseiftusseV  r'  *  ■ 

r  L  tm  kleiner  Strauch  der  nicht  viel' über  einen  halben  Fuff  tocV 
wird  und  sehr  dauerhaft  ist.  * 

Die  Zweig«  sind  rund ,  "glatt  und  braun.  An '«Jen- Seiten  der- 
selben treihen  krautartige.  Muhende,  einen  halben  Füfrf  lange  jähri-- 
ge  Zweite. 

Die  Blätter  steh n  wechselweise,  fallen  jährig  ab,  iind  gestielt, 
einen  balhen  I  is  ganzen  Zoll.  Lang»  und  el*eti  so  breit,  flach,  dick, 
saftig,  länglich,  an  der  Spitze  stumpf,  an  der  ßasU  herzförmig,: 
grofs  stumpf  gezahnt,  auf  beiden  Seiten  glatt  Der  Blattstiel  ist  ei- 
sen halben  bis  dreiviertel  Zoll  lang.  ,<  , 

Die  Blätter  ah  den  jährigen  Zweimen  sind  eben  so  gestaltet, 
nxxi  kleiner  uod  kürzet' gestietr. 

Die  Blumen  sind  klein,  weifs,  und  kommen  im  Julius  uno; 
August  in  einer  vierbluaaigeit  Doldentrajibe  an   den  Spitzen  der 

Zweige.  ...... 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Alleger.  Aus  dem  Sa<n**u 
diese  pflanze  zu  erziehen ,.  i^t  wegen  der  Feinheit  desselben  kiüV» 
sam,  und  erfpr^  viele  Sorgfalt. 


'  79.  SrtE^E.  Sü«ne. 

Ein  röhrenförn^er;' Isnger,  fun  fester  Kelchl  Die  Blurtien- 
kmn*  fünfbU^i^  -  Di.  Blumeni^ter  H»d  ftn  ihrer  Basis  stark 
verlängert,  und  haben  über  der  Verlängerung  ein  kleine»,  öfter«  ge- 
zähntes Blätteben.  Zehn  Staubfaden.  Ein  Fruchtknoten,  der  drei 
Griffel  bat.  Die  Frufity  flst  #ne  ^ngjicb  dr eifaxhrige ,  vielsamigo 
Kapsel. 

1.  Silenz  supina  petalis .  bifidis',  calyeibus  altern is  pe- 
dunculatis  oblop^is,  tfemibus  äcutis,  rolifsllnearibus  mucronätis  bir- 
tis,  caulious  basi  ramosis  procurabenti;  us.  Wllld.  enum. 

uschige  Silene. 
*' ?i  Wachst  aiw  ^aücastis.  > *• '        '. •   ■     . , 
1    Aus  dar  WtfrzeF  kommen  mehr**  vier  Zoll  lange  holzige  grau- 
braune Stengel ,    die  einen  niedrigen  unsere  Winter  ziemlich  gut 
ausdaurenden  kleiufnLStrauch'bUclen^  r    .    .  . 
*      Die  Blatter  stehen  gege/i  einander  .über,  vsind  einen  halben  Zoll 
lang,  sehr  schmal  linien  -  lanzettförmig,  spitzig,  an  der  Basis  ohne 
deutlichen  Blattstiel  sich  verdünnend,  am  Ra,nd*  ungezähnt»  mit  sehr 
kurzen  zerstreuten  .Härchen  besetzt.  .  , , 

Die  Blumen  kommen  im  Juuius,  Julius  und  August  an  den 
Spiesen  der.  Zweige  w ecbsels weise  atebend  auf  kurzen  Stielen  zum 
Vorschein.  Der  Kelch  ist  fast  einen  halben  Zoll  lang,  keul-  und 
walzenförmig*  mit  zehn  erhabenen  Strichen,  fünfmal  kurz  gezähnt 
und  kurzen  knopfförraigen  Haaren  besetzt.  Die  Blumenblatter  sind 
weifs,  zweitheilig,  stumpf. 

Die  Vcrmejirun*  geschieht  durch  «Samen. 

3.  SiieKk' J r uli co sa  petalis  bifidis,  caule  fruticoso,  fbliis 
lato- lanceola  tis,  panicuta  trichotorua.  Sp.  pL  eä.  W.  2.  p.  696» 
Strauchartige  Silene.        •         t  *  , 
Wächst  in  Sicilien. 

Dieser  einen-  bis  anderthalb  Fürs  hoher  kleiner  Strauch  ver- 
langt eine  beschützte  Lage,  wenn  er  im  Freien  ausdauern  soll.  Die 
Zweige  sind  stumpf,  kaum  merklich  vierkantig,  braun,  die  jungen 
Zweige  sind  grün,  knotig,  stumpf  vierkantig  und  glatt. 

Die  Blätter  stehn  gegen  einander  über,  sind  sitzend,  fünfviertel 
Zoll  lang,  einen  halben  Zoll  nach  oben  breit,  spatelformig,  an  der 
Basis  sehr  schmal,  am  Bande  ungezähnt,  '  mit  feinen  Härchen  be- 
franzt,    am  obern  Ende  kurz  zugespitzt,   auf  den  beiden  Flächen 
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gbtt.  An  der^  Basis  Vereinigen  «ich  beide  gegen  Über  stehende  Biet« 
ter,  so  dais  eine  sehr -kurze  Scheide  entsteht.'  .  i>j 

'  Die  Blumen  kommen  im  Junius  troo?Juhus  an  den  Spitzen  der 
Zweige  in  eiber  atisi;ebreitetenr«pars»m  blühenden  Rispe.     ■  ^<it 

Der  Kelch  Ut  keulenförmig,  dreiviertel  Zelt  lang,  gestreift,  kür*, 
lunfzähnig.  Die  Blumenblätter"  sind  rweitheüig.  abgerundet;  Scbö* 
violettroth.  '  '•  •  ' 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Ableger  und  Samen. 

!  ■  i      >  '<;  .f,  ,        r  K,' 

3.  Silenz  chlor atf olla  calycibus  glabrii  clavatis,  p«a- 
£a  semibifidis,  foliis  glaucis,  inferioribus  ovalibus,  summis  Cordatif' 
ampleiicaulibus.  §p.  pl,  ed.  W.  a.  p.  707« 

Chlora  bU  ttrige  Silene.  ' 

Wichst  in  lberien  und  Armenien. 

Ein  sehr  zierlicher  drei  Fufs  hoher  Strauch,  der  unser  Klima 
ziemlich  gut  ertragt,  nur  bei  harten  Wintern  getodtet  wird.  Die* 
Stamme  sind  rund,  *  hellgraubraun,  glatt,  die  Aeste  rothlichbraun.' 
rund,  glatl  und  knotig.  ,  . 

^  Die  Blätter  stehr^  gegen  einander  Iber,  sind  graugrün  vvon  Far- 
be; die  uutern  rundlich- ei  förmig,  zugespitzt,  an  der  Basis  verdünnt, 
mit  einem  kurzen  Stiel  versehn;  die  obern  sind  sitzend,  stengelum« 
fassend»  rundlich  -  eiförmig,  an  der  Basis  herzlormig,  am  obern  Ende 

kurz  zugespitzt.  Die  Blattstiele  sind  an  ihrer  Basis  in  eine  Scheine 

•  »  ■  ■■  -v.  i  i.  <:  ....  o 

verwachsen. 

Die  Blumen  kommen  im  Julius  upfl  August  an  den  Spitzen 
der  Zweige  auf  langen  Blumenstielen  und  aus  den  obern  Blatt- 
winkeln  zum  Vorschein.  Der  Kelch  ist  fast  einen  Zoll  lan^  keuj- 
förmig,  glatt,  lunfzäbnig.  Die  Blumenblätter  sind  weifs,  autserhalb 
etwas  röthlich  und  zweispaltig,  die  Lappen  stumpf.  Die  Blumen- 
stiele  haben  einen  klebrigen  Fleck  in  der  Mitte. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen, 

137.  Smilax.  Smilax» 

Die  Blumen  sind  getrennten  Geschlechts  auf  verschiedenen 
Stammen.  Die  männliche  Blume  hat  einen  sechsblättrigen  Kelch, 
keine  Blumenkrone,  und  sechs  Staubfäden.  Die  weibliche  Blume 
hat  einen  sechsblättrigen  Kelch,  keine  Blumenkrone.  Drei  Griffel, 
eine  dreifach r ige  Beere;  jedes  Fach  enthält  zwei  Samen. 

l.  Smilax  aspera  caule  angulato  aculeato,  folirs  profunde 


r7A  SMILA*  ASPE  RA. 

^'^   j  -m    ....  ,;  i  

cDrHatik  vel  auticulato-hestatis}  laoceolaüe  coriaceU  oiargiftt  aculeati* 
cestauue  m«idia  subtus  subaculeata,  selten;  joveronerviisve. 
xol  $mtf     asper«  cauie aculeato  angulato,  folii«  hastat©  -  cordatis 
lanceolaris  septem-*.  no?€<ma«rviu >«culetU) •  demaii«  coriaceie.  ,5^ 

pt>.  idyw  4  77^ 

r     Sta>©helblättrigfrr  Smil:a*>  .',.>,: 

Wachst  in  Krain,  Spanien  und  Italien.  ,  ^ 

Dies«  immergruuß,  anaVibälb  bis  »wei  Fufa  hoch,  rankend« 
Strauch,  verträgt  unser  Klima  im  Freien  sehr  gut.  Die  Zweige  sind 
Bekniet,  schwach,  tief  gefurcht,  und  mit  haufi-en  geraden  Stacheiii 

besetzt.  i        ^  » "  « .    .  .,<, 

Die  Blätter  stehn  Wechsels  weise,  sind  gestielt,  immergrün,  le- 
derartig, awei  Zoll  lang,  an  der  Basis  fünfviertel  Zoll  breit,  herz- 
förmig, lang  zugespitzt,  am  RanrJe  ungezähnt,  mit  einzelnen  kur- 
ieA  Stacheln  besetzt,  auf  der  Oberfläche  dunkelgrün,  glänzend,  auf 
der  untern  matrgrün,  glatt,  mit  sieben  oder  neun  gerade  auslaufen- 
den Nerven,  von  denen'der  mittelste,  oder  die  Mittelrippe  noch 
zuweilen  einen  oder  zwei  Stacheln  hat.  Dier  Blattstiel  ist  einen 
halben  Zoll  lang,  mit  Stacheln  besetzt.  I«  den  Blattwinkeln  atehn 
iwei  fadenförmige  gewundene  Ranken. 

Die  iraunlichen  Blumen  kommen  im  August  und  September 
aus  den  Blattwinkeln,  auf  einer  halben  oder  dreiviertel  Zoll  langen 
einfachen  Traube,  und  stehn  büschelweise,  kurz  gestielt  auf  der 
Traube  beisammen.  ,  . 

Die  Frucht  ist  eine  kleine  rothe  Beere, 

Die  Vermehrung  geschieht  sehr  leicht  bei  allen  Arten'  durch 
die  WurzelUut.  Aus  dem  Samen  junge  pflanzen  aufzuziehen,  ist 
mifsli<:h ,  weil  sie  öfter  nient  befruchtet  und  daher  zum  Keimen 
untauglich  sind. 

Es  ändert  dies«  Art  mit  tief  herzförmigen  oder  mit  herz-  und 
spate. iförmigen  Blättern,  so  wie  mit  zahlreichen  und  sparsamen 
Randstacheln  ab.  An  jungen  Trie!  en  sind  die  Blätter  öfter  sehr 
hielt. 

a.  Smilax  hastaca  caule  aagulato^aculeato»  foliis  auricu- 
lato-cordaris  basi  subtruncatU  lanceolatLs  variegatis.  subcoriaeeis, 
margine  ciliato-aculeatis,  costa  media  suKaculeata,  quiuquenerviis. 

Smi/ax  hasiata  caule  subinermi  'angulato,  foliis  lanceolntis 
acuminatis  l>asi  auriculato  -  bastatis,  margine  ciliato-aculeatis  triner- 
viis.    Sp  pl.  ed.  W.  4.  p.  782. 
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tu:  e'Bmüix  Bona  »tr-ox.  Mich.  ämer.  x.  p- 

S pon to n b I ä ttrig e r  Smilax,  h  '[ ,  tl\..n 

..  Wächst  iuiCarolina  amd  Floridar  am  Meereastrande* 
Eine  kletternde  Strauchelt,  die  gegen  unst*  KJimar  empfindlich 
idt.    Die  Stengel  tibd  ecltgr  jnt  ßucheWbßsB**t,    zuweilen  sehr 
diciit*  zuweilen  aber  auch  sehr  sparsam,  cd  als  er  fall  wehiisj* 
erscheint.        . ji  i».         ..  >     tr.  ;    'Ii  , 

Die  Blatter  scehn.  weduehvweise, u ei pd  »wein  bis  dmthfdb'  Zoll 
lang,    lanzettförmig,  lang  zugespitzt,  an  der  Basis  geehrt*  beaafpr- 
anig;  zuweilen  die  Obren  .ab  gestellt,  «U.  cljrf  «aeie  wie  perede  ab- 
^&ha>itten  erscheint*,  auweilen  ist  sie  aber  aucM<ogigt>  .Die  Sub> 
stanz  des  Blatts  ist  fast  lederartig,    aber  nlcbt  so  Teste  als:en,der 
vorhergehenden  Ait.    Die!  Ober  Gliche  iitrtduukelgtüri  umt;gUnzend 
aruVurnegelmäbigen  .hellgrünen  Flecken*  -die  UtHerfliche  iat-^lätv 
zend  bellgrün;  fünf  Nerven  laufen  vW:d>t  Jtois  c*us>,  anxIUnde 
Sind  zerstreut  stehende  stachelartige  Verlärigernngen ,  iun4  .dfc  Mh> 
telrippe  hat  selten  auf  der  Unterfläche?, einen  Staöt>e4j  .<eVrr 
rr^^J^ietBIumen  habe  rieb  nocü.jitchr,  'gesebn*  .   «.<  ■■>-"' 

3.  Smilax  nigra  caulc  angulato  acuteaftw  foliia. q?«i§  eorr 
datU  cbrläceis/ marine  ppstaque  media  eubaistfleatis ,  j^mtemnerviis. 

;.;  Sow/rz*  ,«^ws  caule.acwUato-rfnäuJato*  uW^i  inermil>u|.cofia*. 
«eis  jcordatis  obluagis  septonuie/viis    Spt;pLi*d.  W*  A*  P>  ?73- 
-  .  . ,3 ch  w  a.rjiUfee.r'isjfr,.  Smi  lax.  , ...  .  :  * 

Wächst)  Hv>r^a«iien : u^nd , Jfortavftll*  '■_     .>.!       /      .    ,u  n 
'<  Ist  gleitliklie  «ojroßrwlhtb  gegen  unsere  .Winter.  *  Die  &engel 
;^iid'-ec^.  mi^j$tAc^eJbi,JUiseUfc.  v  ,i         /  .  ... 

Die  Blätter  stebu  wechselsweise,  aind  zwei  Zoll  -und  darufor 
langt  eifq.mig,  zugespitzt*  an  der  Qa*U  tief  itef^förrojg,-  «am  I\«uide 
öfter  ohne,    zuweilen  aber  auch  mit  §ta^boirJ  \ ersehn,    die  "Miiud- 
rrippe  mit  und  ohne.  .euftajtio  Stacheln,    sieben  Nerven  durchlaufen 
da»  Blatt,  beide  flächen  sind  glatt  und  ^itfend, 

Von  der  ersten  Art,  für  dessen  Snidarjt  diese  an^esthn,  wurfje, 
ist  sie  vorzüglich  durch  die  eilöimigco  breiten  tiefheryJuimigen  Biar,- 
ter  und  die  schwarzen  Beeren,  welche  sie,,  trefft,  verschieden,/ 

4.  Smilax  silpini  cqde  angulato aeuieato,  fToIiiej  ,ob|on(|s 
auriculato  -  cordatis  coriaeeis  margtne  ciliato-  aculeat«  ,    costa  .media 
inermi,  quincjueneiviis.  ?  . 

Smilax  aspera.  jilp*  ae$ypt%  141,,  ......... 

Alpiniscner  Smilax. 
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Wächst  in  Egypten  und*' auf  den  läieln  de*  Archipelagüs  im 
mittelländischen  Meere.       .>■'  ^.  1  * 

Auch  diese  A*r  m  empfindlich  gegen  die  Kalte.  Der  Stengel 
ist  eckig  mir/ Stacheln  spar  mm,  besetzt.    .        ■  <v  •  .    1  -I 

-  Die  Blätter  stebn  vrechselsweiae,  sind  awei  Zoll  lang,  länglich, 
im  oberri  Ende  etwas  zugenmclet  »mit  einer  stachelförmigen  Spitze» 
an  der  Basis  geöhrt  herzförmig,  fast  nie  abgeschnitten,  am  Rand« 
Uif  leinen  Stacheln  beseü^  lederaftig,  flhsfnervig,  auf  beiden  Seiten 

gtinaend'  grün.  •  -         1  ' 

Die  Figur  des  Alpiitue  ist  Schlecht,  Linne*  fuhrt  sie  ]>e\rn 
Smilax  exceisa  **>,  welche  Pflanze  aber  eehrvon  dieser  verschie- 
den ist.  1  ♦  *'  1  *  "  * 
5.  Smilix  rubens  caule  angulato  aculeato,  fbliia  ©taiia 
suhoordatit  obtirsioscuUs  mubronatis,  coriaceif,  0uinquenervii»*.mar- 
gine  basin  versus  muftronato.denticaletit. 

-      Äothiicber  Smilax.  r  1  * 


Wächst  ki  Nordamerika. 


1.. 


:  ii- 


eckigen 


■  • 


mit  Stacheln  beseflft  '4m* 

Die  Blätter  seebn  wechseis  wsise,  sind  anderthalb  Zoll  lang, 
eiförmig,  flach  beraförmlg  an  der  Baak  augerundet  ,  an  der  Spitze 
etnrtipf  mit  einet  sichelförmigen  Verlängerung,  am  Rande  von  der 
Mitte  bis  aur  Basis  mit  sehr  sparsamen  stechlichen  Zähnchen  be- 
•etat,  fünfnervig,  lederartig,  auf  beiden  Seiten  glünaend  grun; 
UV  &  Smil  ix  'Ttva  mri  Vattlca  caule  aculeato  angulato ,  foliis 
iriermibus  cordatis  oblongo-lanceolätis  septemnervüs.     Sp.  fl.  ad. 

'  4-  P--774- 
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Maurita  nischer  Smilax. 
Wächst  in  der  Barbarei. 
Dieser  kletternde  Strauch  vertragt  im  Freien  unser  Klima  nicht 
sehr ,    und  es  ist  rathsamer  ihn  in  einem  Orangeriehause  durchzu- 
wintern. Die  Stengel  sind  eckig,  wehrlos,  nach  unten  hin  mit  Sta- 

cheln  besetzt.  «  V       »: -\  *  " 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sinct  mehr  als  anderthalb  Zoll 
Jang,  länglich -lanzettförmig,  mit  einem  krautartigen  Stachel  zuge- 
spitzt, an  dei  Basis  herzförmig,  am  Rande  glatt,  siebennervig,  *ni 
beiden  Seiten  glänzend  glatt. 

Die  l.raunroihen  Blumen  kommen  im  Orangeriehause  im  Ja- 
nnar  und  Februar.  ,  ,  ■  - 
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u  7 .  Smilax  Sassap arill a  caule  aculeato  f ubtetrego no, 
folus  inerrmbjs  ovato-lanceolatis  cuspidatis  su^q^nquenerviis,  suinus 
glaucefcentibus..  6>.  pL.td.W.  4.  **.  776.  .    ,  ,  ...tf 

i     tSmilax  glauca.   Mich.  amer.  a.  n.  237.  .,«, 

Saasa  p  arillen-S  ntitax.  ,  ,.,> 

o  -Wächst  in  Perieylvanien,  Virginia«.  4,  * 

Verlangt  einen  aehr  beschützten  Ort.   Die  Zweige  sind  ecki£f 
glatt,  glänzend,  mit  aehr  sparsam  stehenden  Stacheln. 

Die  Blätter  stehn  Wechsel» weise,  sind  oben  anderthalb  Zoll 
lang,  ei-  und  lanzettförmig  oder  vielmehr  eiförmig  und  länglich, 
stumpf  spitzig,  am  Rande  ganz,  oberhalb  gesauiget  grün  und  plin- 
send, unterhalb  blafsgrün  ins  matte  Graugrün  fallend,  undeutlich 
iunfnenrig,  oder  eigentlich  deutlich  dreinervig  mit  einem  Randnerveu 
auf  jeder  Blattseite. 
•    Die  unterhalb  graugrünen  Blatter  zeichnen  diese  Art  beton- 

derS   aus.  i    "  y  f 

6.  Smilax  rotundifolia  cauie  aculeato.  teretiusculo, 
foiiti  ovatis  acuminatia  levisstme  subcordatis  quinguenerviis,  margine 
acabris.  / 

Smilax  rotundifolia  caule  aculeato  teretiusculo ,  foliis  subro- 
tundo-ovaiis  acumiriatis  leviasime  cordatis  quiuouenerviis.  Sp.  p,l. 
*<L  W.  4.  p.  779.  Wangenh.  Beitr.  p.  12t. 

Rund  blättriger  Smilax. 

Wachst  in  Nordamerika, 
.      Dieser  dauerhafte  «Strauch  ranket  und  wird  ohne  Stütze  bei 
uns  drei  bis  vier  Fufa  Jboch.     Die* .Zweige  sind  rund,  grün,  glatt, 
gekniet,  mit  zerstreuten,  -einen  viertel  Zoll  langen,  gerade  ausste- 
henden, spitzigen  Stachein  besetzt.  Die  joogen  Triebe  sind  gefurcht. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  gestielt,  zwei  Zoll  lang, 
anderthalb  Zoll  breat,  rundlich- eiförmig,  an  der  Basis  kaum  merk- 
lieh  herzförmig  abgerundet,  am  obern  Ende  kurz  zugespitzt,  mit 
einem  kleinen  krautartigen  Dorn  versehn,  von  etwas  fester  Sub- 
stanz, am  Rande  ungezähnt»  unter  einer  Vergröfseruug  betrachtet 
mit  sehr  kurzen  stachelförmigen  Zähnchen  besetzt,  auf  beiden  Sei- 
teu  glatt,  auf  der  obern  glatt,  glänzend,  auf  der  unterp  glatt  matt- 
grün,  mit  fünf»  zuweilen  sieben.  Nerven  durchzogen.  Die.  Blätter 
fallen  im  Herbst:  ab»  Die  Blattstiele  sind  glatt,  einen  viertel  fyli 
lang.  In  den  Winkeln  der  Blattstiele  stehn  zwei  fadenförmige,  ge- 
wundene Banken,  >t  j. 
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Die  brliinen  Blumen  kommen  im  Mij  und  Junius  aus  den 
WmKeln-der  Blätter  in  drei-  bis  vierblqmigen  gestielten  einfachen 
Dolden.  Die  hiesigen  Pflanzen  sind  nur  mündlich,  daher  haben  sie 
auch  noch' keinen  Samen  tragen  können.  Die  Frucht  soll  von  der 
Gröfse  einer  Wachholderbeere  und  sehvfara  Yetn. 

9.  Smilax  caduca  faule  aculetto  tereti,  folu*  subTöttwdo- 
ofratis  recmvato-mucronatis  rjUinouenervii«. 

Smilax  caduca  caule  aculeato  tereti,  foliis  Ovatis  mucronatis 
tjuinquerierviis.    Sp.  pl.  cd   W.  4.  p.  780. 

Wuchernder  Smilax. 

Wächst  in  Canada.  * 

Diese  Art  wuchert  gewaltig  wenn  sie  einmal  ab  einem  FJeckt 
angewurzelt  ist.  Ihie  Zweige  sind  rund  und  mit  starken  Stachel« 
besetzt. 

Die  Blätter  haben  zu  verschiedenen  Zeiten  ein  verschiedene« 
Ansehn.  Im  Frühling,  wenn  die  Pflauae  blüht,  sind  sie  eiförmig 
itachlicht  gespitzt,  und  dreinervig,  im  Sommer  aber  sind  sie  fast 
drei  Zoll  lang,  rundlich  •  eiförmig,  an  der  Spitze  mit  einem  zurück- 
rebo^enen  Stachel  versehn,  fünfnervig,  auf  beiden  Seiten  glänzend 
glatt. 

Die  Blumen  kommen"EndeMai,  Anfangs  Junius,  wie  bei  allen 
Arten  in  wenigblüihigen  Dolden.  .r 

■  '  A    « .  M         4  *  ■  * 

26.  Solanum.    Nach tsc^.^tteä.- 

Der  Kelch  lit  •  ftinftheilig.  -Die  Blumenfcrone  ist' radformig, 
•fünfmal  getheiit.  Fünf  Staubfäden,  deren  StaabWutel  in  einem  Cv* 
linder  zusammen-  hakigen,  und  voi  der  Spitze  an  aufspringen.  Eto 
Griffel.'  Die  Frucht  ist  eine  saftige,  *weifaciiri*e  Beere,  die  einige 
Samen  enthält. 

t.  SolanüM  D ulcatnara  caule  irterttü  frutescente  flexuo- 
so,  foliis  superioribus  hastatis,  racemis  cymosis.  Sp.  pl.'cd.  ff.  ik 
p.  1028.  Reitter  und  Abel  Abbild,  tab.  73. 

Kletternder  Nachtschatten  oder  Bittersüße. 

Wachst  dur<sh  ganz  Europa;  in  feuchten  Waldern,  an  Gräben 
und  Zäunen.    .  1  '     '       ^\         '*  »        "   •      ;  .  t 

Eifi  b«  i  uns  einheimischer^  >  gemeiner y  zeho^bis  fünfzehn  Fuli 
an  benachbarte  Sträucher  urid  Bäume  iri  die* Hobe'  kletternder 
Strauch,  dessen  Zweige  gelbbraun,  schlank,  vinder  Dicke  einer 
Gänsefeder,  glatt  und  rund  sind.  • 
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Die  Blätter  stehn  wechselweise,  lind  geadelt,  ei-  und  lanzer> 
fenformig,  an  der  Basis  herzförmig,  oben  stumpf  zugespitzt,  unge». 
zähnt,  auf  beiden  Seiten  glatt,  zwei  Zoll  laog,  einen  bis  fünfviertel 
Zoll  bi ei t.  Die  Blatter  an  der  Spitze  der  Zweige  haben  auf  jeder 
Seite  an  der  Basis  einen  Einschnitt,  der  öfters'  bis  auf  di*  Mittel* 
nppe  peht,  so  dafs  sie  dreilappig  oder  gedreit  sind.  Man  trift 
Sträucher  die  durchgehends  dreilappige  Blätter  haben  ♦  und  •um» 
gekehrt.  '   '  '   %  '  1 

Die  Blumen  kommen  im  Junius.  Julius,  und  öfters  noch  bis 
im  Herbst,  auf  einer  laug  gestielten  Afterdolde,  die  am  Zweige  et« 
was  unter  dem  Blattstiel  «um  Vorschein  kommt.  Sie  sind  schön 
▼iolettMau. 

Es  giebt  verschiedene  Abarten  in  den  Gärten,  als  mit  weifsen 
Blumen»  weifs  oder  gelb  gefleckten  Blättern. 

Um  die  Vermehrung  ist  man  nicht  sehr  besorgt,  da  wilde 
Pflanzen  immer  au  halten  sinct ;  nur  die  Abarten  werden  durch 
Worzelbrut  fortgepflanzt. 

64.  Sophoraj    Saphore*         •  ki 

Der  Kelch  ist  glockenförmig,  fünfmal  gezähnt,  lind  bleibt  nach 
dem  Verblühen.  Die  Blumenkrone  ist  schmetterlingsförrriig;  das 
"Schiffchen ' besteht  aus'Zwei  Blättern,  und  die  Flügel  sind  so  lang 
als  die  Fahne.  Zehn  freie  Staübföden.  Em  Oriffel.  Die  Frucht  ist 
eine  Gliedhülse.  1 

1.  Sopkora  japonien  foliis  pinnatis?  foliolis  ploribue 
/  ovatis  glal  ris,  caule  arboreo.  Sp.  pl.  ed.  W.  %.  p.  Soo.  Thunk 
jap    170-  .  j 

Japanische  Sophore. 

Wächst  in  Japan. 

Ein  ansehnlicher  Baum,  der  die  Grö&e  der  gemeinen  Robinie 
erreicht ,  und  sich  an  einem  beschützten  Standorte  ziemlich  dauer. 
halt  Zttigt.  Die  jungen  Zweige  sind  glatt,  grün  und  rund. 

Die  Blätter  stehn  wechselweise,  sind  ungepaart  gefiedert,  und 
bestelin  aus  eilf  j;egen  einander  überstehenden,  auch  zuweilen  wech- 
selsweisen ,  kurzgestielten  Biättcheii.  Die  Blättchen  sind  ei-  und 
lanzeitenförmL,  an  der  Spitze  mit  ein^m  kleinen  krautartigen  Sta- 
chel versehn,  anderthalb  Zoll  lang,  einen  halben  Zoll  breir,  am 
Rande  uo  ezähm,  auf  der  Oberfläche  dunkelgrün,  mit  zerstreuten, 
angedrückten,    sehr  kleinen  Härchen  besetzt;    auf  der  Unterßätfb* 
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cind  sie  graugrün,  und  an  den  Adern  mit  kurzen,  weifsen  Härenen 
versehn.  Der  Hauptjbiattstiel  ist  an  der  Basis  dicker,  vier  bis  fünf 
EoU  lang  und  glatt. 

iv  Die  Blumen  kommen  in  einer  großen  ausgebreiteten  Rispe  an 
der  Spitze  der  Zweige,  und  sind  gelblicbweifs  von  Farbe. 

i  Linne  sagt  bei  der  Beschreibung,  dieses  Baums,  dafs  die  Blat- 
ter desselben  der  sibirischen  Robinie  (Robinie  Caragana)  und  die 
Blumen  einer  Indigofera  ähnlich  waren.  Ich  finde  aber  die  Gestalt 
4er  Blätter  sehr  von  der  Robinie  Caragana  verschieden,  und  die 
-Blume  ist  auch  gröfser  als  bei  den  Indigofera- Arten.  Thunbergs 
Beschreibung  ist  besser. 

Die  Sophora  tetraptera  und  microphylla  halten  hier  nicht  im 
Freien  aus;  sie  stehn  bei  uns  im  kalten  Gewachshause,  daher  über- 
'  gehe  ich  sie. 

88«  Son/feus.  Eberesche. 

Der  Kelch  ist  funftheilig.  Die  Blumenkrene  funfblattrig.  Zwan- 
zig und  mehrere  Staubfaden,  die  auf  dem  Kelch  befestigt  sind.  Ein 
Fruchtknoten,  drei  GrifTel.  l)ie  Frucht  eine  dreifaebrige  Beere. 

;  Häufig  trift  man  aber  die  Arten  dieser  Gattung  mit  fünf  Grif- 
feln und  einer  fünffaebrigen  Beere,  so  dafs  fast  kein  Unterschied 
.»wischen  den  Birnen  und  Ebereschen  statt  findet.  Wenn  man 
strenge  nach  den  Regeln  der  Wissenschaft  geh«,  wollte,  so  mufsten 
auch  beide  Gattungen  vereinigt  werden.  Das  einzige  Kennzeichen 
tder  Eberesche  ist:  dafs  gewöhnlich  die  Fäclier  der  Beere  einsamig 
atnd,  da  sie  hingegen;  bei  den  Birnen  zwei  und  mehrere  Samen  in 
einem  Fache  enthalten. 

I.  Sorbus  aueuparia  foliis  pinnatis,  foliolis  duplicato- 
aerratis  glabriusculis,  petiolo  communi  pubescente.  JVilld.  enum, 
5ao. 

Sorbtts  aueuparia  foliis  pinnatis  utrinque  glabris.  Lin.  syst. 
*d,  Ä.  2.  p.  495.  Du  Roi  Harb,  Baumz.  i.  Jufl.  2.  p.  420. 
Beitter  und  Abel  Abbild,  lab 4  2 3. 

Pjrus  aueuparia,  Foüa  pinnata.  Flprea  subtriatyli.  Poma  vix 
raagnitudine  florum.  Ekrh.  Heit*.  6.  f.  94* 
Gemeine  Eberesche. 

Wächst  durch  ganz  Europa  in  Waldungen,  auch  im  nördli- 
chen Aaien  und  auf  dem  Libanon.  t;  , 

Ein 
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Ein  mittelmäfsiger  Baum,  der  häufig  bei  uns  angetroffen  wird, 
und  wie  Linne"  «ehr  richtig  «a-t,  im  Frühjahr  und  Herbst  ein 
schönes  Ansehn  hat,  in  der  Mitte  des  Sommers  aber  traurig  aus- 
lieht      Die  Zweige  sind  glatt,  rund  und  braun. 

Die  Blätter  stebn  wechselweise,  sind  ungepaart  gefiedert,  und 
besteh n  aus  n,  i5  oder  14  Bläuchen.  Die  Blattchen  sind  sehr 
kurz,  kaum  merklich  gestielt»  zwei  Zoll  lang,  einen  halben  Zoll 
breit,  lanzettenförraig,  an  der  Basis  abgerundet,  am  obernEnde  zu- 
gespitzt, amKando  doppelt  scharf  gesäget,  auf  der  Oberflache  grün, 
mit,  sehr  zerstreut  stehenden  angedrückten  Härchen  bedeckt,  auf  der 
Unterfläche  hellgrün,  mit  feinen,  weifslichen,  kurzen  Haaren  besetzt. 
Der  Hauptblattstiel  ist  fein  weiblich  behaart« 

Die  Blumen  sind  weifs,  und  kommen  im  Mai  an  den  Spitzen 
der  Zweige  in  einer  ästigen  vielblumigen  Doldentraube. 

Die  Frucht  ist  von  der  Gröfse  einer  kleinen  Erbse,  scbarlachrotb. 

Die  Vermehrung  geschieht  sehr  leicht  durch  den  Samen,  und 
die  Stämme  wachsen  schnell  an. 

■    '  •     ■  »  •  ' 

2.  S ob b us  americana  foliis  pinnatis,  foliolis  subaequali- 
ter  serratis  petioloque  cemmuni  glaberrimis.    Willd.  enum.  5ao. 

Sorbus  aucuparia.  Mich.  amer.  1.  p.  291. 

Amerikanische  Eberesche. 

Wächst  auf  den,  höchsten  Bergen  in  Carolina. 

Ein  Baum  von  der  Gröfse  der  gemeinen  Eberesche,  mix  der 
er  auch  viele  Aehnlicbkeit  hat,  und  von  welcher  man  ihn  auch  nicht 
verschieden  glaubte.  Die  Zweige  sind  glatt,  rund  und  braun. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  ungepaart  gefiedert  und 
bestehn  aus  1 3  bis  1 5  Blättchen.  Die  Blättchen  sind  kurz  gestielt, 
anderthalb  bis  zwei  Zoll  lang,  an  der  Basis  abgerundet,  gewöhn- 
lich etwas  ungleich,  am  obern  Ende  zugespitzt,  am  Rande  scharf 
gleichförmig  gesägt,  auf  beiden  Seiten  völlig  glatt,  ohne  alle  B§- 
d  eckung  von  Haaren.  Der  Hauptblattstiel  ist  rund,  rothbraun  und 
durchaus  glatt. 

Die  Blumen  sind  wie  bei  der  gemeinen  Eberesche,  und  er* 
scheinen  um  dieselbe  Zeit. 

Die  Frucht  hat  die  Gröfse  der  gemeinen  Eberesche,  aber  nicht 
Scharlach-  sondern  purpurroth. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Pfropfen. 

•)  Arbor  vere  et  autumno  laeta.  media  aestate  tristis.  Lin.  fl.  *«ec. 
n.  4J5. 

Ii 


3.  Sorbu$  lybrida  folüs  semipinnatis  subtus  tomentosis . 
$p.  pL  ed.  W.  2.  />.  1008.  Aiönch*  V#z.  p.  128. 

Pyrits  pinnatifida.    Folia  pinnatifida.    Flores  tristyli.  Ehrh. 

Beit.  6.  p.  9"3. 

Bastard-Eber  es  che. 

Wachst  '10  Gothland  und  in  Thüringen. 

Diese  Art  wird  ein  mittelmäfsiger  Baurtl,  der  sehr  dauerhaft 
ist.  Die  Zweige  sind  rund,  glatt  und  braun. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  gestielt,  über  viertehalb 
Zoll  lang,  länglich,  von  der  Basis  bis  aur  Hälfte,  und  auweilen 
darüber,  mit  sehr  tiefen,  bis  an  die  Mittelrippe  sich  erstreckenden 
Einschnitten,  die  wie  ein  gefiedertes  Blatt  aussehn,  von  der  Hälfte 
bis  aur  abgerundeten  Spitze  sind  sie  ganz  mit  kurzen  sich  allmählig  ver- 
lierenden, abgerundeten  Einschnitten  versehn.  Diestern  Einschnitte 
sind  von  einander  entfernt,  linienformig,  abgerundet,  an  der  Spitae 
gesäget,  am  übrigen  Rande  sind  sie  gleichfalls  scharf  gesaget.  Die 
Oberfläche  ist  glänzend  glatt  und  dunkelgrün ,  die  untere  weilslicb, 
fein  behaart.  Der  Hauptblattstiel  ist  Weifslich  behaart. 

Die  Blumen  sind  weifs  und  kommen  im  Mai  in  einer  astigen 
vielblumigen  Doldentraube.  Die  Blumenstiele  sind  auch  weifslich 
bebaart. 

Die  reife  Beere  habe  ich  nicht  gesehn,  die  hiesigen  Stämme 
eollen  aber  welche  tragen. 

Die  Vermehrung,  geschieht   hier    durch  Pfropfen  auf  dir 

erste  Art.  1 

Ich  weifs  nicht,  wie  der  Herr  Professor  Mönch  von  dieser 
Pflanze  sagen  kann,  dafs  die  Doldentrauben  drei  bis  höchstens  zehn 
Blumen  enthalten.  Ich  habe  beständig  in  einer  Doldentraube  sieb- 
zig, zuweilen  mehr  ala  hundert  Blumen  gefunden.  Wahrscheinlich 
waren  die  Pflanzen  noch  jung,  wonach  die  Beschreibung  gemacht 
wurde,  oder  die  Bäume  standen  in  schlechtem  Boden« 

4.  S orb vs  domsstica  folüs  pinnatis,  feliolis  subaequali- 
ter  Serratia,  supra  ruguloso-venosis,  subtus  subvilloeif,  petiolo  com- 
muni  pubescente.    JVilld.  enum.  5ao. 

Sorlus  domestica  foliia  pinnatis  subtus  villosis.  Lin.  syst»  ed. 
B.  a.  p.  496.    Du  Roi  Harb,  Baumz.  t.  Aufl.  a.  p.  4a 3. 

Mönch.  Verz.  p.  129. 
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Pynis  domenica.  Folia  pintiats.  Flore*  pentastyli.  Pom*  flo- 
Tibus  mülto  majore.  Bhrk. Seit.  6.  p.  $5. 

Zabme  Ebtfreache»  Speierling,  SpierAp  fei  bäum 
oder  Adelescb«. 

Wächst  am  Hart,  in  Thüringen^  Hessen*  öestrelcü,  Schwei*, 
Frankreich  und  Italien. 

Ein  dauerhafter  Baum,  der  höhef  als  die  gemeine  Eberesche 
Wird.  Die  Zweige  sind,  rund,  glatc  urtd  braun,  die  jungen  Triebe 
bind  weiblich  behaart. 

Die  Bläuer  stehtt  Wechsels weiseVsinrj  nrtgepaart  gefiebert,  und 
bestehrt  aus  drei  «ehrt  oder  tunfaehn  Blättchen.  Die  Blättcheri  sind 
länglich  knotenförmig,  äber  zwei  Zoll  lang,  und  mehr  als  einen 
halben  ZöU  breit,  kurz  gestielt,  am  Raride  grob  einfach  gesäget, 
auf  der  Oberfläche  duftkelgrnti  glatt,  auf  der  Unterseite  weift,  mit 
langen  Haaren  bedeckt.  Der  Hauptblattstiel  (st  weifs  behaart. 

Die  Blumen  kommen  im  Mai  art  deri  Spitzen  der  Zweige  in 
einer  rielblumigen  Doldetitraube,  und  sind  Weifs.  Die  Doldentraube 
ist  aber  nur  halb  so  grofc  als  bei  der  gemeiner!  Eberesche.  * 
Die  Fruchte  sind  birrtformig,  gelb,  mit  rothen  Backen,  Von  der 
Gräfte  einer  ansehnlichen  Herakirsche,  rtdd:  haben,  wenn  sie  eine 
Zeitlang  liegen,  einen  artgertebmen  Geschmack.  Man  hat  Spieforteü 
von  runder  und  birnenförmiger  Gestalt. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen,  ttropfen  Unct  Oculf- 
ren  auf  andere  Kemobstartert ,  nur  nicht  auf  die  gemeine  Eberesphi 
weil  deren  Stamm  zu  schwach  ist  und  niemals  so  Koch  noch  so 
wird. 


taif  Sprbkütvvt.  :  Pfriemen. 

Der  Kelch  glockenförmig,  getbeilt,  nach  unten  verlängert,  fönf- 
mal  gezähnt,  zuweilen  «weilippig.  DieBiurhehkrbne  achmetterlings- 
förmig.  Zehrt  Staubfaden,  Von  denen  nenne  einen  Cylinder  bilden; 
einer  frei  ist*  und  die  mfc  def  Basis  auf  dem  Fruchtknoten  ruhn. 
Ein  gestielter  ff  acher  Fruchtknoten,  ein  aufsteigender  GrifTel,  der  an 
der  Seite  haarig  ist.  Di*  Frucht  eine  iuiammertgedf  ückte ,  einß: 
chrige,  Welsamige  Hülse, 

1.  SpkHTiti*  junceitm  ramis  öppositis  teretibus  apice 

floriferis,  folus  lanceolaris.  Sp.  pl.  ed.  5.  «».926.  Mönch, 
Verz.  p.  lag. 

Binsenartige  Pfriemen.       ■  ■  *        '    '  *  ;i 
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Wächst  in  Spanien,  im  südlichen  Frankreich  und  Italien. 

Dieser  drei  bis  yier  Fufs  hohe  astige  Strauch  ▼ertragt  in  ei- 
ner beschützten  Lage  unset  Klima  ziemlich  gut,  aber  bei  grolser 
Külte  friert  er  öfters  ab.  Die  Zweige  sind  grün,  glatt,  rund,  die 
untern  stehn  gegen  einander  über,  die  pbern  aber  wechselsweise. 

Die  Blauer  stehn  sehr  entfernt ,  an  dem  Ursprung  eines  jeden 
Zweigs  eins,  und  an  den  Spiuen  der  Zweige  gegen  einander  über, 
sie  sind  kurs  gestielt,  einfach,  länglich,  einen  Zoll  lang,  einen  vier- 
tel Zoll  breit,  ungezähnt,  an  der  Basis  keilförmig  verdünnt,  an  der 
Spitze  abgerundet,  auf  der  Oberfläche  dunkelgrün,  mit  sehr  «er- 
streut stehenden,  angedrückten,  weiblichen  Haaren,  auf  der  Unter- 
flache  hellgrün,  mit  dicht  anliegenden  weifslichen  Haaren  bedeckt. 

Die  gelben  wohlriechenden  Blumen  kommen  in  einer  dünnen 
Aehre  an  den  Spiuen  der  Zweige  vom  Julius  bis  September. 

Die  Frucht  ist  flach,  zusammengedrückt,  etwas  behaart,  vielse- 
migr  und  über  zwei  Zoll  lang. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Ableger,  Wurzelbrut  und  Sa- 
men.  Man  hat  eine  Abart  mit  gefüllten  Blumen. 

%.  Spartium  multiflorum  foliis  ternatis  simplidbusque 
serieeis:  virgultis  strictis  striatis  undique  floridis.  Sp.  pL  ed.  W* 
3.  p>  <>5o.  fJBert.  stirp.  i.  tob.  87.  AUon  Kentens,  5.  p.  it. 

Spartium  dispermum  ramis  angulato-strictis,   foliis  petiolatie, 
floribus  solitarüs  germinatisque.     mildenow  Botan.  Magaz.  4. 
Band  II.  Stick  p.  $5.  a. 
\      Vielblumige  Pfriemen. 

Wächst  in  Portugall. 

Dieser  drei  bis  vier  Fufs  hohe  Strauch  halt  bei  uns,  wenn  er 
eine  geschützte  Lage  hat,  im  Freien  aus,  und  nur  bei  auiserordenf 
lieber  Kälte  leidet  er.  Die  Zweige  stehn  wechselsweise,  sind  grün, 
tief  gefurcht,  mit  feinen,  anliegenden,  weuslichep  Härchen  einzeln 
besetzt,  die  jüngern  sind  ganz  weißhaarig;  sie  stehn  gerade  in  die 
Höhe,  und  sind  nach  den  Hauptzweigen  hin  gebogen. 

Die  Blätter  sind  kurz  gestielt,  zweierlei  Art,  entweder  «nfacb 
oder  gedreit,  auf  beiden  Seiten  mit  feinen,  wehst»,  seidenartigen, 
anliegenden  Härchen  bedecke  Sie  stehn  sehr  entfernt,  so  dals  die 
Zweige  nackt  zu  sein  scheinen.  Die  einfachen  sind  einen  viertel 
Zoll  lang,  an  der  Basis  verdünnt,  an  der  Spitze  breiter  abgerundet ; 
die  gedreiten  Blätter  besteha  aus  eben  solchen,  nur  etwas  kleinem 
Blättchen,  und  finden  sich  nur  sparsam  an  den  {nagen  Trieben. 
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Die  weiften  einen  viertel  Zoll  langen  Blumen  kommen  im  Mai, 
einzeln  oder  zwei  bis  drei  auf  kurzen  Stielen  au*  einem  Punct,  an 
den  Seiten  der  Zweige  in  grofser  Menge. 

Die  Frucht  ist  einen  halben  Zoll  .lang,  zwei  Linien  breite  au- 
sa  mm  engedrückt,  gerandet,  mit  einer  kleinen  Spitze  versehn,  enthalt 
zwei  Samen,  und  ist  mit  anliegenden  weifslichen  Härchen  bedeckt. 

Die  Vermehrung  geschieht  seiet  leicht  durch  Samen  und  Ableger. 

5  Spar  Tin  st  seopartum  foliis  ternatia  eolitarusaue 
oblongis,  floribus  axillaribua,  leguminibus  margine  pilosie,  ramis  an- 
gulatis.   Sp.  pL  ed.  W.  5.  p.  933. 

Spartium  scbparium  foliis  ternatis  solitarüaque ,  ramSf  inermi- 
bus  angularis,  hin.  syst,  ed.  R,  5.  p.  4°  3-  Du  Rol  Harb.  Baum*. 
i.  Aufl.  a.  p.  4*5.  Reitter  und  Abel  Abbild,  tob.  6o. 

Gemeine  Pfriemen.  Rehkraut. 

Wachst  durch  ganz  Europa,  bis  «um  54  Grad  nördlicher 
Breite  häufig  Wild. 

Diese  hier  gemeine  Pflanze  ist  über  fünf  Fuß  hoch,  durch  die 
Kultur  wird  sie  aber  um  vieles  gröfser.  Die  Zweige  sind  grün, 
vieiedtig,  glatt,  und  stebn  wechselsweise. 

Die  Blätter  stebn  wechselsweise  und  sind  bald  einfach,  bald 
gedreit,  zwei  Linien  lang,  länglich,  stumpf;  ungezähnt,  kurz  gestielt, 
mit  anliegenden  Haaren  dicht  bedeckt. 

Die  Blumen  kommen  im  Mai,  einzeln  oder  zwei  beisammen 
an  den  Seiten  der  Zweige,  auf  einem  viertel  Zoll  langen  Stiel, 
sind  gelb,  dreiviertel  Zoll  lang. 

Die  Frucht  ist  anderthalb  Zoll  lang,  fünf  Linien  breit,  flach 
zusammengedruckt,  glatt,  an  beiden  Rändern  behaart,  vielsamig  mis 
einem  kurzen  Stachel  versehn. 

Um  die  Vermehrung  dieser  Art  bekümmert  man  sich  nicht,  da 
aie  häufig  wild  wächst,  und  sich  sehr  leicht  durch  Samen  fortpflan- 
zjon  läfst. 

92.  Spiraea.  Spierstaude. 

Der  Reich  ist  funfcheüig.  Die  Blumenkrone  funfblättrig.  Zwanr 
«g  und  mehrere  Staubfaden,  die  auf  dem  Kelch  stehn.  Fünf 
Fruchtknoten,  deren  jeder  einen  Griffel  hat.  Fünf  einiachrige  Sa- 
menkapseln, die  viele  kleine  Samen  enthalten. 

foliis  lanceolatis  integercumV  aev- 
silibus,  racemie  compositie.  Sp'.  pl.  ed.  W.  2.  p.  io55» 
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Spiraea  altaica.  Palt.' ross.  ?.  p.  37.  f«*.  a 5» 
Glatte  Spierstaude, 

Wachst  in  Sibirien,  in  den  Thülen*  oV  AltaUchen  Gebirge. 
Dieser  schöne  Strauch  wird  nicht  über  drei  bis  vierFufc  hoch. 
Die  Zweige  sind  rund,  rothbraun,  glatt,  mit  eintm  b|äulichweU$en 

Staub  Aberzogen. 

Die  Butter  stehn  wechselsweise,  sind  sitzend,  drittehalb  Zoll 
lang,  dreiviertel  Zoll  breit,  länglich,,  fast  spatelförqiig,  »n  der  Basis 
stark  verdüont,  so  daf*  sie  fast  gestielt  zu  sein  scheinen,  an  der 
Spitze  zugerundet,  mit  einem  ganz  kurzen  krautartigen  Stachel  ver- 
sehn, am  Binde  ungezähnt,  auf  beiden  Seiten  glatt  und  graugrün. 

Die  weifsen  Blumen  kommen  im  Mai  an  den  Spitzen  der 
Zweige  irj  einer  ausgebreiteten  vielbiumigen  ftispe.  Pie  Samenkap- 
seln kommen  hier  zur  Vollkommenheit. 

Die  Vermehrung  dieses  dauerhaften  Strauchs  geschieht  durch 
Ableger  und  Wurzelbrut,  man  kann  ihn  auch  aus,  Samen  ziehn,  er 
verträgt  jeden  Boden,  wenn  er  nur  nicht  feucht,  zu  schwer  oder 
zu  elend  ist. 

2.  Sur  ab  a  salic  i/o  l  i  a  foliis  oblongo  -  lanceolatis  serra- 
tis,  basi  cuneatis,  glabrisj  racemis  conferto-paniculatia.  mild, 
enum.  540.  - 

Spir  aca  salici/olia  foliis,  lanceolatis  obtusis    serratis  nudis, 

floribus  duplicato-racemosis.  Un. ,  sj*l.  <*4-  ä.  a.  p.  5 20.  Di 
Roi  Harb.  Bäumt.  1.  Jufl,  a.  p.  438.,  fall.  ross.  1.  />.  36. 
tab.  21.  22.   Wangcnh.  Beit.  p.  1191  . 

Spiraea  salicifolia.  Caules  fruticosj,  Folia  ovato-lanceolata, 
undique  serrata,  glaUa.  Racemi  duplicati,  terminales.  Ehrh.  Beit. 
7.  p.  1  5G. 

ß*  Spiraea  alba  foJiis  lanceolatis  acutis  apice  serratis,  floribus 
duplicato  -  racemo&js.    &Ü  Roi  Ha\h.  Baumz.  1.  jiufl.  a.  p.  43e. 

Spiraea  alba.  Caaies  fruticosi.  Folia  cuneato  •  lanceolata ,  tu- 
perne  serrata,  glabra.  Kaccmi  duplicati  terminales.  Ehrh.  Beil.  7. 
p.  137. 

Weidenblättrige  Spierstaude.  ,  *  * 

Wachst  in  Sibirien  und  Nordamerika.  ^ 

Ein  fünf  bis  sechs  Fufc  hoher  astiger  Strauch,  der  unser  Klima 

sehr  gut  verträgt    Die  Zweige  sind  glatt,  gelbroth. 

Die  Blätter  stehn  wechseis  weise,  sind  gestielt,  ,zwei  bis  dritte* 

ha.b  Zoll  lang,   dreiviertel  bis  einen  Zoll  breit,    länglich,    an  der 
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Basis  schmaler,  an  der  Spitze  verdünnt,  abgerundet,  am  Rande 
scharf,  ungleich  gesäget,  auf  beiden  Seiten  glatt.  v  1 

Die  rechlichen  Blumen  kommen  vom  Junius  tis  October  an 
den  Spitzen  der  Zweige  in  einer  vielblamigen,  astigen,  dicht  zusam- 
mengedrängten Rispe.  Die  Samen  kommen  biet  zur  Vollkora. 
menheit.  ,  ✓  • 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Ableger,  Stecklinge,  Wurzel- 
brut, und  auch  durch  Samen,  nur  halt  man  dat  letztere  für  zu 
weitläuftig. 

Die  unter  der  Benennung  bekannte  Spiraea  alba,  welche  Du 
Roi  für  eine  eigene  Art  hält,  ist  eine  blofse  Abänderung;  sie  un- 
terscheidet sich  nur  durch  weifse,  in  einer  ausgebreiteten  Rispe  ste- 
hende Blumen,  und  braunrothe  Zweige.  Die  röthlich  blüheride  Ab 
art  stammt  aus  Sibirien,  die  weifse  aber  aus  Nordamerika.  Nach 
des  Herrn  von  Wangen  heim  Bericht  soll  die  Abart  mit  röihli- 
cben  Blumen  auch  in  Nordamerika  sein. 

3.  Spiriei  carpinifolia  foliis  ovato - ellipticis  utrinque 
a cutis  glabris  grosse  serratis,  racemis  divaricato-paniculatis.  Willd. 

traun,  540.  v 

Spiraea  salicifolia  }•  latvfolia.  Sp.  pl.  ed.  W.  2.  p.  io56. 
Hainbuchen  blättrig  e  Spierstaude. 
Wächst  in  Nordamerika. 

Sie  wird  ein  sechs  Fufs  hoher  Strauch,  der  wegen  seiner  spä- 
ten Bluthen  zur  Verzierung  der  Gärten  besonders  geeignet  ist.  Die 
.Zweige  sind  rothbraun,  glatt,  rund  und  fein  gereift. 

Die  Blätter  atebn  wechseisweise ,  sind  einen  höchstens  ändert- ( 
halb  Zoll  lang,  elliptisch  -  eiförmig,  an  beiden  Enden  spitz,  kurz  ge- 
stielt, grofs,  ziemlich  gleichförmig  gesäget,  auf  beiden  Seiten  glatt, 

Die  Blumen  kommen  im  Julius  und  August,  wenn  die  vorher- 
gehende Art  tehon  eine  Zeitlang  geblüht  hat,  und  sind  von  allen 
bekannten  Spierstauden  die  letzten.  Ihre  Farbe  ist  weifs  und  sie 
atehn  an  der  Spitze  der  Zweige  in  einar  ausgebreiteten  Rispe. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Ableger,  Stecklinge  und  Wur- 
y.elbrut. 

4.  SfiRAEA  tamentosa  foliis  lanceolatis  inaequallter  ser- 
ratis subtws  toraentosis,    floribus  duplicato-racemosis.    Sp.  pl.  ed. 
W.  a.  p.  io56.     Du  Roi  Harb.  Baumz.  1.  Aufl.  2.  p.  433. 
fVangenh.  Beit.  p.  118. 

Filzige  Spierstaude. 
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Wichte  in  Nordamerika. 

Sie  wird  drei  bis  vier  Fufs  hoch»  zeigt  «ich  eis  dauerhaft,  ver- 
langt aber  einen  nicht  zu  trocknen  und  lockern  Boden.  Die  Zwei- 
ge  sind  rund,  gestreift,  hellbraun,  und  mit  fernen  Härchen  von  der- 
selben Farbe  bedeckt. 

Die  Blätter  stehn  wechselweise,  sind  gestielt,  länglich  eiför- 
mig, an  der  Basis  rundlich  keilförmig,  am  obern  Ende  stumpf  zu- 
gespitzt, anderthalb  Zoll  lang,  über  dreiviertel  Zoll  breit,  am  Rande 
grofs,  ungleich  gezähnt,  auf  der  Oberfläche  schön  dunkelgrün,  auf 
der  untern  mit  einem  dichten,  weifsen  Filz  überzogen,  der  etwas 
ins  bräunliche  fällt.  Der  Blattstiel  ist  einen  viertel  Zoll  lang  weifs- 
11 1  zig. 

Die  Blumen  kommen  im  Julius  und  August  in  einer  grofsen 
ausgebreiteten  Rispe  Blumenstiel  und  Kelch  sind  mit  einem  vreüs- 
licben  Filz  überzogen.  Die  Blumenkrone  ist  schön  dunkelroth.  Die 
Samenkapseln  kommen  hier  zur  Vollkommenheit  und  sind  bräun- 
lich behaart. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Ableger,  Stecklinge  und  Samen. 

5<  Spiraea  alpina  foliis  lanceolatis  remote  Serratia  gla- 
bris,  corymbis  lateralibus.   Willd.  enum.  540. 

Spiraea  alpina  foliis  lineari- lanceolatis  denticulatis  glaberrirais, 
corymbis  lateralibus.   Sp.  pl.  ed.  W.  a.  p.  toßj. 
Alpen -Spierstaude. 

Wachst  auf  den  Gebirgen  des  östlichen  Sibirien. 

Ein  drei  Fufs  hoher  dauerhafter  zierlicher  Strauch,  dessen  alte 
Zweige  graubraun,  und  junge  Triebe  gelblichbraun,  glatt  und  et- 
was eckig  sind. 

Die  Blatter  stehn  wechselsweise,  sind  anderthalb  Zoll  lang, 
lanzettförmig,  schmal,  spitz,  am  Rande  sehr  weitlauftig  einfach  ge- 
aäget,  an  der  Basis  ungezähnt  und  keilförmig,  auf  der  Oberfläche 
glatt,  auf  der  untern  mit  sparsam  stehenden  angedrückten  Haaren 
besetzt. 

Die  Blumen  sind  weifs,  nach  Verhältnifs  des  Strauches  fast 
grofs  zu  nennen,  und  kommen  an  der  Spitze  der  Zweige  Ende 
Aprils  oder  in  den  ersten  Tagen  des  Mais  auf  gestielten  einfachen 
kmzen  Doldentrauben  zum  Vorschein. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen,   Wurzelbrut  und 
Stecklinge. 
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6.  Spiraea  acuti/olia  foliis  spathulatis  acutis  tripliner- 
viis  integenimis  glabria,    corymbis  axillaribua  sessilibus.  Willd, 

tnum.  54°- 

Spitzblättrige  Spierstaude. 
Das  Vaterland  iit  unbekannt. 

Ein  kleiner  drei  bif  vier  Fuß  hoher  niedlicher  Strauch.  Die 
Zweige  sind  rund»  braun,  die  jungen  Triebe  gelbbraun. 

Die  Blätter  stehn  "Wechsels weise,  sind  einen  halben  Zoll  lang, 
länglich  •verkehrt  •eiförmig,  kurz  augespitzt,  an  der  Basis  stark  ver- 
dünnt, ungesaget,  dreifach  nervig  und  adrig,  dem  Anschein  nack 
glatt,  aber  unter  einer  Vergrößerung  betrachtet  auf  der  Unterseite 
mit  sehr  zarten  überaus  kurzen  Härchen  sparsam  besetzt. 

Die  weifsen  Blumen  sind  die  kleinsten  von  allen,  beinah  nur 
halb  so  giofs  als  an  der  folgenden  Art ;  sie  kommen  im  April  und 
eiod  früher  als  die  der  übrigen  Arten,  an  den  Seiten  der  Zweige 
in  sitzenden  einfachen  kurzen  Doldentrauben. 

Die  Vermehrung  geschiebt  durch  Wuracelbrut. 

7.  S p  1 R A b k  hy perieifolia  foliis  obovatis  obtusis  tripli- 
nerviis  integerrimis  glabris,  corymbis  axillaribus  sessilibus.  Willd. 
enum.  £40. 

Spiraea  hyperlcifolla  foliis  obovatis  integerrimis,  umbellia 
sessilibus.  Un.  syst.  ed.  R.  a.  p.  621.  Du  Roi  Harb.  Baumz. 
I.  Aufl.  %.  p.  434.  Wangenh.  Bcit.  p,  119. 

Johanniskrautblättrige  Spierstaude* 

Wächst  in  Canada. 

Diese  Art  wird  vier  bis  fünf  Fufs  hoch.  Die  Zweige  sind 
dünn,  schlank,  rund,  hellbraun,  glatt  und  ausgebreitet.  Sie  verträgt 
unser  Klima  sehr  gut. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  gestielt,  dreiviertel  Zoll 
lang,  vier  bis  fünf  Linien  breit,  umgekehrt  eiförmig»  an  der  Basis 
stark  keilförmig  verdünnt,  an  der  Spitze  breiter,  stark  abgerundet, 
auf  der  Oberfläche  glatt,  auf  der  untern  in  der  Jugend  sehr  fein 
behaart,  im  Alter  aber  glatt,  und  mit  gerade  auslaufenden  netzför- 
migen Adern  besetzt,  die  das  Ansehn  von  Nerven  haben,  am  Ran* 
de  ungezähnt  und  mit  feinen  Härchen  besetzt« 

Die  weifsen  Blumen  kommen  im  Mai  auf  fadenförmigen ,  ei- 
nen halben  Zoll  langen,  in  einer  sitzenden  Doldentraube  stehenden 
Stielen.  Die  Frucht  kommt  hier  zur  Vollkommenheit. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Wurzelbrut, 


8-  Spiraea  c  hamaedrif  olia  foliis  obovatis  apice  inci- 
•o-dentatis,  corymbis  pedunculatia.  Sp.  pl.  ed.  JV.  a.  p.  io58. 

Spiraea  chmmaedrif olia  foliis  ovati*  inciso  -  Serratia  glabria, 
umUllis  pedunculatia,  Lin,  syst.  ed.R.  a.  p.  £3  i.  Du  Roi  Harb. 
Baitmz.  i.  Jufl.  a.  p.  43a.  TW/,  rw,  i.  p.  3a.  i5. 
Sibirische  Spierstaude, 
Wächst  in  Sibirien, 

Diese  dauerhafte  Art  wird  drei  bis  vier  Futa  hoch ,  ist  aehr 
istig,  und  macht  einen  runden  Busch.  Die  Zweige  sind  rund,  glatt 
Und  hellbraun,  an  den  jungen  Trieben  eckig. 

Die  Blatter  stehn  wechselsweise,  sind  gestielt,  anderthalb  Zoll 
lang,  nach  oben  zu  dreiviertel  bia  einen  ganzen  Zoll  breit,  umge- 
kehrt eiförmig,  an  der  Basis  keilförmig,  an  der  Spitze  breiter  auge- 
rundet, auf  der  Oberfläche  glatt,  dunkelgrün,  auf  der  untern  hell- 
grün, mit  hervorstehenden  Adern,  am  Rande  gan*  ungezähnt,  fein 
sparsam  behaart,  an  der  Spitze  fünf-  bia  siebenmal,  und  zuweilen 
öfter  ungleich  gezähnt,  oder  auch  bei  einigen  eingeschnitten.  Der 
Blattstiel  ist  zwei  Linien  lang. 

Die  weifsen  Blumen  kommen  im  Mai  und  Junius  an  der  Spitze 
der  jungen  Triebe,  die  an  den  Seiten  der  Zweige  hervorkommen, 
in  gestielten  vielblumigen  Doldentrauben.  Der  Same  wird  vollkom- 
men reif. 

Die  Vermehrung  geschieht  «ehr  leicht  durch  Ableger, 

Die  Figur  welche  Pallas  am  angeführten  Ort  davon  giebt, 
ist  sehr  gut  und  kenntlich;  Jacquins  Abbildung  aber  gebort  zur 
folgenden  Art,  die  immer  mit  dieeer  ist  verwechselt  worden.  In 
unsern  Gärten  sieht  man  aie  auweilen  unter  der  Benennung  Spiraea 
crenata.  Linne*  acheint  durch  aeine  kurze  unbestimmte  Beschreib 
bung  dazu  Veranlassung  gegeben  zu  haben, 

9.  Spiraba  ulmi/olia  foliis  ovatia  aubdaplicato-aerratis, 
eorymbis  pedunculatia  terminalibus.   Willd*  enunu  541. 

Spiraea  ulmi/olia  frudcoia,  folüs  ovatia  acutis  plania,  duplica- 
to-dentatis;  coryrabia  florum  terminalibus.  Scop.  carn,  n.  600. 
tab.  Z2. 

Spiraea  chamaedrifolia,   Jacq,  kort.  tab.  140. 
Ruaterblättrige  Spierataude» 
Wächst  in  Krain. 

Diese  Art  wird  vier  bis  fünf  Fufs  hoch.  Und  ist  lehr  dauerhaft. 
Die  Zweige  sind  graubraun,  rund,  an  den  jungen  Trieben  eckig. 
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•  Di«  Blätter  stehn  wechseUweiset  sind  gestielt,  ei*  und  lanzet* 
tenförmig,  zwei  Zoll  lang,  einen  bis  fünfviertel  Zoll  breit,  ah  de# 
Basis  breit  zugerundet,  am  obern  Ende  verdünnt,  zugespitzt,  am 
Rande  grofa,  scharf,  doppelt  geaäbnt,  und  fein  behaart,  an  der  Ba- 
aj*  aber  ohne  Zähne,  auf  beiden  Seiten  glatt  und  grün.  Der  filatt- 
atiel  ist  einen  viertel  Zoll  lang. 

Die  weifsen  Blumen  kommen  im  Mai  und  Junius  an  den*. 
Spitzen  der  Zweige  in  gestielten  Doldentrauben,  und  sind  /att^noch 
einmal  so  grofs  als  bei  der  vorigen  Art,  Pie  Fruchte  werden  hier 
vollkommen  reif.        ;        .  .  * 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Ableger  und  Wurcelbrut,  - 

Ja c quin  hat  diese  Art  für  die  vorige  gehalten,  und  auch 
selbst  Pallas  pflichtet  dieser  Meinung  bei,  und  glaubt,  dafs  sie 
nur  eine  durchs  Klima  entstandene  Abart  wäre,  sie  zeichnet  sich 
aber  sehr  aus,  und  Scopol*  hat  Recht,  wenn  er  sie  fiir  eine  be* 
stimmte  Art*  ansieht,  da  sie  beständig  so  bleibt,  Ihr  Hauptunter- 
schied besteht  in  folgendem;  sie  hat  immer  ei-  und  lanzettenför- 
mige  tief  doppelt  gesägete Blätter,  die  also  niemals  umgekehrt  eiför-i 
mig,  und  nur  an  der  Spitze  geaibnt  sind,  sie  wird  etwas  höher 
nmi  ihre  Blumen  sind  ungleich  gröber. 

10.  S  p  (  a 4 b  A  ob  longifolia  foliis  oblonge -lanceolati* 
apice  serratis  integerrimisque,  corymbis  peduneulatis.  Willd.enwn* 

Spiraea  oblongifolia  foliis  oblongis  basi  angustatis  apice  inci* 
so-dentatis  integerrimisque  pubescentibus  ciüatis,  corymbis  peduneu- 
latis.   Waldst.  et  Kitßib.  plm  rar%  hang.  5. /».  ?6i.  I,  s35- 

•      •    •  » 

Längliche  Spierstaude, 
Wächst  in  Ungarn. 

Ein  sechs  bis  sieben  Fufs  hoher  Strauch.  Die  Zweige  siad 
graubraun  und  glatt,  die  jungen  Triebe  gelblichbraun. 

Die  Bläuer  atebn  Wechsels  weise,  sind  einen  bis  anderthalb  Zoll 
lang,  länglich -lanzettförmig,  spitz,  an  der  Basis  rundlich  verdünnt, 
öfter  ungezähnt,  zuweilen  nach  dem  obern  Ende  bin  auf  jeder 
Seite  mit  einem  oder  zwei  grofsen  Sägezähnen  versehn,  in  der  Ju- 
gend auf  der  Unterfläche  und  am  Rande  mit  langen  Haaren  be^ 
setzt*  im  Alter  fast  ganz  glatt,  nur  dafs  am  Rande  zuweilen  noch 
einzelne  Haare  stehn  bleiben. 

Die  weifsen  Blumen  kommen  im  Mai  auf  gestielten  einfachen 
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einfachen  Doldentrauben  an  der  Seite  der  Zweige  «um  Vorschein, 
und  sind  etwas  kleiner  als  bei  der  Spiraea  cbamaedrifolia. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Wurzelbrut,  Ableger  und 
Stecklinge.  '  '        <    ;- . 

li.  SpirabA  crenata  foiiis  obovatis  acutis,  apice  obiuse 
aerratiff  trinerviis,  corymbia  confertis  pedunculada.  Sp.  pl.  ed.  ff. 
f.p.  io58. 

Gekerbte  Spierstaude. 

Wichst  in  Sibirien  und  Ungarn. 

Dieser  Strauch  erreicht  die  Hohe  von  vier  bis  fünf  Fufs.  Die 
Zweige  sind  glatt  und  dunkelbraun,  die  jungen  Triebe  bellbraun. 

Die  Blatter  stehn  wechselsweise,  sind  dreiviertel  Zoll  lang,  ver- 
kehrt eiförmig,  spitz,  von  der  Mitte  bis.  zur  Spitze  stumpf,  kurz 
und  unregelmäfsig  einfach  gezähnt,  graulich  grün,  von  der  Basis 
bis  zur  Spitze  mit  drei  geradeaus  laufenden  Nerven  durchzogen,  die 
Seitenaste  haben,  auf  der  Oberfläche  glatt,  auf  der  untern,  durch 
eine  starke  Vergrößerung  betrachtet,  mit  überaus  feinen  sehr  kurzen 
Härchen  besetzt. 

Die  weifsen  Blumen  lind  von  der  Gröfse  der  vorigen  Art  und 
erscheinen  im  Mai  auf  kurz  gestielten  einfachen  gedrängten  Dol- 
snfttrauben. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch.  Ableger,  Wurzelbrut  und 
Stecklinge. 

la.  Sfiäaea  obevata  foiiis  obovatis  obtusis,  apice  ob» 
tuse  inaequaliter  dentatis  triplinerviis,  corymbis  ax^llaribu*  tessilibus. 
Willd.  enum.  541. 

Ungarische  Spierstaude. 
Wachst  in  Ungarn. 

Ein  Strauch  von  der  Gröfse  d*er  vorigen  Art.  Die  Zweige  sind 
glatt  dunkelbraun,  die  jungen  Triebe  röthlich  braun. 

Die  Blätter  stehn  wechseis  weise,  sind  einen  halben  Zoll  lang, 
verkehrt  eiförmig,  an  der  Spitze  abgerundet,  an  der  Basis  stark 
verdünnt,  von  der  Mitte  bis  zur  Spitze  unregelmäfsig  einfach  stumpf 
gezahnt,  dreifachnervig  und  adrig  und  glatt* 

Die  Blumen  erscheinen  im  Mai,  sind  wtifs,  etwas  gröfser  als 
bei  der  vorhergehenden  Art,  und  stehn  an  den  Seiten  der  Zweige 
in  sitzenden  einfachen  Doldentrauben. 

Die  Vermehrung  ist  wie  bei  der  vorigen  Art. 

i3.    Spiraea.    triloba    foiiis     subrotundis  subcordaüs 
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.    obtuse  lobatia  dentane,  umbellis  pedunculatis.  Sp.  $1.  cd.  W.  a.  p. 

Y059* 

Dreilappige  Spierstaude. 

Wächst  in  Sibirien  auf  den  Aluischen  Gebirgen. 

Sie  wird  nicht  viel  über  drerFius  hoeh9   hat  einen  sperrigen 
Wuchs  und  ist  unstreitig  eine  der  schönsten  Arten.    Die  Zweige  ' 
•iod  graubraun,  glatt»  und  schälen  die  Rinde  ab,  die  jungen  Triebe 
find  gelbbraun. 

Die  Blatter  ttehn  wechselweise,  sind  dreiviertel  bis  einen  gan« 
zen  Zoll  lang,  rundlich,  an  der  Basis  zuweilen  fast  herzförmig,  an 
der  Spitze  stark  abgerundet,  zuweilen  schmal  dreilappig  und  stumpf 
gezähnt,  gewöhnlich  von  der  Mitte  bis  zur  Spitze  ungleich  einge- 
schnitten, unregelmäßig  stumpf  gezahnt,  auf  beiden  Seiten  glatt. 

Die  Blumen  kommen  im  Mai  an  der  Spitze  der  Zweige  auf 
einfachen  gestielten  regelmäßigen  Dolden,  sind  weifs  und  beinah 
so  grok  alt  bei  der  Spiraea  ulmifolia. 

Die  Vermehrung  ist  wie  bei  den  vorigen. 

14*  Spiraea  o pulifo Ha  foliis  lobet is  Serratia»  corymbie 
tenninalibus.  Sp.  pl.  ed.  W.  a.  p.  io£o.  Du  Bot  Harb.  Baums, 
%.  jiufl.  a.  p.  436,  Wangenh.  Bei*.  ».  IL9.  ( 

Schneeballblättrige  Spierstaude,  < 

Wachet  in  Virginien  und  Canada.  , 

Diese  Art  wird  ein  zehn  Fufs  hoher  ästiger  Strauch,  der  sehr 
dauerhaft  ist.  Die  Zweige  sind  ruiui,  hellbraun,  an  den  altern 
schält  sich  Jährig  die  äufsere  Rinde  ab,  die  jungen  Triebe  sind 
adrig. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  gestielt,  rundlich  eifor- 
mig,  kurz  dreilappig,  an  der  Basis  rundlich,  an  dem  obern  Ende 
stumpf  zugespitzt,"  am  Rande  ungleich  gezähnt,  auf  beiden  Seiten 
glatt  und  grün,  zwei  Zoll  und  darüber  lang,  ein  und  dreiviertel 
Zoll  breit.  Der  Blattstiel  ist  einen  halben  bis  dreiviertel  Zoll  lang. 

Die  wei&en  Blumen  kommen  im  Junius  und  Julius  an  den 
Spitzen  der  Zweige  auf  gestielten,  vielblumigen  Deldentrauben.  Der 
Same  kommt  zur  völligen  Reife. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen  und  Wurzelbrut. 

i5.  Suhaza  sorbifolia  foliis  pinnatis,  foliolts  uniformi- 
bus  tenratis,  caule  firuticoso,  floribus  panicnlath.  Sp.  pl.  ed.  W.  a, 
p.  1060.   Pall.  fl.  ross.  1.  p.  38.  tab.  24. 

Eber  eschen  blättrige  Spierstaude. 
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Wachst  in  ßibirietf.  .  » 

Dieser  Strauch  ist  sehr  dauerhaft»  an  fünf  tu fs  hoch,  und 
astig.  Die  Zweige  sind  glatt,  rund,  hellbraun,  die  jungen'Triebe 
grün  Und  gestreift« 

Die  Blätter  stehn  Wechselweise,  sind  üngepsart  gefiedert,  und 
bestehn  aus  sieben,'  neun,  eilf,  dreisehn  oder  fun fzehn  Blätteben. 
Die  Blattchen  sitzen  gegen  einander  über,  sind  fünfviertel  Zoll 
lang,  einen  halben  Zoll  breit,  eiförmig,  lang  zugespitzt,  doppelt 
acharf  g*sstget,  auf  beiden  Seiten  glatt.  Das  äufserste  Blattchen  ist 
gestielt,  eiförmig«  lang  zugespitzt,  zwei  bis  drittehalb  Zoll  lang,  ei* 
nert  bis  anderthalb  Zoll  breit,  zuweilen  eingeschnitten.  An  der  Ba- 
lis des  Hauptblattstiels  stehn  zwei  einen  halben  Zoll  lange,  andert- 
halb bis  zwei  Linien  breite,  lanZetteuförroige,  gezahnte  Afterblatter: 

Die  weifsen  Blumen  kommen  in  einer  sechs  Zoll  langen,  asti- 
gen, vielblumigert  Rispe,  im  Julius  ,  und  August,  an  den  Spitzen  der 
Zweige  zum  Vorschein.  Der  Same  wird  vollkommen.  Pallas  sagt 
in  seiner  Beschreibung,  dafs  auf  dem  Blumenstiele  klein«  Haare 
sind,  die  an  der  Spitze  sternförmig  Zertheilt  lind,  und  dafs  auf  der 
Unterziehe  der  Blatttr  dergleichen  sternförmige  sitzende  Härchen 
sich  finden.  Ich  habe  aber  diese  auf  den  Blättern  nie  bemerken 
können;  an  den  Blumenstielen  sieht  man  aber  dergleichen  sehr 
sparsam.  An  den  sehr  fein  behaarten  Blumenstielen  atehn  kleine 
ach  male  Nebenblätter,  die  gezähnt  sind«  Und  am  Bande  einige 
Drüsen  haben. 

.      Die  Vermehrung  geschieht  sehr  leicht  durcn  Ablege*. 

Die  erste,  vierte,  siebente  und  diese  Art,  haben  ein  sehr  schöne* 
Ansehn,  und  nehmen  sich  ist  Pflanzungen  sehr  gut  aus. 

(  y  ».     4^*  STxpHxttx4  Pirapernuf*. 

'  Der  Kelch  ist  fünfteilig.  Di*  Blumenkron*  fönfblattrtg  glok- 
kenförmig.  Fünf  Staubfäden.  Bin  Fruchtknoten  mit  drei  Griffeln. 
Die  Frucht  ist  ein*  grofse,  häutige,  aufgeblasene,  dreifachrige  Kap- 
sel, die  in  jedem  Fache  zwei  bis  drei  harte,,  mit  einem  grofsert 
Nabel  versehene  runde  Nüsse  enthält.  - 

t •  S t ap H VLB a  ptnnata  folii*  pinnatis.  $p.  pl.  ed.  W. 
i.  p.  1497.  Du  Rot  Harb.  Bautna.  t.  Aufl.  a.  p>  459.  Reit» 
ier  und  Abel  Abbild,  tab.  42. 

Gemeine  Pimpernufs«  Klappernufs,  Todtenko)>f- 
haum,  wilde  Pistacie. 
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Wichs  in  Peutschlaod,    Schweiz,    Frankreich  und  Italien  in 
den  Waldern. 

Dieser  dauerhafte ,  in  unterer  Mark  wild  wachsende  Strauch» 
wird  nicht  über  zehn  bis  i5  Fufs  hoch.  Die  Zweige  sind  glatt, 
rund  und  dunkelbraun« 

Die  Blätter  stehn  gegen  einander  über,  sind  Ungepaart  gefie- 
den,  und  bestehn  aus  sieben  Blättchen.  DU  Blättchen  sind  sie- 
zend, drei  Zoll  lang,  anderthalb  Zoll  breit,  elliptisch*  an  der  Basis 
etwas  verdünnt,  am  obern  Ende  mit  einer  kurzen  vorgezogenen 
Spitie,  am  Rande  gleichförmig  gesäget*  auF  beiden  Seiten  glatt. 
Das  obere  Blättchen  ist  bisweilen  gestielt»  aber  häufig  auch  sitzend« 
Der  Hauptblattstiel  ist  vollkommen  rund«  ohne  Furche  oder  Rinne* 

Die  röthlichweifsen  Blumen  kommen  im  Mai.  an  den,  Spitzen 
der  Zweige  in  einer  hängenden  Traube.  Die  .Fracht  wird  vollkom« 
men  reif.  Die  Kerne  der  Küsse  haben  einen  Piatacian-  etwas  swie»  - 
beiartigen  Geschmack. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen  Und  Wurzelbrutp 

Die  ausgewachsenen  Blätter  haben  viel  ähnliches  mit  der  wei* 
fsen  Wailnufe  (Juglans  alba);  so  daf«  ein  Ungeübter»  wenn  keine 
Fruchte  zu  sehn  sind,  sie  leicht  damit  verwechseln  kann ;  sie  unter- 
scheiden sich  aber  durch  zwei  kurze,  fadenförmige«  bräunliche 
Spitzched,  welche  -allezeit  auf  dem  Hauptblattstiel  zwischen  ein 
Paar  Blättchen  stehn. 

3.  Staphylba  trifolia  foliis  ternatis.  Sp.  pL  cd.  PP. 
1.  p.  149.8.  Du  Roi  Harb.  Baums.  1 4  Aufl.  a.  p,  44t*  Wan- 
gen h.  Bcit.  114. 

Virginiacbe  Pimpernofs«  * 

Wächst  in  Virginien  und  Pensylvaniefl. 

Diese  Art  bleibt  etwaa  niedriger  als  die  vorige,  Und  wird  nur 
sechs  bis  acht  Fufs. hoch.  Die  Zweige  sind  rund,  glatt«  graubraun, 
die  jungen  Triebe  grün. 

Die  Blätter  stehn  gegen  einander  über,  sind  gestielt  und  ge- 
dreit.  Die  Blättchen  sind  kurz  gestielt,  zwei  Zoll  lang,  einen  Zoll 
breit,  eiförmig,  lang  zugespitzt,  am  Rande  scharf  gesäget,  auf  der 
Oberfläche  glatt,  auf  der  untern  hellgrün,  mit  weifslichen  Härchen 
an  den  Adern. 

Die  weifsen  Blumen  kommen  im  Mai  an  den  Spitzen  der 
Zweige  in  einer  hängenden,  einfachen  Traube.  Die  Frucht  komme 
in  warmen  Sommern  zur  Vollkommenheit. 

■ 

s 
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Die  Vermehrung  geschieht  durch  Ableger,   Wurzeibrut  und 
Samen. 

•  *  •  77.  Styrax.  Storax. 

Der  Kelch  iit  glockenförmig,  kurs,  -  Junfzähnig,  und  bleibt 
•tehn.  Die  Blumenkrone  ist  trichterförmig,  mit  einer  kurzen  Röhre, 
und  einem  fünf  bis  siebenmal  gespaltenen  Rand,  dessen  Einschnitte 
lanzettenfÖrmig  sind.  Ein  glockenförmiges  Honigbebaltnisf,  was  am 
Rande  zehn  Staubfaden  hat.  Der  Fruchtknoten  ist  vom  Kelch  um* 
geben,  und  hat  einen  Griffel.  Die  rundliche  Steinfrucht  hat  eine 
lederartige  Haut,  und  enthält  ein  oder*  zwei  harte  gestreifte  Nüsse. 

1.  Sttri»  officinale  fbliif  ovari*  snbtus  villosia,  race- 
mit  simplicibus  folio  brevioribus.  Sp.  pl.  ed.  W.  2.  p.  6a  5. 

Styrax  officinale.  Lin.  syst,  ed.  Ä.  a.  p*  3ei. 

Officineller  Storax. 

Wachst  in  Spanien,  Italien,  im  südlichen  Frankreich,  Strien 
^und  Judäa. 

Es  bleibt  ein  kleiner  Baum  oder  hoher  Strauch,  der  an  einem 
beschützten  Ort  unser  Klima  verträgt.  Die  Zweige  sind  rund,  glatt, 
gelbbraun.  Die  jungen  Zweige  sind  fein  weifslich  behaart. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  gestielt,  rundlich  eiför- 
mig, ein  und  dreiviertel  Zoll  lang,  anderthalb  Zoll  breit,  an  der 
Basis  rundlich,  am  ebern  Ende  stumpf  zugespitzt,  am  Rande  unge- 
zähnt ,  auf  der  Oberfläche  dunkelgrün  und  glatt,  auf  der  untern 
weift,  dicht  mit  kurzen  weichen  Härchen  bedeckt. 

Die  hiesigen  Pflanzen  haben  noch  keine  Blumen  gezeigt.  Die 
Blumen  kommen  im  Mai  und  Juniua  an  den  Spitzen  der  Zweige 
in  einer  kleinen,  drei-  bis  fÜufblumigen  einfachen  Traube.  Sie  sind 
weifs,  und  haben  mit  der  Halesie  einige  Aehnlichkeit,  unterscheiden 
sich  aber  durch  den  Fruchtknoten,  der  von  der  Blume  umgeben 
ist,  und  durch  die  tiefer  gespaltene  Bluraenkrone» 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Ableger. 

2.  Styrax  laevtgatum  foliie  oblongis  utrinque  glabris, 
pedunculir  axillaribus  unifloris  solitarüs  binisve.  Sp,  pl.  ed.  W.  a. 

p.  .624« 

Glattblättriger  Storax, 

Wächst  im  südlichen  Carolina. 

Dieser  baumartige  Strauch  ist  sehr  empfindlich  gegen  unsere 
Winter  Die  Zweige  sind  glatt,  rund  und  braun,  die  jungen  Triebe 
mit  kleinen  sternförmigen  Haarbüscheln  besetzt« 

Die 
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Die  Blätter  stell n  wechselweise,  sind  anderthalb  bia  zwei  Zoll 
lang,  dreiviertel  Zoll  breit,  ländlich,  an  beiden  Enden  verdünnt»  in 
der  Mitte  mit  kleinen  kaum  merklieben  sehr  wenigen  angedruckten 
6ägezahnen  versebtf,  .glatt,  auf  der  Oberfläche  dunkelgrün,  auf  der 
untern  bell  blaüsgTun. 

Geblüht  hat  unsere  Pflanze  noch  nicht.  Dio  Blumen  sind  weifs, 
glockenförmig,  und  stehn  in  den  Blartwinkeln  einzeln  auf  kuraen Stielen. 

24*  Symphoricarpos.     P  et  ers  s  trau ch. 

Der  Kelch  vierrahmg.  Die  Blumenkrone  glockenförmig  fünf* 
apaltig.  Fünf  Staubfaden.  Ein  Griffel.  Die  Beere  unterhalb,  befind- 
lich, vierfSchrig,  viersamig.  ,%  ,  .  *i 

1.  6rM?HoaicARPOi  vulgaris  flöribui  axillaribus  sub- 
cankato-glomerans.   Wllld.  enum.  an.  Mich.  amer.  1.  p.  106. 

Lonicera  Symphoricarpos  capituli*  lateralibua  pedunctilatiz, 
foUia  petiolatis.  Sp.pl.  ed.  VT.*,  p.  989.  Du  Roi  Harb.  Baumz. 
1.  p.  570.    pyangenh.  Deit.  p.  120, 

Gemeiner  Petersscrauch. 

Wach«  in  Virginien  und  Carolina. 

Der  Petersstrauch  bleibt  stets  niedrig  und  wird  nicht  viel  über 
drei  bis  vier  Fufa  hoch,  »eine  Zweige  tiod  rund,  glatt  und  braun. 

Die  Blatter  stehn  gegen  einander  über,  sind  kurz  gestielt,  ellip- 
tisch «eiförmig,  ohne  Zähne  am  Bande,  an  der  Basis  rund,  an  der 
Spitae  stumpf,  mit  einem  kleinen  krautartigen  Stachel,  ein  und  ei- 
nen viertel  Zoll  lang,  dreiviertel  Zoll  breit,  auf  der  Oberfläche 
glatt  und  dunkelgrün,  auf  der  untern  graugrün  und  sparsam  mit 
kleinen  einzelnen  Härchen  besetzt.  1 

Die  Blumen  kommen  vom  August  bia  October  in  kleinen  viel- 
blumigen, einen  viertel  Zoll  langen  Doldentrauben  aus  den  Blatt- 
winkeln,  und  werden  von  den  Blattern  bedeckt.  Die  Blumenkrone 
ist  weifa,  etwas  über  eine  Linie  lang. 

Die  Frucht  ist  eine  rothe  Beere  von  der  Grö&e  eines  Hanf- 
korns» und  bleibt  den  ganzen  Winter  am  Stamm  sitzen.,  j  .„ 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Wurzel  lirut,  da  die  Wur- 
zeln, wenn  es  nur.  irgend  der  Boden  erlaubt,  weif  umher  kriechen. 

5.  Syuinoa.  Flieder, 

Der  Kelch  ist  glockenförmig  vierzähnig.  Die  'Blumeukrone 
trichterförmig  viertheilig.  Zwei  Staubfaden  sitzen-  in  der  Röhre  der 

Sa 
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Ein  Fruchtknoten,  der  einen  fadenförmigen  Griffel 
und  "e^ie  iUcl»  «weitbetüg«  Naibe  bat.  Die  Fi  acht  ist  eine  zwei- 
löchrige  vieUaoüge  tyapseL 

I.  SmiM«±  vulgaris  foliis  ovato  -  cordatis.    Sp.  pU  ed. 

w.  i.  p-  48-  Dä  Hoi  Har^  ßaum:-  *•  A*fl*    P'  443«* 

Spanischer  Flieder. 

Wächst  in  der  Schweif  Frankreich  und  Italien. 

Dieter  geineine  Strauch  wird  achtzehn  bU  zwanzig  Fufs  hoch. 
Die  filtern  Zweige  sind  rund,  graubraun,  die  jungern  stumpf,  vier- 
kantig, glatt*,  graubraun. 

Die  Blätter  stehn  gegen  'einander  über,  sind  geadelt,  ei-  und 
heraförmig,  drittehalb  bis  drei  Zoll  lang  und  über  zwei  Zoll  Ireit, 
«n  der  Basis  flach  herzförmig»  am  oberu  Ende  lang  zugespitzt,  am 
Bande  ungeaäbnt,  Auf  beiden  Seiten  glatt.    Der  Blatttüel  in  über 

einen  Zoll  lang. 

Die  Blumen  kommen  im  Mai  an  den  Spitzen  der  Zweige  in 
einer  ästigen  Rispe.  Die  Blumenkrone  hat  einen  kurzen  Rand,  des- 
sen  Einschnitte  länglichrund  sind.    Die  Frucht  kommt  hier  zur 

Vollkommenheit. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Wurzelbrut,  auch  durch  Sa» 
m«n,  nur  ist  der  letzte  Weg  sehr  langweilig. 

Es  giebt  Abarten  mit  weifser  und  violetter  Blume. 

a.  Syrihoa  chinensis  folüs  ovato -iauceolatis.  Sp.pt* 

ed.  W  I.  p.  48. 

Chinesischer  Flieder.  _>' 
Wächst  vermuthlich  in  China.  . 

Dieser  Strauch  zeigt  sich  sehr  dauerhaft,  und  wird  nicht  über 
sechs  bis  acht  Fufs  hoch.  Die  ältern  Zweige  sind  glatt,  rund,  hell- 
braun, die  jungem  atumpf,.  vierkantig,  glänzend  glatt»  hellbraun  und 

puactirt.  .-  '  -  .      ■  i .  •  • 

Die  Blätter  stehn  gegen  einander  über,  sind  gestielt,  ei-  und 
lenzettenfärmig,  zwei  Zoll  lang  und  einen  Zoll  breit,  an  der  Basis 
abgerundet,  am  obern  Endo  stark  zugespitzt«  am  Rand*  tingezähnt, 
auf  beiden  Seiten  glatt.  Dt*  Blattstiel  ist  «inen  halben  Zoll  lang. 

Die  violfctttn  Blumen  kommen  im  Junju*  in  einer  vielbhinugen 
ästigen  Rispe.  Der  Rand  der  Blumenkrone  ist  grofs,  die  Einschnitte 
stumpf*  eiförmig.  Früchte  setzt  er  gar  nicht  hier  an. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Ablege*  und  Wurzel brttt. 

Wir  haben  diesen  Strauch  unter  *lex*!ben  Benennung  aus  Hol- 
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land  erhalten»  ich  wil(  aber  nicht  entscheiden,  ob  er  eine  bestimmte 
Art,  oder  nicht  vielleicht  eine  Bastardpßanze  ist,  denn'  er  hält  voll* 
kommen  das  Mittel  zwischen  der  vorhergehenden  und  folgenden 
Art.  Der^Stamm  wird  nicht  so  hoch  wie  beim  spanischen,  bleibt 
aber  auch  nicht  so  niedrig  wie  beim  persischen  Flieder.  Die  Blätter 
sind  .kleiner,  wie  bei  der  vorigen,  aber  gröfserwie  bei  der  folgenden 
Art;  sie  sind  nicht  herz-  auch  nicht  lanaettenförmig,  sondern  hai-  - 
ten  das  Mittel;  sie  sind  ei-  und  lanzettenförmig,  so  dafs  sie  dem 
spanischen  Flieder  am  nächsten  kommen.  Die  Blumen  haben  ganz 
die  Farbe  und  Gestalt  des  persischen  Flieders,  nur  sind  sie  etwas 
gröfser.  Aus  dieser  Bestimmung  sieht  man ,  daOi  der  chinesische 
Flieder  keine 'Abart  der  beiden  bekannten  Arten,  sein  Ifann,  aber, 
dafs  er  ziemlich  das  Mittel  zwischen,  ihnen  hält,  Und  vielleicht  ein 
Bastard  ist.  Wenn  der  Same  hier  cur  Vollkommenheit  gelangte* 
wurde  sich  die  Sache  bald  ausmachen  lassen; 

3.  SiriHoa  periica  foliis   lanceölatii.    8p.  pl.  ed.  W. 
1.  p.  48.  Du  Roi  Harb.  Baumz:  1.  Aufl.  a.  p.  446: 

ß.  Syringa  lacinicua  foliis  lanceolatis  integris  dissectisque.  Du 
Roi  Harb.  Baumz.  1.  Aufl.  2.  p.  447.    Mönch.  Petz.  p.  i33. 

Persischer  Flieder.  * 

Wächst  in  Persien. 

Er  bleibt  ein  nUdriger  dauerhafte*  Strauch,  der  nicht  viel  über 
fünf  Fufs  hoch  wird.     Die  altern  Zweige  sind  rnnd,    glatt  und    .  * 
braun;  die  jungem  *tumf  vierkantig,  glatt»  glartzendbraun. 

Die  Blätter  stehn  gegen  einander  über,  sind  gestielt,  lanaetten» 
förmig,    an  der  Basis  rundlich  verdünnt,  am  ober«  Ende  scharf, 
stark  zugespitzr,  anderthalb  Zoll  lang,  nach  der  Basis  zu  über  vier  . 
Linien  breit,  am  Rande  ungezähnt,  auf  beiden  Seiten  glatt.  Der 
Blattstiel  ist  vier  Linien  lang. 

Die  Blumen  kommen  im  Juniui  an  den  Spitzen  der  Zweige  In 
einer,  vielblumigen  astigen  Rispe.  Der  Rand  der  Blumenkrone  ist 
grofs,  und  die  Einschnitte  sind  stumpf  eiförmig.  Dfo  Früchte  kom- 
men nicht  aur  Vollkommenheit.  :  , 

>   Die  Vermehrung  geschieht  durch  Ableger  und  Wurzelbmt. 

Man  hat  in  Rücksicht  der  Farbe,  der  Blume  zwei  Abarten,  neu*, 
lieh  mit  violetten  und  weifsen  Blumen.  Merkwürdiger  ist  aber  eine 
Spielart,  die  zwischen  den  gewöhnlichen  Bläuern,,  viele  mit  drei 
und  iunf  Einschnitten,  so  wie  auch  halb  gefiederte  hat.  Miller, 
öü  Roi  und  Mönch ,   haken  sie  für  eine  «igen»  Art,   weil ^if  . 
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biegsamere  Zweige,  kleinere  Blumensträufce.  Und  einen  höhern 
Wuchs  hat,  ich  kann  sie  aber  nur  als  eine  Spielart  ansehn,  weil 
ich  eine  Pflanze  gesehn  habe,  die  aus  der  Wurzelbrut  dieser  Abart 
entstanden  war,  und  durebgebends  lanzettenförmige  Blätter  hatte, 
so  dafs  sie  von  der  Hauptart  gar  nicht  verschieden  war.  Wenn 
hier  vollkommener  Same  erzeugt  wurde,  liefse  sich  die  Sache  gleich 
entscheiden. 

47,  Tamarix.  Tamarisken. 

Der  Kelch  ist  fünftheilig.  Die  Bluroenkrone  iunfblättrig.  Fünf 
Staubfäden.  Ein  Fruchtknoten,  mit  drei  Griffeln.  Die  Kapsel  ist 
einfächiig,  dreiklappig,  vielsamig.  Die  Samen  haben  an  der  Spitse 

Wolle.  * 

i.  Tamarix  gaUica  floribus  pentandris,  spicis  laterahbus, 

foliis  lanceolatis  araplexicaulibus  imbricatis.    Sp.  pl.  ed.  W.  i.f. 

Tamarix  galltca  floribus  pentandris.  Lin.  syst.  ed.  R.  isp. 
739.  Pall.fi>  ross.  z..p.  7*.  tab.  79.  Mönch  Verz.  p.  i33. 
Fra,n*ösischer  Tamarisken. 

Wächst  in  Frankreich,  Spanien,  lullen,  und  den  wärmern  Ge- 
genden Sibiriens  auf  feuchtem  Boden. 

Dieser  Strauch  wird  zehn  bis  fünfzehn  Fufs  hoch ,  verlangt 
aber  einen  guten  lockern  Boden  und  eine  beschützte  Lage,  ß« 
grofser  Kälte  friert  er  öfters  gtöfstentheils  ah,  erholt  sich  aber  bald 
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wieder. 

Wenn  er  in  englische  Anlagen  gepflanzt  wird,  so  muls  man 
ihn  in  der  Nähe  des  Wassers  setzen,  aber  ja  nicbt  auf  «u  feuch- 
tem Boden,  denn  ob  er  gleich  an  ähnlichen  Oertern  wild  wächst, 
so  hält  er  dech  hier  nicht  an  dergleichen  Stellen  aus,  weil  sie  b» 
auf  den  Grund  ausfrieren,  wodurch  die  Wurzel  verdirbt.  Die  Zwei- 
te sind  dunkelroth  braun,  rund  und  glatt,  und  mit  einer  grofsen 
Menge  fünfviertel  Zoll  langer,  astiger,  kleiner,  grüner  Zweige  be- 
setzt,  die  gegen  den  Winter  abfallen. 

Die  Blätter  sind  sehr  klein,  eine  viertel  Lima  lang,  lanzettför- 
mig, hellgrau  grün,  liegen  dicht  schuppenweise  übereinander,  und 

umfassen  den  Stengel.  # 

Die  Blumen  kommen  vom  Mai  wa  öfters  im  October  in 
ner  Zoll  langen  wellenförmigen  Aehre  an  den  Seiten  der  Zweige. 
D5e  Blümenkrone  ist  lunfblättrig.    schön  roth.   und  enthalt  fuiT 
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Staubfäden.     Die    Samenkapseln    kommen    nicbt    «ur  Vollkom- 
menheit. • 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Ableger,    Wurzelbrat  und. 
Stecklinge. 

3.  Tamirix  germanica  floribus  decandrii,  spids  terroi* 
nalibua,   folüs  eesiilibua  lineari-Ianceolatis.    Sp.  pl.  ed.  W.  'i.  p+ 

Tamärix  germanica  floribus  decandrii.  Lin.  syst*  ed.  R.  i. 
p,  74°»  -D«  Roi  Harb.  Baümz.  i.  Aufl.  a.  p.  448.  Mönch 
Vcrz.  p.  i33.     Pall.fi  ross.  2.  p.  73.  taB.  80. 

Deutscher  Tamarisken.  '  * 

Wächst  in  Deutschland  an  den  Ufern  desRbeins  und  der  Do- 
nau,  in  der  Schweiz,  an  feuchten  Oettern,  auch  auf  den  dauuri- 
echen  und  caucasiscben  Gebirgen.  v«  «. 

Dieser  Strauch  wird  an  zehn  Fufs  hoch,  und  iat  ziemlich  dau- 
erhaft wenn  er  an  einem  beschützten  Orte  steht.  Die  Zweige  sind 
rothbraun,  glatt  und  rund,  mit  einen  Zoll  langen,  grünen,  einfachen- 
Zweigen  besetzt,  die  im  Herbste  abfallen.  f 

Die  Blätter  sind  graugrün,  linien-  und  lanzettenformig,  ein« 
halbe  Linie  lang,  glatt,  und  liegen  dicht  schnppenweisa  über 
einander. 

Die  Blumen  kommen  vom  Junius  bis  September  antn-den  Spizr 
zen  der  Zweige  in  einer  drei  bis  vier  Zoll  langen  Aehre;  jede  ist 
kurz  gestielt,  und  von  efnera  langen,  schmalen,  lanaettenförmigen 
Nebenblatte,  was  fast  die  Länge  der  Blume  selbst  hat,  ^unterstützt. 
Die  Blumenkrone  ist  schön  roth  und  enthält  sehn  Staubfaden.  Di« 
Samenkapseln  kommen  zur  Vollkommenheit. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen,   Stecklinge,  Ableger 
und  Wurzelbrut. 

Pallas  hat  am  angeführten  Orte  eine  krautartige  Spielart,  die 
am  Kaspischee  Meere  gewachsen  ist,  abgebildet,  welche  aber  ge- 
wifs  eine  eigene  neue  Art  ausmacht;  ich  habe  sie  nicht  in  der 
Natur  zu  sehn  Gelegenheit  gefunden. 

181.  Taxus.  Taxus. 

Die  Blumen  sind  getrennten  Geschlechts  *uf  verschiedene« 
Stammen.  Die  männlichen  Blumen  kommen  in  der  Gestalt  von 
Knospen.  Der  Kelch  ist  dreiblättrig,  hat  keine  Bluraenkrona,  viele 
zusammenhängende  Staubfäden,    deren  Staubbeutel  schildförmig, 
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rund,  und  achtmal  gewännt  sind.  Die  weibliche  Blume  ist  knos- 
penförmig,  der  Kelch  dreiblättrig  Die,  Blumenkrone  fehlt.  Der 
Fruchtknoten  hat  keinen  Griffel.  Die  Frucht  tat  eine  Nufs,  welche 
von  dem  fleischigen,  saftig  gewordenen,  atehn  gebliebenen  Kelch 
umgeben  iat. 

*.  Tax  vi  baccata  fblüa  linearibua  diitichia  planis,  recep- 
taculis  masculis  globoiis.  6>.  pl.  ed.  W.  4.  p.  856. 

Taxus  baccata  pericarpio  super  ne  biante  cupulaefo**mi ,  foliis 
approximativ.   Lamarck.  encyclop,  3.  p,  319. 

Taxus  baccata  folüa  approximatis.  hin.  syst.  ed.  R.  4.  p. 
379.  Du  Roi  Harb.  Baumz.  1.  Aufl.  %.  p,  46  I,  Reitter  und 
Abel  Abbild,  tab.  tfi  . 

Gera  ein  er  Taxus, 

Wächat  in  Schweden,  Deutachland,  Schwei* ,  Italien  und 
Sibirien. 

Ir  wird  ein  ziemlich  hoher  Baum,  der,  wenn  er  nicht  beschnit. 
ten  wird,  sehr  dauerhaft  ist,  aber  äufserst  langsam  wachet.  Die 
Zweige  sind  dunkelbraun,  rund,,  etwas  warzig,  die  jungen  Zweite 
etwas  eckig. 

Die  Blätter  atehn  zerstreut,  zweizeilig,  wie  die  Zahne  eines 
Kamms,  sind  kurz  gestielt,  dreiviertel  Zoll  lang,  eine  Linie  breit, 
Knien  förmig,  mit  einem  Stachel  zugespitzt,  auf  beiden  Seiten  glatt. 

Die  Blumen  koramon  im  März  und  April  an  den  kleinen  Zwei- 
gen unter  den  Blättern  zerstreut.  Das  Behältnis,  worauf  die  Staub- 
faden stehn,  ist  kugelrund.  Die  Frucht  ist  eine  halb  blofse  Nufs, 
die  von  dem  rothen,  weichen,  saftigen,  glockenförmigen  Kelch  um« 
geben  ist. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen,  Ableger  und  Steck- 
linge. 

Einige  halten  diese  Pflanze  für  giftig,  andere  behaupten  das 
Gegentheil.  Sie  ist  aber  wirklich  giftig,  ob  man  gleich  in  geringer 
Dose  Blätter  und  Früchte  genießen  kann,  und  an  einigen  Orten 
das  Vieh  mit  den  Blättern  fiittert.  Man  kann  Menschen  und  Thiers 
allmäblig  an  diesen  Genufs  gewöhnen ,  aber  zu  viel  darf  man  mit 
einmal  nicht  geben. 

Gleditsch  unterscheidet  zwei  verschiedene  Spielarten -dieses 
Baums,  nein  lieh  die  dentsche  und  italienische.  Letztere  soll  ungleich 
zärtlicher  sein,  und  bei  harten  Wintern  leicht  beschädigt  werden. 
Die  deutsche  Abart  giebt  er  für  sehr  dauerhaft  an,  sie  wird  auch 
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in  der  Mark  Brandenburg  einzeln  wildwachsend  angetroffen.  Ich 
glaube  aber,  dafs  die  sogenannte  iraliänische  Abart  durch  die  Kultur 
allein  so  zärtlich  geworden  ist,  wozu  beton  der*  der  unnatürliche 
Geschmack,  der  jetzo  endlich  aus  der  Mode  gekommen  ist,  nemiich 
diesen  Baum  in  viereckige  Pyramiden,  kugelförmige  oder  andere 
Gestalt  durch  die  Scbeere  zu  bringen,  viel  beigetragen  hat« 

a.  Tuu«  canadensis  foliis  linearibus  distichis  margine* 
revolutis,  receptaculis  naaacniis  globotie«  Sp.  pl.  ed.  W.  4.  p.  856. 

Canadischer  Taxus, 

Wächst  in  Canada  in  schauigen  Waldüngen: 

Diese  Art  wird  ein  zehn  Fuft  hoher  zehr  dauerhafter  Strauch. 
Die  Zweige  sind  rothbraun,  die  jungen  gefurcht. 

Die  Blatter  steh«  zerstreut  zweizeilig,  sind  einen  Zoll  lang, 
linianfbrinig,  mit  einem  Stachel  scharf  zugespitzt,  immergrün,  ober« 
halb  glänzend  dunkelgrün,  unterhalb  hellgrasgrün,  am  Bande  und 
auf  der  Mittelrippe  etwas  glänzend,  der  Rand  der  alten  Blatter  ist 
etwas,  umgebogen.  .  i    •  .... 

Die  männlichen  Blumen  kommen  einzeln  in  den  Blattwinkeln. 
Die  weiblichen ,  so  wie  die  Fluche ,  kenne  ich  nicht.  Die  letztere 
soll  viel  kimner  als  bei  der  vorhergehenden  Art  sein.  t 

Obgleich  dieser  Taxus  vom  gemeinen  verschieden  ist,  so  hält 
es  doch  schwer  sie  durch  Charaktere  zu  unterscheiden.  Seine  BUu> 
ter  sind  schmaler,  länger,  mehr  glänzend,  spitziger,  ihre  Unterfläche 
ist  nicht  gelbgrun  und  die  Mittelrippe  so  wie  der  Rand  glänzen 
etwas,  die  männlichen  Blumen  stehn  immer  einzeln« 

107.  Teucrtum,  Gamander. 

Der  Kelch  fünfspaltig.  Die  Blumenkrone  ist  einfippig  und  hat 
statt  der  Oberlippe  eine  Spalte,  worinn  zwei  Jas£e  and  zwei  kurze 
Staubfäden  liegen.  Einen  Griffel  und  vier  freie  Samen.  t  * 

1.  Tb  ü  cm  um  montanum  corymbn  terminalibue,  calyoü 
■m  demibus  acutis  mutlos ;  foliis  lanceolatis  integerrimis ,  subtns 
tomentosis.  6>.  pl.  *d.  W.  3.  p.  3l. 

Berg-Gamander.  .*\ 

Wachst  in  Deutschland,  in  der  Schweiz  und  Frankreich  an 
trockenen  Stellen. 

Ein  kleiner  liegender  Strauch,  der  sich  kaum  einige  Zoll  über 
die  Erde  erhebt.  Die  Stengel  sind  rundlich,  undeutlich,  stampf 
vierkantig,  weiislicb  behaart. 


Digitized  by  Google 


So4  THUJA  OCCIDENTALIS. 


Die  Blätter  stehn  gegen  einander  über,  sind  kurz  gestielt,  ei- 
nen viertel  Zoll  lang,  länglich,  an  beiden  Enden  ipiuf  auf  der 
Oberfläche  grün  und  sehr  dünne  bebaatt.  unterhalb  weil*  filzig,  am 
Rande  ganz  und.  um  geborgen.  * 

Die  Blumen  kommen  im  Julius  und  August  an  der  Spitze  der 
Zweige  in  kopfförmigen  gedrängten  Wirt  ein.  Die  Blumenkrone  ist 
hellgelb.  /  h  » 

Dia  Vermehrung  geschieht  durch  Samen. 

... 

163.  Thuja.  Lebensbaum. 

Dia  Blumen  sind  männlich  und  weiblich  Jin  einem  Stamm. 
Die  männlichen  Blumen  Stenn  in  kleinen  Kätzchen.  Der  Kelch 
ist  eine  längliche  Schuppe.  Die  Bkmenkrone  fehlt.  Vier  Staubfa- 
den sind  zusammengewachsen.  Die  weiblichen  Blumen  bilden  ei- 
nen  Zapfen. 

Die  Schuppen  sind  länglich,  haben  keine  Blumenkronen,  und 
jede  bedeckt  zwei  Fruchtknoten ,  deren  jeder  einen  Griffel  hau 
Die  Fracht  ist  ein  Zapfen/ dar  unter  jeder  Schuppe  eine  Nufs  hat, 
die  mit  einem  Flügel  umgeben  ist. 

1.  Thuja  dcc  identalis  ramults  ancipitibua»  iolüe-qua- 
drif.™m  imbricti.  ovto-rhombei,  .dp«ui,  m,dU  «Am***. 
strobilis  obovatü,  squarnis  interioribus  tr uncatis,  infira  apicem  gibbo- 
sis.  Sp.  pl.  ed.  ff^,  4«  iP»  5 08.  .  >  *  •  / 

Thuja  occideniaiis  strobilis  laevibus  squarnis  obtusis.  hin. 
syst.  ed.  R,  4.  n»  178.  Du  Roi  Harb.  Baumz.  1.  AujL  a.  p. 
455.  Wangenh.  Beil.  p,  7.  tab.  %.  ßg.  5. 

Gemeiner  Lebensbaum. 

Wichst  in  Nordamerika  und  Sibirien. ' 

Es  wird  ein  ansehnlicher  5o  bi«  60  Fufs  hoher  Baum*  der 
unser  Klima  sehr  gut  vertragt.  Wir ;  haben  hier  schon  sehr  alte 
Stamme  davon,  die  eine  beträchtliche  Höhe  haben.  Die  gröfsten, 
welche  ich  gesehn  habe,  stehn  im  Gräflich  Schulenburgschen  Gar- 
ten zu  Blumberg.  Die  Zweige  sind  rund»  glatt  Und  hellbraun,  die 
jungem  sind  mit  vertrockneten  Blättern  einzeln  bedeckt. 

Die  Blätter  sind  immergrün,  klein,  länglich,  eiförmig,  glatt, 
stumpf  zugespitzt,  in  der  Mitte  mit  einer  warzenförmigen  Erhaben- 
heit versehn,  und  liegen  wie  die  Ziegel  auf  dem  Dache  über  ein- 
ander;  sie  stehn  an  den  kleinen  Trieben,  welche  ganz  flach  ge- 
druckt sind,  in  vierfacher  Reihe. 
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Die  Blumen  sind  klein,  und  kommen  im  Mai  an  den  Spitzen 
der  Zweige.  Dia  Flucht  kommt  hier  zur  Reife.  Sie  ist  ein  fünf 
Linien  langer  umgekehrt  eiförmiger  Zapfen.  Die  auf* er n  $chup% 
pen  sind  länglich  abgerundet,  die  innern  achinal,  an  der  Spitze  ab- 
gestutat,  und  dicht  unter  deraelben  auf  der  Oberfläche  eiwas  er* 
haben.  , 

Die  Vermehrung  geschieht  da  roh  Samen;  man  kann  ihn  aber 
auch  durch  Ableger  und  Stecklinge  fortpflanzen.  ,        ..  '  -.;«. 

Die  Spielart,  welche  unter  dem  Namen  Thuja*  canadensts  tor- 
kommt, acheint  etwaa  verschieden  zu  sein,  aber  aie  hat  bei  una,  ^ 
noch  nicht  geblüht  und  Früchte  getragen,  daher  kann  ich  darüber 
nichts  bestimmtes  anfuhren,  und  will  deshalb  sie  vor  der  Hand  nur 
als  eine  Abart  ansehn.  Da  hingegen  ist  Thuja  plicata,  welche  aehr 
platte  gegliederte  Zweige  hau%  wirklich  eine  verschiedene  Art*  sie  ist 
auch  zärtlich,  und  leidet  bei  uns  im  Freien;  aus  Mangel  an  Kruch- 
ten übergehe  ich  sie  hier,  ob  sie  gleich  auch  im  botanischen  Gar-, 
ten  anzutreffen  ist.  , 

a.  Thüjjl  Orient alis  ramulis  and pitibus,  foliU  quadrifa- 
riam  imbricaüs  ovato  -  rhombeis  medio  tulcatis»  strobills  ellipticie« 
squamia  interioribus  obtnsis,  infra  apicem  mucronatis.  $pm  pl.  ed, 
W.  4.  p.  Soof. 

Thuja  oricntalh  Strebiiis  squarrosis:  squamis  a cutis.  Lin. 
tyst.  ed,  R.  4.  p.  178,  Du  Roi  Harb,  Baumz.  1.  Aufl.  *, 
p.  458. 

Chinesischer  Lebensbaum.  0 
Wächst  im  nördlichen  China«        !  >  . '  t« 

Dieser  Baum  erreicht  eine  aiemlkh  beträchtliche  Hohe,  ist  aber 
gegen  unser  Klima  etwas  empfindlicher,  besonders  so  lange  er  jung 
ist,  und  verlangt  eine  beschützte  Lage.  Die  Zweige  sind  rund,  glatt 
und  hellbraun,  an  den  jungem  Zweigen  mit  vertrockneten  Blättern 
bedeckt.  ' 

Die  Blatter  aind  immergrün,  im  Winter  braun,  gegen  das 
Frühjahr  werden  sie  aber  "wieder  grün;  aie  sind  klein,  eiförmig, 
etumpf  zugespitzt,  schuppenweise  über  einander  liegend ,  stehn  an 
den  kleinen  zusammengedrückten  Zweigen  in  vier  Reihen,  und  ha- 
ben oberhalb  eine  feine  rinnenförmige  Vertiefung. 

Die  Blumen  sind  klein,  und  kommen  im  Mai  an  den  Spitzen 
der  Zweige.  Die  Frucht  wird  hier  vollkommen  reif.  Sie  ist  ein 
dreiviertel  Zoll  langer  elliptischer  Zapfen,  dessen  äufsere  Schuppen 
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«förmig,  an  der  Spitze  stumpf,  und  etwa»  verdünnt  sind;  die  In- 
nern Schuppen  sind  stark  abgerundet,  und  haben  unter  der  Spitze 
auf  dar  Oberflache  einen  gerade  in  die  Höhe  stehenden,  pfriemför- 
rnigen,  anderthalb  Linien  langen  Stachel.  Der  Same  ist  nicht  mit 
einem  schmalen  Flügel  wie  bei  der  vorigen  Art  versehn ,  sondern 
eine  elliptische,  rund  zugespitzte,  glatte,  braune  Nufc. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen,    auch  durch  Steck- 

linge  und  Ableger- 

Obgleich  die  Pflanze  mit  der  vorigen  ohne  auf  die  Frucht  zu 
sehn,  viele  Aehnlichkeit  hat,  so  läfst  sie  sich  doch  durch  die  fei- 
nern, mehr  gerade  aufstehenden  Zweige,  und  das  hellere  Grün  der 
Blatter  leicht  unterscheiden, 

* 

in.  Thymus,    Thymian,        ^  . 

Der  Kelch  ist  röhrenförmig,  eweilippig;  die  Oberlippe  drei-» 
die  untere  zweimal  gezähnt,  die  OefTnung  ist  mit  weifsliohen  Haa- 
ren verschlossen.  Die  Blumenkrone  ist  einblättrig,  zw  ei  lippig,  die 
obere  Lippe  ausgerandet,  die  untere  dreitbeiiig.  Vier  Staubfaden, 
von  denen  zwei  länger  als  die  übrigen  sind.  Vier  Fruchtknoten, 
ein  fadenförmiger  Griffel  mit  zweiteiliger  Narbe.  Die  Frucht  ba- 
steht  aus  vier  Samen,  die  im  Grunde  des  Kelchs  stehn. 

i,  Thtmoi  Ser py Hum  floribus  verticillato - capitatis,  foliis 
ovato*obloagis,  obtusis,  glabris,  basi  ciliatW,  caule  prostrato  hirto. 

Thymiu  Serpyllum  floribos  capitatis,  caulibus  repentinus,  foliis, 
öbtusis  basi  eiliatis.  Sp.  pl.  ed.  W.  3.  p*  i38. 

Feld*Thymian  oder  Quendel, 

Wächst  durch  gan*  Europa  an  trocknen  Orten  und  in  Wal* 
(fern* 

'  Ein  Weiner  Strauch,  dessen  sechs  bis  zwölfZoIl  lange,  fadenlornu* 
ge,  runde,  braune,  mit  sparsamen,  feinen,  zerstreuten,  zurückgebe- 
genen  Härchen  bedeckte,  ästige  Zweige  ganz  flach  an  der  Erde 
liegen: 

Die  Blatter  stehn  gegen  einander  über,  sind  immergrün,  kurz 
gestielt,  zwei  bis  drei  Linien  lang,  eine  Linie  breit,  länglich,  atumpf, 
ungezähnt,  an  der  Basis  stark  verdünnt,  und  mit  wenigen  langen 
Haaren  befranzt,  auf  der  Oberfläche  dunkelgrün,  mit  wenigen,  sehr 
feinen,  vertieften  Puncten,  auf  der  Unterseite  hellgrün,  adrig,  mit 
kleinen  schwärzlichen  Puncten  besetzt. 

Die  violetten  Blumen  kommen  vom  Junius  bis  September  an 
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den  Spitzen  der  Zweige  in  kopfförmig  zusammengedruckten  Quirlen, 
Der  Kelch  ist  mit  steifen  Härchen  besetzt. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Zartheiten  der  Pflanze,  odet 
euch  aus  Samen«  4 

a.  Thymus  %lßbres  c  ens  floribus  verricitlato  •  capitatis, 
foliis  lanceolatis  obtusis*  glabris,  basi  ciliatis,  caule  prostrato  birto. 

Glattblättriger  Thymian. 

Wächst  in  Ungarn. 

Eben  so  niedrig  als  die  vorhergehende  Art,  mit  der  diese  nahe 
verwandt  ist.  Die  Stengel  sind  mit  sehr  kurzen  zurückgezogenen 
Härchen  besetat. 

Die  Blätter  stehn  gegen  einander  über,  sind  vier  Linien  lang, 
länglich  •  lanzettförmig,  stumpf,  an  der  Basis  stark  verdünnt,  am 
Rande  ganz  und  flach,  nach  der  Basis  hin  mit  sehr  wenigen  langen, 
abstehenden  Haaren  gefranst,  auf  der  Oberseite  dunkelgrün  und 
glatt,  auf  der  untern  heller  mit  «erstreiken  Puiteten  besetzt,  die 
man  auf  der  Oberfläche  nur  undeutlich  durchschimmern  sieht. 

Die  Blumen  kommen  im  Julius  an  der  Spitse  der  Zweige  in 
kopfförmig  zusammengedrängten  Wirtein.  Der  Kelch  ist  mit  kurzen 
steife«  Haaren  besonders  auf  der  untern  Seite  besetzt.  Die  Blumen* 
kröne  dunkel  violett. 

Von  der  vorhergehenden  Art  unterscheidet  sich  diese  durcn 
die  längern,  schmälern,  mehr  glatten  Blätter  und  dunklere  Blumen 
beim  ersten  Anblick  deutlich  genug, 

3.  Thymus  1  an  ug irzosus  floribus  vertictllato  -  capitatis, 
foliis  oveto-ellipticis  obtusis,  supra  villosif,  caule  repente  hirsuto. 

Thymus  lanuginosus  floribus  capitatis,    cauhbus  repentibus 
hirsutis,  foliis  obtusis  villosis,    Sp.  pl.  ed.  VT.  3«  p.  i38. 
Wolliger  Thymian. 

Wächst  in  Deutschland  und  Frankreich  auf  Felsen. 

- 

Der  Stengel  ist  kriechend  flach  .an  die  Erde  gedruckt  und  wur- 
zelnd, die  blühenden  Zweige  sind  Fingers  lang,  aufrftcbt,  mit  wei- 
fsen  absiebenden  Haaren  dicht  besetzt. 

Die  Blätter  stehn  gegen  einander  über,  sind  zwei  bis  drei  Li- 
nien lang,  eiförmig«  elliptisch,  stumpf,  ungezähnt,  flach,  auf  der 
Oberfläche  mit  langen  wei(sen  entfernt  stehenden  Haaren  besetzt, 
die  Unterseite  ist  mit  einzelnen  Puncten,  so  wie  auf  der  Mittel 
rippe  mit  kuizeo  abstehenden  sehr  entfernt  gestellten  weifsen  Haa- 
ren versehn. 


5oS  THYMUS  PANNONICUS. 
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Die  Blumen  kommen  im  Julius  in  kopfrormig  zusammenge- 
drängten Wirtein  an  der  Spitze  der  Zweige.  Der  Kelch  ist  mit 
weifsen  abstehenden  Haaren  bedeckt.  Die  Bluroenkrone  wie  beim 
Feld  •  Thymian, 

4.  Thymus  pannonicus  floribus  vertKallato- eapttatis, 
foliii  oblongis  obcuaia  utrioqoe  hirsutis,  caule  edscendente  birsuto. 

Thymus  pannonicus.  uillton.  ped.  n.  77. 

Thymus  foliis  ellipticis  hirsutis.  Hall.  helv.  »»  2 3 6. 

Serpyllufti  angusto  et  lanuginoso,  folio.  Clus.  pann.  6aS, 
Baak.  hUt.  3,  p.  367. 

Serpyllum  pannonicum  III.  Clus.  hist.  3  5  5. 

Pannoniacher  Thymian.  * 

Wächst  in  den  Gebirgen  der  Schwei«,  Ssvoyens  und  Ungarns. 

Diese  Art  hat  einen  aufwärts  steigenden  sechs  Zoll  hohen 
stark  behaarten  von  unten  her  astigen  Stengel. 

Die  BUtter  stehn  gegen  einander  über,  sind  vier  bis  höchstens 
fünf  Linien  lang,  ländlich,  stumpf,  am  Bande  ungezähnt,  auf  bei- 
den Seiten  mit  weiblichen  kurzen  abstehenden  Haaren  besetzt. 

Die  Blumen  kommen  vom  Juni us  bis  September  an  den  Spiz- 
zen  der  Zweige  in  Wirtein,  die  oben  einen  Kopf  bilden.  Die 
Kelche  sind  sehr  stark  mit  abstehenden  Haaren  versehn.  Die  Blu- 
menkrone ist  blafsviolett. 

Ich  habe  vormals  diese  Art  für  eine  Abänderung  der  folgen« 
den  gehalten,  von  der  sie  aber  aehr  verschieden  ist. 

5.  Tiriiri  montan  us  floribus  verticillato -  spicatis ,  foliis 
ovatis  glabris  obtusis  basi  subciliatis,  caule  adscenrlente  angulis  hirto. 

Thymus  monianus  floribus  verticillatia ,  pedunculis  umfloris, 
caule  erecto  ramoso,  foliis  ovatis  integerrimis,  ctlycibus  glabris.  Sp. 
pl.  ed.  W.  3.  p.  143. 

Thymus  montanus  suffruticosus ,  floribus  verticillato  •  spicatis, 
spicis  obliquia,  pedunculis  umfloris,  foliis  ovatis  obtusis  integerri- 
mis, calycibue  subnudis.  Waldst.  es  Kitaib.  pl.  rar.  hang.  i.  p. 
72.  u  71. 

Berg-Thymian. 

Wächst  auf  Hügeln»    Bergen,   und  selbst  hohen  Gebirgen  in 
Ungarn. 

In  der  Jugend  ist  der  Stengel  aufrecht,  nachher  legt  er  eich 
unten  und  wird  aufwärts  steigend.  Er  ist  glatt,  an  den  vorstehen- 
den Ecken  mit  sehr  hurzen  zurückgebogenen  Härehen  besem. 
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Die  Blatter  atehn  gegen  einander  über ,  sind  vier  Linien  und 
zuweilen  etwas  mehr  lang,  eiförmig,  ungezähnt*  glatt,  selten  mit  e> 
nem  oder  andern  Härchca  sparsam  beseut,    auf  der  Unterfliche 


Die  Blumen  kommen  vom  Junius  bis  Oer  ober-  in  Wirtein,  wel- 
che an  der  Spitze  eine  schiefe  Aehre  bilden.  Die  Kelche  sind  glatt, 
nur  ist  der  Rand  der  Einschnitte  mit  abstehenden  steifen  paaren 
besetzt,  die  Blumenkrone  ist  blafaviolettrotb. 

6.  Thymus  v«/^art'j  erectus,  ioliis  revolotk  ovatis,  Horn 
biis  vertkillato- apkatit.  Sp.  pL  *d.  W.  3.  **.  139. 

Gemeiner  Thymian. 

Wachst  in  den  felsigen  Gegenden  von  Spanien,  Frankreich 
und  Sibirien.  . 
,       Ein  kleiner  dauerhafter,    acht  bis  zwölf  Zoll  hoher  Strauch« 
Die  Zweige  sind  rund,  braun,  mit  kurzen '  Härchen  dicht  bedeckt.  - 

Die  Blätter  sind  immergrün,  gegen  einander  über  stehend,  ge- 
stielt, länglich  eiförmig,  dunkelgrün,  auf  dar  Oberfläche  mk  vertief 
ten  Gruben  dicht  bedeckt,  am  Rande  £*nz  und  umgebogen,  auf 
der  Unterseite  hell   blafserün,    mit   einzelnen  vertieften  Puncten 

i 

betleckt. 

Die  violetten  Blumen  kommen  vom  Mai  bis  September  au  den 
Spitzen  der  Zweige  in  mehreren  vielblumigen  Quireln.  Die  Kelche 
sind  sparsam  fein  behaart. 

7.  Thymus  lucidus  floribus  verticillatis  subspicatie,  pe- 
dunculis  unifioris,  caule  fruticoso  erecto  ramoso,  foliia  elupricie  inte- 
gerrimis  acutis  glabris,  supra  nitidie.  Willd.  enum.  6a5. 

Thymus  lucidus  caule  fruticoso,    folne  eüipticis  integerrimie 
punetatis  carnosis  nudis,  aupra  lucidis,  floribus  verticillato-  apicatie, 
denis  in  singulo  verticiilo,  corollae  lacioüa  tribua  inierioribaa  aequa- 
libus  integerrimis.  Ehrh.  Beil.  7.  p.  i$o.      .  .... 

-  Glänzender  Thymian. 

Das  Vaterland  ist  unbekannt.  1 
'  Ein  sehr  niedlicher  gegen  untere  Winter  empfindlicher  Strauch, 
Acr  eine  beschützte  Lage  verlangt ,    wird  einen  bis  anderthalb  Fufs 
hoch.  Die  Zweige  sind  braunroth,  glatt,  an  den  Ecken  scharf. 

Die  Blatter  stefan  gegen  einander  über ,  sind  drei  Linien  lang, 
elliptisch,  an  beiden  Enden  stumpfspitzig,  von  dicker  Substanz,  un- 
gezähnt, auf  der  Oberflache' dunkelgrün ,  glatt  *nd  stark  glänzend, 
auf  der  Unterfläche  mattgzüa  und  puuetirt.  ...» 
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TllIA  EUROPAEA, 


Die  Blumen  kommen  im  Julius  und  August  an  der  Spitze  der 
Zweige  in  Wirtein,  die  in  eine  Aebre  zusammen  gedrängt  sind. 
Der  Kelch  in  glatt,  nur  die  beiden  schmalen  Zähne  der  Unterlippe 
desselben  sind  am  Rande  mit  horstartigen  kurzen  Zähnen  gefranzt. 
Die  Blumenkrone  ist  grofs  und  roth. 

98.  Tili. 4,  Linde. 

Der  Keleh  ist  iunftheilig.  Die  Einschnitte  sind  hohl  und  ha* 
b«n  .  im  Grunde  süfsen  Honigsoft,  Die  Blnmenkrone  fimfblättrig. 
Bei  den  amerikanischen  Arten  sind  noch  fünf  schmale»  linien for- 
mige, wie  Blumenblätter  gestaltete  Honiggefäfte.  Viele  Staubfaden. 
Ein  Fruchtknoten  und  ein  Griffel.  Die  Frucht  eine  einsamige,  le- 
derartige, geschlossene  Kapsel. 

t,  TtLtA  europa^ea  foliis  Cordatis  basi  inaequalibus  pilo- 
siusculis,  axillis  Venerum  pilosiusculis ,  floribus  nectario  destitutis, 
fructibus  angularis.  WÜld.  enum  566. 

Tili*  europaea  floribus  nectario  desutuüe.  o>.  pL  ed.  W.  2. 
p.  it6t,  »  • 

Tilia  europaea  foliis  acuminatis  Serratia  subhirsutis,  fructibus 
quadrangularibus  subpilosis.  Du  Roi  Harb.  Baumz.  I.  Jluß>  a, 
p.  46t.  Reitter  und  Abel  Abbild.  Lab.  i&. 

Tilia  grandifolia.  Hoffm,  germ.  18*4. 

Tilia  platyphyllos.  Scop.  carn.  n.  641. 
.     Gemeine  Linde  oder  Holländische  Linde. 

Wächst  im  südliche«  Deutschland. 

Einer  der  schönsten  europäischen  Baume,  der  sich  sowohl  io 
Rücksicht  seines  hohen  Wachsthums  als  des  ansehnlichen  Alters 
-welches  er  erreicht,  die  Schönheit  des  Lau h es  und  den  Wohlgeruch 
der  Blume  nicht  .gerechnet,  vorzüglich  auszeichnet.  Die  Zweige 
sind  braunroth,  glatt  uocLmnd,  »  t 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  an  der  Basis  schief  her*, 
förmig,  am  obern  Ende  zugespitzt,  am  Rande  scharf  gesäget»  auf 
der  Oberüäcbe  grasgrün  und -  glatt»  auf  der  Uoxerfläcbe  mit  feinen 
Haaren  an  den  Adern  besetzt,  und  in  den  Aderwinkeln  etwas  we- 
niges  von  Haaren  angehäuft. 

Die  Blumen  kommen  im  Junius  und  Julius  aus  den  Winkeln 
der  Zweige  in  einfachen  gestielten  Dolden«  die  auf  der  Mitte  eines 
iäosettenförmigen,  stumpfen,  ungezähnten  Nebenblatts  stehn.  Die 
Blumen  sind  nur  mit  einem  Kelch  uud  Blumenkrone  versehn. 
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Die  Frucht  ist  eiförmig  mit  fünf  erhabenen  Streifen  versebn. 
Die  Vermehrung  der  Linden  geschieht  durch  Samen ,    bei  den 

ausländischen  durch  Ahleger,  Wiuxelbrut  oder  auch  durch  Pfropfen 

und  Aeugeln.  • 

a.  Tilia  microphylla  foliia  pro/unde  cordaue  glabria, 
axilüs  venerum  subtut  barbatis,  ,  floribus  nectario  destitutis,  fructibus 
globosis  laevibu».   ff'Md.  enum  565. 

Tiliä  europaea  y.    $p.  pl.  ed.  W.  a.  p.  1 16t.  . 

Tilia  parvifoliA.   Hof/m.  germ.  i85. 

Tilia  cordata.    MM.  dict.  n.  t. 

Tilia  uimtfolia.    Scop.  carn.  n.  642*  , 

Kleinblättrige  Linde. 

Wachst  durch  ganz  Europa,  vorzüglich  im  nördlichen,  in 
Waldungen. 

1 

Ein  Baum  von  der  Gröfie  und  dem  Alter  dea  vorigen.  Ich 
habe  ihn  stets  für  eine  Xbänderung  der  gemeinen  Linde  gehalten, 
hm  aber  jetzt  überzeugt,  dafs  er  eine  besondere  sehr  unterschiede« 
ne  Art  ausmacht. 

Die  Blätter  stehn  Wechsels  Weise,  sind  tief  herzförmig,  auge> 
epitzt,  am  Bande  scharf  gesägt,  auf  der  Oberfläche  dunkelgrün  und 
glatt,  auf  der  Unter  fläche  blafsgr&u,  glatt,  und  in  den  Aderwinkel  a 
mit  Sterken  Haarbüscheln,  die  öfter  eine  braune  Farbe  haben, 
vers«bn. 

Die  Blumen  kommen  im  Julius,  wenn  bereits  die  gemeine  Lin- 
de v^rhlüht  hat,  in  wenigblüthigen  gestielten  Dolden  auf  der  Mitte 
eines  lanzettförmigen  stumpfen  ungezähnten  Nebenblatts.  Die  Blu* 
inen  haben  Kejch  und  Blumenkrone. 

Die  Frucht  ist  rund  ohne  irgend  eine  erhabene  Furche« 
Diese  Linde  unterscheidet  sich  durch  kleinere  tief  herzförmige 
glatte,  nur  in  den  Aderwinkeln  haarige  Blätter,  und  durch  Früchte 
ohne  Furchen. 

3.  Tilia  americana  foliia.  pr*  fände  cordatia  glabria  mu- 
cronato-serratis,  axillia  venerum  aubtue  nudia,  floribus  nectario  in- 
su uetis.    VFilld.  enum.  565. 

Tilia  americana  floribus  nectario  instruetia,  foliia  profunde 
cordatis  argute  Serratia  glabria.    Sp.  pl,  ed.  VT.  a.  p.  11 6a. 

Tilia  americana  floribus  nectario  instruetia.  Ltn.  syst.  ed. 
Ä.  a.  »V  585» 

Tilia  oarolinlana  foliia  cordatia  obliquis  glabria  eubserratie  cum 
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actrtaine,  floribus  nectario  instructis.  ßU  Roi  Harb.  Baumz.  i. 
Aufl.  2.  p>  4^9-   W*n*enk.  Seit,  p.  56. 

Tilia  americana.    Marshai.  p.  317. 

Schwarbe  Linde. 

Wächst  in  Nordamerika. 

Diese  Art  vertragt  unser  Klima  sehr  gut,  und  wird  «in  ansehn- 
licher Banm.  Die  Zweige  sind  glatt,  dunkelbraun  und  rund. 

Die  Blätter  stehn  wechselweise»  sind  gestielt,  sechs  Zell  laug, 
sechstebalb  Zoll  breit,  an  der  Basis  tief  herzförmig,  im  Umfang 
länglichrund,  am  aufsersten  Ende  lang  zugespitzt,  am  Rande  un- 
gleich scharf  gezähnt.  Die  Zähne  sind  sehr  lang  zugespitzt.  Auf 
der  Oberfläche  sind  die  Blätter  glatt,  dunkelgrün  ,  auf  der  untern 
mattgrün,  glatt,  in  den  Winkeln  mit  kleinen  Haarbüscheln  in  der 
Jugend  versehn,  die  aber  nachher  verschwinden.  Der  Blattstiel  ist 
zwei  ZoH  lang. 

Die  Blumen  sind  gröfser  als  bei  unserer  Linde ,  und  kommen 
in  einer  vierblumigen,  ästigen  Dolde,  die  auf  einem  lanzetten förmi- 
gen, stumpf  zugespitzten  Afterblattc,  das  ungezähnt  ist,  stehn,  und 
Im  Jünius  und  Julius  erscheinen.  Aufser  dem  Kelch  und  der  Blu- 
menkrone sind  noch  fünf '  linienförmige,  weifse,  wie  Blumenblätter 
gestaltete  lionigbehältnisse  vorhanden.  Die  Frucht  kommt  zur  Voll- 
kommenheit, ich  habe  sie  aber  nicht  gesehn. 

Wir  haben  hier  eine  kleinblättrige  Abart,  deren  Blätter  nur 
drei  Zoll  lang  und  drittebalb  Zoll  breit  sind,  welche  sich  aber  von 
der  Tilia  rrttbescens  sehr  unterscheidet. 

4 .  -*V  rx  1  a-  p  u  h  e  s  c  c  n s  foliiz  leviter  cordatis  duplicato  -  Ser- 
ratia, basi  inaecjualiter  truncatis,  subtus  pubescentihus,  axillisque  ve- 
narum  barbätis,  floribus  nectario  instructis.  Wiild.  enum.  566. 

Tilia  pubescen*  floribus  nectario  instructis,  foliis  basi  trunca- 
tis ohlifjuis,  denticulato- Serratia,  subtus  pubescentibue.  Sp.  pl.  *d. 
W.  2.  p.  1 162. 

Feinbehaarte  Linde.  * ' 

Wächst  in  Carolina. 

Wird  von  der  Gröfse  der  übrigen  Arten.    Die  Zweige  sind 
schwarzbraun,  rund  und  glatt,  niemals  haarig. 

Die  Blätter  stehn  wechseis  weise,  sind  zugespitzt,  tn  der  Basis 
sehr  schief  abgestutzt  und  nur  schwach  herzförmig,  am  Rande  scharf 
gesägt,  auf  der  Oberfläche  dunkelgrün,  auf  der  untern  an  allen  Adertt 
fein  behaart  und  in  den  Bl anwinkeln  mit  kleinen  Haart»  üaehela  versehn. 

Bei 
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Bei  uns  bat  diese  Art  noch  nicht  geblüht.  Die  Blumen  kom- 
men im  Julius  auf  einem  lanzer  (förmigen  stumpfen  Nebenblatte  in 
gestielten  wenjgblüihigen  einfachen  Dolden.  Aufser  dem  Kelch  und 

« 

der  Blnmenkrone  haben  sie  noch  ein  Blumenkronen  ähnliches  Uo- 
niggefäfs. 

Von  der  vorhergehenden  ist  sie  durch  die  halb  so  großen,  an 
der  Basis  schief  abgeschnittenen,  unterhalb  behaarten  Blatter  unter- 
schieden. 

5.  Tilu  alba  foliis  cordatis  basi  inaequalibus  subtus  albo» 
tomentosis,  floribus  nectario  instructis.     Willd.  cnum.  566. 

K  i  h 

Tilla  alba  foliis  profunde  cordatis  subsinuatis  dentatis,  subtus 
tomentosis.   Sp.  pl.  ed.  W,  2.  p.  1162. 

\ 

Tilia  americana  foliis  cordatis  acuxninatts  serratis  subtus  pilo- 
sis,  floribus  nectario  instructis.  Du  Roi  Harb,  Baumz.  1 .  Aufl.  a. 

P-  4^7-  -«     -  ' 

Tilia  tomentosa  foliis  cordatis  acute  serratis,  subtus  tomemo* 

sis.    Mönch,  Verz.  p,  i36.  * 

Weifae  Linde. 

Wachst  in  Ungarn  und  im  Orient. 

Diese  Art  wird  ein  grofser  Baum,  der  sehr  rasch  wachst.  Die 
Zweite  sind  rund,  und  haben  eine  graubraune  Rinde,  die  jungem 
Zweige  sind  fein  weifslich  behaart. 

Die  Blätter  stehn  wechseis  weise,  sind  gestielt,  vier  Zoll  langt 
funftelialb  Zoll  breit,  an  der  Basis  tief  he.zförmig,  im  Umfang 
rund,  am  äufsersten  Ende  lang  zugespitzt,  am  Rande  ungleich  scharf 
gesäget,  die  Zähne  lang  zugespitzt,  zuweilen  mit  einigen  kurzen 
Einschnitten  versehn,  als  wenn  sie  sich  in  Lappen  theilen  wollten, 
auf  der  Oberfläche  dunkelgrün  und  glatt,  auf  der  untern  schon 
weif«,  mit  einem  feinen  Filz  überzogen.  Der  Blattstiel  ist  weifslieh 
behaart  und  anderthalb  Zoll  lang. 

Die  Blumen  erscheinen  im  Julius  in  derselben  Art  wie  bei  den 

<  ■ 

übrigen ,  auf  einem  lanzettförmigen  Nebenblatte  in  einer  wenigblü- 
thigen  einfachen  gestielten  Dolde,  und  haben  aufser  dem  Kelche 
noch  ein  Blumenblatt  ähnliches  Horuggefafs,  ganz  in  der  Art,  wie 
die  beiden  vorhergehenden. 

In  Nordamerika  giebt  es  noch  eine  Linde  mit  Blättern  die  un- 
terhalb weifsfilzig  sind,  welche  sich  aber  besonders  noch  dadurch 
auszeichnet,  dafs  ihre  Hauptadern  eine  bräunliche  Wolle  haben. 
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123.  Ulex.  Hecksamen. 

Der  Kelch  ist  »weiblättrig  und  bleibt  atebn.  Das  obere  Blatt 
ist  zweizähnig,  da»  untere  drei/ähnig.  Die  Blumenkrone  ist  schmet- 
terlingsförmig ,  und  dis  Schiffchen  ist  zweiblättrig.  Zehn  Staubfa- 
den, von  denen  9  zusammen  hängen  und  einer  frei  ist.  Der  Frucht« 
knoten  itt  länglich  rund,  der-Griffel  fadenförmig.  Die  Frucht  ist 
eine  längliche,  runde,  einfächrige  Hülse,  die  einige  rundliche  Sa- 
men  enthält. 

1.  Ulex  europaens  dentibus  calyciui»  obsoletis  conniven- 

tibus,  bracteis  ovatis  laxis,  'ramulia  erectis.  Sp.  pl.  ed.  W.  3.  n.  969. 
*  •  •  • 

Ulex  curopaeus  foliis  villosis  acutis,  spinis  sparsis.    iJn.  syst. 

ed.  B.  3.  p.  417.    Mönch  Verz.  p.  i36. 
Europäischer  Uecksamen. 

Wächst  i»  Deutschland,  Frankreich,  Spanien  und  Italien. 

Dieser  Strauch  wird  vier  bis  fünf  Fufs  hoch,  und  hält,  wenn 
er  ganz  frei  steht,  unsere  Winterkälte,  besonders  wenn  sie  grofs 
ist,  nicht  aui.  Er  verlangt  einen  dürren  Boden,  und  will  gana  im 
Dickicht  zwischen  Bäumen  und  kleinem  Sträuchern  stehn.  So  Gn- 
det  man  ihn  auch  im  südlichen  Deutschland  wildwachsend.  Es  ha- 
ben ihn  einige  zu- Hecken  empfehlen,  aber  ob  er  gleich  die  beste 
undurchdringlichste  Hecke  macht,  so  ist  er  aus  zwei  Gründen  dazu 
untauglich.  Denn  erstlich  erfriert  er  bei  starker  Kälte  so ,  dafs  er 
nicht  wieder  an  der  Stelle  aus  der  WurZel  treibt,  und  zweitens, 
wenn  er  auch  bei  mittelmäßigen  Wintern  nicht  erfriert,  und  meh- 
rere Jahre  unbeschädigt  bleibt;  so  vermehrt  er  sich  durch  die  Wur- 
zel, und  noch  mehr  durch  den  Samen  so  sehr,  dafs  er  Gärten  und 
Wiesen  mit  jungen  Pflanzen  besetzt,  die  dem  Wachsthum  anderer 
hinderlich  sind,  und  nur  mit  Muhe  ausgerottet  werden.  Die  alten 
Zweige  sind  glatt,  gefurcht  und  grün,  die  jungem  grün,  tief  ge- 
furcht, und  mit  langen  Haaren  bedeckt.  Alle  Zweige  von  der  Spitze 
bis  zur  Wurzel  sind  mit  einen  bis  anderthalb  Zoll  langen,  grünen, 
flach  gedrück  en,  gefurchten,  aufserordentlich  spitzigen,  fünf  bis  sie- 
ben ästigen  Dornen,  so  dicht  nach  allen  Richtungen  bedeckt,  dafs 
man  nichts  vom  Stengel  sehn  kann. 

Die  Blätter  stehn  zerstreut,  sind  an  den  altern  Zweigen  stz- 
zend,  linienförmig,  stark  zugespitzt,  einen  Zoll  lang,  und  eine  Linie 
breit,  auf  beiden  Seiten  vollkommen  glatt.  An  den  jungen  Trieben 
sind  sie  eben  so  gestaltet,  aber  auf  beiden  Flächen  mit  gelblichen 
Haaren  bedeckt,  nur  einen  halben  Zoll  lang  und  eine  halbe  Linie  breit 
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■  M  l    III  ■  ■   .  ■■    ■  I     ■  II 

Die  Blumen  sind  schön  gelb  und  kommen  im  Mal  einzeln  auf 
einbluraigen  Stielen,  au  den  Spitzen  der  Zweite,  aus  den  Blattwin- 
keln. Der  Kelch  und  der  Blumenstiel  sind  mit  kleinen  gelblichen 
Haaren  dicht  bedeckt.   Die  Frucht  kommt  hier  zur  Reife. 

Die  Vermehrung  geschieht  sehr  leicht  durch  Samen. 

■ 

Ai.  Ulm us.  Rüster. 

Der  Kelch  funftbeili^,  keine  Blumenkrone.  Fünf  Staubfaden. 
Ein  runder  Fruchtknoten  mit  zwei  Griffeln.  Die  Frucht  ist  eine 
einsamige,  mit  einer  durchsichtigen  Haut  umgebene  Flugelfrucht. 

i.  Ulmus  campestris  foliis  duplicato - serratis  basi  inae- 
qualibus,  floribus  subsessilibus  conglomeratis  pentandris,  fructibus 
glabris.    Sp.  pL  ed.  W.  t.  p.  1324. 

Ulmus  campestris  foliis  duplicato- serratis  basi  inaequalibus. 
Lin.  syst.  ed.  R,  1.  p.  63  t. 

Ulmus  campestris  foliis  oblongis  acuminaiis  duplicato -serratis, 
lasi  inaequalibus    Du  Roi  Harb.  Baumz.  1.  Aufl.  a.  p.  495. 

Ulmus  mala.    Rami  nunquam  su'  erosi.    Folia  inaequllatera, 
duplicato  -  serrata.    Pedunculi  aequales  brevissimi.    Samarae  nudae.  - 
Ehrh.  Bcit.  6.  p.  86. 

Ulmus  sativa.  Reiiter  und  Abel  Abbild,  tab.  3. 
lGe meine  Rüster  oder  Ulme. 

Wächst  durch  gan*  Europa. 

Ein  ansehnlicher  einheimischer  Baum.  Die  altern  Zweige  sind 
dunkel  schwarzbraun,  feinrifsig  und  rund,  die  jungern  glatt,  ruud 
und  dunkelbraun 

Die  Blätter  stehrt  wechselweise,  sind  gestielt,  eiförmig,  dritte- 
halb Zoll  lang  und  fünfviertel  Zoll  breit,  an  der  Basis  schief,  un- 
gleich, am  obern  Ende  lang  zugespitzt,  am  Rande  doppelt  gezähnt, 
anf  der  Oberfläche  dunkelgrün,  auf  der  untern  Wafsgrun,  in  den 
Winkeln  der  Adorn  mit  kleinen  Haarbüscheln  versehn.  Der  Blatt- 
stiel ist  zwei  Linien  lang. 

Die  Blumen  kommen  vor  den  Blättern  im  März  und  April,  an 
den  Seiten  der  Zweige,  in  dichten  runden  Köpfen.  Sie  sind  sehr 
kurz,   kaum  merklich  gestielt. 

Der  Kelch  ist  röthlich braun,  fTmftheilig,  und  enthält  fünf  lan- 
ge Staubfäden,  die  dunkelviolette  Staubbeutel  haben. 

Die  Frucht  ist  dreiviertel  bis  einen  Zoll  lang,  einen  halben 
bis  dreiviertel  Zoll  breit,  elliptisch,  glatt,  Und  bat  an  der  Spitze  ei 
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nen  Einschnitt,  die  beiden  Spitzen  des  Einschnitts  sind  gewöhnlich 
über  einander  liegend. 

Die  Vermehrung  »geschieht  sehr  leicht  durch  Samen  und  Lohden. 

2.  Ulmus  suberosa  foliis  duplicato  -  aerrati« ,  basi  eubae- 
qualibus,  floribus  subsessilibus  conglomeratis  tetrandris,  fructibus 
glabiis,  cortice  ramulorum  «uberoso- alato.  Sp.  pl.  ed.  W.  i.  p. 
1324. 

< 

Ulmus  suberosa  foliis  ovatis  duplicato -serratis,  basi  inaecjuali- 
bus,  cortice  fungoso.    Münch  ferz.  p.  i56. 

Ulmus  suberosa.  Kami  suberosi.  Folia  inaecjuilatera,  duplica- 
to-serrata.  Pedunculi  aequalea,  brevissimi.  Samarae  nudac.  Ehrh. 
Beit.  6.  p.  87. 

Ulmus  tetrandra.    Schktthr.  p.  178.  tab.  G7. 

Ulmus  sativa  foliis  ovatis  acuminatis  duplicato -serratis,  hasi 
inaequalibus.  Du  Boi  Harb.  Baumz.  1.  j4uJL  2.  p.  5 02. 

u.  arborea  ramis  laevibus,  inferioribus  e  trunco  vel  radice  ortis 
alato  -  suberosis. 

ß.  fruticosa  orgyalis  vel  biorgyalia,  ramis  alato- suberosis. 

y.  pumila  vix  bipedalis  decumbens,  ramis  laevibus,  foliia  mini* 
mis  basi  aequalibus. 

Kork-Rütter.  Iper. 

Wächst  durch  den  gröfsten  Theil  von  Europa. 

Diese  Are,  welche  bei  uns  einheimisch  ist,  und  in  den  Wal- 
dern und  um  die  Dörfer  angetroffen  wird,  hat  mau  immer  mit  der 
vorigen  verwechselt.  Sie  wird  eben  so  hoch.  Die  Zweige  sind  hell- 
braun und  haben  eine  aufgesprungene,  dicke,  korkartige  Rinde,  die 
wie  ein  Flügel  rundum  breit  absteht.  Die  jungen  Zweige  sind  glatt, 
rund  und  glänzendbraun. 

Die  Blätter  stehn  wechselweise ,  sind  gestielt,  a/ittebalb  Zoll 
lang,  fünfviertel  Zoll  breit,  eiförmig,  an  der  Basis  verdünnt,  gleich, 
oder  doch  nur  sehr  wenig  ungleich,  am  obern  Ende  lang  zuge- 
spitzt, am  Rande  doppelt  gezähnt,  auf  der  Oberfläche  dunkelgrün, 
aebarf  anzufühlen,  auf  der  untern  blafsgrün,  in  den  Winkeln  der 
Adern  etwas  haarig.  Der  Blattstiel  ist  einen  viertel  Zoll  lang. 

Die  Blumen  kommen  im  Mai  und  April,  etwas  früher  als  bei 
der  vorigen  Art,  in  kurzgesiielten,  dichten,  runden  Köpfen,  an  den 
Seiten  der  Zweige.  Der  Kelch  ist  braunroth,  viertheilig,  und  hat 
vier  Staul >fäden,  die  länger  als  derselbe  sind. 

Die  Frucht  ist  einen  halben  Zoll  lang,  fünf  Linien  breit ,  ellip- 
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tisch,  glatt,  und  an  der  Spitze  mit  einem  Einschnitte  versehn ;  die 
beiden  Spitzen  des  Einschnitts  stelin  gewöhnlich  von  einander. 

Die  Vermehrung  ist  mit  der  vorigen  deich. 

Man  kann  diese  Arr,    die  aus  dem  Samen  beständig  bleibt, 

1 

daran  erkennen,  dafs,  die  Kinde  geflügelt,  schwammig,  au{geborsteh 
ist,  die  Blätter  an  der  Basis  fast  gleich  sind,  und  endlich,  dafs  die 
Blume  nur  vier  Staubfäden  hat.  • 

Ich  habe  hier  drei  Abarten  wild  angetroffen.  Die  erste,  welche 
die  eigentliche  Hauptart  ist,  hat  einen  hohen  Stamm,  und  ist  ein, 
vollkommener  ansehnlicher  Baum  Die  Zweige  sind  alle  glatt,  nur 
die  untern  am  Stamm,  und  die  aus  der  Wurzel  kommen,  haben 
korkartige,  geflügelte  Zweige.  Wenn  er  gens  frei  steht,  und  allen 
Winden  ausgesetzt  ist,  wird  der  Hauptstamm  sehr  gerade  und  hoch, 
hat  aber  viele  kurze  Aeste,  die  von  tler  Wurzel  bis  zum  Gipfel 
ihn  besetzen,  4  wodurch  er  in  der  Entfernung  schon  sehr  kenntlich 
ist.  Die  zweite  Abart  ist  eigentlich  derselbe  Banm  in  der  Jugend, 
und  da  ist  er  natürlich  nicht  so  hoch,  und  alle  Zweige  sind  kork- 
artig geflügelt.  Man  pflegt  ihn  aber  um  die  Dörfer  in  Hecken  kurz 
zu  halten,  und  dann  bleibt  er  so,  blüht  aber  niemals.  Die  dritte 
Abart  ist  $ebr  niedrig,  kaum  zwei  Fufs  hoch,  mit  niedcrliegcnden 
Zweimen ,  sehr  kleinen  an  der  Basis  vollkommen  gleichen  .Blättern. 
Sie  entsteht,  wenn  der  Same  an  unschickliche  Oerter  fallt,  wo  er 
nie  zum  Baum  aufwachsen  kann.  Man  sieht  bei  uns  dergleichen  an 
Zäunen,  auf  dürrem  Boden,  und  unter  den  Buschen  von  Schlehen 
und  andern  Dornen.  Diese  letztere  Abart  habe  ich  auch  schon  in 
einigen  Gärten  unter  dem  Namen  der  Zwerg  -  Uüstor  angetroffen. 

3.  Ulkus  effasa  foliis  dtipUcato-sernttis,  basi  inaequali- 
bus,  floribua  octandris  peduneulatis  efiusis,  fructibus  margine  eiliatis. 

r 

Sp.  pK  cd.  IV,  1.  p.  i3a5. 

Ulmus  hollandica  foliis  ovatis  acuminatis  ru^osis,  inaequaüicr 
aerratis,   cortice  fungoso.    Du  Roi  Harb.  Bautnz,  1.  Auß.  2.  p 
5o5. 

Ulmus  campestris.  Reiner  und  Abel  Abbild.  tat>.  4. 
Ulmus  glabra.   Mill.  dict. 

Ulmus  eiliata.   Folia  inacquilatera,  dupücato- serrata.  Padiu:- 
culi  inaequales  elongati.  Samara«  eiliatae.  Khrlt,  Beil.  ü.  p.  HS. 
Ulmus  octandra.  Sckkuhr.  p.  178.  tob.  G~. 
Langstielige  Rüster. 
Wächst  fast  durch  ganz  Europa  in  Waldern. 
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Sie  ist  eben  so  grofs  aU  4«e  vorhergebenden  Arten.  Die  altern 
Zweige  sind  schwarzbraun,  rund  und  etwas  rifsig,  die  jungern  sind 
schwarzbraun,  glatt  und  rund. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  gestielt,  eiförmig,  drei 
Zoll  lang,  anderthalb  Zoll  breit,  an  der  Basis  verdünnt,  sehr  un- 
gleich  und  schief,  am  obern  Ende  stark  zugespitzt,  am  Rande  dop- 
pelt gesaget,  auf  der  Oberfläche  dunkelgrün,  auf  der  untern  heller, 
in  den  Winkeln  der  Adern  weifslich  behaart.  Der  Blaustiel  ist  ei- 
nen viertel  Zoll  lang. 

Die  Blumen  kommen  im  Mär»  und  April  vor  den  Blättern,  an 
den  Seiten  der  Zweige,  in  einfachen  sitzenden  Dolden.  Der  Blu- 
menstiel ist  sehr  lang,  fadenförmig,  sechs  bis  acht  Linien  lang,  und 
nach  allen  Richtungen  ausgebreitet.  Der  Kelch  ist  schön  braunrotb. 
glockenförmig,  halb  so  groft  als  bei  der  ersten  Art,  und  sechs  bis 
achtmal  fein  gezähnt;  er  enthält  sechs  oder  acht  Staubfaden,  die 
eben  so  lang  als  der  Kelch  sind,  und  weifsliche  Staubbeutel  ha- 
ben. Man  trift  die  Blumen  selten  mit  sechs,  tost  beständig  mit 
acht  Staubfäden.  Die  Frucht  ist  einen  halben  Zoll  lang,  einen  vier- 
tel Zoll  breit,  elliptisch  eiförmig,  oben  tief  eingeschnitten;  die  Ein- 
schnitte  sind  von  einander  entfernt ,  am  Rande  ist  sie  mit  kurzen 
weifslichan  Haaren  besetzt. 

Die  Vermehrung  geschieht  bei  allen  auf  einerlei  Art. 
Diese  Rüster  unterscheidet  sich  sehr  von  den  beiden  vorigen 
durch  die  lanpgestielten  Blumen,    den  achtmal  gezähnten  Kelch 
acht  Staubfäden,    die  nicht  länger  als  der  Kelch  sind,    und  durch 
die  am  Rande  haarige  Frucht. 

4.  Ulkdi  alba  foliis  duplicat«- Serratia,  basi  inaequalibus, 

acuminatis,  subtus  pubescentibus.. 
W  eifse  R  üster. 
Wächst  in  Ungarn. 

Ich  habe  diese  Art  vom  Herrn  Prnressor'Kitaibel  unter  eki- 
ger  Benennung  erhalten,  sie  hat  aber  bei  uns  noch  nicht  geblüht 
und  scheint  von  allen  abzuweichen.  Ihre  Rinde  ist  graubraun,  glstt. 
nicht  rifsig,  und  wegen  der  blassen  Unterfläche  der  Blätter  scheint 
sie^,  in  der  Entfernung  betrachtet,  unterhalb  der  Blätter  weif« 
»u  sein. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  dritthalb  Zoll  lang,  ei- 
förmig, lang  zugespitzt,  an  der  Basis  stark  ungleich,  am  Rande 
doppelt  scharf  gesagt,  anf  der  Oberfläche  dunkelgrün,  etwas  achsrf 
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anzufühlen,    auf  der  untern  bleich  maugrün  und  alle  Adern  fein 
behaart.    Der  Blattstiel  ist  kurz  und  fein  weiblich  behaart. 

5.  Ulmus    a  mer  icana    foliis    subduplicato-serratis  baat 
inaequalihus,    axillis  Venarum  subtus  roembrana  junctie,   floribus  . 
octandri*  pedunculatit  effusis,    fructibus  'margine  villoso -  ciiiatis.  ' 
Willd.  enum.  295.  v 

Ulm us  amerlcana  foliis  aequaüter  Serratia  basi  inaequalibus.  » 
Sp.  pl.  ed.  W.  1.  p.  i3a5.  Du  Hot  Harb,  ßaumz.  1.  Aufl.  2. 
v.  5  06.     Wangenh.  ßcit.  p.  46, 

Amerikanische  Hüster.  *  » 

Wachst  in  Pensylvanien,  Virginien,  Carolina. 

Nach  Linne'»  Angabe  sollen  die  Sägezähne  der  Blätter  ein- 
fach sein,  dieses  ist  aber  nur  bei  jungen  Pflanzen  zuweilen  der  Fall. 
Die  jungen  Zweige  sind  braun  mit  sehr  feinen  kurzen  Härchen 

1 

bedeckt. 

Die  Blätter  stehn  Wechsel sw eise ,-  sind  gestielt,  vier. bis  fünf 
Zoll  lang,  zwei  bis  drittehalb  Zoll  breit,  an  der  Basis  etwas  un- 
gleich  und  schief,  am  obern  Ende  lang  zugespitzt,  weitläufig  dop- 
pelt gezähnt,  auf  der  Oberfläche  dunkelgrün  und  scharf  anzufühlen, 
auf  der  untern  blafsgrün,  mit  feinen  Härchen  bedeckt,  in  den 
Winkeln  der  Seitenadern  befindet  sich  eine  kleine  Haut;  dies  habe 
ich  an  deb  einheimischen  nie  bemerken  können.  Der  Blattstiel  ist 
ein  bis  anderthalb  Linien  lang  und  kurz  behaart. 

Die  Blumen  erscheinen  im  März  vor  «fem  Ausbruch  der  Blät- 
ter, sind  lang  gestielt  und  denen  der  Ulmus  effusa  ähnlich,  sie  ent* 
halten  fünf,  seltener  acht  Staubfäden,  die  Blumenstiele  sind  glatt. 

Die  Frucht  ist  glatt,  am  Rande  mit  dick  stehenden  Haaren 
eingefafst. 

6.  Ulmus  pendula  foliis  duplicato-aerratis,  basi  inaequa- 
libus, axillis  venarum  subtus  barbatis,  floribus  subseasilibus  conglo- 
meratis  subpentandris,  fructibus  pubescentihus. 

Ulmus  fulva  foliis  pleruraque  ovali- oblongis,  rarius  cordato- 
ovalibus  longissime  acuminatis,  utrinque  pubescentibus  et  juxta 
nervös  subtomentosis ,  gemmia  sub  explicatione  densa  kilvaque  lana 
toraentosis,  floribus  sessilibus.  Mich.  amer.  1.  p,  172. 

Ulmus  americana  y*  pendula.  $p.  pl.  ed.  JV.  t.  p.  i32b. 

Hängende  Küster. 

Wächst  in  Canasja  und  in  den  Gebirgen  des  kälter u  Theils 
von  Nordamerika. 


Digitized  by  Google 


520  ULM  US*  CR  IS  PA. 

 — ________ 

Ein  schöner  Baum  mit  überhängenden  Zweigen ,  der  unser 
Klima  sehr  gut  erträgt  und  vom  vorhergehenden  auffallend  abweicht. 
Die  Knospen  sind  beim  Austreiben  mit  brauner  Wolle  bekleidet. 

Die  Blätter  stehn  wechselweise,  sind  über  drei  Zoll  lang  und 
mehr  als  zwei  Zoll  breit,  länglich  -  eiförmig,  lang  zugespitzt,  an  der 
Basis  ungleich,  die  längere  Seite  herzförmig  abgerundet,  die  kürzere 
keilförmig,  am  Rande  doppelt  dicht  gesägt,  auf  der  Oberfläche  von 
kurzen  angedrückten  Haaren  etwas  scharf  anzufühlen,  auf  der  Un- 
terseite an  allen  Adern  kurz  behaart,  in  den  Aderwinkeln  mit 
Haarbüscheln  versehn. 

Die  Blumen  kommen  vor  dem  Ausbruch  der  Blatter  im  März, 
sind  fast  sitzend,  dicht  zusammengedrängt,  haben  fünf  bis  sieben 
Staubfaden,  und  die  Frucht,  welche  kleiner  als  bei  Ulmus  campe» 
atris  6ich  zeigt,  ist  mit  kurzen  Haaren  besetzt. 

7.  Ulmüs  crispa  foliis  irregulariter  duplicato-terratis,  bjsi 
aeqtialibus,  longissime  acuminatis,  supra  scabris,  subtus  pubescenti- 
molübus.     Willd.  enum.  295. 

Krause  Rüster. 
Wächst  in  Nordamerika. 

Ein  ansehnlicher  dauerhafter  Baum,  der  mir  von  allen  Rüstern 
sphr  verschieden  zu  sein  acheint,  dessen  Blumen  und  Früchte  ich 
aber  nicht  kenne. 

r 

Die  Blatter  stehn  wechselsweise,  sind  sehr  kurz  gestielt,  fast 
sitzend,  drei  Zoll  lan;,  und  keinen  vollen  Zoll  breit,  länglich,  sehr 
lang  zugespitzt,  an  der  Basis  gleich,  am  Rande  tief  doppelt  gesägt 
und  faltig  kraufs,  auf  der  Oberfläche  runzlich  und  sehr  scharf,  auf 
der  Unterfläche  weich  behaart,  die  Aderwinkel  nackt. 

8.  Ulmus  nemo  r a  Iis  foliis  oblongis  aequalher  serratis 
basi  aubaequalibus,  (loribus  sessilibus.  Sp.  pL  ed.  VF*  1.  J»,  i3i6| 

Hainbuchenblättrige  Rüster. 
Wächst  in  Nordamerika. 

Ich  habe  nur  ganz  kleine  Stämme  dieser  zärtlichen  Art  gesehn, 
die  noch  bis  jetzo  nicht  geblüht  haben.  Die  Zweige  sind  rund, 
schwarzbraun,  mit  einigen  Haaren  besetzt. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  kurz  gestielt r  zwei  Zoll 
lang,  einen  Zoll  breit,  an  der  Basis  fast  gleich,  am  obern  End« 
stumpf  zuge  pitzt,  am  Rande  einfach  grofs  weitläuftig  stumpf  ge- 
zähnt, auf  der  Oberfläche  dunkel  glänzend  grün ,  mit  einzelnen, 
fest  anliegenden  Haaren  besetzt  und  scharf,    auf  der  untern  blafs- 
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grün,  einzeln  weiblich  behaart.    Der  Blattstiel  ist  «ine  balbc  Linie 
lang,  weifslich  behaart. 

Die  Blumen  sollen  sitzend  sein. 

9.  Ulmüs  parvifolia  folüs  aequaliter  serratit  basi  aequa«. 
libua,  nitidis.  floribus  pedunculatie  tetrandris,  fructibus  gUbris.  WUld, 
enum.  20,5.    Jacq.  hört.'  Schoenb.  3.  p.  6.  t.  262. 

Planera  Richardi.  Mi  eh.  amer.  2.  p*  *24  8. 

Rhamnus  carpinifolius.  Sp.  pl.  ed.  W.  1 .  p.  1  1  o  1 . 

Kleinblättrige  Küster. 

Wachst  am  rassischen  Meere. 

Ein  zehn  Fufs  hoher  Baum,  der  keine  grofse  Kälte  ertragen 
kann,  und  daher  in  Orangeriehäusern  durchwintert  wird. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  kaum  einen  Zoll  lang, 
kurz  gestielt,  fester  Consisten*,  an  der  Basis  gleich,  am  obern  Ende 
spitz,  am  Rande  gleichförmig  klein  gesägt,  auf  beiden  Seiten  glatt, 
auf  der  obern  dunkelgrün  und  glänzend.  \  . 

Die  Blumen  erscheinen  im  Herbst  in  den  Blattwinkeln  gestielt 
und  haben  vier  Staubfaden.  Die  Frucht  ist  klein  und  glatt. 

149.  Urtica.  Nessel. 

Die  Blumen  sind  getrennten  Geschlechts  auf  einem  Stamm. 
Die  männliche  Blume  bat  einen  vierblättrigen  Keicb,  keine  Bluv 
menkrone,  ein  becherförmiges  Honigbehältnifa  in  der  Mitte,  und 
vier  Staubfäden.  Die  weibliche  Blume  hat  einen  zweiblättrigen 
Kelch,  keine  Blumenkrone,  einen  Griffel.  Die  Frucht  ist  ein  glän- 
zendes Samenkorn. 

1.  Urtica  nivea  foliis  alternis  subrotundo-ovatis  äcurai- 
natis  dentatis,  basi  attennatis  integerrimia,  subtus  tomnntosis.  Sp. 
pl,  ed.  W.  4.  p.  366. 

Urtica  nivea  foliis  alternis  suborbiculatis  utrinque  acutis  sub- 
tus tomentosis.  Lin.  syst,  ed.  Ä.  4.  pt  i33-  Jacq.  kort.  2.  p. 
78.  tob.  1G6.  ' 

Weifse  NesseL  ■        1  • 

Wächst  in  Indien,  China  und  Japan. 

Ein  kleiner  Strauch,  der  vier  bis  fünf  Fufs  hoch  wird,  einen 
beschützten  Stand  und  gute  Bedeckung  verlangt.  Bei  harten  Win- 
tern frieren  öfters  die  Stengel  bis  auf  die  Wurzel  ab.  Die  Stengel 
sind  rund,  gestreift,  weiblich  behaart. 

Die  Blätter  steh*  wechselweise,  sind  gestielt,  rundlich  ellip- 
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tisch,  an  der  Baiis  kurz,  verdünnt,  ungezähnt,  am  obern  Ende  lang 
augespitzt,  am  Rande  grofs  rund  gezähnt,  auf  der  Oberfläche  dun- 
kelgrün, «cbarf  anzufühlen,  durch  ein  Vergrößerungsglas  betrachtet, 
mit  kleinen  erhabenen  Puncten  bedeckt,  auf  der  Unterfläche  scbnee- 
weifs,  tfon  einem  dichten  feinen  Filz,  mit  drei  großen  Nerven  und 
Adern.  Sie  sind  vier  Zoll  lang  und  drittehalb  Zoll  breit.  Oer  Blau- 
atiel  ist.  weißlich  behaart  und  über  zwei  Zoll  lang. 

Die  Blumen  kommen  bei  uns  selten  zum  Vorschein.  Sie  er- 
scheinen im  August  und  September  in  anderthalb  Zoll  langen  ästi- 
gen, unterbrochenen  Aehren.  Der  Same  kommt  hier  nicht  zur 
Vollkommenheit. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Zertheilen  der  Wurzel. 

56.  Vaccinium.  Heidelbeere. 

Der  Kelch  sitzt  auf  dem  Fruchtknoten,  ist  sehr  klein.  Die  Blu- 
menkrone ist  einblättrig,  glockenförmig,  vierzähnig.  Acht  Staubfä- 
den stehn  auf  dem  Fruchtbehältnisse.  Ein  pfrienrförmiger  Griffel. 
Die  Frucht  ist  eine  vierfächrige  Beere,  die  mehrere  Samen  enthält? 

1.  Vaccinium  Myr  tlllus  pedunculis  unifloris,  fbliis  Ser- 
ratia ovatis  deciduia,  caule  angulatq.  Sp.  pl.  ed.  W.  a.  p.  348. 
&U  Roi  Harb.  Baumz.  1.  Aufl.  2.  p.  47  t.    ReiUer  ujid  Abel 

Abbild,  tab.  79. 

Gemeine  Heidelbeere.  Besinge. 

Wachst  durch  ganz  Europa  in  trocknen  Wäldern  und  in  Ge- 
birgen. 

Dieser  kleine  hier  einheimische  Strauch  wird  ejn  bia  anderthalb 
FuCs  hoch,  und  hat  nur  im  Sommer  Blätter.  Die  Zweige  aind  grün 
und  eckig. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  gestielt,  dünne,  dreivier- 
tel Zoll  lang,  fünf  Linien  breit,  eiförmig,  stumpf  zugespitzt,  ge- 
bahnt, auf  beiden  Seiten  glatt.  Der  Blattstiel  ist  kaum  eine  Li- 
nie lang. 

Die  Blumen  kommen  im  Mai  und  Juniur  einzeln  aus  den 
Blattwinkeln,  sind  hängend,  und  haben  eine  kugelrunde,  röthlich- 
weifse  Blumenkrone. 

Die  Frucht  ist  schwareblau  und  bekannt  genug. 

Man  pflanzt  diesen  kleinen  Strauch  selten  in  die  Gärten,  und 
ist  daher  um  die  Vermehrung  desselben  nicht  besorgt.  Alle  Arten 
dieser  Gattung  sind  schwer  zu  kultiviren,   die  meisten  verlangen 
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einen  guten  Boden,  lassen  sich  schwer  aus  dem  Samen  ziehn,  und 
auch  nicht  leicht  durch  Ableger  fortpflanzen. 

Man  findet  zuweilen  eine  Abart  mit  weifsen  Beeren,  die  einen 
sehr  süfsen  Geschmack  haben.  * 

,  a.  Vaccikium  uli  glnosum  peduticulis  unifloris,  folüs 
integerrimis  deciduis  ovalibus  basi  attenuatis  laevibus.'  Sp.  pl.  ed. 
W.  a.  p.  35o, 

Vacclnium  uliginosum  peduneulis  unifloris,  foliis  integerrimis 
obovatis  obtusis  laevibus.  hin.  syst.  ed.  R.  2.  p.  i65.  Du  lloi 
Harb.  Baumz.  1.  Auß.  2.  p>  473.  Reit t er  und  Abel  Abbild, 
lab.  78. 

Rausch-Heidelbeere.  Rauschbeere,  Trunkelbeere. 
Wächst  in  gebirgigten  feuchten  Gegenden  des  nördlichen  En« 
ropa. 

Dieser  Strauch  wird  nicht  über  einen  FuGi  hoch,  und  hat  nur 
im  Sommer  Blätter.   Die  Zweige  sind  rund,  graubraun  un«!  glatt. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  gestielt,  umgekehrt  ei-  ' 
förmig,  eiuen  halben  Zoll  lang,  nach  oben  zu  fast  einen  viertel 
Zoll  breit,  dünne,  aber  von  festerer  Substanz  als  bei  der  verigen 
Art,  an  der  Basis  stark  keilförmig  verdünnt,  an  der  Spitze  abge-  ' 
rundet,  am  Rande  ungezähnt,  auf  der  Oberfläche  dunkelgrün  und 
glatt,  auf  der  untern  weifsgrun,-  mit  vorstehenden  netzförmigen 
Adern.   Per  Blattstiel  ist  kaum  eine  halbe  Linie  lang. 

Die  weifse  Blume  kommt  im  Mai  auf  einblumi^en  Stielen  an 
den  Spitzen  der  Zweige.  Die  Beere  ist  gröfser  als  bei  der  vorigen 
Art,  blauschwarz,  fast  viereckig,  und  enthält  ein  weifses,  wälsriges 
Fleisch.  In  Menge  genossen,  sollen  sie  einen  Rausch  hervorbringen, 
daher  die  deutsche  Benennung. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen  und  Ableger.  Die 
Pflanze  verlangt  aber  einen  schattigen  Standort* 

3.  V icciiriuM  f  ro ndos um  racemis  bracteatis,  pedicellis 
bracteolatis,  corollis  aubcampanulatis,  foliis  ovato-oblongis  integerri- 
snis  obtusis.  Sp,  pL  ed.  W.  2.  p.  352. 

Vaccinium  frandosum  racemis  filiformibus  foliosis:  foliis 
oblongis  integerrimis.  Lin.  syst.  ed.  R.  2,  p,  166.  Wangenh. 
Seit.  p.  HO. 

Anonymos  frondosus  floribus  ovato-campanulatis,  foliis  inse- 
gerrimis,  baccis  caeruleis.    Walt,  carol.  139. 
Blattreich«  Heidelbeere. 
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Wichst  in  Nordamerika. 

Dieser  Strauch  wird  zwei  bis  drei  Puff,  und  ist  sehr  dauerhaft. 
Die  Zweige  find  graubraun,  rund  und  glatt. 

Die  Blätter  stebn  wechselsweise/  fallen  gegen  den  Winter  ab, 
sind  gestielt,  dreiviertel  Zoll  lang,  fünf  Linien  breit,  elliptisch,  an 
der  Spitze  abgerundet,  au  der  Basis  verdünnt,  am  Rande  unge- 
zähnt, auf  der  Oberfläche  dunkelgrün,  glatt,  auf  der  Unterseite  glatt, 
hellgrün,  am  Rande  ungezähnt. 

Die  Blumen  kommen  im  Junius  in  einer  kürzet,  vier-  bis 
funfblumigen  Traute.  Die  Blumenkrone  ist  glockenförmig  und 
weifs.  Jeder  einzelne  Blumenstiel  ist  hängend,  doppelt  so  lang  als 
die  Blume,  und  hat  an  der  Basis  ein  kurzes,  häutiges  Nebenblatt. 
Die  Frucht  ist  eine  grofse  schwarzblaue  Beere,  die  einen  süfssäuer- 
liehen  Geschmack  bat. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Ableger,  die  schwer  Wurzel 
schlagen*. 

Die  meisten  Arten  dieser  Gattung  haben  eine  lange  zweitei- 
lige Spitze  an  jedem  Staubbeutel.  Die  Arten,  welchen  dieses  Kenn- 
zeichen fehlt,  trennt  Walter  als  eine  besondere  Gattung.  Der 
Unterschied  ist  aber  zu  gesucht. 

4.  Vaccinium  Ii gustrinum  racemis  nudis,  caule  fruti- 
coso,  foliis  crenulatis  oblongis.  Sp.  pl.  ed.  W.  2.  p.  352. 

Ligusterblättrige  Heidelbeere. 

Wächst  in  Pensylvanien. 

Sie  wird  ein  kleiner  vierFufs  hoher  Strauch  mit  runden  bräun- 
lieh  grünen  Zweigen. 

Die  Blätter  stebn  wechselsweise,  sind  einen  Zoll  lang,  läng- 
lich, an  der  Basis  etwas  verdünnt,  nach  oben  allmählig  zugespitzt, 
am  R aride  sehr  klein,  fein,  dicht  und  scharf  gesagt,  glatt,  oberhalb 
glänzend  grün,  unterhalb  blafs  ohne  Glanz,  einfach  geädert  und 
sehr  kurz  gestielt. 

Die  weifsen  glockenförmigen  Blumen  kommen  im  Julius  in 
einseitigen  sechs-  bis  siebenbluthigen  Trauben.  Die  Blumenstiele 
sind  lang  ohne  Nebenblätter    Die  Frucht  bal  e  ich  nicht  gesehn. 

5.    Vaccin'iüm   resinosum   racemis    bracteatis,  corollis 
ovatis,  foliis  ellipticis  acutiusculis  integerrimis  deciduis,  atomis  resi- 
nosis  irroratis.  Sp.  pl.  ed.  W.  2.  p.  352. 
Harzige  Heidelbeere. 
Wächst  in  Nordamerika. 
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Dieser  Strauch  wird  «wischen  drei  bis  vier  Fuü  hoch.  Die 
Zweige  sind  rund,  graubraun. 

Die  Blätter  stehn  wechseis  weise,  sind  etwas  langer  als  einen 
Zoll,  ländlich,  an  beiden  Enden  mit  einer  sehr  kurzen  Spitze  ver- 
sehn, am  Rande  nnge/ähnt,  auf  der  Oberfläche  glatt,  auf  der  un- 
tern blaisgrün  mit  kleinen  Härchen  an  der  Mittelrippe  und  mit 
gelblichen  Harzpuncten  stark  besetzt. 

Die  Blumen  kommen  im  Julius  in  Zoll  langen  Trauben«  die 
aus  acht  bis  zehn  Zoll  langen  einblumigen  Stielen,  die  an  der  Ba- 
sis und  in  der  Mitte  ein  Nebenblättchen  haben,  bestehn.  Die  Blu- 
menkronen sind  weils  und  eiförmig.  Früchte  tragen  unsere  pflan- 
zen nicht. 

6.  Vaccihiom  Vi  Iis  Idaea  racemis  ter  minalibue  nutan- 
tibus,  foliis  obovalia  revolutis  integerrimia  subtus  punctatis.  Sp,  pL 
cd.  W.  a.  p.  359.  Du  Roi  Harb.  Buumz.  i.jiufl.  a.  p.  476. 
Reitter  un  d  Mel  Abbild,  lab.  45. 

Rothe  Heidelbeere  oder  Pr eufselbeere. 

Wächst  in  den  kalten  Lindem  vou  Europa  an  unfruchtbaren 
Orten  und  im  südlichen  Europa  auf  den  Gebirgen. 

Dieser  immergrüne,  hier  sehr  häufig  wildwachsende  Strauch, 
wird  kaum  einen  halben  Fufs  bocb,  und  kriecht  mit  seinen  Wur- 
zeln umher.  Die  Zweige  sind  rund,  graubraun,  mit  feinen  Härchen 
bedeckt. 

Die  Blätter  stehn  wechselweise,  sind  lederartig,  gestielt,  drei- 
viertel Zoll  lang,  fünf  Linien  breit,  länglich,  an  der  Basis  verdünnt, 
an  der  Spitze  abgerundet,  am  Rande  ungezähnt  und  umgebogen, 
auf  der  Oberfläche  glatt,  dunkelgrün  und  glänzend,  auf  des  Unter* 
fläche  glatt,  hellgrün  und  punktin.  Der  Blattstiel  ist  nicht  viel 
über  eine  halbe  Linie  lang. 

.  Die  Blumen  kommen  vom  Mai  bis  im  October  in  sechs-  bis 
acfttblumigen  hängenden  Trauben.  Die  Blumenkrone  ist  weife  und 
glockenförmig.  Jeder  Blumenstiel  ist  kurz,  und  hat  an  seiner  Basis 
ein  rundes  Nebenblatt. 

Die  Beere  ist  etwas  gröfser  als  die  geroeine  Heidelbeere,  roth 
und  sauer  von  Geschmack. 

Um  die  Vermehrung  dieser  Art,  ^da  sie  in  grofser  Menge  in 
unsern  Wäldern  angetroffen  wird,  bekümmert  man  sich  nicht  viel. 
Aus  dem  Samen  ist  sie  schwer  zu  erziehn,  und  die  Ableger,  wenn 
sie  gleich  angewachsen  sind,  gehn  beim  Verpflanzen  wieder  aus. 
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7.  Vaccihiüm  Oxycoccos  folüs  integerrimis  ovatis  acu- 
tit  margine  revoiutis ,  caulibus  repentibus  filiformibus.  Sp.  pl.  ed. 
W.  a.  p.  354. 

Vaccinium  Oxycoccos  foliis  integerrimis  revoiutis  ovatis,  cau- 
Ubus repentibus  filiformibus  nudis.  Lin.  syst.  ed.  R<  a.  p.  168. 
ReiUer  Und  Abel  Abbild,  lab.  88.- 

Moos-Heidelbeere,  Moosbeere. 
'     Wächst  im  nördlichen  Europa  auf  feuchten  terfigen  Wiesen. 

Ein  schöner,  sehr  kleiner,  einheimischer,  immergrüner  Strauch, 
der  auf  Toifmoos,  Spba<;uum  palustre,  umherkriecht.  Die  Zweige 
sind  rund,  braun,  einen  halben  bis  ganzen  Fufs  larf£,  liegen  aber 
allezeit  ganz  flach,  und  treiben  feine  Wurzeln.  , 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  auf  sehr  kurzen  Stielen,  sind 
einen  viertel  Zoll  lang,  eine  Linie  breit,  eiförmig,  stumpf  zugespiut, 
am  Rande  umgebogen,  glatt,  auf  der  Oberfläche  dunkelgrün  und 
glänzend,  auf  der  untern  graugrün. 

Die  Blumen  kommen  im  Mai  und  Junius  auf  einem  halben 
Zoll  langen  fadenförmigen  Stiel,  und  bilden  an  den  Spitzen  det 
Zweige  eine  drei-  bis  sechs' luinige,  sitzende,  einfache  Dolde.  Die 
ßlumenkrone  ist  tief  vierspaltig,  schön  roth,  und  die  Einschnitte 
sind  lanzsttenförmig,  zurückgebogen. 

Die  Beere  ist  so  grofs  als  bei  der  vorigen  Art,  roth  und  sauer, 
sie  ist  ganz  im  Moose  verborgen,  und  bekommt  nach  einem  harten 
Froste  keinen  unangenehmen  Geschmack. 

Die  Kultur  dieser  Pflanze  erfordert  viele  Sorgfalt;  sie  will  im 
Moose  wachsen,  schattig  und  feucht  stehn,  läfst  sich  auch  nicht 
gut  verpflanzen. 

8.  Vacciniü»  macro  carpon  foliis  integerrimis  ovali- 
oblongis  obtusis  planis,  caulibus  repentibus  filiformibus.  Sp.  pl.  §d. 
IV.  2.  p.  355.  AU.  Kcw.  2.  p.  i3.  t.  7. 

G r ofs fr ü ch tige  Heidelbeere. 

Wächst  in  Nordamerika  auf  Torfmooren. 

Ist  der  vorhergehenden  überaus  ähnlich.  Die  Zweige  sind  fa- 
denförmig, rund,  braunroth,  und  verlieren  ihre  Rinde,  die  jungeo 
Triebe  sind  gelbbraun,  etwas  aber  undeutlich  eckig. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise  gedrängt  auf  kurzen  Stielen, 
sind  einen  viertel  Zoll  lang,  länglich- elliptisch,  immergrün,  auf  der 
Oberfläche  gesättiget  grün  und  glänzend,  auf  der  Unterseite  grau- 
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grün,  jedoch  verliert  «ich  der  graue  Ueberzug  fast  gänzlich  im  Al- 
ter, der  Rand  ist  ganz  ohne  Zähne  und  Dicht  unigeboden. 

Die  Blumen  kommen  im  Julius  einzeln  aus  den  Blauwinkeln 
auf  Zoll  langen  Stielen,  die  in  der  Mitte  zwei  längliche  Nebenblat- 
ter  haben,  sind  übrigens  von  Farbe  und  Gestalt  der  vorhergehenden 
Art,  nur  etwas  gröTser.  Die  Beere  ist  eben  so,  nur  noch  gröTser. 

ii2,  Verben a.  Eisenhart« 

j 

Des  Kelch  fünfzahnig,  ein  Zahn  abgestutzt.  Die  Blumenkrone 
trichterförmig,  fast  gleich  eingeschnitten,  mit  gekrümroter  Rohre. 
Vier  Staubfaden,  von  denen  zwei  kürzer.    Ein  Griffel.   Zwei  oder 
vier  Samen,  die  vor  der  Reife  mit  einer  Haut  bedeckt  sind,  nach-  * 
her  aber  frei  liegen. 

f.  Vbrbbna  triphylla  Spiels  paniculatis,  foliis  ternis 
lanceolatis  integerrimis  scabris,  caule  fruticoso.  Willd,  enum.  G33„ 

Verbena  triphylla  tetrandra,  Qoribus  paniculatis,  foliis  ternis, 
caule  fruticoso.  Sp.  pl.  ed.  W.  1.  p.  118. 

Dreiblättriger  Eisenhart. 

Wachst  in  Bouenos  Ayres  und  Chili. 

Ein  fünf  bis  sechs  Fufs  hoher  Strauch,  der  häufig  in  allen 
Gärten  des  Wohlgeruchs  der  Blatter  wegen  angezogen,  und  in 
Oran«eriehäu«ern  überwintert  wird.  Er  hält  aber  unter  einiger  Be- 
deckung mit  Verlust  der  Aeste  im  Freien  aus. 

Die  Blätter  stebn  zu  dreien  um  den  Stengel,  sind  zwei  bis 
dritthalb  Zoll  lang,  lanzettförmig,  an  beiden  Enden  spitz,  gestielt, 
am  Rande  ungezähnt,  zuweilen  in  der  Jugend  mit  einigen  Säge- 
zähnen bezeichnet,  auf  beiden  Seiten  scharf  anzufühlen  und  durch 
die  einfachen  vorgezogeneu  Adern  etwas  runslich. 

Die  weifsen  kleigen  Blumen  kommen  im  Julius  und  August 
an  der  Spitze  in  Gestalt  einer  Rispe  zum  Vorschein. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Stecklinge. 

7.  Veronica.  Ehrenpreis. 

Der  Kelch  ist  viertheilig.  Die  Blumenkrone  radförmig,  viermal 
gespalten ,  der  untere  Einschnitt  ist  schmaler  als  die  übrigen.  Zwei 
Staubfäden.  Der  Fruchtknoten  ist  flachgedrückt,  hat  einen  Griffel 
und  eine  stumpfe  Narbe.  Die  Frucht  ist  eine  umgekehrt  herzför- 
mige, flache,  zweifachrige,  vielsamiga  Kapsel. 

1.  Vbboxvtca  dscussata   racemis  axiliaribua  pauciÖorii, 
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foliis  «lfiptidf  perennantibus  integemmi*.  caule  iiut>coso.    Sp.  PL 

ed.  W.  i.  J>.  60. 

Veronica  decussata  splcis  terminalibus  paniculatis,  foliii  oblon- 
gU  integerrimis  laevi^atia' coriaceis,  caule  fruticoso.  Alton  Kewens. 
1.  p.  20. 

Veronica  decnssaia  foliis  ovalibus  decussatii  integerrimis,  Qo 
ribua  racemosis  axillaribus.    Münch.  Verz.  p.  137. 
Buchsbaumblättriger  Ehrenpreis. 
Wachst  auf  den  Falklands  Inseln. 

Ein  schöner  immergrüner  kleiner  Strauch ,  der  anderthalb  bis 
zwei  Fürs  hoch  wird,  aber  eine  sehr  beschulte  Lage  verlangt,  wenn 
er  im  Freien  ausdauern  soll.  Den  harten  Winter  von  1794  bis 
1795  hat  er  ohne  Schaden  ausgehalten.  Die  Zweige  sind  glatt; 
graubraun,  stumpf  vierkantig,  mit  starken  Narben  von  den  abgefal- 
lenen Blättern  versehn. 

1  Die  Blätter  stehn  gegen  einander  über,  und  sind  an  den  Zwei- 
men so  gestellt,  dafs  sie  vier  gerade  herunterlaufende  Reihen  bilden, 
•te'sind  kurz  gestielt,  dreiviertel  Zoll  lang,  fünf 'Linien  breit,  ellip- 
tisch,  an  beiden  Enden  verdünnt,  an  der  Spitae  stumpf,  am  Rande 
«ngeaähnt,  auf  der  Oberfläche  dunkel  glänzendgrun,  auf  der  untern 
glatt,  blafsgrün. 

Die  Blumen  kommen  im  Julius  und  August,  in  einer  Zoll  lan- 
gen, vierblumigen,  einfachen  Traube,  die  aus  den  Blauwinkeln, 
dicht  unter  der  Spitze  zum  Vorschein  kommt.  Die  Blumenkron« 
ist  grols,  wen*  und  blau  gestreift.  Frucht«  habe  ich  noch  nicht 
gesehn. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Ableger  und  Stecklinge. 

44.  ViBunwuM.  Schneeball. 

Der  Kelch  ist  fünfibeilig,  steht  auf  dem  Fruchtknoten.  DieBIu- 
rnenkrone  ist  radförmig  fünftheilig.  Fünf  Staubfaden.  Ein  Frucht- 
knoten der  drei  Griffel  hat.  Die  Frucht  ist  eine  Steinfrucht,  die 
eine  kleine  einsamige  Nufs  enthält. 

1.  Vibübnüm  laevigatum  foliis  oblongo  •  lanceolatis 
inaequaliter  argute  serratis,  basi  cuneatis  integerrimis,  ramia  tetrago- 
no-ancipitibus.    WMd.  enum.  3  2  7. 

Viburnum  Cassinoidea.    £«  Roi  Harb.  Baum*.  1 .  Aufl.  2. 
p,  486. 

Cassine 
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Gass  ine  Peragma  foliis  petiolatia  serratis  ellipticii  acutiusculia, 
ramulis  ancipitibus.   Lin.  sjH.  cd.  R.  1,  p.  7 55*  v 
Glatter  Schneeball.      .    <  * 
Wächst  in  Virgilen  und  Cardio». 

Ein  zärtlicher  Strauch»  der  zwölf  bis  vierzehn  Fuü  hoch  wird, 
und  einen  sehr  beschützten  Stand  verlangt.  Difc  Zweige  sind  hell- 
braun, mit  erhabenen  »ehr  kleinen  Punkten  betleckt,  wodurch  sie 
eich  scharf  anfühlen  lassen,  und  zweischneidig.  \Jtil 

Die  Blätter  stehn  cegen  einander  über«  aimj  kurz  gestielte  fast 
anderthalb  Zoll  lang,  ländlich,  spitz,  am  Bande  schärf  ungleich,  ge- 
sägt ,  an  der  Basis  keilförmig  und  ohne. alle  Sägeaähne,  auf  der 
Oberfläche  dunkelglänzendgrün,  auf  der  untern  heller  ohne  Glau*. 

1  Geblüht  hat  er  hier  noch  nicht.  •  Die  Blumen  sollen  aus  den 
Blauwinkeln  im  Julius  und  August  in  kleinen  Afterdolden  kommen. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Ableger.  ;  , 

3.  Vibürnüm  cassinoides  foRis  obdvato- oblonge  obtu- 
sis,  mar  Joe  revolutis,  inferioribus  dentatis,  superioribus  integerrimis, 
summb  lanceolatis.  Willd.  ertum.  327. 

Vlburnum  cassinoides  foliis  lanceolaüs  laevibua  margine  revo- 
lutis,  ohsolete  crenatis.  Sp.  pl,  ed.        1.  0.  1401. 
Di  ckMittrigar  Schneeball. 

Wachst  an  schattigen  Orten  in  Neu  •  Georgien  und  Carolina. 

-Ist  bei  uns  ein  Jdeiner  vier  Fufs  hoher  Strauch,  der  sich  ce- 
gen  unser  Klima  empfindlich  zeigt.  Die  jungen  Zweige  sind  mit 
zwei  erhabenen  von  den  Blättern  abwärts  laufenden  Linien  be- 
jreichaet.  '  , 

Die  Blätter  stehn  ge^en  einander  über,  sipd  dreiviertel  Zoll 
lang,  verkehrt  eiförmig  und  länglich,,  an  der  Spitze  stumpf,  am 
Rande  in  der  JVIitt*  auf  jeder  Seite  mit  drei  höchstens  sechs  sehr 
kurzen  stumpfen  Zähnen  von  ungleicher  Län^e  besetzt,  die  obern 
Blätter  sind  ungezähnt;  außerdem  ist  der  Band  stets  etwas  umge- 
bogen, beide  Seiten  sind  vollkommen  glatt  und  die  obere  glänzend, 
auf  der  untern  punctirt. 

Geblüht  haben  unsere  Pflanzen  nicht,  die  sich  alter  durch  Ab- 
leger  vermehren.  s 

3.  Vibueiüu  Tpudum  foliis  oblongis,  basi  angustatis, 
obtusiusculis  integerrimis,  margine  revolutis,  glabris,  aupra  nitidia  re- 
ticidato  -  venoais,  Willd.  enutn.  5*6. 
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Vibarnum  nudum  foliis  ovalibus  subrugosit  margine  revoluus 
obsolete  crenulatis.    Sp.  pl.  ed.  W.  i.  p.  1487* 
Nacktblü  thiger  Schneeball. 

Ein  acht  Fufs  hoher  Strauch  mit  graubraunen  runden  Aesten, 
dessen  junge'  Trie*>e  stumpf  vierkantig  sind. 

Die  Blatter etöbn-gegen  einander  überstehend,  sind  über  dreiZoll 
lang  und  fünfviertel  höchstens  anderthalb  Zoll  breit,  länglich,  an 
der  Basis  stumpf*  am  obero  Ende  spitz  zugebend,  am  Rande  un- 
gezähnt umgebogen,  'auf  der  Oberfläche  dunkelgrün,  schwach  glän- 
zend1, netzförmig  geädert  und  glatt,  auf  der  Unterseite  hellgrün, 
glatt,  mit  vorstehender  Mittelrippe,  und  mit  braunen  kleinen  Puno 
ten"  übersäet. 

-    Die  weifsgelblichen  Blumen  kommen  im  Julius  an  der  Spitze 
der  Zweige  in  einer  gestielten  fünfteiligen  flach  ausgebreiteten  viel- 
blumigen  Afterdolde,  setzen  aber  bei  uns  keine  Früchte  an.' 
Die  Vermehrung  geschieht  durch  Anleger.  , 

4.  V 1  o  u  an  u m  ts  <ju.a.mapiim.  fojiis  oblongis  obtuse  serru- 
latis,  petiolis  peduneulisque  squamosa  -  pubescentibus.  WUld.enum. 

327- 

Schuppiger  Schneeball. 
Wächst  in  Pensylvänieu. 
.  Dieso  Art,  welche,  mit  der  vorhergehenden  nahe  verwandt  ist; 
erreicht  dieselbe  Höhe. 

Die  ltfätter  stehn  gegen  einander  über,  sind  zwei  bis  dritthalb 
!Zell  lang,  länglich- elliptisch,  stumpf  zugespitzt,  an  der  Basis  etwas 
verdünnt,  am  Rande  klein  stumpf  gesägt  aber  nicht  umgebogen, 
oberhalb  grasgrün,  ohne  Glanz,  unterhalb  etwas  heller  mit  braunen 
kleinen  Puncten  besetzt.  Die  Blattstiele  und  so  auch  die  Blumen- 
stiele  sind  mit  zahlreichen  braunen  kleinen  Schuppen  bedeckt. 

Die  Blumen  kommen  im  Julius  auf  einer  gestielten  Afterdolde 
zum  Vorschein,  setzen  aber  auch  keine  Fruchte  an. 

5.  ViBüRiftJjs  prunif  olium  foliis  ebovato-subrotundis 
ovalibusque  glabris  argute  serratis,  petiolis  marginatis.     Sp.  pl.  cd. 

W*  1.  p.  1487. 

fiburnum  prunif  olium  foliis  subrotundis  crenato  -  serratis  gla- 
bris. Lin.  syst.  ed.  R.  1.  p.  yZZ.   Wangcnh.  Beit.  p.  08. 

Vibürnum  Lentago.'  Du  Roi  Bdrb.  Bnumz.  1.  Aufl,  a.  p 
485.    Münch.  Verz.  p.  140.  iab.  8. 

Pflaumenblättriger  Schneebali. 
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Wachst  in  Nordamerika  , 

Ein  zehn  Fufs  hoher  ausdauernder  Strauch,  Die  Zweige  sind 
glatt»  rund,  hellbraun,  mit  kleinen  weifalichgelf  en  War 2 eben  besetzt. 

Die  Blätter  stehn  gegen  einander  über,  sind  gestielt,  eiförmig, 
und  bisweilen  elliptisch,  an  der  Spitze  abgerundet,  zwei  Zoll  lang, 
einen  Zoll  und  vier  Linien  breit,  an  der  Basis  zvgerundet,  am  obern 
Ende  stumpf  zugespitzt,  wenn  die  Spitze  aber  abgerundet  ist,  so 
pflegt  sie  auch  wohl  etwas  ausgerandet  zu  sein,  am  Rande  sehr 
fein,  gleichförmig,  scharf  gesäVet,  auf  der  Oberfläche  etwas  glänzend 
dunkelgrün,  auf  der  untern  glatt  mattgrün.  Der  Blattstiel  ist  einen 
halben  Zoll  lang ,  breit  und  gerandet. 

Die  Blumen  sind  weuj,  und  kommen  im  Mai  und  Junius  an 
de*}  Spitzen  der  kleinen  Zweige  am  vorjährigen  Holze ,  m  einer 
ausgebreiteten  vielblumigen  Afterdolde. 

Die  Frucht  ist  schwarz  blau,  etwas  zusammengedruckt. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Abjegcr,  Wurzelbrut  und 
Samen. 

6.  Vidurnüm  Lentago  foliis  lato-ovatis  acuminarJs  argute 
aewatii,  petiolis  margiaatia  crispis.  6>.  pl.  ed.  W.  1.  n.  1491. 

Vibtirnum  Lentago  foliis  serrulatis  evatis  acuminatis  glabris, 
petiolis  marginatis  undulatii.  Lin.  syst,  ed.  R.  r.  p.  734.  IVan- 
genh.  Beit.  p.  IOÖ. 

.Birnenblättriger  Schneeball. 

Wächst  in  Canada. 

Ein  dauerhafter  acht  Fufs  hoher  Strauch.  Die  altern  Zweige 
sind  etwas  stumpfeckig,  glatt»  graubraun ;  die  jungern  rund,  hell- 
braun, mit  kleinen  Warzen  besetzt.  Die  Knospe  zeichnet  sich  vor 
allen  andern  Sträuchern  sehr  merklich  aus,  sie  ist  fast  einen  halben 
Zoll  lang,  umgekehrt  birnenförmig,  das  heifst:  sie  ist  an  der  Basis 
dick  und  rund,  und  läuft  alsdann  in  eine  lange,  verdünnte,  stum- 
pfe Spitze  aus 

Die  Blätter  stehn  gegen  einander  Über,  sind  gestielt,  elliptiech- 
eiförmig,  an  der  Basis  abgerundet,  sehr  lang  zugespitzt,  viertehalb 
Zoll  lang,  zwei  und  einen  viertel  Zoll  breit,  am  Rande  fein  scharf 
gleichförmig  gesäget,  auf  der  Oberfläche  hellgrün  glänzend,  auf  der 
untern  mattgrün,  mit  feinen  Puncten  im  Herbst  besäet.  Der  Blatt- 
stiel ist  einen  Zoll  lang  und  hat  einen  häutigen  krausen  Rand. 

Die  Blumen  kommen  im  Julius  an  den  Spitzen  der  Zweige  in 
einer  ästigen,  dichten,  vielblumigen,  weifsen  Afterdolde. 

34* 
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Die  Frucht  habe  ich  nicht  gesehn;    sie  soll  schwarz  und  zu- 
-  aammen  gedrückt  lein.  ' 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen  und  Ableger. 
7.  Vibürnum   dentatum  foliis    ovatis  deritato-serratis 
plicatis.  Sp.  pl.  ed.  W.  1.  p.  1488.  Jacq,  hört.  tab,  36.  War* 
geu/t.  Beit.  p.  99. 

Gezähnter  Schneeball. 
Wächst  in  Virginien. 

Dieser  dauerhafte,  vorzüglich  schone  Strauch  wird  zehn  bat 
zwölf  Fufs  hoch.  Die  Zweige  sind  rund,  gestreift,  glatt  und  grau- 
braun. Die  j ungern  Zweige  sind  grünlich  gestreift  und  fein  kuri 
behaart. 

Die  Blätter  etehn  gegen  einander  über,  sind  gestielt,  zwei  Zoll 
lang,  fünfviertel  Zoll  breit,  rundlich  eiförmig,  an  der  Basis  rund- 
lich und  etwas  schief,  stumpf  zugespitzt,  am  Rande  sehr  grofe  weit- 
läufrig  spitz  gezähnt,  auf  der  Oberfläche  dunkelglänzend  grün,  von 
den  starken  einfachlaufenden  Adern  in  der  Jugend  der  Lange  nach 
ge falten,  auf  der  Unterseite  mattgrün,  an  den  Adern  und  in  den 
Winkeln  derselben  weilahch  behaart*  Der  Blattstiel  ist  dreiviertel 
Zoll  lan :,  behaart. 

Die  Blumen  kommen  im  Juni us  und  Julius  in  einer  backten, 
ästigen,  vielblumigen  Afterdolde,  die  auf  einem  andenhalb  bis  zwei 
Zoll  langen  Blumenstiel  stehen.  Die  Blumenkronen  sind  gelblich 
weifs. 

Die  Frucht  ist  flach,  länglich,  dunkelviolett. 
Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen  und  Ableger. 
8.  ViBUENüM  Lantana    foliis    oyato  -  obloogis  cordatia 
aerratis,  subtus  rugoso-venosis  tomentosis.  Willd.  cnum.  3a6. 

Viburnum  Lantana  foliis  cordatis  serratis  venoais  subtes  to- 
mentosis. Lin.  syst.  ed.  R.  1.  p.  733.  Du  Roi  Barb.  Baum*. 
I.  Aufl.  2.  p.  481.  Reitter  und  Abel  Abbild,  tab.  41. 

Wolliger  Schneeball,  Schling  beere,  Bügelholz, 
Schwindelbeere. 

Wächst  im  südlichen  Deutschland,  Frankreich  und  Italien. 
Ein  schöner  Strauch,  der  nicht  viel  über  zehn  Fufs  hoch  wird. 
Die  Zweige  sind  graubraun,  glatt  und  rund;  die  jungen  Triebe  mit 
weifser  Wolle  bedeckt. 

Die  Blätter  stehn  gegen  einander  über,  sind  gestielt,  drei  Zoll 
lang,  zwei  Zoll  breit,    länglich -eiförmig,   an  der  Basis  ganz  kurz 
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herzförmig,  am  obern  Ende  stumpf  zugespitzt,  am  Rande  klein, 
scharf,  gleichförmig  gesäget,  auf  der  Oberfläche  grün,  mit  anliegen* 
den  Harch-n  bedeckt,  auf  der  untern  weifslich,  von  kleinen,  wei- 

■ 

chen,  sternförmigen,  dicht  stehenden  Härchen.  Der  Blattstiel  ist 
weifsfilsig,  einen  halben  Zoll  lang. 

Die  Blumen  kommen  -im  Mai  an  den  Spitzen  der  Zweite  in 
einer  ästigen,  vielblumigen  Afterdolde,  und  sind  weifs  oder  rötblich. 

Die  Frucht  ist  zusammen  gedruckt,  länglich  und  schwarz. 

Dia  Vermehrung  geschieht  durch  Samen  und  Ableger. 

9.  Vi buhm  dm  acerifolium  foliis  trilobis  acuminatis  -ar« 
gute  Serratia,   petiolis  eglandulosis  piloais.    Sp.  pl.  ed.  JV.  1.  p. 

Ahornblättriger  Schneeball. 

Wächst  in  Pensylvanien,  Virginien  und  Carolina. 

Diese  Art  wird  ein  kleiner  drei  Fufs  hoher  Strauch,  der  bei 
harten  Wintern  etwas  leidet.  Die  Zweige  sind  rund,  glatt  und 
braun. 

Die  Blatter  stehn  gegen  einander  fiber,  sind  anderthalb  bis 
«wei  Zoll  lang,  an  der  Basis  leicht  herzförmig,  nach  oben  zu  in 
drei  kurze  Lappen  getheilt,  am  Rande  grofs  entfernt  gezähnt,  die 
Lappen  lang  zugespitzt,  auf  der  Oberfläche  .glatt,  auf  der  untern 
sparsam  behaart,  und  in  den  Aderwinkeln  mit  weifslichen  Haarbü- 
scheln versehn.  Der  Blattstiel  ist  fast  einen  halben  Zoll  langt  fein 
behaart. 

Die  Blumen  kommen  im  Mai,  sind  weifs,  und  stehn  auf  klei- 
nen gestielten  siebenästigen  Afterdoldeo.  Früchte  werden  bei  uns 
sieht  ausgebildet.         •  '  x  %  J 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Ableger. 

10.  Viburnuic  O pul us  ioliis  trilobis  acuminato - dentatls, 
petiolis  glandulosis  glabris.  Sp.  pl.  ed.  W.  1.  p.  1490.  Du  Roi 
Harb.  Baums.  1.  Aufl.  a.  p.  477.  Reiner  und  Abel  Abbild, 
tab.  52. 

ß.  rosea,  flore  pleno,  globoso. 

Gemeiner  Schneeball.  Wasserholder. 

Wachst  an  feuchten  Orten  durch  ganz  Europa. 

Dieser  bei  uns  einheimische  funfzehd  Fufii  hohe  Strauch,  hat 
runde,  glatte, -graubraune  Zweige;  die  jungen  Zweige  sind  grün  ge- 
streift und  glatt. 

Die  Blätter  stehn  geg«m  einander  über,  sind  gestielt,  drei  Zoll 
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lang  und  eben  so  breit,  rundlich,  kurz  dreilappig,  an  der  Basis 
rund,  an  den  Enden  der  Lappen  lang  zugespitst,  am  Rande  von 
der  Spitze  bis  »ur  Mitte  grofs  weitläuftig  spitz  geaäbnt,  auf  der 
Oberfläche  glatt,  auf  der  untern  weich  von  kuraen  feinen  Härchen. 
Der  Blattstiel  ist  einen  Zoll  lang,  gerandet,  mit  drei  bis  vier  gre- 
isen Drüsen  besetzt.  ' 

Die  Blumen  kommen  im  Mai  an  den  Spitzen  der  Zweige  in 
einer  grofsen  vielbluroi  ;en  Afterdolde.  Bie  Blumen  sind  ^weifs ,  die 
in  der  Mitte  stehenden  klein,  und  die  am  Rande  sehr  grofs  ohne 
Befruchtungswerkzeuge. 

Die  Frucht  ist  elliptisch,  flach  und  roth. 

Die  Vermehrung  geschiebt  durch  Samen  ,  Ableger  und  Steck- 
linge. 

Die  Ab  art  mit  gefüllten  Blumen  besteht  aus  -bloßen  unfrucht- 
baren weifsen  Blumenblättern,  und  die  Afterdolde  bildet  einen  gro- 
isen  runden  Ball, 

39-  Vinca.  Sinngrün. 

Der  Kelch  ist  fünftheilig,  die  Blumenkrone  einblättrig,  die 
Röhre  walzenförmig,  der  Rand  flach  fünftheib'g.  Fünf  kurze  Staub- 
fäden. Zwei  Fruchtknoten  die  einen  gemeinschaftlichen  Griffel  und 
eine  kepfTörmige  Neri  e  haben.  Die  Frucht  bestehet  aus  zwei  lan- 
gen runden  einfächrigen  einklappigen  Balgkapseln.  Der  Same  ist 
nackt  und  walzenförmig, 

1.  Vimca  minor  caulibua  procumbentibus,,  folüa  oblongo- 
lanceolatis  margine  glabris  floribus  pedunoulati*.  Sp.  pL  ed.  JF.  U 

p.  1332. 

Kl  eines  Sinngrün* 

Wachst  in  Deutschland,  England  und  Frankreich. 

Diese  hier  einheimische  immergrüne  Strauchart  wird  nicht  über 
einen  Fufs  hoch  und  hat  bräunlich  gTÜne,  glatte,  stumpf  vierkan- 
tige, gestreifte,- zwei  Fufs  lange  liegende  Zweige. 

Die  Blätter  stebn  gegen  einander  über«  sind  gestielt,  fünfvier- 
tel Zoll  lang,  einen  halben  Zoll  breit,  länglich,  an  beiden  Enden 
etwas  verdünnt,  am  Rande  ungezähnt,  auf  beiden  Seiten  glatt,  die 
Oberfläche  dunkelgrün  glänzend,  auf  der  ünterfläcbe  mattgrün  glatt. 
Der  Blattstiel  anderthalb  Linien  lang,  am  Rande  kurz  fein 
gefranzt. 

Die  Blumen  sind  schön  blau,  dreiviertel  Zoll  lang,  und  kom- 
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men  vom  Marz  bis  September  einzeln  auf  einblumigen  fünfviertel 
Zoll  langen  Blumenstielen  aus  den  Winkeln  der  Bläuer. 

Die  Vermehrung  geschiebt  durch  Ableger. 

Man  hat  verschiedene  Abarten  mit  weifsen  nund  gefüllten  Blu- 
men, auch  mit  weif*-  und  gelbbunten  Blättern. 

a.  Vinca  major  caulibus:  erectis,  fbliis  ovatis,  junioribus 
margine  ciliatis,  floribus  pedunculatis.  Sp.  pl.  ed.  VF.  i.  p.  12  33. 

Grofses  Sinngrnn. 

Wächst  in  England,  Frankreich,  Spanien,  Italien  und  in  der 
Schweis.  .  , 

Diese  Art  ist  immergrün,  sehr  dauerhaft,  wird  zwei  Fuß  hoch, 
und  hat  schiefe,  geradeausstehende,  braungrüne,  stumpfe,  vierkantige, 
glatte  Zweige. 

Die  Blätter  stehn  gegen  einander  über,  sind  gestielt,  drittehalb 
Zoll  lang,  fünfviertel  Zoll  breit,  eiförmig,  an  der  Basis  rundlich, 
kurz  zugespitzt,  auf  der  Oberfläche  glatt,  dunkelgrün,  glänzend ; 
auf  der  untern  mattgrün,  gl  au,  glänzend,  am  Rande  ungezähnt, 
und  mit  feinen  kurzen  Härchen  befranzt.  Der  Blattstiel  ist  einen 
halben  Zoll  lang,  am  Bande  mit  Härchen  befranzt. 

Die  Blume  kommt  vom  April  bis  September  einzeln ,  auf  ein? 
blumigen,    anderthalb  Zoll   langen  Blumenstielen  aus  den  Blatt- 


Die  Blumenkrone  ist  schön  dunkelblau,  anderthalb  Zoll  lang* 
Die  Vermehrung  geschieht  durch  Ableger« 

16g.  Vis  cum«  Mistel. 

Die  Blumen  sind  getrennten  Geschlechts  auf  verschiedenen 
Stämmen.  Die  männliche  Blume  hat  einen  viertheiligen  Kelch, 
keine  Blumeokrone  und  Staubfaden.  Vier  Staubbeutel  sitzen  auf 
dem  Kelch.  Die  weibliche  Blume  hat  einen  viertheihgen ,  auf  dem 
Fruchtknoten  befestigten  Kelch,  keine  Blumenkrone  und  Griffel. 
Die  Frucht  ist  eine  einsamige  Beere,  die  ein  herzförmiges  Samen- 
korn enthält. 

i.  Viscum  album  foliis  lanceolatis  obtusis  enerviis,  caule 
dichetomo,  floribus  quinis  terminalibus  glomeratis  sessilibus.  Sp. 
pl.  ed.  W.  4.  p.  757.  Reiuer  und  Abel  Abbild,  tab.  8& 

Weifser  Mistel. 

Wächst  durch  ganz  Europa  auf  andern  Bäumen. 

Dieser  bier  einheimische  parasitische  Strauch  gehört  eigentlich 
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nicht  hier  her,  weil  sich  wohl  schwerlich  ein  Gartenliebhaber  dar- 
auf einlassen  möchte,  ihn  in  den  Garten  zu  pflanzen.  Da  ich  aber 
alle  hier  einheimische  Bänrae  und  Sträucher  angezeigt  habe,  so 
wurde  dieses  der  einzige'  mir  bekannte  sein,  den  ich  mit  Still- 
schweigen Übergehn  müTste,  und  dann  ,  so  ist  es  auch  leicht  mög- 
lich ,  dafs  er  sich  in  englischen  Anlagen  und  andern  Gärten  ein- 
schleichen kann. 

Der  ganze  Strauch  steht  auf  ander*  Baumen,  er  wird  drei 
bis  vier  Fufs  hoch  und  ist  immergrün.  Die  Zweige  sind  grün, 
glatt,  gegliedert,  gabelförmig  zertheilt. 

Die  ßlätter  stebn  einzeln  gegen  einander  über,  an  den  Spitzen 
der  .Zweige,  sind  sitzend,  anderthalb  bis  zwei  Zoll  lang,  zwei  bis 
drei  Linien  breit,  linien-  und  lanzettenförmig ,  au  der  Basis  ver? 
dünnt,  an  der  Spitze  abgerundet,  am  Rande  ungezähnt«  von  dicker 
Substanz,  mit  drei  oder  fünf  schwachen  Nerven  durchzogen,  auf 
beiden  Seiten  glatt. 

Die  Blumen  kommen  im  Februar  und  März  an  der  Spitze*  dfit 
Zweige  in  einer  kurzen  Aehre,  und  sind  unansehnlich.  » 

Die  Beere  ist  von  der  Gröfse  einer  Johannisbeere,  weiß 
schleimig  und  sftfs. 

Die  einzige  Art,  wie  sich  dies  Gewächs  fortpflanzt,  ist,  dafs 
einige  Vögel  die  Beere  verzehren,  und  die  unverdauten  Kerne  mit 
dem  Rothe  am  Baume  kleben.  Ich  habe  es  einigemal  versucht, 
den  Mistel  an  Baumstämmen  auszusäen,  aber  allezeit  waren  meine 
Versuche  fruchtlos,  ob  ich  sie  gleich  auf  verschiedene  Art  anstellte. 

,  *  115.  Vitex.  Müllen. 

«  ..  '         *  ■  I 

Der  Kelch  ist  vierzähnig.  Die  Blumenkrone  ist  röhrenförmig, 
sechstheilig  Vier  Staubfaden,  von  denen  zwei  länger  sind.  Ein 
Griffel.    Die  Frucht  ist  eine  viersaroige  Beere. 

1.  Vitbx  Agnus  Castus  foliis  digitatis  quinatisve  lan- 
ceolatis  subintegerrirais,  spicis  verticillatis  pamculatis.  Sp.  pl  ed. 
W.  5.  p.  391.     Mönch,  Verz.  p.  141. 

Europäische  Müllen  oder  Keuschlamm. 
-  Wächst  in  Krain,  Italien  und  Sicilien. 

Dieser  Strauch  wird  bei  uns  acht  bis  zehn  Fufs  hoch.  Er  ver- 
trägt  an  einem  beschützten  Orte  unser  Klima  ziemlich  gut,  leidet 
aber  doch  bei  harten  Wintern  sehr,  so  dafs  er  zuweilen  bis  auf  die 
Wurzeln  abfriert.    Dies  schadet  aber  der  Pflanze  nicht,    denn  im 
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folgenden  Frühjahr  schiefsen  wieder  neue  Triebe  hervor,  die  auch 
in  demselben  Jahre  blühen.  Wir  haben  hier  nur  die  ungezähnte, 
achmal  blättrige  Abart.  Die  Zweige  sind  rund,  graubraun,  fein  weils- 
lieh  behaart. 

Die  Blatter  sind  gegen  einander  über  stehend,  gefingert,  ge- 
stielt,  und  bestehn  aus  fünf  Blättchen.  Die  Blättchen  sind  unglei- ' 
eher  Länge;  das  mittelste  am  gröfsten,  drittehalb  Zoll  lang,  sieben 
Linien  brejt,  die  beiden  andern  sind  etwas  kleiner,  die  beiden  un- 
tern sind  eben  so  lang,  zwei  Linien  breit,  lanfeltenformig,  an  bei- 
den Enden  stark  verdünnt,  am  Rande  ungezähnt.  auF  der  Ober- 
fläche dunkelgrün  .und  glatt,  auf  der  untern  weifs,  von  kurzen,  an- 
liegenden ,  weifsen  Härchen.  Die  Stiele  der  Blättchen  sind  zwei 
Linien  lang ,  der  Hauptblattstiel  ist  fünfviertel  Zoll ,  sie  sind  alle 
weifslich  fein  behaart.  ; 

Die  Blumen  kommen  im  September  und  October  in  vier  bis 
sechs  Zoll  langen  Aehren,  und  sitzen  in  etwas  entfernten,  vielblu- 
migen Quirlen,  sie  sind  kurz  gestielt.  Der  Kelch  ist  weifs,  stark 
mit  feinen  anliegenden  Härchen  überzogen,  und  von  einem  oder 
zwei  sehr  kurzen,  linienförmigen,  weifshehaarten  Nebenblättern  un- 
terstützt. Die  Blumenkrone  ist  violett.  Die  Frucht  kommt  hier 
nicht  zur  Vollkommenheit. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Ableger  und  Stecklinge. 

- 

38.  Vitts.  Wein. 

Der  Kelch  ist  fünftheilig.  Die  Blumenkrone  fünfblättrig.  Die 
Blumenblätter  hängen, an  der  Spitze  zusammen,  und  sind  hinfällig. 
Fünf  Staubfaden.  Der  Fruchtknoten  wird  vom  Kelch  umgeben, 
hat  keinen  Griffel.  Die  Narbe  ist  kopfförmig.  Die  Frucht  ist  eine 
runfsamige  Beere. 

1.  Vit is  n)inifer a  foliis  Iobatis  sinuatis  nudis.  Sp.  pL 
ed.  W.  i.  p.  1 180.  Du  Rol  Harb.  Baumz.  1.  Aufl*  a.  p.  488. 

Geroeiner  Wein. 

Wäehst  in  Europa,  Asien,  Afrika  und  Amerika,  unter  einem 
warmen,  gemäfsigten  Himmelsstrich,  aber  nicht  wo  es  zu  heifs  oder 
kalt  ist. 

Dieser  kletternde  Strauch  ist  bekannt  genug.  Die  Stengel  ran- 
ken, wenn  man  sio  frei  wachsen  läfst,  bis  in  die  Gipfel  der  Bäume. 
Die  Zweige  sind  rund,  knotig,  braun  und  glatt. 
•..  Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  gestielt,  über  vier  Zoll 
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lang  und  eben  so  breit»  rundlich ,  kurz  fünflappig,  ao  der  Basis 
herzförmig,  an  dem  Ende  der  Lappen  kurz  zugespitzt,  im  Rande 
weitliuftig,  uogleich  gröfa  gezähnt,  auf  der  Oberfläche  glatt,  dun- 
kel?rün,  auf  der  untern  mattgrün,  glatt,  und  um  die  Adern  kurs 
fein  weiblich  bohaart.  Der  Blattstiel  ist  glatt,  an  drei  Zoll  lang. 

Den  Blättern  gegenüber  steht  eine  sechs  Zoll  lange,  an  der 
Spitze  gabelförmig  zertheilte  Ranke. 

Die  Blumen  kommen  im  tfunius  und' Julius  auf  einer  langen 
ästigen  Rispe,  den  Blattern  gegen  über  am  Stengel,  sie  sind  grün, 
und  haben  einen  angenehmen  Geruch.  Die  Frucht  ist  bekannt 
genug.         v-  '        .         ~  • 

Die  Vermehrung  geschaht  durch  Ableger,  kann  auch  durch 
Samen  geschehn. 

Es  giebt  sehr  viele  Abarten  im  Geschmack  und  Farbe  der  Frucht* 

3,  Vi  Tis  indivlsa  folüa  eordatia,  iudivisis,  dentatis,  acu- 
minatis,  venis  anbtus  hirtis,  cotymbis  dichotomis. 

AmpelapsU  cordata  rami*  glabris,  fölüs  einu  lato  et  parum 
profundo  cordatis,  ieterdum  superne  subtrilobo  -  angulatis ,  dentatis, 
n  er  Tis  subtus  puberulis,  racemis  dupUcato-bifidis.  Mich,  am  er.  i. 

Ganzblättriger  Wein. 

Wächst  in  Nordamerika  an  den  Ufern  des  Savannah. 

Ein  zehn  Fufs  hoch  kletternder  Strauch  mit  undeutlich  ecki- 
gen etwas  gefurchten  Zweigen. 

Die  Blätter  stehn  wechseis  weise,  sind  drei  Zoll  lang  und' dritt- 
halb Zoll  breit,  lang  zugespitzt,  an  der  Basis  stumpf. winklicbt> 
herzförmig,  am  Rande  grofs  ungleich  gezahnt,  zuweilen  ist  auf  je* 
der  Seite  dea  Blatte  ein  Zahn  etwaa  verlängert,  dafs  es  den  An- 
schein bat,  als  wolle  das  Blatt  dreilappig  werden»  auf  der  Ober- 
fläche grasgrün  und  die  Adern  mit  sparsamen  Härchen  besetzt,  auf 
der  Unterseite  mattgrun  mit  vorspringenden  Adern,  die  mit  kleinen 
Härchen  besetzt  sind.  Der  Blattstiel  ist  zwei  Zoll  lang  und  mit 
sparsamen  kurzen  Härchen  besetzt. 

Den  Blättern  gegenüber  entspringt  eine  zweitheilige  vierthalb 
Zoll  lange  Ranke. 

i 

Geblüht  hat  unsere  Pflanze  noch  nicht. 
Die  Vermehrung  geschieht  durch  Ableger. 
3.  Vitis  Labrutca   foliis   cordatis  angulato-subtrilobis 
dentatis,  subtus  tomentosis  gilvo-albis.   Willd,  enum.  267. 

i  ■ 
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Vitt*  Laltrusca  foliis  cordati»  subtrilobis  deotatis,    subtus  to- 
mentosi*.    Lin,  syst.  ed.  Ri  i.  p.  5jo.    Du  Hoi  Harbi  Baum*« 
i.  Aufl.  a.  p.  493.  Wangenh.  Beit.  p.  124. 
.     Filziger  Wein. 

Wächst  in  Nordamerika. 

Dieser  rankende  Strauch  wird  über  zehn  Fufs  hoch,  Die  Zwei- 
ge  sind  braun  gestreift,  sparsam  behaart. 

Die  Blätter  atehn  wechselsweise,  sind  gestielt,  vier  Zoll  lang, 
fünf  Zoll  breit,  rundlich,  sehr  flach  dreilappig,  die  Lappen  kurz  zu- 
gespitzt, an  der  Basis  stark  bogenförmig  ausgeschnitten,  am  Rande 
gleichförmig,  grofs,  kurz,  scharf  gezähnt,  auf  der  Oberfläche  dun- 
kelgrün, mit  aparsamen,  anliegenden,  kurzen  Härchen,  auf  der  Un- 
terseite weifs,  mit  einem  bräunlichweifsen  Filz  bedeckt.  Der  Blau« 
stiel  ist  drei  Zoll  lang,  nach  dem  Blatte  zu  weifshaarig. 

Den  Blättern  gegenüber  kommt  am  Stengel  eine  sechs  Zoll 
lange,  gabelförmig  zertheilte  Ranke. 

Di©  Blumen  sind  grün,    und  kommen  in  einer  zwei  Zoll  lan- 
gen Rispe  im  Junius  auf  den  Ranken. 

Früchte  hat  diese  Art  bei  uns  noch  nicht  getragen.  Sie  sollen 
dunkelroth,  einen  halben  Zoll  lang,  sauer  und  sehr  herbe  sein. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Ableger;    die  Pflanze  leidet 
niemals  durch  unsere  Winterkälte. 

4,  Vitzs  vuipina  foliis  cordatis  subtrilobis,  grosse  d?n- 
tato  -  Serratia  utrinque  gl a bris.    Willd.  enum.  267. 

VUU  vuipina  foliis  cordatis  dentato  -  serratis  utrinque  glabris. 
tin.  syst.  ed.  R.  1.  p.  5jo.   Wangenh.  Beit,  p.  ta3. 
Fuchs- Wein. 
Wächst  in  Nordamerika. 

Dieser  Strauch  ranke  über  zwanzig  Fufs  hoch,  ist  sehr  dauer- 
haft. Die  Zweige  sind  glatt,  knotig,  rothbraun. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  gestielt,  viertehalb  Zoll 
lang  und  eben  so  breit,  kurz  funflappig,  an  der  Basis  tief  bogen- 
förmig ausgeschnitten,  am  obcru  Bode  der  Lappen  lang  vorgezo- 
gen, zugespitzt,  am  Rande  grofs,  weitläuftig,  einzeln  gezähnt,  auf 
der  Oberfläche  glatt,  schön  grün*  auf  der  untern  blafs  weifsgrün, 
glatt ,  auf  den  Adern  einzeln  weifslich  behaart.  Der  Blattstiel  ist 
glatt,  anderthalb  Zoll  lang. 

Den  Blättern  gegenüber  steht  eine  sechs  Zoll  lange,  glatte,  ga-, 
bei  förmig  zertheilte  Ranke. 
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Di«  Blumen  sind  grün,  klein,  und  kommen  im  Junius  in  einer 
dienten  zwei  Zoll  langen  Rispe  am  Stengel,  dem  Blattstiel  gegen 
über. 

Die  Frucht  ist  eine,  einen  Zoll  lange,  dunkelblaue,  übel- 
•chmeckeude  Beere. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Ableger. 

5.  Vit  is  lacintosa  foliis  quinatis,  foliolis  multifidis.  Sp. 
pl.  ed.  W.  x .  p.  i  i  8 1 . 
Petersilien- Wein. 
Das  Vaterland  ist  unbekannt. 

Dieser  ziemlich  dauerhafte  Strauch  wird  fünfzehn  bis  zwanzig 
Fufs  hoch,  man  zieht  ihn  wie  den  gemeinen  Wein  am  Spalier.  Er 
acheint  mir  eine  durch  die 'Kultur  entstandene  Abart  des  geraeinen 
Weins  zu  sein.  Die  Zweige  sind  glatt,  rund  und  braun. 

Die  Blätter  stehn  wechselweise,  sind  gestielt,  und  bestehn  aus 
fünf  gestielten  Blätteben.  Die  Blättchen  sind  zwei  Zoll  lang,  bo- 
genförmig ausgeschnitten,  einzeln  gezähnt,  lang  zugespitzt,  auf  der 
Oberfläche  glatt,  dunkelgrün,  auf  der  untern  hellgrün,  sparsam  kurz 
behaart.  Die  Stiele  der  Blättchen  sind  einsn  halben  Zoll  lang,  der 
Hauptblattstiel  drittehalb  Zoll  und  glatt. 

Den  Blättern  gegenüber  steht  eine  sechs  Zoll  lange  gabelför- 
mig zertheilte  Ranke. 

Die  Blumen  kommen  in  einer  langen  ästigen  Rispe  im  Junius, 
und  sind  grün  und  wohlriechend. 

Die  Früchte  sind  grün,  wochisch meckend,  von  der  GröTse  des 
gemeinen  Weins. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Ableger» 

6.  Vi  Tis  h  ederacea  foliis  quinatis  ouatis  acuminatis  den« 
tatis.  Sp.  pl.  ed.  W*  i.  p.  n8a. 

P"iiis  hederacea,  Gaulis  fruticosus.  Cirrbi  apieibus  dilatatis 
adsufgentibus.  Folia  quinata;  foliolis  ellipticis  acuminatis,  Serratia. 
Panicula  terminalis.    Ehrh.  Beitr.  6.  p.  85. 

Hedem  tjuintjuefolia  foliis  uuinatis  ovatis  Serratia.  Lin.  syst, 
ed.  R.  i.  p.  56g.  Dü  Rot  Harb.  JBaumz.  i.  Aufl.  i.  3oa. 
Wangenh.  Beit.  p.  70. 

Wilder  Wein. 

Wächst  in  Nordamerika. 

Dieser  dauerhafte  Strauch  rankt  dreißig  bis  vierzig  Fufs  hoch, 
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und  wird  häufig  au  Lauben  gebraucht,  die  er  sehr  schattig  macht. 
Die  Zweige  sind  schwarzbraun»  rund  und  glatt. 

Die  Blätter  stehn  wechselweise ,  sind  gestielt,  und  bestehn 
aus  fünf  gestielten  Blättchen.  Die  Blättchen  sind  rundlich« eiförmig,  v 
zwei  Zoll  lang,  anderthalb  Zoll  breit,  lang,  zugespitzt,  an  der  Basis 
rundlich,  am  Rande  von  der  Spitze  bis  cur  Mitte  gezähnt,  auf  der 
Oberfläche  glatt,  dunkelgrün,  glänzend,  auf  der  Unterseite  glatt, 
weifsgrun.  Die  Stiele  der  Blättchen  sind  einen  halben  Zoll  lang. 
Der  Hauptblattstiel  ist  drei  Zoll  lang  und  glatt. 

Den  Blättern  gegenüber  kommen  vier  bis  fünf  Zoll  lange,  ästige» 
glatte  Ranken. 

Die  Blumen  kommen  im  Junius  in  einfachen  gestielten  Dolden, 
die  auf  einem  rispenformig  zertheilten  Hauptstiele  den  Blauem 
gegenüber  stehn,  und  grün  sind.  0 

Die  Fruchte  sind  schwarz1  lau  und  herbe. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Ableger. 

7.  Vit is  arhorea  foliis  supradecompositis,  foliolis  lateral*» 
hus  pinnatia.  Sp.pl.  ed.  JV.  1.  p.  ii83. 
Kleinblättriger  Wein. 
Wächst  in  Carolina,  Virginien. 

Dieser  Strauch  wird  fünfzehn  Fufs  hoch,  und  hält  in  einer 
beschützten  La^e  sehr  gut  aus.  Die  Zweige  sind  glatt,  rund,  dun- 
kel rothbraun,  glänzend,  fadenförmig. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  gestielt,  aus  vielen  klei- 
nen Blätteben  zusammengesetzt,  und  doppelt  gefiedert.  Der  Haupt- 
blattstiel besteht  aus  zwei  Paar  gegen  einander  überstehenden,  ge- 
fiederten Blättern,  und  einem  dergleichen  an  der  Spitze  stehenden. 
Die  gefiederten  Blätter  sind  un<repaart,  und  besteh n  aus  fünf  Blätt- 
eben, welche  einen  Zoll  lang,  dreiviertel  Zoll  breit  sind,  eine  ei- 
förmige, rauth en förmige ,  lang  zugespitzte  Gestalt  haben,  sie  sind 
von  der  Spitze  bis  zur  Mitte  grofe  weitläuftig  gezähnt.  Auf  der 
Oberfläche  sind  sie  dunkel  glänzendgrün  und  glatt;  auf  der  Unter* 
seite  glatt,  weifsgrun;  an  den  netzförmig  zertheilten  Adern  behaart. 

Den  Blättern  gegenüber  steht  ejue  drei  bis  vier  Zoll  lange  ga- 
belförmig zertheilte  Ranke. 

Die  kleinen  grünlichweifsen  Blumen  kommen  im  August  und 
September,  den  Blättern  gegenüber^  in  einer  anderthalb  Zoll  lan- 
gen kleinen  Rispe. 
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Die  Frucbt  kommt  hier  nicht  zur  Vollkommenheit.  Sie  soll 
klein  und  dunkelroth  sein. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Ableger. 

So.  Yucca.  Adamsnadel. 

Kein  Kelch.  Die  Blumenkrone  ist  aechsblättrig  und  steht 
glockenförmig.  Sechs  kurze  keulenförmige  Staubfäden  und  eben  so 
viel  kleine  Staubbeutel.  Der  Fruchtknoten  ist  länglich  und  wird 
von  der  Blume  umgeben,  der  Griffel  fehlt«  die  Narbe  ist  dreimal 
gefurcht.  Die  Frucht  ist  eine  stumpfe  dreieckige,  dreifächrige,  drei- 
klappige  Kapsel.  Die  Samen  sind  zahlreich  und  stehn  in  zwei 
Reihen.  , 

f  i.  YnccA  gloriosa  foüis  lanceolaus  striata  ru argine  inte- 
ßerrimis.    Willd.  cnum.  38 1. 

Yucca  gloriosa  foliis  iutegerrimis.  Sp.  pl.  ed.  W.  a.  p.  i83. 
Mönch.  Verz.  p.  142. 

Gemeine  Adamtnadel  oder  Yukke. 

Wächst  in  Canada,  Virginien  und  auch  in  Peru. 

Dieser  kleine  Baum  wird  gewöhnlich  im  Orangehause  uber- 
wintert, er  verträgt  aber  an  einem  beschützten  trocknen  Ort  unser 
Klima.    Der  Stamm  ist  einfach,  fünf  bis  sechs  Fufs,  und  darüber, 
^selten  theilt  er  sich1  in  ein  oder  mehrere  Aeste,  er  ist  braun,  rund, 
und  von  den  Ueb  er  Weibs  ein  der  Blätter  ganz  struppig. 

Die  Blätter  sind  anderthalb  Fufs  lang,  wo  sie  am  breitesten 
sind,  messen  sie  anderthalb  Zoll,  sie  sind  sitzend  und  umfassen  mit 
Ihrer  Basis  den  Stamm.  Ihre  Gestalt  ist  lanzettenförmig,  nach  un- 
ten zu  allmählig  verdünnt,  nach  eben  zu  lang  zugespitzt,  mit  einem 
Stachel  an  der  Spitze,  sie  sind  am  Rande  ungezähnt,  von  dichter 
Substanz,  mit  parallel  laufenden  dichtstehenden  Nerven  durchzo- 
gen, auf  beiden  Seiten  glatt),  und  steif  in  die  Höhe  sfeheud. 

Die  Blumen  kommen  an  der  Spitze  des  Stamms  in  einer  ästi- 
gen, vielblumigen  Rispe,  sie  sind  hangend,  anderthalb  Zoll  lang, 
glockenförmig  und  weifs.  Die  Frucht  kommt  bei  warmen  Sommern 
hier  zur  Vollkommenheit,  und  ich  habe  schon  junge,  aus  dem  Sa- 
men gezogene  Pflanzen  gesehn. 

Die  Vermehrung  geschieht  sehr  laicht  durch  Wurzelbrut  und 
aus  dem  Samen,   nur  brauchen  die  Sämlinge  sehr  lange  Zeit,  ehe 

■ 

sie  zur  Blüte  kommen. 

Ich   habe  die  englische  Benennung  dieser  Gattung  Adam** 
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Needle  im  Deutschen  angenommen,  weil  die  Stacheln  an  den  Spie- 
sen der  Blätter  bei  mehreren  lilienartigen  Gewachsen  von  einigen 
wilden  Nationen  statt  der  Nadeln  gebraucht  werden. 

49-  Zanthorrkiza.  Gelbwurz. 

Der  Kelch  fehlt.  Die  Blumenkrone  fuofblattri*.  Das-Honigge- 
fäfs  aus  fünf  ausgerandeten  Blattern  bestehend.  Fünf  Staubfäden. 
Fünf  Fruchtknoten,  von  denen  jeder  einen  Griffel  hat.  Die  Frucht 
besteht  aus  lunf  Samenkapseln ,  deren  jede  einfachrig  und  einaa- 
mig  ist.  L 

i.  Zanthorrhiz  a  aplifolia.    Sp.pl.  •d.  W.  i.  p. 
i568.  VHerit.  stirp.  i.  p.  79.  t.  38. 

Sellerieblättrige  Gelbwurz. 

Wächst  in  Neu  «Georgien  und  (Carolina. 

Ein' kleiner  zwei  bis  drei  Fufe  hober,  dauerhafter  Strauch.  Die 
Zweige  sind  graubraun,  glatt,  und  etwas  eckig. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  gestielt,  ungepaart  gefie- 
dert i  und  bestehn  aus  fünf  Blättchen.  Die  Blättchen  stehn  gegen 
einander  über,  sind  sitzend,  eiförmig,  an  der  Basis  ungezähnt,  keil- 
förmig, eingeschnitten,  lang  zugespitzt  und  gezähnt,  zwei  und  eU 
nen  halben  Zoll  lang,  fünfviertel  Zoll  breit.  Die  äufsersten  Blätt- 
chen sind  gestielt,  tief  dreilappig,  eingeschnitten  und  gesahnt.  Alle 
Blattchen  sind  auf  beiden  Seiten  glatt  Und  glänzend. 

Die  Blumen  kommen  im  April  und  Mai  in  einer  sechs  'Zoll 
langen  sebr  ästigen  Rispe,  sie  «ind  dunkel  violett  und  stehn  an  der 
Spitze  der  Zweige. 

Die  Vermehrung  geschieht  sehr  leicht  rdurch  Wurzelbrut. 

174.  Zanthoxylum.  Zahnwehholz., 

Die  Blumen  sind  getrennten  Geschlechts  auf  ferschiedenen 
Stämmen,  zuweilen  auch  Zwitter.  Die  männliche  Blume  hat  einen 
fönftheiligen  Kelch,  keine  Blumenkrone.  Fünf  Staubfäden.  Die 
weibliche  filnme  hat  einen  fünfteiligen  Kelch,  keine  Blumenktone. 
Zwei  bis  fünf  runde  Fruchtknoten,  deren  jeder  einen  pfriemföron- 
gen  Griffel  hat.  Die  Frucht  bestsht  aus  zwei  bis  fünf  kleinen»  ge- 
stielten, «finfachrigen,  nach  innen  aufspringenden,  zweiklappigen 
Samenkapseln.  In  jeder  Kapsel  ist » ein  gestielter  Same. 

1 

1.  Zanthoxylum  mite  ruerme,   fotiis  pinnatis,  subtus 
pubescentibus,  flotibus  axillaribtis.  WiUtL  •nunu  1011, 
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Wehrloses  Zahnwebholz. 

Wächst  in  Nordamerika.  , 
.  Ein  fünfzehn  bis  zwanzig  FuGi  hoher  Baum ,  der  unser  Klima 
sehr  gut  erträgt.    Die  Zweige  sind  rund«  dunkel  rotbbrauo,  glat4 
und  haben  keine  Stacheln. 

Die  Blätter  stehn  wechseis  weise,  sind  ungepart  gefiedert  und 
bestehn  aus  sieben  oder  neun  Bläschen.  Die  Blätteben  sind  an- 
derthalb bis  zwei  Zell  lang,  einen  starken  Zoll  breit,  länglich- ei- 
förmig, kurz  zugespitzt,  scheinen  ungezähnt,  sind  aber  sehr  fein  ge- 
kerbt, kurz  gestielt,  an  der  Basis  ziemlich  gleich,  auf  der  Oberflä- 

» 

che  glatt,  unterhalb  mit  kurzen  feinen  Härchen  besetze 

Die  grünlichen  Blumen,  welche  an  unaern  Stämmen  männlich 
eind,  kommen  mit  den  Blättern  Anfangs  Mai  aus  den  Blauwinkeln 
in  sitzenden  Dolden. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Ableger. 

2.  Zan t<ho xtlum  fraxineum  aculeatum,  foliis  pinna- 
tis? foHiolis  ovatis  obsolete  serrulatis,  basi  aequalibus,  petiolo  com- 
muni  inenni,  umbeiiis  axillaribus.  Sp.  pl.  ed.  W.  4.  p.  j5j. 

Zanthoxylum  Clava  herculis  foliis  pinnatis:    foüolis  ovato- 
•  lanceoiatis  integerrimis.  Lamarck.  eucyclop.  a.  p.  39. 

Zaruhoxylum  americanum  foliis  pinnatis,  foliis  oblongo-  ova- 
tis, integerrimis  sessilibus.  VPangenh.  Beit.  p.  116. 

Zanthoxylum  Clava  -herculis.  Du  Roi  Harb,  Baumz.  1 .  jiuJL 
^..^..509. 

Zanthoxylum  Clava  herculis  foliis  pinnatis  ß.     Liru  syst. 

ed.  R.  4-  P-  24^*  - 

Eschenblättriges  Zahnwehholz. 

Wächst  in  Carolina,  Virginien  und  Pensylvanien. 

Dieser  dauerhafte  Strauch  wird  acht  Fafs  hoch»  und  leidet 
selbst  hei  der  strengten  Külte  nicht.  Die  Zweige  sind  rund,  glatt 
und  dunkelbraun.  Die  Knospe  hat  eine  eigene  Gestalt  und  scheint 
aus  Klolsen  Körnern  zu  bestehn  .  An  der  Basis  des  Blattstiels  stehn 
zwei  gerade,  zusammengedrückte,  braune,  spitzige,  einen  viertel  Zoll 
lange  Stacheln. 

Die  Blätter  stehn  wechselsweise,  sind  gestielt,  ungepart  gefie- 
dert, und  bestehn  aus  sieben,  neun  oder  eilf  Blättchen.  *Die  Blätt- 
chen sind  kaum  merklich  gestielt,  eiförmig;,  an.  der  Basis  etwas 
verdünnt,  am  obern  Ende  lang  zugespitzt,  ein  und  dreiviertel  Zoü 
lang,  dreiviertel  Zoll  breit,  am  Bande  scheinen  sie  ungezähnt  zu 
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sein,  sie  sind  aber  sehr  fein  und  dicht  gekerbt,  auf  der  Oberflache 
sind  sie  dunkelgrün ,  mit  zerstreuten  anliegenden  Haaren  besetzt, 
auf  der  untern  weich  anzufühlen,  von  weifsen,  kurzen,  anliegenden 
Härchen. 

Die  Blumen  sind  grün  und  kommen  nach  Beschaffenheit  der 
Witterung  im  Marz  oder  April  vor  den  Blattern,  in  einer  vielblu- 
noigen,    sitzenden,    einfachem- Dolde.    Die  Frucht  wird  vollkom-  1 
inen  ieif. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Ableger,  •  Wurzel  brut  und 

Samen.  •  •  ;' 

Die  Samen  gehn,  wenn  man  sie  aussäet,  nicht  so  gut  auf,  als 

wenn  man  es  der  Natur  überlädt,  Und  unter  einem  samentragen- 
den  Strauch  den  Erdboden  auflockert.   Man  wird  auf  diese  Art  im 

* 

Frühjahr  mehr  junge  Pflanzen  erhalten,  als  wenn  man  sie'mit  aller 
Muhe  aussäet.  , 

Der  Herr  von  Wangenheim  und  Miller  geben  dieser 
Art  ungezähnte  Blattchen.  Flüchtig  betrachtet,  scbeioen  sie  wirklich 
'  keine  Zähne  zu  haben,  wenn  man  sie  aber  nur»  scharf  ansieht,  oder 
unter  einer  mäfsigen  Vergrößerung  betrachtet«  'so  wird  man  sie 
bald  gewahr  werden.       -  %,  ,  iü-  .« 

Linne"*  Zantboxylum  Clava  herculls  ist\on  dieser  Alt  sehr 
verschieden;  sowohl  diV Plattform,  als  die  Art  zu  blühen,  ist  an- 
ders. Der  Linnescljo  bat  eine  Rispe  ao  den  Spitzen  der  Zweige. 
Mehrere  andere  Merkmale  übergehe  ich-,  und  verweise  den  Leser 
auf  Lamarcks  angeführtea  Werk.  Die  Linn  es  che  Pflanze  dau- 
ert auch  nicht  im  Freien  aus,  da  sie  aus  einem  heifsenr  Klima 
absummt. 

g.  Ziziphora.  Zizikraut. 

Der  Kelch  röhrenförmig  lunfzähnig.  Die  Blumenkrone  zwei- 
lippig;  die  Oberlippe  ganz  und  zuiückgebogen.  Zwei  Staubladen. 
Ein  Griffel.  Die  Frucht  vier  freie  Samenkörner. 

1.  Ziziphora  serpil laeea  floribus  terminalibus  fascicu- 
latia,  calycibus  hirtis,  foliis  lanceoUiis  glabris,  caule  suffruticoso,  ra- 
mulis  pubescentibus.  Willd.  enunu  3r. 

Quendelartiges  Zizikraut. 

Wächst  am  Caucasus  und  in  Iberien. 

Ein  kleiner  : ausgebreiteter  Fufs  hoher  Strauch,  der  eine  be 
schützte  Lage  verlangt.    Die  Zweige  sind  rund,  glatt  und  braun, 
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die  jungen  Triebe  sind  undeutlich  vierkantig,  röthlicbbraun  mit  kur 
zen  feinen  weiblichen  zurückgebogenen  Härchen  besetzt. 

Die  Blatter  stehn  gegeneinander"  ul  er,  sind  vier  bis  fünf  Linien 
lang,  lanzettförmig,  an  beiden  Enden  spitz,  am  Hände  ungezähnt 
und  scharf,  auf  beiden  Seiten  glatt,  auf  dar  untern  mit  vertieften 
Puncten  versehn. 

Die  röthlichen  Blumen  kommen  im  Julius  an  den  Spitzen  der 
Zweige  auf  sehr  kurzen  Stielen  in  Menge  zum  Vorschein,  und  smd 
in  einen  dichten  Kopf  zusammen  gedrängt.  Der  Kelch  ist  stark 
gereift  und  von  sehr  kurzen  steifen  Härchen  scharf  anzufühlen. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen  und  Zertheilen  der 
Pflanze.  / 

a.  Zizifhora  dasyantha  floribus  verticillato-capitatis, 
calydbus  lanatie,  foliis  subrotundo .  ovatis ,  basi  subciliatis,  cauie 
auffruticoso,  ramulis  pubescentibus.  Willd.  enum,  3i. 

Rauhblumiges  Zizikrauc 

Wächst  am  Gau  casus  und  in  Iberien  von  Bergen. 

Ein  Strauch  von  der  Orofse  des  vori-en,  nur  mehr  liegend. 
Die  Zweige  sind  rund,  glatt  und  braun,  die  jungen  Triebe  sind 
stumpf  vierkantig,  rothbraun  und  dicht  mit  weilslichen  sperrigen 
Härchen  besetzt. 

Die  Bläuer  stehn  gegen  einander  über,  sind  vier  Linien  lang, 
rundlich  eiförmig,  spitz,  nach  der  Spitze  zu  am  Rande  auf  jeder 
Seite  mit  zwei  bis  drei  undeutlichen  Sägezzbnen  versehn,  ^latt,  auf 
den  Adern  der  Unter  fläche  und  am  Rande  scharf,  an  der  Basis  zu- 
weilen mit  einseinen  Haaren  gefranzt, 

Die  Blumen  kommen  im  Julius  und  August  an  der  Spitze  der 
Zweige  in  einer  Zoll  langen  wirtelblütigen  dichten  Aehre,  Die  Kel- 
che sind  von  langen  weifsen  Haaren  ganz  wollig. 

DU  Vermehrung  ist  wie  bei  der  vorhergehenden.  , 

3i.  Ztzyphus.  Judendorn. 

Der  Kelch  ist  röhrenförmig,  fünftheilig,  hat  fünf  Honigschup- 
pen .  keine  Blumenkrone.  Fünf  Staubfaden.  Einen  Fruchtknoten 
und  einen  Griffel.  Die  Frucht  ist  eine  saftige  Steinfrucht,  welche 
eine  ein-  oder  zweisamige  Nufe  einhält* 

i.  Ziztphus  Paliurus  aculeie  gemtnis  Inferiore  reflexo. 
lloribus  trigynis,  drupa  coriacea,  margine  aiara.  Sp.  pl.  ed.  VT.  i 
a>.  noS. 
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Rhamnus  J^tllurus  acultis  geminatis:  inf^ie^  reflexo,  flotibus 
trigynis.  Lin.  syst,  ed.  R.  i.  p.  544^  ^  Äoi  Zfar£.  Baumz.  I. 
**k/2.  a.      a&8.  Pail.ß.  ro«.  *.  p.  »7.         64.  ' 

Geflügelter  Judentlorit. 

Wächst  in  Krain,  Italien,  Spanien»  im  südlichen 
auch  am  Caucasus. 

Dieser  Strauch  wird  nicht  fiel  über  zehn  Fufs  hoch,  und  dau- 
ert an  einem  beachütaten  Ort  im  Freien  am.  Die  Zweige  sind 
glatt,  braun  und  rund,  die  jüngern  sind  (ein  behaart.  An  der  Basis 
des  Blattstiels  stehn  awei  harte,  epitsige,  steife  Stacheln,  von  denen 
einer  öfters  abwärts  gebogen  tat.  '  ' 

Die  Blauer  stehn  wechselsweise,  sind  gestielt,  elliptisch,  an 
beiden  Enden  etwas  augespitat,  awei  Zoll  lang,  fünfviertel  Zoll 
breit,  am  Rande  klein,  fein,  kura,  spitaig,  weitläufig  gezähnt,  auf 
der  Oberfläche  dunkel  glänzend  grün,  auf  4er  Untern-  blafegrün, 
stark  dreinervig.   Der  Blattstiel  ist  einen  halben  Zoll  lang. 

Di«  gelben  Blumen  kommen  aus  den  Winkeln  der  Blätter  hn 
Junius  und  Julius,  in  kleinen  Doldentrauben,  die  nicht  viel  länger 
als  der  Blattstiel  sind.  Die  Blumen  haben  drei  Griffel. 

Die  Frucht,  welche  selten  ihre  Vollkommenheit  erreicht ,  ist 
eine  Lederartige  Steinfrucht,  die  ringsum  mit  einer  runden  Flügel- 
haut umgeben  ist,  und  eine  dreifächrige  Nufs  enthalt. 

Die  Vermehrung  geschieht  durch  Samen  und  Ableger. 

Linne*  hat  den  Judendorn  und  Wegdorn,  Rhamnus,  weil  der 
Blütenbau  übereinstimmend  Ist,  in  eine  Gattung  vereinigt.  Die  grr> 
fae  Verechiedenheit  d«r  Früchte  verlangt  aber  eine  Trennung,  Eini- 
ge Botanisten,  wie  Medikus,  Lamarck,  Jussieu  und  a.  m., 
haben  noch  mehrere  Abtheilungen  gemacht*  So  trennen  sie  cum 
Beispiel  diesen  Baum  als  eine  besondere  Gattung,  weil  die  Frucht 
trocken  und  mit  einer  Flügelhaut  umgeben  ist.  Der  Uebergang  aber 
von  einer  saftigen  aur  trockenen  Frucht  ist  bei  mehreren  Gattungen 
anautreflrn.  Aus  dieser  Ursach  habe  ich  diesen  Baum  nicnt  von 
den  übrigen  Judendornarten  'als  eine  verschiedene  Gattung  trennen 
mögen. 

a.  ZtxrrHui  volubllls  inermis,  foliis  ovatia  coatato-ve 

1  , 

noais  integerrimie  aubundularis ,  umbellia  pedunculatis  axitlaribus. 
caule  volubili.  Sp.  pl,  ed.  W.  t .  p.  1 1  oa. 

Rhamnus  volubilis  inermis,  floribus  monogynis  hermaphrodi 
iia,    foliis   oblongo- ovatil  ntrvosis  aubundularis;   caule  vojuiaii 
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AUon  Utwens.  \<  p.  164»  Jacq.  coüetu  %.  p.  336.  Jacq.  ic. 
wr.  vol.  a.  • 

Rhamnus  volubtli*  inermie,  caule  volubiji,  foliis  integemrais 
ovatis  striatis.  Lin.  suppL  i5a« 

Rkamnus  volubili*  inermia,  monogyflus  dtoicus,  foliis  subova- 
tis,  undulato-serratis  venosis,  drupa  ovali»  nuce  biloculari.  Walt. 

catol.  p.  101.  •  <i     •  /  1  ? 

Windeuder  Judendorn.  », 

.       Wächst  in  Carolina.  •?  tir-  :.,■!  / 

Dieter  Strauch,  der  an  benachbarten  Gegenständen  durch,  den 
an  den  Spitzen  sich  windenden,  runden,  braunen,  glatten,  glänzen- 
den 3ieö"el,  an  funfaeha^Fufe  hoch  ranke,  ist  etwas  empfindlich 
gegen  unser  Klinga ,  und  verlangt  einen  beschützten  Standort»  nur 
bei  heftige*  Kälte  leidet , er.  >  . 
.  Die  ßlättar.  stehn  Tvecbielsweise,  aiud  gestielt,  elliptisch,  an 
der  Basis  abgerundet,  an  der  Spitze  rundlich  zugespitzt,  ein  und 
dreiviertel  ^oll  lang,,  einen  ZoU  breit,  am  {lande  ungezahnt,  etwas 
weniges  wellenförmig  -gebogen,  von,. fester  Substanz  r  auf  beiden 
Sehen  glatt,  auf  der  obera  glänzend,  auf  dar  untern  mit  hervorste- 
henden, geraden,  parallel  laufenden  Adern.  Der  Blattstiel  ist  glatt, 
einen  viertel  Zoll  lang.         \  •  - 

Geblüht  haben  die  hiesig««  Stämme,  die  bis  jetzo  im  Orange- 
riehause  sind  durchwintert  worden,  noch  nicht.  Die  Blumen  sollen 
itft  ^unius  und:.  Julius  kommen;  sie  stehn  in  kleinen  Afterdolden  in 
^en  Winkeln  der  Blätter.  Der  Ke\eh  ist  grün,  die  Blumenblätter 
.weift,  der  Griffel  kurz,  einfach  und  stumpf.  Die  Frucht  ist  ellip- 
tisch und  schwarz.       , 1  >  ,\  ; , 1 

t  Pie  Vermehrung  geschieht  jetzt  nur  durch  Ableger.  t 
Jacquin  und  Aiton  haben  beständig  Zwitterblumen  ange» 
troifen,  Walter  siebt  aber  diese  Art  für  getrennten  Geschlechts, 
auf  verschiedenan  Stämmen  aus;  Die  Frucht  soll  nach  Walter 
eine  Steinfrucht  sein,  welche  eine  zweif&chrige  Nufs  enthalt.  Aus 
dieser  Ursach  habe  ich  die  Pflanze  fzu  ,der  Qattung  des  Judendorns 
gebracht.  Jacquin  acheint  die  Frucht  nicht  genau  genug  unter- 
sucht zu  haben,  da  tx  sie  nur  für  eine  einsamige,  »Beere  auagiebt. 
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Systematisches  Verzeichnifs  *) 

der  abgehandelten  Bäume  und  Strauch  er. 


Dl  AND  RIA  MONOGYNIA. 

I.  Jasminum  Cor  oll  a  bypocrateriforraia  ouin^ue-ieu  octofida. 
Bacca  dicecca.    Semina  solitaria  arillata. 
z.  fruticans.  p.  l86« 

2.  officinale.  p.  185« 

Ligüstrüm  Corolla  quadrifida.  Bacca  tetraiperma  bilocularia. 

3.  vulgare,  p.  211. 

3.  Phillyrea   Corolla  quadrifida.    Drupa  bilocularia,  loculia 

monoapennia,  putamine  chartaceo. 

4.  angustifoiia.  p.  264« 

4.  CHiowANTHüi  Corolla  quadrifida,  laciniit  longiasimis'.  Drupa* 

nux  atiiata. 

5.  virginica.  p.  87. 

5.  Strinoa  Corolla  quadrifida.    Capsula  bilocularia. 

Yx  6.  chinemis.  p.  498» 

7.  paraica.  p,  499.  , 

8.  vulgaris,  p.  4q8- 

•  6.  Fohtanbsia  Calyx  quadripartitua.  Corolla  dipetala.  Samara 
ala  cincta  bilocularia,  loculia  monospermia. 
•f  9.  pbillyreoidea.  p.  142. 

7.  Vbrowica  Corollae  limbo  quadripartito :  lacinia  ihfima  angu- 

atiore.    Cäpsula  bilocularia. 
•  j»  10.  dacuaaata.  p,  527. 

8,  Cunila  Calyx  cylindricus  qdinquedentatus.  Corolla  bilabiata, 

labio  auperior«  piano  emarginato.    Stamlna,  quatuor,  quo- 
rura  duo  aterilia.    Semina  quatuor. 
11.  capitata,  p.  110. 
o.  Zijciphora  Calyx  tubutoaua  quinquedentatus.    Corolla  bHa- 
biata,  labio  superiore  reflexo  integro.    Semina  quatuor. 
■j"  12.  daiyantha.  p.  54$. 
f  i3.  aerpillacea.  p.  545- 

•)  Die  Gattungen  sind  in  diesem  Verzeichnisse  mit  fortlaufenden  Zahlen  bezeichnet. 
Dieselbe  Zahl  steht  auch  bei  jeder  Gattung  im  Werke  selbst.  "Wünscht  nun  je- 
mand zu  wissen,  In  welcher  Linne'schen  Klasse  und  Ordnun«  die  sO^ehandeUe 
l'flante  aufgeführt  ist,  darf  er  nur  die  bei  derselben  stehende  Zahl  in  dirs«ia 
Verzeichnisse  aufsuchen.  Die  Zahl  vor  jeder  Art  dient  iur  Uebersicht  dei  Gan- 
zen, um  überhaupt  xu  wissen,  wie  viele  Arten  beschrieben  $ind.  Das  Sternchen 
(*)  vor  der  Gattung  deutet  an,  dafs  sie  nicht  Linne'sch  ist.  Ein  einfach« 
Kieua  (t)  vor  der  Art  bedeutet,  dafs  sie  nicht  von  Linne  gekannt  war,  und  ein 
doppeltes  Kreuz  (tt)  d»fs  ich  sie  »uerst  beschrieben  habe.  Hinte?  }töer  Art  ist 
die  Seit«  tugeieigi,  wo  sie  im  Wtrk«  »elb«  bestfuieben  isi 
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10.  Salvia  Corolla  ringen*.  Filament*  tranarera*  pedicelle 
aßixa. 

14.  cretica.  p.  460. 
f  15.  grandiflora.  p.  4^2. 

16.  officinalia.  p.-4(>i. 

17.  pomifera*.  p.  4^3* 

18.  tribola.  p.  4^3. 

TRI  AN  D  R.J  A  Digynia. 

11.  Akundo  Calyx  bivalvia  multiOorua.  Floscull  cangeati  Um 
cincti. 

19.  Donax.  p.  44« 

Tetrandria  Mokogynia. 

12.  Cephalanthus  Calyx  communis  nullua,  prcprius  infondibu- 
liforraia.  Rectptacuium  globoaum  nudurn.  Capsula  qua- 
dripartibilif.    Semifta  aohtaria. 

sq.  Occidental»,  p.  &3. 

13.  Mitchella  Calyces  duo  in  uno  germiue  auperi  quadripar* 
tiji.  Corolla  mfimdibuliformia.  Stigmata  qnatuor.  ßacca 
bifida  tetraaperma. 

21.  repens.  p.  249. 
Buddlfja  Calyjc  quadrifidua.    Corolla  quadrifida.  Stamina 
ex  inciauriaj    Capsula  biaulca  bilocularia  polysperma. 
f  22.  globosa.  p.  66. 

15.  Plawtago  Calyx  quadrifidua.  Corolla  quadrifida,  linobo 
f       reflexo.    Statnina  longiaairna.    Capsula  bilocularia  circum- 

acissa. 

23.  Cyrtopa.  p.  282. 

16.  Ciaaua  Calyx  monopbyllua  aubinteger.  Corolla  tetrapetala. 
Bacca  roono-stiu  disperma  calyce  cincta. 

f  24.  orientalis.  p.  87« 

17.  Cornüs  Jnvolucrum  tetraphyllum  in  nonnullia.  Petala  qua- 
tuor  aupera.    Drupa  nuce  biloculari. 

25.  alba.  p.  102. 

26.  altermfolia.  p.  .104. 
f  27.  circioata.  p.  io3. 

23-  florida.  p.  100. 
29.  mascula.  p.  101. 
,  j*  30.  paniculara.  p.  ro3. 
3i.  aanguinea,  p.  ioi. 
3j.  aericea,  p.  102. 
f  33.  siricta.  p.  104. 

18.  Ptelra  Calyx  quadripartitua  inferua.  Corolla  tetrapetala. 
Samara  aubrotunda  centro  monoaperma.  x 

34.  trifoliata.  p.  3i6.  % 

ig.  Elbagnus  Caljx  quadrifidua  campanulatua  auperua  interna 
coloratua.  Corolla  nulla.  Drupa  monosperma  infra  caly- 
cem  canipanulaium. 

35.  angustifolia.  p.  i3l. 

DlGYNlA. 

20.  Hamamblw  Involucrum  tripbylium.    Calyx  proprium  terra« 
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'phyllus.    Petala  quatuor  longissima,    Nu»  bicornis  bilocu- 
laria. 

36.  virginica.  p.  172. 

Tetrac  yni  a. 

91.  Ilrx  Calyx  quadridentatus.    Coroila  rotata.    Stylus  nulius. 
hacca  tetrasperma.  * 

37.  Aq^ifolium.  p.  188. 
f  38.  canadensis.  p.  19t.. 

39.  Caasine.  p.  iqo. 

40.  opaca.  p.  189. 

Pentandria  Monooynia. 

»2.  A 2 alba  Coroila  subcärapanulata.   Stamina  receptaculo  in» 
serta.    Capsula  quinquelocularia. 
ff  41*  glauca.  p.  50* 

42.  nudiflora.  p.  49*  * 
'  43.  poiuica.  p.  43» 
44*  procurabcna.  p.  5l# 
tt  45.  aprcioaa.  p.  49. 
4b.  viscosa.  p.  5'». 
23.  LoiricBRA  Coroda  monopetala  tubuloso -sublabiata,  Bacca 
poJvaperma  bilocularis  infera. 
47«  alpigena.  p.  223. 
^8.  Caprifoltura.  p.  216. 

49.  caerulea,  p.  224.  ' 

50.  dioica.  p.  217. 
f  öl.  frata.  p.  219. 

f  52.  implaxa.  p.  220. 

51.  nigra,  p.  221. 

54.  Periclymenum.  p.  220. 

55.  aempervirens.  p.  218« 

56.  tatarica.  p.  2^2. 
Ö7.  Xylosteunn.  p,  223. 

•  24.  Symphobicarpos  Calyx  quadridentatus.    Coroila  carupanu- 

lata  quinquefida.    Bacca  infera  quadrilocuiaris  tetrasperma. 
5H.  vulgaris,  p.  497.  . 

♦  25.  Diervilla  Calyx  quiuqtiefidus.      Coroila  infundibuüfor- 

mis.    Capsula  infera  quadrilocuiaris  polyspertna. 

.09.  canadensis.  p.  ia6* 
Solanum  Coroila  rotata.    Antherae  subcoalitae  apice  poro 
getnino  dcbiscentes.    Bacca  bilocularis. 
60.  Dulcamara.  p.  478. 
27.  Cbstrüm  Coralla  infuiidiliuliiormi«.    Stamina  denticulo  in 
medio.    Bacca  unilocuLuia  polysperma. 
f  6t.  Parqni.  p.  85- 
28-  Ltcium  Coroila  tubulosa  l'auce  clausa  lilamentorum  barba. 
Bacca  bilocularis  polyspenna. 

62.  barbarum.  p.  -27. 

63.  europaeuui.  p.  227. 
64«  ruthenicum.  p.  226. 

*  39.   Bümbma   Calyx   quinqueparutus.      Coroila  campanulata 

quinquefida.  cidctarium  Coroua  pentapbyiia  tubo  imaeria. 
JJrupa  monosperma. 
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,        65.  lycioidea  p.  68« 
66.  tenax.  p.  67. 
3o.  Rhamwüs  Cnlyx  t-ibuloaua,  «quamis  stcmina  muüientibui. 
Cor  oll a  nulla.    ftaccd  polyaperma. 
t  67.  alnifoliua.  p.  354. 
61.  alpinus.  p.  353. 

69.  caiharcticus.  p.  352. 

70.  Franpula.  p.  353. 

71.  bybndus.  p.  354- 

3l.  ZuTFHut  Cnlyx  tubuloaus,  aquamia  starnina  muriienübni. 
Corolla  nulla.    Drupa  nuce  raono-vel  disperma. 

72.  Paliurus.  p.  546« 

73.  volubilia.  p.  547« 

32.  Ckanothds  Petala  quinque  aaccata  fornicata.    Capsula  cor« 
ticoaa  tricocca  irilocularis,  locutia  monoaperrnia. 

74.  americanua.  p.  78. 

33.  CBLAaTRua  Corolla  pentapetala.    Capsula  triangularia  trilo« 
cularia.    Semina  arillata. 

75«  acandena  p.  79. 
34*  EvoNYiiua  Corolla  pentapetala,  Capsuld  pentagona  quinque- 
locularia  quinquevalvia  colorata.    Semina  arillata. 

76.  americanua.  p.  i3q. 
,  -  77.  atropurpureua.  p.  l33. 

78.  europaeua.  p.  136. 

79.  latifoliua.  p.  137. 
.80.  verrucpaus.  p.  137. 

3$.  Itba  Petala  longa  calyci  inserta.    Capsula  unilocularia  bi- 
yalvia. 

81.  virginica.  p.  19 r. 

36.  Ribes  Petala  quinque  et  atamina  cälyci  inserta.    Stylus  bi- 
fidua,    Bacca  polyaperma  infera. 

8*2.  alpinum.  p.  367. 
83-  Diacantba.  p.  369. 
t  84-  Aoridum.  p.  369. 

85.  Gjroaaularia.  p.  370. 

86.  nigrum.  p.  368- 

t  87«  petraeum.  p.  366. 

88.  rubrum,  p.  36.5. 
ff  69.  triflorura.  p.  371. 
90.  Uva  crispa.  p.  370. 

37.  Hedkba  Petala  quinque  oblonga.  Bacca  pentaaperma,  calyc« 
cineta.  . 

yj.  Helix.  p.  173. 

38.  ViTia  Petala  quinque  apice  cobaerentia  emarcida.  Bacca 
pentaaperma  aupera. 

92.  arborea.  p.  541. 
g3.  hederacea.  p.  54°» 
ff  94-  indiviaa.  p.  538. 
o5  Labruaca.  p.  538. 

96.  laciniosa.  p.  540. 

97.  vinitera.  p.  537. 
98-  vulpina.  p.  53g. 

39.  Vinca  Corolla  hypocraterit'oraiia.    Folliculi  duo  erecti.  Semi- 

na nuda- 
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99.  major,  p.  535. 

100.  minor,  p.  534- 

DrGYNfA. 

40.  Pbriploca  Corolla  rotata.  Ttcctarium  ambiens  genitalia,  fila- 
mehu  quinque  exaerena.  Folliculi  duo.  Semina  cööji  in- 
•tructa. 

101.  graeca.  p.  262. 

41.  Ulmus  Calyx  quinquefidua.    Corolla  nnlla.    Samara  rao-. 
noaperma  ala  membranacea  cincta. 

j*  102.  alba.  p.  518.  • 

103.  americana.  p.  519. 

104.  campeatria.  p.  5i5.  1 

105.  criapa.  p.  520. 
106  effusa.  p.  517. 

t  107.  nemoralis.  p.  520. 
j  10S  partuoiia.  p.  521. 
ff  '09«  pendula,  p.  519. 
f  110.  auberosa.  p.  5*6. 
4a.  Bttplburum  Involvier a  umbellulae  major»  penrapbylla. ,  Pc- 
tala  involuta.    Iructus  aubrotundua  compreaaua  atriatua. 
in.  fruticoaum.  p.  63.  s 

Trtgynia. 

43.  - Rhu»  Calyx  qninquepartitua.    Petala  quinque.  Viriculüt 

coriaceua  monosperrans. 

112.  copallinum.  p.  363. 

113.  Cori»ria.  p.  35g. 

114.  Cotinus.  p.  365. 

t.         eVegana.  p.  362.      1  ' 
n6.  glabrum.  p.  361. 

117.  radicaoa-  p.  363* 

118.  auaveolena.  p.  364« 

119.  typbinum.  p.  36o. 
'               120.  Vernix,  p.  362. 

44.  Vibürwcm   Calyx  quinquepartituf.     Corolla  quinquefida. 
Drupä  monosperma. 

iai.  acerifolium.  p.  533. 

122.  caasinoides.  p.  52g. 

123.  dentatum.  p.  532. 

124.  lafrvigatum.  p.  528* 

125.  Lantana.  p.  53fi.  , 
126*  Lentago.  p.  53 !• 

127.  nuduin.  p.  529. 
128*  prunifolium.  p.  53<>. 
129.  Opulna.  p.  533. 
tt  130.  aquamatum.  p.  530. 
45.  SaMBücua    Calyx    quinquepsrtitua.      Coroll»  quinquefida. 
ßacca  trhpcrma. 

13 1.  canadenaia.  p.  4ß5. 

132.  £bulua.  p.  464* 

133.  nigra,  p.  466. 
f  134-  pubena.  p.  467. 

135.  racemoaa.  p.  466« 


Di 
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46.  Staphylba  Calyx  quinquepartitu«.    Petala   quinque.  Cap- 
sula tricocca  inflau  trilocularia.  Nuces  binae  gtoboaae  cica- 
1     trice  notatae  in  quolibet  loculo. 

136.  pinnata    p.  494* 

137.  trifolia.  p.  495. 

4j.  Tamarix  Calyx  quinqüepartitua.    Petala  quinque.  Capsula 
unilocularia  trivalvia.    Semina  coma  coronata. 
138«  ga'lica.  p.  500. 

139.  germanica,  p".  501. 

P E NT  AGYNIA, 

48-  Aralxa  In*  olucrum  umbellae.  Calyx  quinquedentatua  aupt* 
ruat    Corolla  pencapetala.    Bacca  pentaaperroa. 

140.  apinoia.  p.  37.  , 

P0LYGYKIA.  " 

•  4g.  Zanthorhiza  Calyx  nullua.    Petala  quinque.  Nectaria 
<*     quinque  pedicellata.    Capsulae  quinque  monoapermae. 
f  14  r .  apüfolia.  p.  543. 

-HEX  AND  RIA  MONOGYNIA. 

5o.  Yucca  Corolla  carnpanuiat©  -  patent.  Stylus  nullua.  Capsula. 
trilocularia. 

14c.  glorieaa.  p.  ^45 
ft.  Pniwoa  Calyx  eexfidut.    Corolla  monopeula  rotata.  Bacca 
hexaapefma. 

,    143.  glaber  p.  ö9S- 
tt  i44»  padiFohua.  p.  297. 

145.  verticillatua.  p.  296.  . 

52,  Bbrbbris  Calyx  hexaphyllua.   Petala  aex,  ad  unguea  glan- 
dulia  duabua.    Stylus  nullua.   Bacca  diaperma. 

ff  '46-  emarginata.  p.  53. 
f  147.  aibirica.  p,  53. 
14g.  vulgaria.  p.  5a.  . 

DlGYNTA. 

53.  Atrafhaxu  Calyx  dipbyllua.   Petala  duo  ainuata.  Stigma- 
ta capitata.   Semen  unicum. 

149.  apinoaa.  p.  46* 

Heptandria  Monogynia. 

54»  AxacuLua  Calyx  monophyllua  quinquedentatua  ▼entricosus. 
Corolla  pentapetala  inaequalia  calyce  inaerta.  Capsula  tri- 
locularia. 

f  150.  flava,  p.  16. 
ff  l5l<  glabra.  p.  17, 

152.  Hinpocaatanum.  p.  14. 
ff  i53-  pallida.  p.  17. 
154  Pavia.  p.  14. 

O  CTANDRIA  MoNÖGYNtA. 

#  55-  Koblrbütbria   Calyx  pentapbyllua.    Corolla,  tetrapetala 
irregularia.    Capsula  trilocularis.    Semina  bina. 
i55.  paniculata.  p„  204. 
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56.  Vaccihiüm  Calyx  «uperua.    Corotin  monopetala.  Filamenta 
recepuculo  inaerta.    Bacca  quadrilocularis  polyaperma. 

156.  frondoaum.  p.  523. 

157.  liguatrinum.  p.  624. 

f -158-  roacrocarpum.  p.  £96. 

1/.9.  Myrtillna.  p.  523. 

160.  Oxycoccoa.  p.  536. 
f  161.  reeinosum.  p.  524» 

162.  uliginosum.  p.  523« 

163.  Viiia  Idaea.  p.  5'25. 

*  57.  Mbnzibsia   Calyx  quadridentatua*    Corölla  monopetala. 

Fllam+nta  receptaculo  inaerta.    Capsula  supera  quadrilocu- 
laria,  diaaepimenta  e  marginibus  inflexia  valvularum. 

164.  polifolia.  p.  «34* 

*  58-  Calluna  Ca'yx  duplex  tetraphyllua.  Corolla  campanu lata 

quadripartita.  Filamenta  receptaculo  inaerta.  Äntherae 
bifidae.  Capsula  quadrilocularis,  dtaaep im enta  receptaculo 
centrali  affixa. 

165.  vulgaria.  p.  71. 

59.  Erica  Calyx  fetraphyllua.  Corolla  quadrifida.  Filamenta 
receptaculo  inaerta.  jintherae  bifidae.  Capsula  quadrilocu- 
laris, diaaepimerua  e  valvulär  um  mar  g  int. 

166.  cinerea,  p.  135« 

167.  herbacea,  p.  136» 

168.  Tetralix.  p.  i34. 

Co.  Daphne  Calyx  nullua.  Corolla  quadrifida  tnbuloaa  marcea- 
cena  atamina  includena.    Bacca  monoaperma. 

169.  alpina.  p.  124. 
f  170.  altaica.  p.  135. 

171.  Cneorum.  p.  126. 

172.  Laureola.  p.  124» 

173.  Mezereum.  p   123.  » 
174  pontica.  p.  125« 

61.  Dibca  Calyx  nullua.  Corolla  tubulosa  limbo  obaoleto. 
Stamina  tubo  longiora.    Bacca  monoaperma. 

175.  paluatria.  p.  129. 

Trigynu. 

62.  Polygonum  Calyx  nullua.  Corolla  quinquepartita  calycioa. 
Semen  unicum  angulatuin. 

176.  fruteacena.  p.  286. 

t 

EN  NE  AND  RIA  MONOGYNTA. 

63.  Laurüa  Calyx  nullua.  Corolla  calycina  aexpartita.  Nrcta- 
rium  glandulia  tribua  biaetia  germeu  cirigentibua.  Filamenta 
infariora  glandultfera.    Drupa  monoaperma. 

177.  Benzoin.  p.  207. 

178.  nobilia.  p.  206.  *  \ 

179.  Saaaafraa.  p.  303. 

ÜECANDRIA  MoNOOfNU. 

64.  Sophora  Calyx  quinquedentarua  auperne  gibbua.  Corolla 
papilionacea,  alis  longitudine  vexilli.  Z.ozne/j//</n  moniliforme. 

180.  japontca.  p.  479. 


V  • 
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65.  Cbrcii  Cal%x  quinquedeatatua  in  ferne  gibbus.    Coroila'  pa- 
pilionacea,  vexilio  aub  alis  brevi.  Legurnen. 

igi   canadenait.  p.  64* 
182  Siliquastrum.  p.  83- 

66.  Cassia   Galyx  penraphyllua.    Petala   quinque.  x  jintheras 
aupremae  trea  aterilea,  infiraae  trea  roatracae.  Legumen, 

i83«,  marylandica.  p.  76 

67.  Rüta  Calyx  quinquepartitu».    Petala  concava.  Receptacu* 
lum  punctis  meiliteria  decem  cincturo.    Capsula  lobata. 

184.  graveolena.  p.  420. 
f  1^5.  montana.  p. 
(53.  Kalmia  Calyx  cjuinquepanhua.    Coroila  hyporrtt  er  i  förmig 
liitibo  aubrua  cruinquecornu    Capsula  quinquelocularia* 
166.  anguatifölia.  p.  2o3. 
t  IR7/  gUuca.  p.  ao3. 
188.  latilolia.  p.  202. 
69.  Ledum  Calyx  quinquepartitu*.    Coroila  plana  quinquepar- 
tita.    Capsula  quinquelocularia  basi  dehiacena. 


t  189  latifolium.  p.  210. 
190.  palustre.  p.  209. 
*  70.  Rhodoba  Calyx  quinquedentatua.  Coroila  tripetala.  Sta- 
mm a  declinata.    Capsula?  quinquelocularia. 
f  ipi.  canadenaia.  p.  35q. 

71.  Rhodoobndrön  Calyx  quinquepartir.ua.    Coroila  aubiniundi- 
buliforroia.    Stamina  declinata.    Capsula  quinquelocularia. 

f  192.  caucasicum.  p.  356. 

igi.  Chamaeciitua.  p.  356.  » 
194»  ferrugneum.  p.  355« 
»       195.  hirsutum.  p.  355. 

196.  maximum.  p.  357. 

197.  ponticum,  p.  357. 
f  198.  puuctatum.  p.  358- 

72.  Andromeda  Calyx  quinquepartiiua.     Coroila   ovata,  ort 

quinquefido.    Capsula  quinquelocularia. 
f  *99»  «cuminata.  p.  34. 

200,  arborea.  ,p.  31. 
f  20 1.  axi  Ilaria.  p.  33. 

202.  calyculata.  p.  35. 
f  2o3.  cassinaefolia.  p.  29. 
f  104.  coriacea.  p.  33. 
ff  205.  liirta.  p.  3»# 

2ofi.  rnariana.  p.  29. 

«07.  paniculata.  p.  3r. 
f  20g.  pulverulenta.  p.  29. 

209.  polifolia.  p.  3o. 

210.  racemoaa.  p.  3a. 
ff  21  r.  Walteri.  p.  34« 

73.  Gaulthkria  Calyx  exterior  dipbyllua;  interior  quinquefidut. 
Coroila  ovata.  Nectarium  mucronibua  decern.  Capsula 
quinquelocularia  veatita  calyce  interiore  baccato. 

212.  procumbena.  p.  156. 

74.  Arbutu«  Calyx  quinquepartitus.  Coroila  ovata  ^  ore  baai 
paüucida.    Bacca  quinquelocularia. 

213.  üva  urai.  p.  38»  -  . 
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75.  Clethra  Calyx  quinauepartitua.    Pttala  quinque.    <Stigm*  > 
trihdum.    Capsula  triiocularis  trivalvis. 

.  \  2i4:  alnitolla   p»  94.  •»->  » 

215   pubescena  p.  95.      .»>>  '•■  1  *  ..  . 

76.  Pyrqla  (  alyx,  qninquer>artiius.    Petala  quinque.  Capsula 
quinquclocu'.aris,  angulis  debiscena. 

'21b.  minor,   p.  3l8.  . 
«17.  rotundifolia.  p.  317.  V 
aecunda.  p.  3i8- 
*  2  f  9;  tun  bei/ata.  p.  3i8. 

c.20.  uiiiflora.  p.  3^0. 
77vStyrax  Calyx*  inferua.    Coro/la  infundibuUforaia.  Drupa 
j  dispenna.  j ,  \ 

f  22i.  laevigatuni.  p.  496- 

222.  officinale.  p.  496. 

:   D  I  GYN  I  Ä.  ^ 

78.  Hydrangea  Calyx  superua.  Pefa/ö.qumquq.  Capsula  Lilo- 
.    cularis  biroatria  circumsciaaa.  .... 

223.  arboreacena.  p.  17g. 

•f  224.  hortensia.  p.  179.  1   *  ^ 

•f  225.  qoercifolia.  p.  ißo.  > 
■f  226.  radiau.   p.  i$o.  .  . 

Ti  •'  .  •  .    1 »    :  . 

RIGYNIA.  , 

*  •  '1 

7g.  Silens  Ca/j^r  ventricoaua.    J  etata' quinque  unguiculata  co» 
ronata  ad  i'aucem.    Capsula  uüoculaxia. 

■f  227.  cbloraeiolia.  p.  473.  1  - 

22h.  Fruücosa.  p.  .472.  i     ,  .  « 

•j"  229.  aupina.  p.  47a«  .  ..       .  -j 

*  80.  Brunvichia   Calyx  ^ventricosm    quinquefidus.  Corolla 

nulla.-    Capsula  unilocularia  ;|nona*pernDta.  . 

*  f  2.3o.  cirrbosa.  p..  66.  1  1  •  '  •    •       ,  - 

Pentagy>ia. 

81.  Sedüm  Cfl/^x  quinquefidu».    (Jor^a.pentapetala-  Squamat 
neciariferae  quinque  ad  baain  germinia.  Capsulae  quiuque. 
a3i.  populifolium.  p.  471. 

DoDECANDKIA  MoNOCTNtA, 

*  32-   Aristotblia.   Calyx  pentaphyllua.    Cotolla  penupetala. 

Bacca  triiocularis.     ^cmina  bin a.  f..- 

f  .23.    Macqui   p.  41.  '  , 

83.  Halesia  Calyx  quadridencatui  auperua.    Corolla  qnadrifida, 
JSux  quadranguiaria  alata  dispenna. 
<;;>3.  diptara.  p.  17  t. 
rir  1  234.  tetraptera.  p,  170.  '  r',. 

84*  Nitraria  '  alyx  quinquefidus.    Corolla  pentapeiala*  pstalia 
apice  fornicatis.    Stamtna  15.  <  Drupa  monoaperma» 
235.  raapica.  p.  s35. 

ICOSANDRIA  MONOGYNIA. 

85.  Philadelphia   Caljx  qtradriparutua  auperua.  '  Paala  qua» 
tuor.    Capsula  quadrilotulens  polyapenna. 
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•  ■  236.  coronarius.  p.  263. 

f  2^7.  grandiilorus.  p.  2f>3. 
86»  Amygdalus  Calyx  quinquefidus.    Petala  quinque.  Drüpt 
tiuce  poris  perforata. 

a38.  communis,  p.  27. 
f  23t).  fragilia.  p.  27. 

240.  nana.  p.  28. 

24 1.  Paraioa.  p.  26. 

242.  pumila.  p.  28. 

57.  Prunus  Calyx  quinquehdu*.    Petala  quinque,    Drupa  uux 
suturis  promin  u*is,  •* 

b43.  Armeniaca,  p.  3o4«  >•  ■ 

244.  avium,  p.  308.  V  \ 

t  245.  briganüaca.  p.  5l2. 

2'46.  cerasifera.  p,  3i4» 

247.  Cerasua.  p.  307. 
f  248»  Cbamaecerajus.  p.  3o6. 
t  249»  e^aeycarpa.  p.  3o5. 

260.  domestica.  p.  3 12. 

251.  inaiticia-  p.  3i3« 

25a.  Lauroccrasua,  p.  3o3» 

a53.  lusitanica.  p.  302. 

«54*  Mahaleb.  p.  3o3.  - 
t  255.  maritima,  p.  314.  \ 
t  2f>6.  nigra,  p.  3n. 

257.  Padua,  p.  299. 

258*  pensylvanica.  p.  3*°»  v 
269.  pumila.  p-  3o5>  * 
ff  260.  pygraaea.  p.  3 10. 
f  261.  rubra,  p.  -299. 
v  .  -f  362.  aamperflorens.  p.'3og. 

t  263.  aerotiu«.  p.  3or. 
ff  264.  Sphaerica.  p.  51.5.  " 
265.  apinosa.  p.  3i5« 

na66.  öusquehanae.  p.  3o6. 
-.  .  207,  virginiae».  p.  Joo.        •  >•» 

Trigynia. 

88-  SonBUi  C«/>'x.quinquefiduj.    Petala  quinque.    Pomum  tri- 
loculare  inferam,  loculis  monosperaiis. 
tt  268,  emericana/'p.  481. 

269.  aueuparia.  p.1  480. 

270.  domestica.  p.  483»  - 

871.  bybrida«  p.  482. 

Pfntagynia. 

Öfi.  Mbspilui  Ca/;*  quinquefidua.    Petala  quinque.    Matern  in- 
'  lere  di»rel  pentaaperma. 

872.  AaaroW  p.  ^48. 
273.  Chamaemeapilua.  p.  236. 
874.  coccinea.  p.  238* 
»75.  cordata.  p.  239. 
276.  Cotoneaster.  p.  237» 
877.  Crua  falli.  p.  &44* 
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q;8.  germanica,  p.  235. 
"t  279*  glanduiosa.  p.  A4I« 
f  210.  tnonogyna   p.  247»  * 
t  -Öl   tn^ra.  p.  245. 

aHa.'.Oxyacantha.  p.  346. 

Gjtf.  parviFolia.  p.  1242. 
*       t  £84-  punctata,  p.  243,  '  • 

a85  Pyracantha.  p  235. 
t  286.  pyrifolia,  p.  24°» 

237.  unacetifoli«.  p.  246* 

2S8»  tomentosa.  p.  238. 

90.  Pybüs  Calyx  quinquefidua.    Pttala  quinqnc.    Pomum  inf«» 
rum  quinquelocülare,  localis  dis^erraii. 
tf  289.  alpin«,  p.  332. 

290.  Amelanchter.  p.  3q4* 

291.  arbutifolia.  p.'52l. 

292.  Ana.  p.  33*. 
2g3.  baccata  p.  330, 
294.  Botryapium.  p.  322. 

293  communis,  p.  5^4.  „ 
Qqb.  coronaria.  g.  33o. 
f  297..  dioica  p.  327. 
f  298.  edulis.  p.  333. 
t  »99  nybrida.  p.  336. 
f  3oo.  intermedia,  p.  334, 
3or.  Malus,  p.  326. 
ff  302.  melanocarpa.  p.  322. 
3o3.  nivalis,  p.  33».         .  / 
f  304.  ovalia,  p.  3a3. 
300.  rollveria.  p.  325. 
ff  3oG.  prunitolia.  p.  329. 

307«  salicit'olia  p.  33a. 
ft  3o8  sinensis,  p.  3«6. 
f  309.  spectabilis.  p.  328.  ,. 
3:o.  torminahs.  p.  3'j. 

•  91.  Cydonia  Calyx  quinqüefidus.   PctaU  quin*ua>,  Pomutn 
inferum  quinqueloculare>  locuiis  polyspermis» 
3ll.  vulgaris,  p.  112. 

92.  Spiraea  Calyx  quinquefidua.    Petala  quinqu«.  Capsula* 
quinqu  e  polyspermae. 

ff  3i2.  acutifolia.  p.  489.  f  * 

.  3i3.  alpina.  p.  4B8. 

ff  3i4-  carpinifolia.  p.  437. 

3>5-  chamaedrifolia.  p.  490.  * 

3 16.  crenata.  p.  492. 

317.  hypericifolia  p.  489» 
3i».  laevigata.   p.  485. 

f  319.  oblongifolia.  p. 

ff  320.  obovata.  p  492. 

321.  opuiifolia.  p.  4g3. 

322.  salicifolia.  p. 

323.  torbifolia.  p.  49^ 
^24.  toraentosa.  p,  ^7. 
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3»5.  triloba.  p.  492. 
326.  ulmifolia.  p.  490. 


PoLYG  Y  N  IA.  ;  . 

93.  Rosa.  Petala  quinque.  Calyx  ui'ceolatua  quinquefidui  ctr- 
noaua  collo  contractu«.  Semma  plurima  kiapida  calycii  Ln- 
teriori  latcrl  afFi^a.  ,  / 

327.  alba.  p.  4°ß*  . 
328-  aluina.  p.  401. 
,    tt  329.  altaica.  p;  38<f- 


33o.  arvensrs.  p.  404. 


Li    1  • 


f  33i.  Manila.,  p.  382.  .  ,T   f  ^ 

*  33a.  canina.  j>.  40a.  f  *;  ( 

333.  Carolina,  p.  3SS        ,/      ,         ;  . 
334-  centifolia.  p.  393- 
33.>  cinnaraomea^  p.  363« 
t  336.  dainaacena.  p.  394. 
337.  gallica.  p.  393. 
tt  338-  gemella.  p.  389- 
t  339.  kamtachatica.  4>.  386« 
340.  lucida.  p.  357- 
34i-  lutea,  p.  3?9:  ,   >  ... 

t  342.  moacbata.  p.  399. 
f  343'  muscosa.  p.  398. 
tt  344-  nitida,  p.  387- 
T  345.  parvifoha.  p.  4o5-  ♦ 

346.  pendulina..  p.  403. 

347.  pimpinelHfölia.  p.  385- 
x       tt  3^8.  polyphylla.  p.  4p|. 

34y.  provincialia.  p.  39*- 
tt  35o.  pulchella.  p.  396. 
t  35r.  pyrenaica.  p.  402. 
t  35*-  repena.  p.  4<>4' 
f  353.  reveraa.  p.  £q$.  f.*f\ 
354-  rubiginoaa.  p. 
3:V5.  apinosissima.  p.  385. 
,  >..  J\    fct  356.  auavia;  j».  4©o.        \  :* 
f  ?>57-  aulphurea.  p.  38t.  4 
tt  3  >$'  tuguriorum.  p.  390» 
t  3Ö9.  turbinata.    p.  395.        «  .  v- 
*  '  *   '        36o.  villosa,  p.  390.  , 
94.  RuBua  Caljx  quinquehdua.    Petala  quinque.    ßtcca  com 
posita,  acinii  monospermia. 

361.  arcticus.  p.  4,17. 

362.  caeaius,  p>  41 1. 
363-  corylifoKus.  p.  4*4* 

ft  3&W.  flageliaris.  p.  41a.  i*  . 

365.  frutirosua.  p.  4i5. 
f  266,  glanduloaua.  p.  41°* 
tf  367.  neterophyllua.  p.  4'3» 
f  368.  birtua.  p.  413.  .  . • 

369.  Idaeua.  p.  407. 
tt  370,  inermia.  p.  410. 
tt  37'.  laciniatua.  p.  416.  .  • 

t  3?" 
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^  «emororus.  p.  4tl» 

tf  37?'  obtusifoliu«.  p«  409. 

374.  occidentalis.  p.  4^7«  «  r  .  •  ' 

375.  odoratus.  p.  4*6 
376  saxatilis.  p.  417, 

f  377.  «trigostia.  p.  ^08 

f  ^78.  trivialis.  p.  414 


*  tt  3'9*  toruemosus.  p.  4°9» 

Potbntilla  Calyx  decemfidus.    Petala  quinque, 
subroiuntU  nuda,  receptacuio  parvo  extucco  alfixa. 

38o.  fruticosa.  j;.  296.   

96*  Dryas  Calyx  aimplex  octofidut.  Petala  octo,  Senuna  ciu- 
data  piloaa.  * 

3S*.  «ctopßtala.  p.  i3o.  -    »♦<♦  1 

07»  Calycanthus  Calyx  monophyllu»  urceolatus  muhipartitüa 
•quarro«u*  coloratus.  Curolla  nulla.  St\U  plurkni,  atig- 
inate  glanduloao,  Semina  plunma  caudata  intra  calyceoi 
■ucculentum.  ~  . 

382.  flprldua.  p.  72.  ,  , 

tf  383.  glaueus,  p  73.  ..^  ■*  r. 

TTJ  384*  »«evigatui.  p*  73, 

385.  praecox,  p.  73.'  * 

Pöt  YANDÄIA     MoNOGYN TA* 

9S,  TlLlA  Ca/^a;  qtiinquepartitus.  Curolla  penrapdtala,  Cap» 
eula  coriaoea  evalvis  quinqueloculaxia,  laculia  quatuor  abor« 
liantibua,  mouosperma,  '■»  *  \" 

t  386.  alba.  p.  5i3. 

387«  americana.  p.  5u*  1 
3H8-  europaea.  p.  510.  ;.'j;n 
f  38g.  microijhylla.  p.  511. 

39o..pube3<  ens.  p.  512*  m  > 

99.  Cistü*  Calyx  pentaphyllus,  loliolia  aubaecfualibuat  Cor  oll a 
pentapetala.  Capsula  quinque -aeu  decemlocularis ,  quin- 
que-aeu  decemvalvis.  Send  na  angulo  centfAii.  aifixa, 
.  391.  salvifolius.  p.  88  - 
|oo.  Hblianth i  JtüM  Calyx.  p< otapbyllua,  folioli*  duobus  raina- 
ribus.  Corollrt  pentapetala,  Capsula  trivalria*.  Semina  dia- 
sepimentia  afilxa.  .r;  c 

3.92.  apenninum*  p*  175«            .>  x^u'Y       r;,  ; 
393.  Fumana.  p.  174. 
J  394.  rautabile.  p.  175.  >  . 
3g5.  vulgare,  p.  174,      r   , 


Di^TfrirA*  . 

XQi«  FotHbrgilla  Calyx  campanulatuf  truncatua.  xCorolla  nul- 
la.    Capsula  indurata  biloba,  biiocuLaria,  loculis  bivalvibus 
Uapnoapermis.   .  ;, 
3g6.  alnifolla.  p,  142. 

*  PoLYGYtffA. 
Xoa.  LiRiODBWDBoir  Calyx  trijabyllus.    Petala  novtnj.  Samarae 


aiUBnaroaae  in  atrobilum  lrabricatae. 
397.  ,l4%)iPtra.  p*  215. 

36 
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K*  Magnolia  Cafyx  tripbyllns4.    P«fa/«  novem.    Capsula*  bU 
valves  imbricatae.    6Wm*  baccata  pendula. 
3g8.  acuminata.  p.  23o. 
«J-  39g.  auriculata.  p.  23 1. 
400.  glauca.  p.  23o- 
4or.  grandiflora.  p.  22g.  . 

402.  tripetala.  '  p.  231. 

,04.  Ahnoma Cahx  tripbyllus.  PetaU  aex.  Bacca  polyspero* 
subrotunda,  cortice  squamato. 

403.  triloba.  p.  36. 

Io5.  AtRagb**  Ca/,*  nullus.  Coro//«  duplex:  exterior  tetrape- 
tala  ;  interior  ex  duodecim  petalia  minutia.  Utriculi  mo- 
noapermi  caudati. 

404.  alpina.  p.  45-  "  . 

106  Clbmatis  Ca^r  nullus.  Corolla  Simplex  tetra-vel  nexa- 
1      peula.    taricatf  monospermi  caudati.         .  / 

405.  crirfpa  p.  90, 

406.  Flamroula.  p.  90. 
t  4^7«  florida.  p.  89. 

tt  4o8.  gi«".ca  p.  91. 

409.  virginiana.  p.  92. 

410.  Viialba.  p.  93. 

Ali.  Viticella.  p.  89- 

« ~   •     r    *  -  ~-  - 

DlDYNAMIA     GYMK  OSPERMIA. 
n>7  Tbucriüji  Calyx  quinquefidua.    Corollae  hbiura  auperiui 
nulluni,  Rsaura  ejus  loco.  in  qua  Stamina  jacenc 

412.  möntanum.  p.  5°3. 

108.  Satureja  Corollae  laciniae  subaequaiee.  Stamina  distanrii. 

413.  montana.  p.  4Ö9. 
t  4i4-  rupestris.  p.  470. 

j      Hysbopus  Corolla*  lab  in  in  iaferiua  lacinola  media  crenata. 
Stamimu  disuntia. 
i.  ,415.  officinalis.  p.  184» 

t  4,&  orientalis.  p,  l85. 
no  Lavawdula  Cafyx  oratus  subdentatus,    bractea  raffultu. 
*  Corolla  resupinata.    Stamina  intra  tubum. 
t  417«  latifolia.  p.  «06. 
418.  Spira.  p.  ao5. 
HI  Thymus  Cafyx  bilabiatus,  faux  villis  clausa 


t 


.  - 


41  g .  glabrescens.  p.  507. 
42b.  lanuginosus.  p.  5°7* 
••  421«  lucidua.  p.  509. 
••  422.  montanus.  p.  5<>8. 
■  423.  pannonicus.  p.  508- 
•424.  Serpyltum.  p.  506. 
425.  vulgaris,  p.  509. 
112  Verbewa  Cafyx  quinquedentatus ,    dente  nnico  trancato. 
Corolla  inl'undibuliformi*  subaequalia  curva.    Semina  duo 
seu  quatuor,  immatura  membrana  tecta,  matura  nuda. 
t  4*-  ^phyila.  p.  5*1. 

A  N  G  r  O  S  P  £  R  M I  A» 

- 

113.  Bigwonia  Cafyx  quinquefidua  eyathitomis.    Corolla  fauce 
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campanulata  quinquefida,  aubtut  ventricosa.  Sitiqua  bilocu* 
laris.    Semina  membranaceo  -  alata. 

427.  Catalpa.  p.  6*2. 

438-  rädtcana.  p.  63« 

114.  Liwnaea  Calyx  duplex;  fructua  pentapnyllua;  florii  quin- 
q  epartiiui  auperus.  Corolla  campanulata.  Capsula  trilo- 
cularif  non  dehiicena.  loculia  mono-vel  diapermis. 

429.  borealia.  p.  212. 

115.  Vitbx  Calyx  quinquedditatu*.  Corolla*  limbua  aexfidua. 
Bacca  tetrasperma. 

4.10.  Agnus  castus  p.  536. 

TeTRADYNAMIA  SlLrCULOSA. 

116.  IbäMS  Corolla  irregularis  petalia  binia  exterioribua  majori* 
bua.    Silicula  polysperwa  emarginata. 

431  •  aeraperttorens.  p.  187. 
432.  aempervirens.  p.  187. 
tt  4*3«  vermiculata.  p.  188- 

117.  Alts s um  Filamenta  quaedam  introraum  dtnticulo  notata. 
Silicu  a  emarginata. 

4;)4>  dcltoideum.  p.  24«  * 
4^5.  mariiimum  p.  22. 
/  436.  apinosum.  p.  23. 

SlLlQUOSA. 

118.  CHBiRAWTHtra  Calyx  clausus,  foliolij  duobus  basi  gibbia. 
Qermen  utrinque  demiculo  glandulato«    öcmina  plana. 

437.  i'ruticulosua.  p.  86. 

MoNADELPHtA  PoLxANDRTA* 

119.  Hibiscu*  Calyx  duplex;  «xlerior  polypbyllua.  Capsula 
qumquelocularts  polysperma, 

438.  syriacua.  p.  176. 

DlADELPH  I  A  OcTANDRlA, 

IQO.  Polygala  Calyx  pentaplryllus,  loliolia  duobua  alaeformibua 
coloratis.    Legumen  obcordatum  biloculare. 

439.  Cbamaebuxus.  p.  2&5. 

Decandria. 

121.  Spartium  Stigma  longitudinale  supia  rillosum.  Filamenta 
germini  adbaerenti?.    Calyx  deoraum  productua« 

4^0.  junceum.  p.  483. 
f  441.  nuiltiflorum.  p.  484« 
442.  scoparium.  p.  ^8>' 

122.  Gbnista  Calyx  bilabiatn?  |.  /  exillum  oblongum  a  piatillo 
staminibusque  deoraum  reflexuin. 

4^3.  anglica.  p.  ibi, 
9  444*  candicans.  p.  i5?. 

445.  germanica*  p.  162. 
t  446.  ovata.  p.  160. 

447.  pilosa.  n.  i'ßr. 
f  4-j8.  procumbens.  p.  ißo, 

449.  aagiaaüa.  p.  ;  . 

36* 
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'     t  45p.  ttinct«rA.  p.  i59« 

t  45 r.  triaogulans  p.  159» 
ff  452.  virgata.  p.  159. 

123.  'Ulbx  Calyx  diphyllus.    Legumen  vix  calycc  longius, 

4"i5.  europaeus.  p.  5i4« 

124.  Amorpha  Corollae  vexillum  ovatum  concavum.  Mae  nullat. 
Carum  nulla, 

454.  fruticosa.  p.  04.  , 
tt  455-  pubescens.  p.  o5. 

125.  Önohis  Calyx  quinquepartitus,  laciniis  linearibuf.  Vexil- 
lum striatum.  Legumen  turgidum.  Filamcma  connata 
absque  fissura. 

456'  fruticosa.  p.  a58» 
f  457.  hircana.  p.  258.  v 

455.  rotundifolia.  p.  359.  1 
,               45g.  apinosa.  p.  257. 

ia6.  Glycin*  Calyx  bilabiatus.  Corollae  carina  apice  ▼exfflum 
reflectens. 

4G0.  Apios.  p.  166. 
461.  fruticosa.  p.  167. 
127.  Cytisus  Calyx  bilabiatus  f.    Legumen  basi  atttnuatum. 
f  46a.  alpinus.  p.  114.  * 

463.  austriacus.  p.  H8* 

464.  argenteus.  p.  122. 
t  4ß5-  biQorus.  p.  I2i. 

466.  cspitatus.  p.  117- 
t  467.  elongatHs.  p.  119.' 
j-  ^68.  falcatus.  p.  iaö. 

4F0.  Lab  um  um.  p.  *i3. 

470.  leucanthus.  p.  11g. 
ff  471.  nanus.  p.  122. 

472.  Digricans.  p.  n5- 
t  473.  purpureus.  p.  119, 

474.  sessilifolius.  p.  116. 

475.  supinus.  p.  iao. 

476.  wolgaricus.  p.  117. 

ja**  RoBWfiA  Calyx  quadrifiaus.    Legumen  gibbum  elongatum. 

t  477-  Altagana-  P-  375- 
478.  Caragana.  p.  374. 
f  479.  Chamlagu.  p.  377. 

480.  fruteacens.  p.  378» 

481.  Halodendron.  p.  376. 

482.  Vispida.  p.  373« 
t  483.  jubata.  p.  37^. 

454.  rseudacacia.  p.  372. 
485.  pygmaea.  p.  378« 

456.  spinosa.  p.  376. 

457.  viscosa.  p.  372. 

129.  Colütäa  Calyx  quinquefidua.   Legumen  infla'tum  basi  su- 
periore  dchiscens. 

4B8.  arborescens.  p.  96* 
t  489»  cruenta.  p.  97. 
■f  49°»  niedia.  p.  96. 
{  4^1.  Pocoakii.  p. 
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l3ö.  Corokilla  Calyx  bilabiatua  ■$  dentibua  superioribus  con- 
natia.  Vexlllum  vix  alia  longiua.  Legumen  isihmis  iatar* 
ceptum. 

492.  Eraerus.  p.  io5. 

l3i*  Astraoalus  Legumen  pUrumque  biloculare  gibbum.  Seml- 
na  buerialia.  ,  t 

t  4g3.  virgatu».  p.  44, 
132.  Lotus  Calyx  tubulosus.  Alae  sursum  longitudinaliter  con» 
niventes.  Fi! amen  La  clavata  antheria  minimia.  Legumen 
turgidum  strictum. 

4g4«  birsutus.  p.  S25*  '  ^ 

4y5»  rectus.  p.  225. 
*  l33-  Dorycniuh  Calyx   quinquefidua*  bilabiatus.  Filament* 
subuiata.    Stigma  capitatum.    Legumen  turgidum  mono-seu 
dispermum. 

t  496-  Iserbaceum.  p.  130. 

497.  monspeliense.  p.  129.  '. 
l34*  Mbdicaoo  Carlna  corollae  a  vexillo  deflectena.  Legumen 
compresaum  Cochlea  tum. 

f  49&  «cttcea^  p.  832. 

PoLYADELPHlA     PoLYANB  RIA« 

l35«  Hypericum  Calyx  pentaphyllus.    Petala  qutnque.  flector 
rium  nullum.  Capsula. 

499.  Androsaeroum.  p.  t8l* 

500.  calycinum.  p.  181. 
t  5oi.  elatum.  p.  182. 

.    ,  „  502.  bircinum.  p.  185. 

503.  proiificum.  p.  133. 

SVNGENESIA  AEQUALT«. 

i36.  Hirracium  Receptaculum  nudum.  Calyx  imbricatua  ©vatus. 

Papp  äs  aimpUx  acaailia. 

ff  5o4.  fruticosum.  p.  177. 
*  137.  Mi kani A  Receptaculum  nudum.    Calyx  terra -aeu  bexa- 

pbyilua,  aequaJia,  quadri-seu  aexflorus.   Pappus  pilosua. 

505.  Scannens,  p.  24^». 

138«  Santouka  Receptaculum  nudum.    Pappus  null  111,  Calyx 
imbricatus  bemispbaericus. 

506.  Chamaecyparissus.  p.  46& 
ff  507.  squarrosa.  p.  46g. 

tf  5o8.  ▼iridis,  p.  469. 

'S  TJPEÄFLTJA.  -  \  '  ;  , 

l39»  Ahtemima  Receptaculum   aubvillosum    seu  nudiusculum. 
Pappus  nullus.    Catyjt*  imbricatus,  squamia  rotandaiis  eom- 
niventibus.    Corollae  radii  nullae. 
509.  Abrotauum.  p.  42. 
t  5 10.  palmata.  p.  43. 
f  5 11.  procera.  p.  4a. 

l4o.  Gkaphalium  Receptaculum  nudum.  Pappus  plumosus. 
Calyx  imbricatus,  aquamia  marginalibus  rotundatia  acaiioaia 
coloratis. 
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t  5l2.  italicum,  p   168.  ^ 
5i3-  Stoerhas.  p.  x.68- 
l4l«  Baccharis  Receptaculum  nudum.    Pappus  pilosut.  Calyx 
imbricatua    cylindncua,     Flosculi   feminei  hermapbroditii 
immrxti, 

5i4  balimifolia.  p.  fit. 
Anthbmis    Rcceptac.nlum  paieaceum.     Pappus  nullus  seu 
margo   membrauaceus.    Calyx  bemispbaericus  aubaequali«. 
Flosculi  radii  plures  quam  quinque. 
tt  ^>l5»  arieroisiaefolia.  p.  37, 

*  Necessaria, 

143  Iva  Heceptaculum  pilosura,    Semirta  nuda  obtuta.  Calyx 
tripbylliw,    Corollne  radii  quinque.    Styli  dao  longi. 
5*6  frutescena.  p.  203. 

Gynandria  Hexandria, 

f 44*  Aristoi^ochia,  Hexagyna.  Calyx  nullus.    Corolla  monope- 
tala  ligulau  integra.    Capsula  aexiocularia  iufera. 
t  5i7»  Sipbo,  p.  39. 

MONOECTA  ThrANDRIA. 
9  l^Cu  Comptojiia  Was  Amen  tum.    Caljx  dipbyllua,  CorolU 
nuJta.    Atuherae  bipartitae.  « 

Femina  Amen  tum,    Calyx  bexapbyllua,    Corolla  nulli. 
Styli  d  o.    Nux  ovata,   '  . 
$18.  »aplenifolia,  p.  99, 

Tetrandria, 

**  146.  Aucüba  Mas     Calyx  quadridentatua,    Corolla  tetrapett- 
la.    C\>  ccptacutum  foramine  quadrato  perforatum. 

Femina  Calyx  et  Coofla  mari»  genaen  inferum.  Stylt" 
brevia.    Nux  ovata  unilocularis. 
f  fnq.  japonira.  p,  4$. 
*  147.  Alnus  Mas  Amen  cum  receptäculi«  cuneiforraibus  trunca- 
tia   irifloria  compositum,    Calyx  aquama.    Corolla  truadn- 
pairita 

Je  ina  Amentum,    Calyx  squaraa  biflora,    Corolla  nul- 
]a.    $eminu  com«  tessa  ovata  nuda. 
5-0.  glutinosa.  p.  ig. 

incana.  p.  30. 
522.  oMongata.  p.  30, 
"  serrulata.  p.  2X, 

'  524*  undulata.  p.  at.  / 
148,  Buxua  J.as.    Calyx  tripbyliua,    Petala  duo.  GerminU 
T  dimentum. 

1 ein  na  Calyx  tetrapbyllua.    Petala  tri*,,  Styli  tres.  C*p- 
aula  trirosma  trilorularia. 

■f  525  balearica,  p,  70. 
5^6,  aempervii«*na.  p.  60, 
l4g  Urtica  Mas.  „  Calyx  tetrapbyllua,    Corolla  nulla,  JSecta- 
rium  centrale  cyatbiforine.  * 

Femma  C  aLx  diphytlua,    Corolla  aulla.    Semen  unicum 
nitidnm. 

527.  nivea.  p.  $31. 
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150.  Morus  Mas  Amentum.  Calyx  quadripartitua.  Corolla  null*. 
Femina  Amentum.    Ctf/y*  tetraphyllua.     Corolla  nulla. 
Sty/*  duo.    Ca/ya:  baccatus.    Semen  unicun. 

5ag.  nigra,  p«  95  t« 
%  53o.'  rubra,  p.  253. 

531.  scabra.  p.  253.  1  ' 

532.  tatarica.  p.  251. 

PoLYANDRtA. 

i^i.  QvBAcua  ilf«  Amentum.    Catyx  quinqueBdua.  Corolla 
nulla.    Stamina  quinque  ad  decem.  -.m«  — 

/'ewilif«  Cö/yx  monophyllus  integerrtinua  *cab«r.  Corolla 
nulia.  Äf/Ä  duo  ad  quinque,  iV**  ovala  putamine  co- 
riaceo.  "\," 

533.  alba.  p.  34$*~ 
t  534>  austriaca,  g.  35r* 
t  535.  castane*.  p.  341. 

536.  Cerris.  p.  tfo* 
t  537.  coccinea.  p.  343. 
f  533.  discolor.  p.  345. 
f  539.  ilicifolia.  p.  345. 
t  54o.  imbricaria.  p,  338» 
t  54i«  infectoria.  p.  33&» 
.  /,     f  542.  macrocarpa.  p.-  35o. 
tt  6-j3«  montana.  p.  34o. 
t  544.  palustris.  p>-343. 
t  545.  ^edunculata.  p.  348. 

546.  Piiellos.  p.  337- 

547.  Prious.  p,  339- 

tt  548-  pubescens.  p.  349« 
%   mm      549-  Robur  p.  347.  >   T  / , 

55o.  rubra,  p.  34a« 
t  55i.  stellata,  p.  349- 
tt  552-  tinctöria.  p.  344- 
t  553.  triloba.  pv  34*.. 
tt  554-  Turneri.  p.  339-  1  J,  .r  . 

152.  Jüglaks  Mas  Amentum.  Catyx  monopbyllua  squamitormis, 
Corolla  sexpartita.    FUamenia  octodecim.  ■» 

Femina  Calyx  quadrifidus  superus.  CorölU  quadrlpartita. 
Styli  .duo..  Drupa  nuce  sulcata,  ••  , 

t  555.  compreasa*  p;  195. 

556.  cinerea,  p.  ig3. 
t  557*  fraxinifolia,  p«  194»  •  *  • 

t  558.  glabra.  p.  196. 

559.  nigra,  p.  193. 
t  56o.  oiivaeformis.  p.  194. 
tt  56i.  pubescens.  p.  196. 
562.  regia,  p.  192. 

153.  Fagüs  Mas,    Catyx  quinquefidua  campanulatu«.  Corolla 

nulla.    Stamina  duodecim. 

temina   Caljx  quadridentatua  1>iflorus.    Corolla  .null«. 
Stylus  trifidus.  Capsula  (calyx  antea)  muricata  quadnvalvia. 
[    Nuces  duae  triquetrac. 
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t  563.'  ferruginea*  p.  i^o. 
5#4   tfifaiiea.  p.  140: 
*  154  Castanka?  A/äj  Amentum  nudum.  Ctf/ja?  nullus.  CoroIU 
peruapetaJa     &ami~>a  decem  ad  vigiati. 

Fe  hina  Ciljx  penta  «eu  hexapbyllu*  muricatus.  Corolla 
nulla,    Germiu a  tria.   Stigmata  penicilliforxaia,   IXuces  tres 
calyce  echinato  inclujae.  v_ 
5ß5-  p:  naila.  p.  78.  , 
566.  vesra.  p.  77. 
135.  Bftula  Amemtum  imbricatum «rpiamis  peltatia  trifiV 

<  ria.   ^«(^x  ttjuqma,    C<W/a  nulla.    Stamina  decem  ad 
duodecim,  *  •  .  . 

femtda  Attentat«  irpbrieatum.    Calyx  squama  biflora. 
■>  Cormlta  fiu4la. ^  Semen  unicum  aiatunn 

5ö-,  alba.  i;,  54.  ,0 -Jm;  r 

t  5>8   carpinil'olia.  p  5g,         .  .. 
f  569.  d<ivurica.  p.  67.  ■  ,  .*  1 
t  57o.  exceisa.  p.  60:        ;  rr< 
t  671.  fruticosa.  p.  6|4  «  > 
5 "2.  lenta  p.  59.  * 

573.  nana,  j  .  60.  .  * 

574.  nigra,  p.  f,ß. 

575.  papyrarea.  p,  5g, 

576.  ßöpulifolia.  p  >55v  .. 

Joo.  Carpinus  ilc/öj  Amentum.    Calyx  squama  eiliata.  Corolla 
nullit,    Stan,ina  decem.    •  .•      ■  <■• 

&  /av#  Amentuia.    Calyx  «quam«  biönra.     Corolla  tri- 
fida.  '  Aw.r  ovata  sulcata. 

f  577-  americana.  p.  75,  .  ,f 

5"8*  ß"tulu8.  p.  74. 
f  579-  orientali«.  p   -5.  -  <  <  .  ; 

*  x57   Ostrya  Ata,  Amentum  imbricatum.  Qalyx  squama.  Co- 
ro//rt  11  u IIa.    fiilumenta  numerosa. 

Araenrum  nudum     Calyx  nullus.    Corolla  nulla. 
Capsulae  imbricatae  inflatae»  Uasi  monospermae 

t  58".  viro.nica.  p.  2oq.    •'■  ' 
.1.  w  58^  vulgär.«,  p.  360.' 

153.  Corylüs  Vas  Amentum.  Calyx  monopbyllua  tri fidua  aqua- 
nriformi»  oniflorus.    Vor  oll  a  nulla.    Stamina  octo. 

Pejnina  Calyx  campanulann  bilobut  lacerus  pertutenj. 
Corotla  nulla.    iS/y//  duo     iVVv»  ovata* 
tt  -VJa.  amerirana.  p.  ro3.      .'  •••>i 
5*3.  AveiUna    p.  106.  j- 
5H4.  Colurna.  p.  109. 
t  585.  rosirau.   p.  t 
tt  5ft6.  tubulosa  p.  ro7.  o 
159  .  Salisbut.ia         Amentum  nudum;  Calyx  nullua.  Coro//* 
nulla.     .Jnthe  ae  imbri' aiae, .  .,  . 

le,*ina  tahx  quadnßdui'.    Z?r^Ä  nuce  rriquetra,  " 
5S?.  adianttfolia.  p.  421. 
*6o.  Platanus  l 'at  Amentum  globoaum.    Cal  x  squama  unica 
Corolla  nulia.    Jntherae  filamenium  cirrumnatae. 
lemina  Amentum  globosum.  Cä^x  .quama  unica.  Corolla 
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nulla.    Stylus  süftmate  recurvo/.  .  Ssmen?  Umsliuijx  stylo  mu- 
cronatuin  basi  pilosum. 

588-  acenfolw.  p,  283. 
580.  cuneata.  p.  283. 
'  -  590-  occiiientalia.  p.  284. 

ißt;  Liquid  amear  Mas  Amen  tum  conicom.  Involnoruih  com. 
mune  tetrapliyllum,  Calyx  nullusr  Corolla  nuiia.  Stami- 
na numerosa.  .  1.  ■'.♦'•»im 

Femina  Amentum  globosurn.  Involucrum  commune  te» 
trapliyilum.  Crt/^a?  polynbyllua»  foliolia  clavatis  connatis. 
Coral  a  nulla.  Germina  dno.  Capsu^xe  duae  uniloculares 
polysperraae  interne  dehiscente«. 

t  5g  1 .  imbarbe  p.  215.  m«  s»  .  • 

592.  Siyraciflua.  p.  2f4* 

MON  AD  EtPHIA.  ^ 

t6a.  Pinna  flf<w  Amentum  conieutn.  Calyx  tri  •  vel  tatraphyllus» 
Corolla  nulla»    Stamina  plurima. 

Femina  Amentum  oblongum.  Calyx  squama  oblonga 
biftora.  Corolla  nulla.  Pistillum  unicum.  Slrobüus  squa- 
wis  lignosia.    iVac«  alatae.  binae  sub  qualibet  squama. 

593,  Abiet.  p.  279,   m  .....  . 

f  .»94   aiba.  p.  280.  ■«    ' .  ( 

5g5.  fialsamea.  p.  276» 

596.  canadensis.  p.  277, 

597.  Cedrie.  p.  272.  .• 

598.  Gembra.  p.  270. 

"f  599.  halepensis.  p.  267« 
•       f  600.  inopa.  p.  266,  T> 

60  f.  Lanx.  p.  274. 
f  602  microcarpa.  p.  273t 
"j"  6o3.  nigra,  p.  1781»  ■»■  '•  " 

f  Go4«  palustris,  p.  270.  1  ■ 

60^.  Picea,  p.  275.  .1   *  :•  .  i. 

606.  Pinea,  p.  267.  ■  •  < 

f  607.  resinosa.  p.  '167,  :      *'"'  • 
t  608.  rigida.  p.  268. 

60g.  Strobus,  p.  271,  •  '  ) 

610.  sylvestris,  p.  2f>5» .  • 

611.  Taeda.  p.  269. 

t63.  Thuja   Mas  Amentum.    Calyx  squama.     Corolla  nulla. 
Stamina  quatuor.  * 

Femina  Amentum.  Calyx  aquarna.  Corolla  nuHa.  Stro- 
bilus  squamis  coriaeeis.  ISux  aolitaria  sub  qualibet  squa- 
ma, margine  membranaeeo. 

612.  occidentalis.  p.  *o\. 

613.  orientalis.  p.  5"5. 

l64«  Cuprewws  Mas  Amentum.    Calyx  squama.    Corolla  nulla. 
Anlheras  sessües  absque  filamentia. 

Femina  Amentum  subrotundum,  Calyx  squama  quadri- 
seu  octoflora.  ('orolla  nulla*  Stylus  puneta  coneava. 
JSuces  angulara  sub  q  amis. 

6i4«  disricha.  p.  in«  v 
6i5.  thyoides.  p.  nr. 
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i65.  Salix  Mas  Amentum  otyongum.    Calyx  aquama.  CoroUa 
nulla.   Glandula  baaeoa  nectarifera. 

•  .» 

Fe/m/i*  Amentum.     C<*/>*,  Cor<fllat  Glandula  marii. 
biadui.    Capsula  unilocularia  bivalvia.-  Semina  conu 
inatruct«. 

616.  atuminata.  p.  454* 

617.  acutifolia  p.  4S4*  •  - 

618.  alba.  p.  469.  .  '  .* 
ff  619.  Amaniana«  p.  43t» 

620.  aqu^tica.  p.  453« 

621.  argentea.  p.  446. 
62*.  auriia.  p.  45h 
6i3.  babylonica.  p.  43& 

'     t  624,  bicolor.  p.  44^. 
f  625.  Candida,  p.  459- 

626.  capfea,  p.  4^3« 

627.  cinerea,  p.  44^* 
f  62g-  conifera.  p.  455. 

1     f  629.  Croweana.  p.  43g<  ' 
ff  6^0.  finmarebiea.  p.  441. 
ff  63 1.  forraosa.  p.  441. 

632.  i'ragilia.  p.  455 . 

633.  fuaca.  P  447- 
f  634-  grisea.  p.  45o. 

635.  hastata.  p.  43i. 

636.  Helix.  p.  433. 
tf  637.  holosericea.  p.  458« 
ff  638.  Hoppeana.  p.  422. 
ft  639.  huraiiia.  p  ^59- 

640.  incuhacea.  p.  448« 
f  641.  lanceolata.  p.  433» 
f  642.  laurina.  p.  430. 
ff  643.  leucophylla.  p.  444* 

f  Ü44.  malifolia,  p.  43*> 
ff  645.  Meyeriana.  p.  437» 
f  646.  molliaaima.  p..  4^7* 
647.  myrsinitea.  p.  44°« 
\  648.  nigra,  p.  426* 
f  649.  nigricans,  f.  42S- 
65o.  pentandra.  p.  42^ 
t  6.5 1.  petiolaria.  p.  433» 

652.  phylicifolia.  p.  429« 
f  653.  praecox,  p.  43&. 
654-  purpurea.  p.  437* 
ff  635.  reflexa.  p  442« 

656.  repena.  p.  447* 

657.  reticulata.  p.  443« 
6j8-  retusa.  p.  442. 

ff  q5«Lj.  riparia.  -p.  4"o.  : 

660.  rosrnarinifolia.  p.  449* 
f  66 1.  rubra,  p.  438« 
f  662.  Rusaeliaua.  p.  425. 
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t  663.  aericea.  p.  444. 
"f  664.  aerrulata.  p.  452» 
"t  665.  silesiaca.  p.  430. 
"\  666.  spathulata.  p.  45l. 

667.  triandra.  p.  423. 

668.  uiigiuoaa.  p.  ^52. 
f  669.  un  du  lata,  p.  42^. 

6~o.  vinrrinaHa.  p. 
ff  671.  violacea.  p.  443. 
672,  vitellina.  p.  4$4* 
t  673.  Weigeliana.  p.  440. 


674.  Wulfeniana.  p.  4*9. 
*  166.  feoRYA  Mas  Calyx  tetraphyllua.    Corolla  nulla.,  Slamin* 
duo  vel  tria. 


f  675.  liguatrina,  p.  64. 

Tri  AND  RIA, 

167,  Empetrum  Mas  Calyx  tripanitua.    Corolla  tripeula.  Sta- 
mina  longa. 

Femina  Calyx  et  Corolla  maria.    Stylt  novem.  Bacca 
enneasperma, 

676.  nigrum.  p.  i32. 

168,  Osybi»  Mas  Calyx  trifidua.    Corolla  nulla, 

Femina   Calyx   trifidua.    Corolla   nulla.    Stylus  unicua. 
Stigma  «jbrotundum.  Bacca  ttnÜocularis, 

677.  alba.  p.  261. 

Tetrandria* 

169,  VncvM^Mas  Calyx   quadripartitua.    Corolla  nulla,  jin. 
the  oe  ca'yci  adnatae, 

Femina  Calyx  tetraphyllua  auperus.    Corolla  nulla,  Sty- 
lus nullua,    BaSca  monosperma,    Semen  cordatutn. 

67S.  album.  p,  535.  v 
*  170.  BnoüiioNETiA.  Mas  Amentum  cylindricum.    Calyx  qua- 
dripartitus.    Corolla  nulla. 

Femina  Amentum  globosum,  receptaculia  elavatis  compo- 
situm.    Calyx   tri-aeü  quadridentatus  in  apice  receptaculi. 
Stylus  lateralis  aubulatua,    Semen  unicum  calyce  tecturn,  * 
67g.  papyrifera.  p.  65. 

171.  HippoPHAe  Mas  Calyx  bipartitus.    Corolla  nulla.  * 

Femina   Calyx  bifidus.    Corolla  nulla,    Stylus  unicua. 
Bacca  monosperma. 

6ßo.  rbamnoides.  p.  178.  * 

172.  Myrica  Mas  Calyx  aqdama  lunata.    Corolla  nulla. 

Femina  Amentum.    Calyx  «quama  lunata.    Corolla  nulla. 
Styli  duo,    Drupa  monosperma. 

681.  cenfcra.  p.  254. 

682.  Gaie,  p.  254. 

Pentandria. 

173.  Pistacia  Mas  Calw  quinquefidua.    Corolla  nulla. 

Femina  Calyx  triridua.    Corolla  nulla.    Styli  tres.  Drupa 
monosperma.  v 

683.  Terebinthua.  p.  2S1. 
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174.  Zanthoxylüm  Mas  Calyx  qulnquepartitas.  Co rolla  nulla. 

Femina  Calyx  quinque^artitus.     Corolla  nulla.  Pistill* 
quinque  monosperma. 

t  684-  fraxineum.  p.  544» 
tt         mite.  p.  443.  ' 

Hexandria. 

I 

175.  Smilax  Mas  Calyx  hexapbyllus.    CoroÜa  nulla. 

Femina  Calyx  bexapbyllus.    Corolla  nulla.    Styli  trea. 
Eacca  trilocularis.    Semina  bina, 
•   *>'=     tt  ^ö^*  Alpini.  p.-  47^. 

687.  aspera.  p.  473. 
6s&  caduca.  p.  478.  , 
t  6S9.  baatata.  p.  474, 
t  690.  mauritanica.  p.  476. 
tt  60,1.  nigr*  P*  475' 

692.  rotundifolia.  p.  477« 
v.  tt  ^9^*  rubena.  p.  476« 

694.  Sassaparilla.  p.  477. 

O 

OcTANDRIA. 

176.  Populus  Af<w  Amen  tum.    Cä^jj  squama  lacera.  Corolla 
turbiaata  obliqua  integra. 

Femina  Amentum.  Cafy*  et  Corolla  mari».  Stigma  qua- 
drifid  um.  Capsula  unilocularia  bivalvia.  Semina  multa 
coma  inatructa.  - 

695.  alba.  p.  287, 

696.  angulata.  p.  294« 

697.  balsamifera.  p.  090. 

698.  candicana.  p.  291. 

699.  canescens.  p.  287. 

700.  dilatata,  p.  289, 

701.  graeca.  p.  293. 

702.  heteropbylla.  p.  293. 
70.3.  monililera.  p.  292. 

704.  nigra,  p.  289. 

705.  tremula.  p.  288. 

Decandrta. 

•  177.  Gymn ocLADua  Mas  Calyx  campanulatua  quinquedenta- 
tuä.    Petala  quinque  calyci  inserta. 

Femina  Calyx  et  Corolla  maris.    Stylus  unicua.  Lomen- 
tum  pulposum.    bemina  ossea. 

706.  canadensis.  p.  169. 

178.  Coriaria  Mas  Calyx  pentaphyllua.     Corolla  pentapetala 
calyci  simillima  connexa.    Antherae  bipartitae. 

Femina  Calyx  et  Corolla  maris.    Styli  quinque.  Semina 
quinque  petalis  succulento  -  baccatia  tecta, 

707.  myrtifolia.  p.  99. 
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179.  Mbnispermum  Mas  Calyx  dipbyllua.    Patdia  quatuor  ex\ß*  . 
riora,  octo  interiora.    Stamina  sedeciin. 

Femina  Calyx  et  Corolla  man*.    Stamina  octo  atejrilia, 
\e  binae  monoaperroae.  ^  '( 

708.  canadense:  p,  232. 
70g.  virginicum.  p.  233« 

>  •  1  ♦  • « -  1 .  •       -    t  <\ 

1  ... 

MONADELPH  TA. 


>  .  . .•  , 


lÄo.  JtrnfPBBua  AfflJ  Amcntum.    Cß/r*  aquama.   Corolla  nullaV 
Stamina  tria. 

Femina  Calyx  tripartitus.   /WAt  tria.  .         Ues-  fl*fC* 
trUperma,  tribua  tuberculia  calycis  aequalia. 
'   710.  communis,  p.  199. 

j-f  711.  nana.  p.  200,  t      >*  , 

712.  Oxycedrus.  p.  201.  ; 

713.  Sabina,  p.  197. 

714.  virginiana.  p.  198» 

igr,  Taxx?9   M<w   Cfl/;a?  tripliyllus   geramae.     Corolla  nullt* 
'  Stamina  muita.    Antherae  pehatae  octofidae. 

/fem/ita  tripbyllua  gemmae.    Corolla  nulla.  üV«« 

nullus.    Ar«r  unica  receptaculo  baccato  cincta. 

715.  baccata.  p.  5o2. 

tf  71Ö.  canadenaia.  p.  5o3« 

iftr»   Ephbdra  Mas  Amentum.    Caljx  bifidua.    Corolla  nulla.  , 
Stamina  eeptem.    Antherae  quatuor  inieriorea ,  trea  auperl- 
orea. 

Femina  Calyx  bipartitua  quintuplex.    Corolla  nulla*  Pi- 
stilla  duo.    Semina  bina  calyce  baccato  integerrimo« 

+ 717.  alüssima    p.  134» 

718.  distachya.  p.  100. 

719.  inonoatacbya.  p.  i33- 

*  >  » 

Gynandria, 

183.  Ruscus  Jlfoi  C«/y*  bexaphyllus.  Corolla  nulla.  Nectarium 
'  centrale  ovatum  apice  perforatum. 

Femina  Calyx ,  Coro//*»  et  Nectariunt  man«.    &y/sj*  «ai- 
cua.    itacca  tnlocularia.    Semina  bina. 

720.  aculeatua.  p.  4I8* 
72t.  Hypogloasum.  p.  4T9* 

722.  Hypopbyllum.  p»  4IÖ« 

723.  racemoaua.  p.  420» 


POLYGAMIA  MONOECIA. 


•  i    f  . 


Ift4.  Atriplex  tJcrmaphroditus  Calyx  pentaphyllui.  CorolU 
nulla.  fi^m/7M  quinqut.  a<y/<«  tfpartuua.  Senvn'umeum 
compreaaum. 
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Femina  Calyx  dipbyllus,    Coro  IIa  nulla.    Stamina  nulla. 
Stylus  bipartitu»    Semen  unicum  cornpresaum. 

724.  Halimus.  p.  47. 

725.  portulacoidea.  p.  47» 

*  i85.  Planbra  Hermapkt  oditus  Calyx  campanulatua  quadrifN 
dua.  Corolla  nulla.  Stamina  quatuor.  Stigmata  duo^  ses- 
ailia"  recurvata.    Nux  snonosperwa  squamulosa. 

Mas   Catyx  campanulatua  quadrifidus.     Corolla  nulla. 
Stamina  quatuor  exaerta. 

f  726.  aquatica.  p.  281. 

186.  Acbr  ffermaphrodicus  Calyx  quinquefidua.  Corolla  penta- 
petala.  Stamina  octo.  Germen  bilobum.  Styli  duo.  Sa- 
marac  binae  monospermae  apice  alatae. 

Mas  Calyx  quinquefidua.    Corolla  pentapetala.  Stamina 
octo. 

f  727.  barbatum.  p.  9.      ■  * 

728.  campeatre.  p.  10. 
t  729.  dasycarpum.  p»  4.  N 
tt  73°*  beterophyllum.  p.  12. 

7*1.  monspesaulanum.  p.  11. 
t  732.  montanum.  p.^  g. 

733.  Negundo.  p.  i3. 

734-  obtuaatum.  p.  3.  ✓ 
f  735.  Opalua.  p.  ii. 

736.  pensylvanicum.  p.  g. 

737.  platanoidea  p.  7. 

738.  Pseudoplatanus.  p.  3- 

739.  rubrum,  p.  5. 

740.  aaccharinum.  p.  7. 

741.  tataricum.  p.  a. 

87.  Cfltis   Hermaphroditus    Calyx   quinquepartitua.  Corolla 
nulla.    Stamina  quinque,    Styli  duo. ,  Dntpa  monosperma. 

Mas  Calyx  aexpamtu«.    Corolla  nulla.    Stamina  aex. 

742.  australis.  p.  80. 
tt  743.  laeyigata.  p.  8f. 

744.  occidentalia.  p.  82* 
tt  745.  sinensis,  p-  #r.  •  1 

t  746«  Tournefortii.  p. 

188.  Ailawthus  Mas  Calyx  quinquepartitua.    Corolla  penta- 
petala.   Stamina  decera. 

*  *      *  *  ■ 

Femina  Calyx  et  Corolla  rnaria.  Germina  tria  vel  quin- 
que.  Styli  laterales  in  medio  gerrninia  horizontales.  Sama- 
rae  ianceolatae  membranaceae  centro  monoapermae. 

Hermapkioditut  Calyx  et  Corolla  maria.  Stamina  du« 
Tel  tria. 

T  747-  glanduloaa.  p.  18.  ;  . 

189-  Acacia.  Hermaphroditus.     Calyx  quinquedentatus.  Co* 
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rolla  quinquefida  vel  pentapetala.  Stamina  quatuor  ad 
centrum  üaque.    Lrgumen  biyalve. 

Mas  Calyx   quinquedematua.    Corolla  quinquefida  vel 
pentapetala.    Siamina  quatuor  ad  centrum  utque. 
|  748.  Julibrisain.  p.  1. 


DlOEClA. 

190.  Glbditschia  Hermaphroditus.   Calyx  quadrifidus.  Corolla 
tetrapetala.    Stamina  aex.    Pirtillum   unicum.  Legutncn. 

Mas  Calyx  triphyHui.    Corolla  tripetaia.    Stamina  sex. 

Femina  Calyx  pentaphyllus.    Corolla  pentapetala.  J'ittil* 
lum  unicum. e  Legumcn. 

t  749.  horrida.  p.  16$. 
tt  750.  raacrocantha.  p.  164. 
t  761.  monusperma.  p.  i65» 
-    752.  triacanthoa.  p.  iG3. 

igt.  Fraxinus  Hermaphroditus  Calyx  nullua  teu  quadripauitüs. 
Loro'la  nulla  seu  tetrapetala.  Stamina  duo.  Pistillum 
unicum.    Samara  raonosferma  lanceolata,  apice  alata. 

Femina  Calyx  et  Corolla.    Pistillum  et  Samara  herma- 

pbrodiü. 

753.  araericana.  p.  l45. 
•j*  ^54.  caroliniana.  p.  i48- 
t  755-  epiptera.  p.  147. 

756.  excelsior.  p.  152. 
tt  ?57-  -expansa  p.  i5o. 
t  758.  jugaridifolia,  p.  146. 
f  769,  lentiscifoiia.  p.  154. 
tf  760.  nana.  p.  154. 
761.  Ornus.  p  143. 
t  762.  parvüolia.  p.  i55. 
t  7^3.  pubeicem.  p.  148. 
\  764.  rotundil'olia.  p.  144. 
"I"  765.  aarnbucifolia.  p.  i5o. 
tt  766.  aimplkifolia  p.  i5i. 

loa.  Diospyros  Hcmaphoditus  Calyx  quadrifidus,  Corolla  ur- 
ceolata  quadriHda.  Stamina  octo.  Stylus  quadrifidus. 
ßacca  octosperma.  , 

Mas  Ca'yx,  Corolla  et  Stamina  berraaphroditi. 
767.  Lotus  p.  128. 
768-  virginiana.  p.  1*7. 

IQ3.  Nyssa  Hermaphroditus  Calyx  quinquepartitns.  Corolla 
nulla.  Stamina  quinque.  Pistillum  unicum,  Drupa  in- 
i'era. 

Mas  Calyx  quinqüepartitua,     Corolla  aulla.  Stamina 
decem. 

f  769.  biflora.  p.  266. 
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194.  Ficus  Receptaculum  commune  turbinatum  carnosum  con- 
nivens,  occuhaus  flotculot  vel  in  eo<jem  yei  in  distincto. 

Mets  Caiyx  tripartitua.     Corolla  nulla.     Staniitia  tili. 

Femina  Calyx  quinquepartitus.  Corolla  ntilla.  Putil  um 
unic  m.  Semen  iraicuin  calyce  persiatenti  clausa  sub6Arnoso 
tectum. 

770.  Carica.  p.  141* 
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der  deutschen  Benennungen« 


Acacic  falsche  372. 
- —    orientalische  l_. 

—  rothe  373. 

—  u  nachte  372. 
Ackerbeere  411. 
Adarosnadel  gemein«  54»« 
Adelesche  .483. 
Ahlbeere 

Ahorn  bärtiger  g. 

—  Berg  u. 
escbenblättnger  13.  - 

  Feld  la. 

■ —  französischer 

—  gestreifter  lq. 

—  italienischer  II. 

—  rauher  4. 
— -    rother  £L 

—  russischer 

—  spitzer  &. 

 stumpf  blättriger  5. 

— veraebiedenblättriger  JJL 

—  weifser  3i 

—  Zucker  7. 
Alpbalsam  caucasischer  35^* 

—  drusiger  556. 

—  gefranzter  356. 

—  greiser  358. 

—  pentischer  357- 

—  punktirter  358. 

—  rostfarbiger  355« 
Amberbaum  orientalischer  3i5. 

—  virginischer  214. 
Andromede  baumartige  32. 

— —       bestäubte  3@* 

—  buebsbaumblättrige 

35 

—  cassinenblättriges^. 


Andromede  lederblättrige  33* 

—  mariländisene  2g. 

—  poleiblättrige  3a. 

—  rauhe  3r- 

—  rispenförmige  3l- 

—  tra  üben  förmige  32. 
— .      Walter^che  34. 

—  winkelblüthige  33. 

—  zugespitzte  35. 
Apfel  gemeiner  326. 
Aufelpyrole  320. 
Aprikose  schwarze  3©5» 
Aprikosenbaum  3o4. 
Aralie  stachliche  3^ 
Aristotelie  chilische  4l. 
Atragene  Alpen  45« 
Atraphaxis  dornige  46. 
Attich  464» 

Aucuba  japanische  48» 
Azalie  graue  $0. 

—  klebrige  5o. 

—  liegende*  5l»  . 

—  nacktblühende  49. 
— -    pontische  49» 

—  prächtige  49, 
Azarolbirne  248» 
Bacbaris  meldenblättrige  5l. 
Bärentraube  3c». 
Balsamtanne  276. 
Bauernsenf  dichtblättriger  i8S- 

—  immerblühender  ijjj 

—  immergrüner  187. 
Berberitze  ausgerandete  53. 

—  gemeine  52* 

—  sibirische  54. 
Bergthee  canadischer~r56. 
Besenheide  gemein*  71. 

s7 
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REGISTER. 


Besinge  522. 
Bei  t  u  Ca  hoher  ^2. 

—    schlitzblattriger  43» 
Stabwurz  42* 
Birke  davurische  57. 

— •    hainbuchblättrige  5$- 

—  hohe  Gü* 

—  Papier  58- 

—  Pappel  55. 

—  aihwarze  $6. 

—  strauchartige  ßi. 

—  weifte  5Ai 

—  zähe  69» 

—  Zwerg  fiö, 
Birne  Alpen  352. 

—  Apfel  326. 

—  Bastard  336. 

—  beerentragende 

—  chinesische  326. 
— .   Elzbeer  335. 

« — "  Felsen  324. 
-r-    geraeine  325* 

—  grünblühende  327. 
— -    Hanbutten  325* 

—  Mehl  833. 

—  Oxel  334- 

—  pflaumblättrige  329. 

—  prächtige  3*8« 

—  rundblättrige  323» 

—  sandbeerblättrige  321« 

—  echtuackhalte  333. 

—  Schnee  33  u 

—  schwarzfrüchtige  322. 

—  Trauben  3s3. 

—  weidenblättrige  332. 

—  wohlriechende  '33 o. 
BittersüTs  47S  — ; 
Blasenstrauch  Aleppischer  98. 

—  Bastard  gji 

—  baumartiger  96. 

—  rother  97. 
Bohnenbaum  Alpen  1 14. 

—  gemeiner  1  ig. 

—  italienischer  n6. 

—  kleinster  t  12. 

—  kopftörmiger  tjj. 

—  niedriger  12X. 

—  östreichischerti8. 

—  rother  im. 

—  schwärzlicher  1 15 
— sichelirüchtiger 

12Q 

—  silberfarbner  123. 

—  verlängerter  120. 


Bohnenbaum  weifsblumiger  11g,, 
t-       wolgarischer  117, 

—  zweiblumiger  121. 
Bocksheere  368« 
Bocksdorn  europäischer  228. 

—  gemeiner  227. 

—  russischer  226. 
Borye  ligusterartige  64» 
Bram ranke  41 1. 
Brombeere  4t4* 
Broussonetie  papiergebende  65. 
Brünnichie  rankende  66. 
Buche  gemeine  140. 

—  rostfarbene  14p. 
Buddleje  kopftragende  ßfi, 
Bugelholz  532. 
Buxbaum  haiearischer  79. 

—  gemeiner  6g. 
Caprifolium  2ifi. 
Cassie  mariländische  76. 
Catalpe  fci2± 

Ceanothus  amerikanischer  78. 
Ceder  roihe  19g. 

—  vom  Libanon  372. 

—  weilse  in. 
Celaster  windender  n^. 
Centifolienrose  393. 
Chamille  beifufsblättrige  37. 
Chicot  kanadischer  169. 
Cisten  salbeiblättrige  88. 
Cistenrose  Apenninen  175. 

—  gemeine  174. 

—  heidekrautblättrige 

174 

—  veränderliche  175." 
Clethra  eilerblättrige  §4. 

—     weifsblättrige  95, 
Comptonie  streif  farrnblättrige  gy 
Corallenzinken  218* 
Cunile  kopfförmige  no.~ 
Cypresse  virginische  in. 

• —     weifse  in. 
Darmbeere  335- 
Dattelpflaume  italienische  123. 

—  virginische  127- 
Dierville  canadische  126. 
Dorycnium  krautartiges  i3o. 

—  strauchartiges  12g. 
Dryade  Alpen  i3i. 
Eberesche  amerikanische  48 r» 

—  Bastard  4b2, 

—  gemeine  480. 

—  «ahme  483. 
Edeltanne  «75. 
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Ehren  p  reif«  buchsbaumblättri» 

ger  538. 
Eiche  behaarte  345. 

—  Berg  3^ 

— •    burgundische  35l» 

—  dreilappige  342« 

—  Färber  338- 

—  gemeine  347» 

. —    grofsfrücbti^e  35©« 

—  hulsenblättnge  345- 

—  Kastanien  34l*( 

—  kastanienblättrige  34Ö. 

—  östreichische  351« 
Quercitronen  344. 
rothe  3^2. 

—  Scharlach  343. 

—  achuppenfrüchtige  338_, 

—  Sommer  348* 

—  Stein  347» 

—  sternblättrige  349» 

—  Stiel  348- 

—  Sumpf  343. 

  Turnerscne  33g» 

—  Wald  348 

  -weichhaarige  349» 

_  "Weiden  347» 

—  vreifse  34^« 
  Winter  347. 

Eisenhart  dreiblättriger  S27. 

Eller  2Q± 

  vveifse  21* 

Elriuen  335» 
Else  gemeine  20. 

  graue  2X. 

—    Hasel  22, 

  längliche  2£. 

_    Tvellenblättrige  21* 
Elzbeere  335. 
Epheu  gemeiner  173. 
Erbsenbaum  sibirischer  374» 
Esche  amerikanische  i45^ 
 .'   ausgebreitete  l5o. 

—  blühende  144* 

—  carolinische  i48« 

—  einblättrige  l5i* 
. —    gemeine  i53. 

. —  hollunderblättrige  l5l. 

—  kleinblättrige  155» 

  iuastixblättrige  i55* 

.   rundblätirige  144* 

 .  schwarze  149- 

mm-    stielfrüchtige  147. 

 -    wallnuGsblättrige  146. 

— .   -weichbaarige  i49- 


Esche  weifae  146. 

—  Zwerg  154» 
Espe  288. 
Essigrose  3g4* 
Färberbaum  365. 
Faulbaum  299.  353- 
Feige  gemeine  141- 
Feuerstrauch  236. 
Fichte  Aleppo  267. 

—  Balsam  276. 

—  Ceder  272. 

— .    dreinadlige  269- 

—  Edel  a^5. 

—  gemeine  265» 

—  geniefsbare  26$* 
^—    harzige  267. 

—  Hemloks  277» 
. —    Jersey  266. 

—  klein  fruchtige  274- 

—  Lerchen  275. 

—  schwarze  278» 

—  Steife  269. 

—  Sumpfig). 

—  •  Tannen  279. 

—  weifse  280« 

  Weimoutbs  271. 

—  Zürbel  270. 
Fischerweide  grüne  457» 

, —        weihe  456« 
Flaschenbaum  dreilappiger  5$. 
Flieder  chinesischer  49b. 
persischer  499; 

—  schwarzer  46  b. 

—  spanischer  498- 
Fuhre  2&L 

Fontanetie  lanzettenblättrige 

Fothergille  elsenbl&ttrige  142. 
Fünffingerkraut  strauchartiges 

296. 

Gagel  gemeiner  254. 

—  wachsbringender  254« 
Gamander  Berg  $o3. 
Gaultherie  niederliegende  l$6. 
Geisblatt  216- 

Gelbholz  365- 

Gelbwurz  sellerieblättriges  543. 
Gerberstrauch  myrtenblättriger 

99- 

Gichtbeere  368- 
Giftbaum  362.  36^ 
Ginster  deutscher  ifio* 
—     dreieckiger  i5g. 
eiförmiger  160. 

37* 


48o 
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Ginster  englischer  i6r. 

—  färbender  1.60. 

-  —     geflügelter  158. 

—  Haariger  161. 

—  Hegender  160. 

—  ruthenförmige  159. 

—  weifslicher  i5r. 
Gleditschie  dick  dorn  ige- 164. 

—  dreidornige  164. 
~~~       einsamige  i65. 

~i   T"   .   k"gdornige  i6£L 
Glycine  knollige  1G6. 

—  strauchartige  167. 
Götterbaum  drusiger  i& 
Habichtskraut  strauchartiges  177. 
Hagedorn  2^6.  ° 

Hagenbutten  grofse  3go.  • 
Hainbuche  amerikanische  jß. 

—  gemeine  74. 

~7*       orientalische  76. 
Haiesie  vierflüglirhe  170. 

—    zweiflügliche  171. 
Hammerstrauch  chilischer  8^ 
Hanebuttenrose  3go. 
Hartheu  beerentragendes  i6r. 

—  grolsblühendes  1 181. 

—  hohes  182. 

—  sprossendes  i83- 
— »     stinkendes  183. 

Hartriegel  geiber  iot. 

—  rispenblüthiger  103. 

—  rother  ioi. 

*—  rostfarbiger  102. 

—  rundblättriger  105. 
<—  schönblühender  100. 

—  steiler  104. 

—  wechseiblättriger  104. 

—  weifser  103. 
Haselnuü  amerikanische  108- 

—  byzantinische  109. 

—  gehörnte  108. 

—  gemeine  lo6. 

—  Lamperts  107. 
Hasenöhrlein  strauchartiges  6ß. 
Hauhechel  rundblättrige  25g. 

—  stachliche  a57» 

—  stinkende  258» 

—  strauchartige  259» 
Heckenkirsche  223. 
Hecksamen  europäischer  5r4» 
Heide  graue  j35- 

—  krautartige  i36\ 
~    Sumpf  t35« 

Heidekraut  71.  * 


Heidelbeere  blattreiche  £23. 

—  gemeiue  522. 

—  grofsfrüchtige  526. 

—  harzige  5^4. 

—  ligusterblättrige  524. 

—  Moos  526. 

—  Rausch  523. 
,  —       rothe  525. 

Heiligenpflanze  cypressenartige 

468- 

—  grüne  46g. 

TL      •Pa"ighlättrige  4C9. 
Hemtökstanne  277. 
Herlizke  101. 
Himbeere  drüsige  410« 

—  filzige  40g. 
gemeine  407. 

—  haselblättrige  414. 

—  kriechende  4 1 1. 

—  nordische  417. 

—  peitschenartige  ^12. 

—  pennylvaniscbe  414. 
— «■  rauhe  413. 

—  scrnvarKe  407. 

—  Stein  417. 

—  strauchartige  4*5. 

—  stumpfblättrige  409- 

—  verschiedenblättrige 

413. 

—  vielborstige  408. 

—  Wald  412. 

—  wohlriechende  4i6. 

—  zerschlitzte  416. 
Hochstamm  zäher  62» 

—  bocksdornartiger.  6S- 
Hollunder  behaarter  4°7« 

—  canadischer  465. 

—  gemeiner  466\ 

—  Trauben  467. 
_ _    —       Zwerg  464. 
Hopfenbnche  gemeine  afio. 

—  virginische  q6i. 
Hülsen  cauadis>he  191. 

—  dunkelblättrige  190. 

—  gemeine  189. 

—  lorbeerblättrige  190. 7 
Hydrangea  eichenblättrige  180. 

— .      schönblühende  179. 
— ^      virginische  179. 

—  weifsbläftrige  180. 
Jasmin  gemeiner  i85. 

—  strauchartiger  i36. 

—  Wilder  L'63- 
Johannisbeere  Alpen  367, 
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Johannisbeere  dreiblumige  371» 

—  gemeine  366« 

—  glatte  371, 
— .       pensylvanische  369. 

—  rothblühende  3G6. 
— .       schwarze  368. 

—  stachliche  370/ 

—  wilde  367. 

—  zweistachliche  36g. 
Iper  5 16. 

laop  gemeiner  i84> 

—    orientalischer  i5j- 
Itea  virginische  191. 
Judasbaum  ca  na  (lisch  er  84- 

—  europäischer  gö. 
Judendom  geflügelter  547» 

—  windender  548« 
Iva  strauchartige  202. 
Kalmie  "breitblättrige  202. 

— -    graue  204* 

—  schmalblättrige  203. 
Kastanie  ächte  77. 

—  Zwerg  78. 
Kelchblume  carolinische  72. 

—  g-"te  73- 

—  graue  23- 
  japanische  73. 

Kellerhals  123. 
Ketmie  syrische  176. 
Keusohlamm  53bT^ 
Kienbaum  265. 
Kienporst  209. 
Kirsche  immerblühende  309. 

—  sauere  3©7. 

—  süfse  3o8- 
Kirschlorbeer  3o3. 
Kirschpflaume  3i4» 
Klappernufs  4g4- 
Klimme  orientalische  87. 
JCnötherig  strauchartiger  2fi6.  , 
Külreuterie  rispentragende  2o4- 
Kopfblume  amerikanisch«  83- 
Kornelkirsche  101. 
Kreuzbeere  352.  j 
Kreuzdorn  352. 

Kriechen  3i3> 

Lavendel  breitblättriger  206« 

—  gemeiner  2o5» 
Lazarolbirne  325' 
Lebensbaum  chinesischer  5o5. 

—  gemeiner  5<>4- 
Lederblume  dreiblättrige  3  t 6, 
Lederholz  Sumpf  129. 


Lerchenbaum  gemeiner  275» 

—  schwarzer  274- 

—  weifaer  275. 
Levkoje  strauchartige  &6. 
Liguster  gemeiner  2n. 
Linde  feinbehaarte  512. 

—  gemeine  5io. 

—  kleinblättrige  Sil» 

—  holländische  5l0. 

—  schwarze  5 12. 

—  weifse  5 15» 
Linnaea  nordische  212. 
Lonicere  Alpen  223. 

—  blaue  224.  s 

—  deutsche  22Q» 

—  durchwachsene  21 6, 
— «      gemeiue  223. 

—  graue  217. 

—  immergrüue  2tg. 
— -     schmalblättrige  220* 
— -     schöne  219. 

—  schwarze  221. 

—  tatarische  222. 
Lorbeer  Benzoin  207. 


—  gemeiner  207. 

—  Sassafras  208. 
Mäusedorn  breitblättriger  4lf> 

—  «rechender  4*3. 

—  Trauben  420» 

—  Zungen  419. 
Magnolie  dreiblättrige  231. 

—  geehrte  2  f  1 . 

—  grolsblühende  229. 

—  graue  230. 

—  zugespitzte  23o. 
Mandel  gemeine  27, 

—  Knack  27. 

—  Krach  27. 

—  niedrige  2$,  . 

—  persische  27. 

—  Zwerg  28. 
Maulbeere  ächte  251. 

—  '   rothe  25^ . 

—  scharfbiättrige  252. 

—  schwarze  25 r. 

—  tatarische  251. 
— *     weifse  a*jo. 

Meerträubel  europäischer  133. 

—  höchster  134» 

—  sibirischer  1 33. 
Maulbeere  333. 

Melde  Portulak  47. 

—  strauchartige  ^7. 
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Menr.iesi«  poieiblättrige  234* 
Mikanie  kletternde  24g. 
Mispel  Ahornbläurige  259. 

—  Azarol  248- 

—  birnblättrige  04° • 

—  drüsige  341. 

—  eihsamige  247» 

—  gemeine  235- 

—  Glänzende  244» 

—  Hagedorn  246. 

—  immergrüne  236. 

—  niedrige  2%6. 

—  punktirte  243. 

—  Quitten  237» 

—  rothe  238. 

—  schwarze  2 45* 

—  6  ta  che  1  b  e  er  blättrige  245. 

—  wollige  238. 

—  wurmkrautblättrige  246* 
Mispelbirne  325- 

Mistel  weifaer  535« 
Mitschelle  kriechende  249* ' 
Monatsrose  394- 
Mondsame  canadischer  a33»  . 

—      virginischer  233. 
Moosbeere  626, 
Müllen  europäische  536. 
Nachtschatten  kletternde  478. 
Nessel  weifse  52 1. 
Oelbaum  wilder  i3i» 
Oktoberkirsrhe  3o$. 
Oleaster  schmalblättriger  i3l. 
Osyris  weifse  261. 
Osterluzei  grofsblättrige  3$. 
Palmweide  455« 
Pappel  Balsam  291. 

—  canadiscbe  292. 

—  caroiinische  290. 

—  eckige  29 5. 

—  griechische  293. 

—  herzblättrige  291. 

—  italienische  290. 

—  lombardische  290. 
— »   Silber  287. 

—  schwarze  289. 

—  verschiedenblättrige  294. 

—  weifse  2hj. 

—  Zitter  288. 
Pelsrhen  Scorpions  10$. 
Persimone  127. 
Perückenbaum  365. 
Petersstrauch  gemeiner  497« 
Pfefferkraut  Bexg  470. 


Pleff erkrau t  Felsen  47  °- 
Pfeififenstrauch  grofsblütiger 

—  wohlriechender  263* 
Pfirschenbaum  27. 

Pflaume  Aprikosen  3n4» 

—  .  brianconsebe  3l2. 

—  gemeine  3 12. 

—  Kriechen  äiiL 

—  lorbeerblättrige  3o3. 

—  Mahaleb  3oä_. 

—  Meerstrands  5i5» 

—  niedrige  3o5. 

—  pensylvanische  3(0. 

—  portugiesische  302. 

—  rauhe  3o5. 
/  —  rothe  299. 

—  runde  314. 

—  rundfruchtige  31 6» 

—  sauere  307. 

—  Schlehen  3t $. 

—  schwarze  3r  1. 

■  spätblühende  3öT. 

,  _  strauchartige  3o6. 

—  süfse  308» 

—  Susquehana  3o6. 

—  virginische  goo, 

—  Vogel  299. 

—  Zwerg  3iq. 
Pfriemen  binsenartige  485. 

.  gemeine  485«  ' 

—  vielblumige  484- 
Pimpernufs  gemeine  494* 

—  virginische  495» 
Pimpinelienrose  385. 
Piniennufs  268. 
Piniolenbaum  268. 
Pistacie  Terpentin  281. 

—  wilde  494» 
Planere  Wasser  281. 
Plätanus  abendländischer  284* 

—     ahornblättriger  283. 

-i-  keilblättrieer  383» 
Polygala  östreichische  285. 
Porst  breitblättriger  210. 

—  Sumpf  209. 
Preufsel beere 
Pulverholz  353» 
Quendel  5<ö. 
Quitte  gemeine  n3/ 
Rainweide  211. 
Rauhbeere  370. 
Rauschbeere  623. 
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Ratischheere  schwarze  i32. 
Raute  Berg  4ar. 

—  geraeine  4-°« 
Regen  goldner  x  1 3. 
Rehkraut  485* 
Rhodore  canadische  35$. 
Robinie  dornige  376. 

—  geraeine  372. 

—  glänzende  377« 

—  graue  377* 

—  klebrige  373. 

—  mähnenartige  37$» 

—  ^niedrige  378» 

—  Sand  375. 

—  sibirische  374. 

—  stachliche  373. 

—  strauchartige  378. 
Rohr  breitblättriges  44* 
Rose  Alpen  4°l> 

—  altaische  384« 

—  Bisam  399. 

—  Burgunder  4o5. 

—  carolinisrhe  3*iS. 

—  Centifolien  393. 

—  Champagner  59g. 

—  Oamascener  394. 

—  Essig  394. 

—  Feld  404. 

—  Frank  Furth  er  39G. 

—  Garten  393. 

—  gelbe  38o. 

—  glänzende  ZSf. 

—  hängende  4°3. 

—  Hanebutten  390. 

—  Hecken  402. 

—  Hudsonsbay  382. 

—  Hunde  402  • 

—  kamtsch adal isch e  336, 

—  kleinblättrige  385. 

—  kreiselförmige  39Ü. 

—  kriechende  4°$- 

—  Monats  394« 

—  Moos  398» 

—  Provencer  592. 

—  pyrenäiscbe  4oJ. 

—  rückwärtsitachliche  3$$- 

—  schwefelgelbe  38  r. 
starkglänzende  387. 

—  Tapeten  390. 

—  vielblättrige  ^or. 

—  vielstach  liehe  535, 

—  weichhaarige  3o,o»  * 

—  Wein  30,7. 


- 

Rose  weifse  406. 

—  wilde  40*. 

—  wohlriechende  397.' 
-p-    zierliche  400» 

—  Zimmt  383. 

—  Zucker  394- 

—  Zwillings  389. 
Rofskastanie  bleiche  12. 

—  gelbe  iß. 

.    gemeine  i^. 

—  glatte  12. 

—  rothe  15. 
Rosmarin  wilder  209. 
Rothtanne  ^79. 

Rüsier  amerikanische  519. 

—  gemeine  515. 

—  hängende  5iq. 

—  hainbuchenblättrige  $29* 
,  « —    kleinblättrige  021. 

—  Kork  ät6. 

—  krause  520. 

—  langstielig  517» 

—  weifse  5i8. 
Ruhrkraut  buschiges  168. 

—  italienisches  iCs. 
Sadelbaum  197. 

Salbei  apfeltragende  465. 

—  cretische  460. 

—  dreilappige  463. 

—  gemeine  4ftl« 

—  grofsblüthige  462. 
Salisburie  krullfarrnblättrige 

Salpeterstrauch  caspischer  255. 
Sandbeere  gemeine  39. 
Sanddorn  weidenblättriger  17g. 
Sassafrasbaum  208. 
Schierlingstanne  277» 
Schlehen  wilder  3i5. 

—  zahmer  3i3. 
Schlehdorn  515.  / 
Schlingbeere  532. 
Schlinge  griechische  262. 
Schneckenklee  Kreide  232. 
Schneeball  ahornblättriger  533. 

—  birneublättriger 

—  dickblättriger  529. 

—  gemeiner  533. 

—  gezähnter  552. 

—  glatter  529. 

—  nacktbluriger  530. 

—  pflaumenblättriger 

£1CL 
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Schneeball  schuppiger  53o» 

—  wolliger  532, 
Schneeblume  virginische  87» 
Schotenklee  gerader  225. 

—  «ottiger  225. 
Schwarzdorn  3 16. 
Schwindelbeere  532. 
Sedum  pappelblättriges  471« 
Seidelbast  Alpen  124. 

—  gemeiner  125., 

—  immergrüner  ia4» 

—  politischer  12A. , 

—  foamarinblättriger 

126, 

—  sibirischer  125. 
Silene  buschice  472. 

—  chlorablättnge  475» 

—  strauchartige  472» 
Sinngrün  arofses  555»  - 

—  kleines  534» 
Smilax  alpinischer  47& 

—  maur;t*nischer  4?6. 

—  röthlicher  47& 

—  rundblättriger  477. 

—  Sassaparillen  477* 

—  schwarzbeerijre  475. 
— .     sponton  blättriger  475» 

—  stachelblättriger  474» 

—  wuchernder  478. 
Sophore  japanische  479. 
Speierling  483. 
Spierapfelbaum  4$5« 
Spierstaude  Alpen  438. 

— -      dreilappige  493»^ 

—  eberescnenblättrige 

493- 

—  filzige  487» 
— .       gekerbte  49a. 

—  glatte  486. 

—  hainbuchenblättrige 

.   .  4S7- 

—  johanniskrautblaitri- 

ge  489. 

—  länghcne  49t« 

—  rüsterblättnge  490. 

—  schneeballblättrige 

493» 

—  sibirische  49 0« 

— .       spitzblättrige  489. 
ungarische  49a« 

—  weidenblättrige  486. 
Spillbaum  i.'l6. 

»Spindelbaum  amerikanischer  i3q 


Spindelbaum  breitblättriger  137. 

—  dunkelrother  i38« 

—  gemeiner  136. 

—  warziger  137.  , 
Stachelbeere  gemeine  370« 

—  wilde  371." 
Steinkraut  dorniges  23. 

—  Meerstrands  S2. 

—  rothblühendes  24. 
Steinlinde  schmalblättrige  264. 
Storax  glattblättriger  49§. 

—  oificineller  4fl6. 
Straufsbeere  365« 
Sumach  Co  pal  363. 

—  Gerber  36o» 

—  glatter  3$L 

—  Perücken  365. 

—  schöo  er  36a. 
r—    Vernifs  362. 

—  virginischer  360» 

—  wohlriechender  365. 

—  wurzelnder  363. 
Tacamahacbaum  2QI. 
Tamarisken  deutscher  5or. 

—  französischer  5ö0. 
Taxus  canadischer  5o3» 

—  gemeinen  5°2»  • 
Thymian  Berg  5o8» 

—  Feld  5<j6. 

—  gemeiner  509. 

—  glänzender 

—  glattblättriger  507. 
paunoniscner  5°8- 

'  —     wolliger  5o7» 
Todtenkopfbaum  494. 
Tragant  ruthenförmiger  44* 
Traubenkirsche  gemeine  299. 

—  rothe  299. 

—  späte  3qi. 

—  virgiuische  3oo. 
Trompetenblume  gemeine  62» 

—  wurzelnde  63. 
Trunkelbeere  523* 
Tulpelobaum  Wasser  256. 
Tulpenbaum  virginischer  2i5i 
Ulme  5i6. 

Unform  haariger  05. 

—  strauchartiger  25- 
Wachholder  gemeiner  19g. 

— .       spanischer  201. 

—  stinkender  197. 

—  virginischer  I98* 

—  Zwerg  Qoo. 
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yVachsbaum  z54- 
Waldrebe  gemeine  g3. 

graue  91. 
  groCsblüthige  89» 

—  italienische  gg. 
  krause  90.  • 

■  _ -       scharfe  95. 

  virginische~Q2. 

Wallnufs  behaarte  156. 

  eachenblättnge  194« 

"   gemeine  IQ2. 

 .       glatte  196. 

  graue  195. 

_       echwarze  193. 

  Pekan  ig5* 

zusammengedruckte 

195 

Wasserhald'er  53^> 
Wegdorn.  Alpen  353. 
_     Bastard  354« 

  elsenblättriger  354- 

  gemeiner  553» 

  glatter  353. 

Wegetritt  strauchartiger  282* 
Weide  Amanische  43i« 

  apfelblättrige  43a. 

ausgerandete  443. 

  babylonische  4*7« 

Bach  438- 
^    braune  447» 
Bruch  455. 

  Crowische  43g. 

 .    Dotter  435. 

dreimänmge  423. 

 ,    fioraarkiache  441. 

_  frühe 

  gemeine  4^9. 

 .    Gerber  425- 

—  ges*gte  433» 

.        gespaltene  4^8« 

 ,    graublättrige  450i» 

.  .    graue  44^* 

Hoppenach«  hßl* 

Korb  456. 

kriechende  448* 

 1    langstielige  ^33. 

  lan»ettblättrige  433« 

  Lorbeer  427. 

—  lorb«eraruge  430. 
Matten  448, 

 .    Mey ersehe  437. 

 .    Morast  45?  • 

—  myrsinenaruge  44°* 


Weide  netzblattrige  444. 

—  niedrige  439. 

—  Palm  453- 

—  phylicablättrige  4^9* 
Purpur  437. 

—  Kosmarin  449« 
— .    Salbei  452. 

—  sammetartige  458« 

—  scblesiache  43o. 

—  schöne  44 c* 

—  seti war» liebe  4-3. 

—  schwarze  426- 

—  seidenartige  444« 

—  Silber  44& 

—  Sohl  45^ 
spatelblättrige  45i» 

—  jpitzblätrrige  434* 

—  spontonförmige  43i. 

—  Thränen  437. 

—  Trauer  437» 

—  Ufer  45o. 
— violette  44^* 

—  Wasser  453« 
_    weichblättrige  457» 

—  Weigelsche  44°* 

—  weifsblättrige  444* 

—  weitse  459. 

—  -wellenförmige  424- 

—  Werft  454. 

—  Wulfenach  e  429. 

—  Zapfen  455. 

—  zweifarbige  44^* 

—  zurückgebogene  443« 
Wein  filziger  539. 

—  Fuchs  539. 

—  ganzbiättriger  53S. 

—  gemeiner  537» 

—  kleinblättriger  541* 
. —    Petersilien  54°* 
— .  wilder^o. 

Weifsbuche  74. 
Weifsdorn  24Ö. 
Weifstanne  273. 
Wendelbeere  36«. 
Werft  gemeiner  454. 

—    grofser  453* 
Wiepen  390. 

Winterbeere  canSdische  293. 

—  traubenkirschenblättri- 
ge 207. 

—  yirginische  S(J7. 
Wintergrün  doldentragendes 

3i9 


REGISTER. 


'      Ä;«^l,iml0<si  ^o.  Zurbelnufr  270. 

Wintergrün  «»>™;f£  3308  Zü^elbaum^enkaimcher  ^ 

-     einseitige»  318-  *   6_      chinesischer  8i- 

,  ,     kleines  oio-  ort 

Z     rundblättrige.  317-  ~      ff-«»»  *** 


—  glatter  8r. 

Yukke  542.    Tournefortscber  8*« 

Zahnwebbob  cscbenbl.ttr.gM  quendeUnige.  545. 

webrlo.e.  ,     ~  raubblumigc.  5^ 

Z.BbernuI.  virginuebe  ljs. 
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